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Erster  Briet 


mcbt  recht  eigentlich  den  Uebergang  vom  deutschen  Nordes 
am  Sftden^  die  gebildeten  Stände  gehören  noch  dem  Sftden 
tn,  der  gemeine  Mann  aber  schon  mehr  den  Horden,  deesoi 
Sprache  hald  platt  ist.  Das  Clina  ist  schon  ranher,  die  nord- 
östlichen Winde,  durch  welche  gar  oft  Pflansen  und  Menschen 
leiden,  sind  ziemlich  nordisch,  aber  da  Churhessen  meist  Hügel- 
land ist,  so  ist  es  dennoch  reich  an  malerischen  GegendoB 
und  fruchtbaren  Thälem.  Schön  und  lachend  sind  die  Gegen- 
den zwischen  M  arburg  und  Fried  b  erg,  die  Ufer  der  Fnida^ 
Bder  nnd  Schwelm  —  die  GrafiichafI  Ziegenhain  ist  eine 
^  wahre  Kornkammer,  wildsehön  das  Gebilde,  äber  das  sich  der 
bohe  basaltreicfae  Meisner  erhebl,  fruchtbar  das  Werrathal 
TOn  Eschwege  bis  Witzenhausen,  der  gesegnetste  Theil  des 
Landes  aber  bleibt  die  Grafschaft  Hanna  nnd  diel^age  Cassels 
der  Trinnph  des  Hessenlandes. 

Hessrn  gehört  gerade  nicht  su  den  fruchtbarsten  Staaten 
Deotscblands,  aber  so  arg  ist  es  lange  nicht,  wie  es* die  alten 
/leime  machen :  „Im  Lande  sn  Hessen,  ist  wenig  tn  essen  — 
hohe  Berg'  nnd  tiefe  Thal,  sfinrer  wein  überall  —  wenn  die 
iSchlehen  und  Holsipfel  missrathen,  haben  sie  weder  zu  sieden 
noeb  an  JiratenP  Marlin  Zeiler  pÜtT%  gleicUantende  Reise  an 
nnd  nennt  sobdie  unbesonnen  —  aber  Etwas  ist  daran,  nnd 
selbst  der  alte'patriotiscbe  Chroniber  Dillicb  sagt,  ,dass  das 
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Lob  anderer  Länder,  wie  Babylon,'  Aegypten  und  Ptliftina^ 
yro  Milch  und  Honig  fliesst ,  dem  Hessenlaude  nicht  zugeschrie- 
hva  werden  könnte,  darinne  rauhe  Luft  und  der  Erdboden 
etwas  ungeschlacht^  —  die  Heisiichen  Dörfer,  die  schon 
auffilllAn^  wenn  man  aus  Hannover  oder  dem  Hessendarmstädtl- 
schen  kommt  (das  auch  bloss  durch  Oberhessen  dem  eigent- 
lichen Hessenlande  angehört)  Tielgeschweige  aus  dem  südlichen 
Deutschland,  lassen  nicht  auf  Wohlstand  seUiessen,  der  alte 
Winkel  mann  aber  kann  patriotisch  Hessen  beruhigen.  „Die 
Hititoriei,  sagt  er,  haben  bemerkt,  dass  die  Länder  besondera 
gnt  sind,  deren  Etsaugnisse  mit  W  anfangen,  Hessen  hat 
aw5lf  W  beisammen,  während  andere  Länder  eins  oder  des' 
andern  ermangeln:  „Wasser,  Weid ,  Waizen,  Wein,  Weiden, 
Wianan,  Weiher,  Wolle,  Wachs,  Werk  <Fiachs)  Wälder  mud 
Wyi.^  —  Das  beste  thut  der  Fleiss  und  die  Genfigsaa»- 
Itast  des  Volks.  Es  lebe  Kraut  und  Rübe,  E«hM  und  fialliia^ 
Brei  und  Cartoffei  —  ßutterbrod  uad  Doppelkftannel.' 

Der  IfasM  Hessen,  der  sehen  unter  unseam  Apastel  Boai- 
iMiaa  TOrkmunt,  rührt  von  den  alten  tapfern  Gatten,  die 
aioh  später  unter  die  Franken  verloreVi  zu  haben  scheinen;  am 
den  Mfhan  Hauch  der  Alten,  mit  dem  sie  Hallen  oder  ChnHan 
aussprachen,  auszudrücken,  schrieb  man  Chatten,  gerade  wie 
•Chlodwig  für  Ludwig  nnd  noch  heute  liebt  der  Niederdenlseha 
malt  des  S  ein  T  au  setzen;  diese  Ableitung  ist  h^er,  als 
mi  Hassns,  König  der  Batavier,  vom  Wurzelwort  catsch, 
chasser,  hetsen,  oder  gar  tou  Hass  gegen  die  Gallierl  Im 
Mittelalter  nannte  man  Ober-  und  Uaterhessen  diess-  und  jen- 
seits des  Spiesses  (der  Name  eines  alten  Thurmas),  immer 
anllitäiiacher  als  dies  s-  und  jenseits  der  Staig,  und  da  die 
alten  Gatten  eine  Katze  zum  Feldiakdien  hatten  'Und  junge 
<Ktzlein  blind  aar  Welt  kommen,  sfritter  aber  um  so  basaor  , 
imd  selbst  im  Finstem  sehen  ~  so  mag  man  Inennis  das  alte, 
'viettaiabt  schon  vom  Erbfeind,  dem  Ohamsker,  anfj^hraobta 
and  Moh  n&eht  TOtakala  Schimpfwort  ^dch  afMiven  —  blin- 
dar  Hass>a! 
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Die  Hessen  sind  die  eigentlichen  Spartaner  Deutschlands 
(weit  mehr  als  die  Preussen,  die  einmal  nichts  von  Brevilo- 
quenz  wissen)  genügsam  und  rauh,  wie  ihre  Ilüfrel  und  Berge, 
arbeitsame,  frugale,  starke,  gesunde  Menschen,  daher  ge- 
borne  Soldaten  und  ächte  Galten  im  verjüngten  Maasstabej 
die  Franzosen  stellten  sie  höher  als  Preussen  und  Oeslerrci- 
cher,  was  vielleicht  noch  vom  siebenjährigen  Krieg  herrührte 
und  Hessen  würden  sich  so  wenig  als  Fabricius  vor  einem 
Elephanten  des  Pyrrhus  fürchten,  vielleicht  eher  vor  dessen 
Golde.  Die  Knaben  spiikn  Kriegsspiele,  während  sie  im  Süden 
Kirche,  Prozessionen  und  Vö<]^elleichen  abhalten,  die  Mütter 
und  Mädchen  finden  Sohne  und  Liebhaber  nur  schön  im  Solda- 
Icnrock ,  und  wenn  auch  eine  Wilhelniine  bei  der  Nachricht, 
ihr  Sohn  sey  für  das  Vaterland  gestorben,  in  Ohnmacht  fällt, 
so  fassl  sie  sich  schnell  und  ruft:  „Ich  habe  ihn  dazu  ge- 
boren." AVenn  der  Unteroffizier  im  strafenden  Tone  sagt: 
,,Seyd  ihr  Hessen?"  so  schlägt  die  ganze  Compagnie  die 
Augen  nieder,  und  die  Hessen  an  der  Diemel  bücken  sich  wohl 
im  blauen  Bohnenregen  ein  Bischen  mit  dem  Kopfe  —  CwUitas 
non  nocet  —  bückten  sich  nicht  auch  die  Helden  Homers  vor 
den  Wurfspiesscn ?  —  wer  aber  sich  ganz  bücket,  wird  nicht 
mehr  in  der  Compagnie  gelitten.  Was  würden  sie  zu  den  Bra- 
silianern sagen,  die  sich  vom  Exercierplatze  ihre  Gewehre  nach 
Hause  tragen  lassen  von  Negern!  Von  den  brittischen  Offisie- 
Ten  im  Amerikanichen  Freiheitskriege  erwarteten  sie  wenigstens 
noch  Toilcttes  in  den  Laufgräben  zu  finden  und  parfümirtes 
Pulver.  Sie  glauben,  wie  die  Fatalisten  des  Morgenlandes, 
dass  jede  Kugel  ihr  Billet  habe. 

Johannes  von  Müller  erzählt  vom  General  Gulse,  dass 
dieser  mit  6000  Hessen  l3,ooo  Franzosen  gejagt  (es  war  noch 
zur  Zeit  der  seidenen  Strümpfe,  Regenschirme  und  Lavendel- 
Wasser),  und  auf  Friedrichs  Frage:  „Wie  hat  Er  denn  daf 
gemacht?'*  geantwortet  habe:  „Es  gicng  leicht.  Euer  Majestitf 
ich  sagte:  Kinder!  haltet  euch  gut,  oder  der  Teufel  soll  euch 
holen!**  Und  das  war  genug?  „Ja!  es  waren  ja  Hessen,  lauter 
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Helsen  und  ihreii  Gnlse  kumen  «i«!«  der  Ktoig  abertandte 
ibm  eine  Dose,  „der  König  bitte  sie  mir  wohl  selbst  geben 
kdnpen,"  sagte  der  alle  Soldat  aod  Friedrieb  liess  ihn  noebmals 

rufen  und  umarmte  ihn:  „Hol  micb  der  Teurel!*  rief  Gnlse 
srhlurhzend:  „EuerHajestit  sind  ein  grosser  General  und  wenn 
wir  Avieder  zusammenkommen,  sollen  meine  Hessen  ibre  Schuir 
digkeii  thun,  tbuns^  Euer  Majestät  ipit  ihren  Preossen  auch!'* 
Leider!  kamen  sie  1806  nicht  snsammen,  die  Friedriche  ubd 
Gulse  schlummerten  im  Frieden  des  Grabes!  Mit  Hessen  kann 
ein  General  Wunder  tbun  und  ein  Fürst  durch  hessische 
Generale,  wie  Gott  im  Alterthum  seine  Wunder  durch  Engel^ 
Und  die  Spartaner  haben  immer  noch  mehr,  als  die  alten  und 
die  tapfem  Römer,  die  weder  Kartoffel,  noch  Brannt- 
wein, nocli  Tabak  hatten! 

Muslerhaft  ist  die  Anhänglichkeit  der  Hessen  an  Fürst  und 
Vaterland,  und  daher  schmerzte  es  den  Weltbürger,  wenn  er 
sie  nicht  glücklich  und  als  Kanonen  -  Futter  für  Gnineen 
dabin  führen  sah.  wo  man  keine  Hessen  mehr  braucht,  weil 
da  ewiger  Friede  ist.  Dem  Hessen  war  es  wenij^er  schwer 
als  andern,  denn  er  nannte  sich  mit  Stolz  einen  Herren^ 
Mann  —  wo  die  La  sten  auf  den  Köpfen  getragen  wer- 
den, wird  der  Höhesinn  .gerne  platt  gedruckt  —  dafür  lernt- 
man  aber  hübsch  gerade  geben  —  und  das  weiblioiie  Ge- 
schlecht erhält  dadurch  jenes  grazienvolle  Schweben, 
das  kein  Tanzmeister  lehren  kann,  aber  freilich  muss  eine  Gra- 
zie schon  unter  dem  Korbe  stecken.  Der  Hesse  litte  selbst 
nicht  unter  dem  Druck,  dass  man  über  seinen  Landgrafen  ein 
unschönes  Wort  sagte,  und  vrurde  der  grösste  Stoiker 
Deutschlands,  vermuthlich  weil  das  Leben  fiir  ihn  nur  wenig 
Werth  halle,  gleichgültig  wie  die  Arbeiter  in  einer  Puiver- 
mühlel  So  lernten  die  ersten  Christen  durch  ihre  strenge  Lebens- 
Art  den  Tod  verachten  und  wurden  aus  Begierde  nach  dem 
Himmel  Märtyrer,  deutsch  Selbstmörder.  Die  hessischen 
t  Spartaner  bei  schwarzer  Suppe,  gewürzt  mit  Prügeln,  sprachen 

wie  Römer  mit  bober  Lebens- Weisheit.   Quomam  mtOta  Jio# 
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a     notirig  rehm$  et  in  repHbUca  fefeOenmi,  ffrimtu  fiMW 
•  Mtmt  ferenda  —  wurden  aber  doch  zuletzt  etwas  lauter  .  .  h«fm 

fremden  Dienst  dachten  sie  wohl  an  die  freien  Schweizer, 
die  dennoch  ihre  Kinder  an  Frankreich,  Spanien ,  Holland  und 
Sardinien  Regimenterweise  iierern,  und  aelbsl  100  Stficlie  dem 
beiligen  Vater,  wo  sie  jedoch  vor  Kugeln  aicher  sind  und  den 
Segen  aus  erster  Hand  haben!  Ueberall  spricht  der  gemeine 
Mann:  „Sind  wir  todt,  so  sind  wir  dtTon,*  und  dieses  dn^ 
Ton  hat  einen  ganz  andern  Sinn,  als  wenn  es  Ton  Beleben 
heisst,  daas  er.  dayon  mfiaae.  Hisliin  weinte,  «Is  der  Pro- 
phet Jesaias  ihm  sagte  aein  Haus  zu  bestellen  —  es  wnf- 
den  ihm  noch  15  Jahre  zugelegt  nnd  der  Sohottenzeiger  an  der 
Sonnenuhr  Ubas  trat  10  Linien  snrflck  —  dies  gescÜeht  henl* 
sotage  selbst  Kaisern  nicht!  - 

Nie  sähe  ich  mehr  arme  Teufel  durch  d  i  cy&asse  jagen, 
als  einst  za  Cassel,  die  Traner -Mosik  hörte  ich  in  meiner 
Wohnung,  die  Offiziere  belehrten  mich,  dass  Gassenlaufen  der 
Geanndheit  weniger  nachtheilig  sey,  als  die  alten  Stockprügel, 
nnd  schienen  mit  dem  Werklein  de  Medicina  plugoim  vollkom- 
%  men  einverstanden,  wennanch  nicht  die  Soldaten.  Prfigel 
nnd  Ehre  wussten  Deutsche  nnd  Ruasen  am  l&ngsten  insammen 
zu  reimen,  und  zu  Cassel  sähe  man  am  längsten  —  gepuderte 
Haare,  Locken  and  lange  magere  Zöpfe  wie  Ratteoschwänze 
am  Rticken  der  hagem  und  steifen  Krieger,  die  noch  selten 
oder  nie  dem  Feinde  den  Aacken  drehten,  wo  allenfalla  der 
Zopf  von  einigem  Untzen  seyn,  man  aber  auch  eben  ao  gnt 
daran  festgehalten  werden  kann.  Birte  nnd  Bärenmtttieii 
lasse  ich  mir  noch  bei  Kriegern  gefallen,  sie  sind  was  den 
Wilden  das  mit  Rocon  gelirbte  Gesicht,  glflbend  wie  der  Teofel 
Im  Freischützen,  aber  wozu  das  Schwärzen  und  Wichsen 
des  Schnurrbarte«?  und  wozu  —  die  beschwerlichen  Zöpfe? 
Die  Wilden  halten  unsere  Zöpfe  fir  natbriicbe  Schwinae  <aoU 
es  ja  in  Uinter-Indien  geschwinate  Menschen  geben,  deren 
Sebwinschen  sich  anfrichlen,  wenn  man  sie  böse  macht!)  und 
wnndem  sieb  bloss  datiber,  dass  sie  im  Genicke  aiUon  und 
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nicht  da,  wo  sie  andere  Thier  haben.  Wir  wisseii  aus  Hudi- 
brasj  dass  Madame  solche  bei  Menschen  wie  boi  Tlii«reii|  gkucb 
den  fiärlen  »1«  ICatariierdto  aiwah«  —  • 

So  modisch  und  so  hübsch ,  dass  ich 
m»  eiaen  Kum  inH  liikMiicli 
9w  kalBM  kat 

LiAne,  der  die  Säugthiere  nach  daa  ZäbBen  erdnete,  wodiirck 
FiedermäiMe  und  Affen  in  unsere  Familie  kamen,  hätte  weit 
natOrHcber  die  Hettan  'nach  Zöpfen  oder  Schwänzen  ordnea 
können  —  lange,  knrze,  dicke,  natürliche,  kiiaflUcbe  und  gaff 
keine  —  die  Zopfmode  endete  aiit  einean  kleinen  an  Rockkra- 
gen gehefteten  Patentzüpfchen,  wie  die  französische  Re-  . 
volution  mit  Napoleon!  die  ßärte  aber  sind  zu  neuer  Ehre  ge- 
langt —  und  m^^rtia lisch  —  das  ganze  blutdürstende  Katzen- 
geschlecht  trägt  Schnurrhärte  —  jedoch  auch  der  furchtsame 
flttse,  daher  denn  auch  manchmal  ein  Schnurrbart  davon  läuft! 

Ich  habe  noch  zur  Zeit  der  Zöpfe,  Locken  und  Haarbeutel 
gelebt,  die  vielen  Prügel  gesehen,  welche  Zöpfe  veranlaasten  und 
den  Aufenthalt,  wenn  der  Zopf  noch  nicht  gemacht  war,  sie 
galten  dem  Zopfmacher  —  nicht  dem  Zopfträ;^er,  selbst 
in  meinem  Liebiingsfach  der  Geschichte,  galt Aecb  ein  Z o p f  ' 
viel  neben  dem  Essig.  Ich  selbst  trug  noch  in  meinem  Zopf 
ein  ilolz,  und  ein  schwäbischer  —  Stadtschreiber  einen  so 
'  langen,  dass  er  seine  Kinder  damit  zu  zuchtigen  pflegte,  wie 
der  Invalide  Friedrichs,  der  als  Schulmeister  seinen  linken  Arm 
von  Leder  als  argumentum  bacuUitorium  gebrauchte.  „Warte 
ich  will  euch  hauen,  dass  euch  die  Seele  im  Leibe 
pfeifen  soll!"  Jetzt  siebt  man  Zöpfe  so  selten,  als  die  soge- 
nannten Zopfducaten  Königs  Friedrich  Wilhelm  I.  und  we 
man  sie  noch  siehet,  darf  man  auf  eine  gute  Portion  Eigelb 
sinn  schliessen.  Lichtenberg  hat  uns  glücklicher  Weise  in  seine« 
Fragment  von  SchwAftsea  eeht  SUhouetteil  tou  Burschen- 
Schwänzen  und  einem  Hundeschwanz  aurbewehfet  nnd 
gneig^  wl»  wiehlig  lelhat  Sehwänse  den  ftekten  PhyaiogMieii 
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MfB  m9mm  uftd  loiniter  t»dk  atete  diuMÜ  kWe  btüMMii  lühiM» 
4er  ataMUdi  lelbH  kciaaiZopf  halte.  —  Iii  8iHioii0lto 
aus  der  lag eadielt  habe  Ich  einea  gehr  viel  Yerspreeheadea 
Zep^  dSeeeSühoaetCe  bewahrte  meiae  Laura  auf  aad  «eigid  «# 
naeh  20  Jahrea  ihreai  Maaa>  der  selohe  trookeii  mii  deli  beiMeii* 
dea  Weitoa  carfickfab:  «Hiebt  wahr!  weaaBr  ebea  aeeb 
ae  eifiea  Zepf  hitle!** 

Videa  fiel  ei  nageaieia  «ehirer  cicb  yoa  dem  altea  Gefihr- 
laa  SB  traaaea,  ale  bewahrten  iha  aaf  ale  heilige  Reliqaie,  adbit 
Veibera  aueaflel  die  ZepAongketl}  deaa  wena  fie  eiaaial  dea 
Maaa  bein  Zapf  heUea,  so  maeate  er  woU  die  Segel  streiehea. 
la  Chiaa  güt  ea  flu  dem  gröMtea  flohidipf ,  weaa  laaa  eiaeü 
dea  Zopf  (oder  Haarbfischel  auf  dem  Wirbel  Peatoche  geaaaal) 
abachaeidal  aiaachei  deaea  er  voa  Freaadea  aa?erfeheade 
weggeBehaiiiea  warde«  gchimlea  aieh  wie  der  Facha ,  ak  er 
aeiaea  Sehwant  verler »  eder  oiae  9,  die  obae  Zopf  eia  #  iat 
leb  habe  aiebt  eifahrea,  Wie  ea  daaüt  in  Heaaea  gebaltea  watde^ 
wo  nma  aieh  vielleiohi  amgah^hrt  dea  Zopfea  acbimte,  deaa 
gaaa  Heataehlaad  apraeh  von  der  Wiedenofalehaag  der  Zttpla, 
wie  ciaal  Athea  im  amgekehrten  Fall,  ala  Alfeibiadea  aeiaem 
Haade  den  Zepf  wegaehaHt!  Sonvaiow  wflre  bei  Wilhelm  ao 

la  Uagaade  geAillea,  ida  bei  Panl  darch  aeiae  aatiriaebe 
Reime:  „Zöpfe  aiad  keiae  Bajeaette,  Lecken  keine 
Kaaoaen  and  Fader  keia  Pulver.'*  Weit  weaiger  gefifthr- 
Ücfay  ala  dea  Spttitera  Archiloehaa  Jaaiben:  „Ea  iat  bea- 
aer  aeiaea  Schild  verlierea,  ala  daa  Leben,  einen 
Sehild  kann  ich  mir  wieder  kanfea,  aber  aicl^t  daa 
Leben.**  So  daehtea  aach  eiaat  und  baadellea  daraach  die 
nie  etwaa  von  Archiloehaa  gehört  hattea»  aber  ebea  ae  berfthml 
in  0ealaehlaiid  Mdbea  werden  ~  aaaere  „Coatingenter- 
.Helden!« 

Heaaen  iat  ein  ]li]Hir4Naat,  wie  Prenaaen,  and  aeiae  mili- 
4ifiaehe  Haltung  war  aar  Zeit  der  Refprmatioay  aad  dea  dreia- 
aigjihHgea  Kriegea  Sitttspanhl  dea  Seldatengeiatea  aad 
dea  Prateaiantiamaa,  aad  aa  alfitate  ea  aach  im  aiebcB^ 
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jihrifta  Kriefe  Prenisen  vnd  Engfand.  HetieB  kimpftcn  «nd 
ielen  ruhaiMeckl  am  Aetna  mid  im  Peioponnes,  in  Ungani, 
Frankreicii  und  Amerika  —  und  jetit,  wo  es  daa  eigene 
Vaterland  galt?  Ob  Wiliielra  EL  mit  solche n  Trappen  seine 
bewaffnete  11  entralitit  18oe  niolit  bitte  dnrebsetsen  mö- 
gen? 80  bis  40,000  Hessen  bitten  den  Ansschlag  geben,  and 
beim  kühnsten  Widerstand  nicht  mehr  verloren  gehen  kOnnen, 
als  Terloren  gegangen  ist.  Schlieffen  wirkte  nicht  ^ehr, 
und  Unenischlossenheii  und  Versagtheit  stellten  sieh 
hinter  das  Wohl  von  Land  und  Lenten:  „Herr  Jesus! 
welch  Unglück  konnte  das  geben!*^  Man  schimpft  in 
der  Regel  über  die  Eroberer  —  aber  schimpflicher  ist  das 
sieh  Erobernlassen !  * 

Der  Wein  wird  dui:eh  das  Alter  gut,  das  wissen  wir 
Alle,  dass  auch  der  Adel  es  werde,  das  glaubt  nur  noch  der 
Adel,  und  die  Schlieffen  sind  flberall  selten!  Neben  diesem 
Glauben  stand  noch  In  der  Seele  des  Forsten  Hess  gegen 
Ifapoleon:  „Lieber  blosser  preossischer  Feldmarschall,  ala 
KOttig  ans  Napoleons  Fabrik  —  und  so  entstand  das  sch  wan- 
kende  Benehmen  und  die  halben  Maassregeln.  Mortier 
stand  vor  Kassel,  ehe  man  ein'  Wort  von  seinem  Marsche, 
wnsste,  kaum  hatte  der  Fürst  mit  seinen  Schützen  den  Weg 
Bach  Holstein  eingeschlagen,  so  gab  es  ein  Königreich 
Westphalen,  das  wir  entstehen  und  verschwinden  sahen, 
wie  andere  Kartenhüoschen ,  die  der  Grosse  baute.  Die  liebens- 
würdigen  Franamünner  eilten  nach  Hessen ,  wie  nach  Hannover, 
«omme  on  mm  Üle»  —  und  riefen  bei  dem  bestbesetsteste« 
Tisch,  wie  ihn  keiner  der  Schiinfol  au  Hanse  hatte:  Ok  1» 
banne  Fnmee!  Alle  Ehre  macht  den  Hessen,  dass  der  Soldaten- 
Kaiser  ausrief:  „FmOre!  je  tui§  phu  Boi  «  Munieh  q^ä 
Cossen*^ 

Die  Stammväter  des  Hauses  Hessen  sind  die  alten  Grafen 
des  Lohngaus,  die  sich  unter  den  Cardingern  erhoben, 
■eben  den  geistlichen  Herren  au  Mai-na,  Fulda  und 
Hersfeld;  ausser  einem  sahllosan  niedern  Adel  gab  es  in 
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Hessen  nock  Grafen  von  Battenberf»  Biblein,  Amatein,  Dassel, 
Gudenaberg,  Gleiberg,  Gelnhaoaen,  Isenburg,  Katsenellnbogen, 
Hanan,  Naring,  Nidda,  Nordbeim,  Mfinsenberg,  Schauenbnrg, 
Solmij  WOrtseobarg,  Ziegenhaio  ele.,vdie  es  an  Fehden 
nicht  fehlen  liessen,  und  dem  Hanse  Heaaen  Viel  Jammer  mach- 
ten —  der  Erbfeind  aber  war  Mains,  deaaen  Besilsnngen  jetst 
nnm  Theil  hessisch  sind,  und  selbst  die  Stadt  Mains!  Schröck- 
licfaea  Mittelalter!  ekelhalle  VielherrschafI  im  guten  Vaterlande 
Ludwig  der  Bärtige  ist  der  erat^ Graf  dea  Heasengana 
(f  1036),  und  mit  dem  Tode  des  Landgrafen  Heinrich  Raspe 
trennte  aich  Thüringen,  das  als  Keicfislehen  krafi  Mitbelehnnnf 
an  Meissen  fiel,  Hessen  aber  als  Allode  blieb  der  Mntter  dei 
Kindes,  oder  Sophia,  Hersogin  von  Brabant,  die' IS  Jahre 
lan^  muthvoU  die  Rechte  des  Kindes  von  Brabant  oder  ibrea 
Sohnes  Heinrich  verfocht.  Landgraf  Heinrich,  der  Uber  100 
Jahre  alt  wurde  (f  1379),  machte  aich  so  ftorchtbar,  dass  man 
im' SprAchwort  sagte: 

Hüte  dich  vor  dem  Landgrafen  von  Hessen, 
fVilt  dn  anders  Bicht  werden  aa^efressen! 

und  dieses  Sprfichwort  erneuerte  sich  unter  Wilhelm  IX.,  der 
den  kleinen,  tiefverschnideten  Vieiherrschern  um  ihn  her  mit 
Anleihen  unter  die  Arme  griff,  und  vielleicht  das  Plänchen 
hatte,  seinen  Ahnherrn  Heinrich  auf  diese  humanere  Manier 
forlsnsetsen! 

Mit  diesMU  Heinrich  kommt  zuerst  der  Titel  Landgrafen 
▼or,  die  sich  spfiter  in  Ober-  und  Niederhessen  theilten,  Cassel 
und  Marburg,  bis  Philipp  der  Grossmüthige  wieder  Alles 
vereinte.  Dieser  bleibt  der  merkwürdigste  und  grösste  Fürst 
der  Hessen,  der  sich  gegen  den  Fehdehelden  Sickingen  so 
kräftig  benahm,  als  gegen  die  aufrührerischen  Bauern,  so  schön 
gegen  Cari  V.,  als  gegen  die  zu  Marburg  zusammengebrachten 
S.  S.  Thnologi,  die  viel  zu  gelehrt,  zu  eigensinnig  und  zu 
theologisch  waren,  nm  sich  zu  Evangelischen  zu  vereinen, 
wie  es  der  grosse  Mann  wünschte  ^  sie  giengen  noch  uneiniger 
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wndiiiiider>  wie  m  MtulbroBB  aneli  1594.  Wmm  kamen 
üb  aauli  tm  einem  One  siiMimmen,  der  seine  Bntttehnng  ei- 
nem Eiel  verdenket!  PUlipp  wer  ein  genser  Mann,  anf  des- 
mm  Bild  aekon  der  Blick  gerne  weilet,  sein  goldener 
Bekinaael  am  flabe,  den  er  erst  nack  teiner  Loslassnng 
niw  seiner  Illn0tkrigen  GeftuigensekafI  trag,  soIHe  wohl  Sym* 
kol  seiner  wiedereriangten  Freikeit  und  Hackt  seyn  nnd 
gelegeatKck  mag  er  dem  aock  damit  seinen  Lenten  —  ge- 
pfiffen kaben.  ScMn  war  es  Ten  ikm,  dass  er  seine  KlO- 
•  ter  —  nickt  in  Tkeobgen- Anstalten  —  sondern  in  männKcke 
«id  weiklicke  Spitiler  and  Frlnleinstifte  Torwandelte. . . 
Mne HekenTerkindnng  mit  Gretehen  ron  der  Saal,  diese 
Tial  Linnen  maokte,  nnd  dock  so  viel  Entsckoldignng  in  sich 
eelkst  fand,  da  sein  Rieht- Gretehen  alle  irier  Haoptmfingel  ge- 
habt haben  soll,  Er  aber  einen  Veberflass  it(jio^'Xi}^^y 
selbst  der  strenge  Lnther  durch  die  Finger  sähe,  ist  eine 
wahre  Kleinigkeit. 

Man  kann  liebeln  zu  seinem  felschen  Syllogismus:  „Wenn 
Gott  kein  Wild  kitte  kaben  wollen,  so  kitte  er  es 
nickt  in  die  Arcke  Noah's  nehmen  lassen.  Eure 
Kthe,^  sagte  er  den  Bauern,  „gehen  in  meine  Wilder, 
meine  Kflkn  dafUr  in  eure  Felder;  ist  das  nicht 
billig?^  Es  war  die  Ansicht  jener  Zeit,  und  noch  Tid  spi- 
teter  Zeiten,  und  wir  Deutsche  wollen  immer  Gott  danken, 
dass  wir  nicht  auch  S0,000  El  erbauten  herumlaufen  haben, 
die  in  Slam  k6niglickes  Bigentknm^sind,  die  Hof-Ele- 
p hauten  nicht  gerechnet,  die  noch  kostbarer  sind,  hohe  Titel 
ftthren,  nnd  in  den  BelsAildem  und  Girten  der  Siamer  sichs 
wohl  sejn  lassen,  was  die  Leute  noch  f&r  eine  Gnade  an- 
sehen mfissen!  Philipp  begieng  einen  unendlichen  wichtigern 
Fehler,  dass  er  sein  Land  unter. selnn  vier  Söhne  theilie,-  so, 
dass  es  nun  ein  Hessen -Cassel,  Hessen- Marburg,  Hessen- 
Darmstadt  und  Hessen-Bhoinfels  gab!  Der  Himmel  aber 
Ttibesserte  den  Fehler,  selbst  seine  mit  dem  Gretehen  erzeng- 
ten sechs  Mne  (Grafen  von  Dietz),  die  er  mit  Herrschaften 
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T«rMli0«  sttrbcn  m  —  und  w  wnß&t  4u  liMid  te  Ptüm 
am  in  die  sweiHMVlUnini  Caftel  and  OnmiUdl  mdbiii 
deqp  kleinen  Homburg. 

Attifeseidinel  wie  Philipp  war  «neb  im  Laufe  dee  dreieiii- 
jäbrigen  Krieges  die  LandgriAn  Amalie ,  Grifia  yon  Hanan, 
Hasler  einer  Vormfinderin^  und  eine  wichtigeffe  fatronin  fieg- 
aens,  ala  die  firomme  Elitabelb  an  Marburg,  die^daa  im  Hlai> 
mel  aucbte,  was  Amalie  auf  der  Erde  eueben  an  anAatmi 
glaubte»  so  lange  sie  noeb  im  Fleiscbe  waMdelte.  Sie  baashtf- 
tigte  mit  ihren  20,0M  Hessen,  die  sieb  von&glicb  ansSnmd- 
aebatanngen  der  benacbbaiteo  katboIiaGben  Stifte  eifcallen  mnea 
teuj  aattsam  die  kaisedicben  Trappen  in  VfeetiilMlen  and  am 
Hbein,  die  nicht  übel  In  den  Sttftea  baMlen,  und  ob  aum 
gleich  natarlioher  fiuidi  dass  fremde  Kronen  deatsdie  Proyfft- 
aen  abrissen,  als  wenn  es  deutsche  Reichsstinde  auf  Koataa 
ihrer  Mitstlade  thaten,  woran  Religionshaaa  so  iriel Schuld 
War,  so  hielt  Amalie  dennoch  bat,  and  bekam'  «war  niebl  die  . 
Torlangten  Stifte  Maina »  C(4n>  Padeffbom,  Miaatar  etc.,  hsi 
welchem  Antrage  der  Bischof  von  Osnabrtek  rief:  «Wie! 
man  soll  der  Matter  Gottes  den  Hock  auaalehaa 
und  eine  Ketaeriii  damit  bekleiden?*'  idbar  daeh  die 
fette  Abtei  Hirscbberg.,  vier  Schaamburgisebe  AeaHer  und 
eoOyOOO  Thaler  haar.  Wae  würe  Heesen  geworden,  wenn  sie 
>  erst  Heiaog  Bernhard  von  Weiamr,  wie  maa  sagte,  die 
Baad  hätte  reichen  kQnaea?  Sie  musa  sehfin  md  reiaend 
gewesen  seyn,  denn  JDue      isotiguwiUe  iM  zu  Mflnslev: 
JUmiime  la  Mdm^ame  a»*«  faii  toaf  dt  mr§U€9,  Ü  fmii 
faire  qutigitB  choiß     faoem'  dis  aefls  Pmu  veriitmse,  «ar» 
monte»  äonc  vmu^-mimes,  tUn»,  H  dämmt  loaia  tmtisfacHm 
ä  MadmBel** 

Auch  der  Fürst  unserer  Zeit,  Wilhelm  IX.,  hatte  sein  Ana* 
jgeaaichnptes,  trota  aller  aehiefen  Urtheile,  die  er  eifchren 
jnaaste.  Br  hatte  das  Glaek  oder  UagMok,  aweimal  seia  Laad 
^vonFranaeaen  au  reiaigeu,  bei  seiaem  Reglerungs. Antritt, 
aro  er  das  ganae  Fraaaaaeaweaea  aeiaes  Vaters,  das  aa  Caaaal 
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weit  p9Üw  war,  als  sn  BerHa,  aufregte,  «ad  daim  bei  ad- 
■er  Wiedereiaaelinng,  wo  er  noch  «ebiinnnere  Dfnge  Torfimd. 
Man  orati  darehans  wiaien,  wie  ea  vor  ihm  in  Caaiel  aoa- 
aabe,  an  aeine  Verdienste  an  wttrdigen.  Sein  Vater  war  reieh 
md  tippig,  —  *Er  strenge,  ökonomiaeh  und  äteta  wachend  fiber 
Beamten-Unfug,  daher  Tom  Volke  geliebt;  wollte  keine 
Dienet-,  Domherren  und  Sine  Curen.  Otienbar  gieng 
aeine  Soldatenllebe  au  weit,  aein  Gerechtigkeitaainn  artete  nicht 
aalten  ana  in  Hirte,  wie  aeine  Sparsankelt  in  Geia,  und  Alter 
■nd  Unglück  muffte  nothwendig  die  Strenge  seines  Charak- 
ters  mehren.  Sparsamkeit  gehört  wohl  unter  die  fttrstliehen 
Tugenden,  aber  sie  gebt  au  weit,  wenn  sie  auf  den  Speise- 
nettel,  wo  ypn  herumgelegten  Citronenach eiben  die  Rede 
Ist,  hAchst  eigenhindig  beischreibt:  „Gelbe  Rftben  tbnna 
nach!*' 

Wilhelm  wnsste  sieb  nicht  yom  Kam a sehend ien st,  von 
Locken  und  Zopf  au  trennen,  ob  er  gleich  Königlicher  Preus- 
aia^r  Feldmarschall  war.  Oft  aahe  ich  Ihn  auf  Aet  Parade, 
wie  er  den  yer dämmten  Kerls  das  Kinn  in  die  Hdhe, 
oder  den  Fuss,  der  einen  Zoll  Tor  dem  lies  Nebenmannea 
vorstand,  mit  dem  Stock  aurAck  atless.  Bin  che  gab  es  nicht 
cnrack  an  atossea.  Damals  kannte  Deutschland  noch  nicht  die 
bochheraigen  Jfinglinge  der  Jahre  1813  —  15,  die  ao  rfthmlieb 
fochten  in  den  Reihen  einge<ibter  Krieger,  ohne  je  den  Kama- 
achendienst gelernt  an  haben!  Ich  weiss  nicht,  ob  au  Cassel 
auch  der  Befehl  galt,  wegen  Gleichfttrmlgkeit  den  Spieka 
des  Cnpido  auf  der'  Seite  der  Flinte  an  tragen  —  bei  der 
Reiterei  hat  die  Sache  Sinn,  die  Unke  Seite  ist  hergebracht 
und  selbst  die  Tochter  eines  Generals  merkte  den  Fehler  einea 
jungen  Rittmeisters  gegen  das  Reglement,  und  mniAte  ihren 
Vater  darauf  aufinerksam ! 

Wie  konnte  man  Teriangen,  dnsa  Wilhelm  seine  veralteten 
Begriffe  von  farstlieher  Machtvollkommenheit  im  Alter 
fofoffmiret  Können  es  ja  noch  beute  die  Mediatisirten 
BidU,  nnd  fdbft  nicht  einmal  ihre  »bif gerlicben  RAtbef* 
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Wilhdm  gUühtm  daher  «Um  Cktohehene  knnweg  igsorifM^ 
vad  aaf  den  Slaftr#  fvo  awftcklüllireii  la  kdnaea;  Er  wer 
ftols  auf  den  Churfaraten-Titaly  der  dock  alle  BedenloBf 
Yeiloren  hatte.  Das  P«blikaai  war  danalt  gelheill  awiscken 
WArtlenberg  und  Heaaen,  daher  die  kleine  Schrift  Cetta'a: 
Ueber  die  Cknrwfirdif  keii  elc,  erachien^  woliei  ein  H»-- 
diainer  fragte:  „Wie  koaunl  deui  Cotta  au  einer  medlsini- 
fchen  Materie?''  —  Man  monkelte  ipiter  aogar  von  eiaeai 
Königreich  der  Catten!  Wilhelm  wollte  darchaaa  nichta 
Ton  Domainenkinfern  wiaaen;  ein  Obriater»  der  vor  aie* 
ben  Jahren  Lientenant  war,  konnte  in  den  FaH  konmen,  wie- 
der aam  Lientenant  anrttck  an  avandren,  nnd  atindlache 
VeiAiaanng  im  nenem  Sinne  (Heaaen  hatte  eine  aogenannte 
atindlache  Yeifiiaanng,  aber  nar  Ritter,  Prilaten  and  SUMte) 
mnsate  Ihm  ichl  Jakobiniach  Torkemmen  oder  komiael^ 
wie  Andern  daa  heilige  Kftmiache  Beich,  daa  Tier  neue  Chnr» 
.  f traten  machte,  wo  nichta  mehr  an  wihleh  war,  einen  geiaf-  ; 
liehen  Primae,  wihrend  alle  geiatliche  Piraten  acnlariilrf 
wurden,  |pd  Deutaeh-  und  Maltheaer- Orden  fortdauern  lieaa» 
ala  Milltir-Anatalten!  Die  Stimmen  im  Reichafiratenratk 
atiegea  von  99  auf  Ul,  wihrend  der  ganae  linkh  Arm  dea 
Beicha  von  Franaoaen  ampntirt  wurde.  Wie  konnte  der  ehe 
FArat  aick  umdenken,  fei  ea  ja  aelbat  dem  Kinig  von  W, 
aehwer,  der  doch  ao  viel  Geiat  hatte  I 

Wilhelm  fand  nicht  fttr  gat,  aeinem  Staate,  wie  andere, 
eine  Conatitntioa  —  tu  aehonken!  und  atarb  iSftl,  bedauerl 
▼OB  aeinem  Volk,  denn  er  war  mit  allen  aeinen  Fehlem  ein 
gerechter  nnd  Ihitiger  Fttrat,  in  vielen  Begententuge»- 
den  Muater,  und  ein  ichter  alter  Beutacher.  Seine  Bau* 
luat  brachte  Geld  unter  daa  Volk,  aeine  Geldlnat  war  im- 
mer beaaer  ala  Jeromea  Verachwendung,  wie  die  nattrlichen 
Sinder  beaser,  ala  die  Lllderlichkeit,  und  wenn  auch  aein  Ge- 
eela  von  18|8,  daa  nur  den  SAhnen  der  EdeUeute,  BAthea 
nnd  dem  ilteaten -Sohn  der  Prediger  Briaobniaa  anm  Studieren 
.  p^,  «uMy  ao  war  vietteicht  die  Menge  der  Studiecenden 
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foMd,  di9  Uuflg  Fmtli«  ni  4«m  Sltit  mr  snr  I>ait 
Mten,  vmi  AMthnaB  M  ftUfen  flBpIta  fHIrdea  woU  fisit 
gsAuidMi  Mea,  Er  'war  geftrehtet,  4tt  biell  bei  4«i 
teatidiciMni  dto  Uta  de  rein  mJi  Mftgliebkeit^  irnd  wh  kei 
Jbialides  Tngead  Ihal,  «hat  hier  Faicht^  md  ae  «Itrb  ia  Hea- 
mm  anneher  al«  Arialldea! 

WiMn  erhiaH  ktafl  RekhadepiitatleiiMeUaaaea  awar  »ehr, 
«ia  er  Teflofaa  halte  ^  proteatlrte  aber  denaoeh:  Warmn  aete 
laaa  vaier  de«  gioaaen  FAfatenhinaera  daa  alleiaige  aef a  aeH, 
4easea  Eatachidifnaf  aiaa  »Mh  deai  wirk  lieh  ea  Verlaat 
heieehaea  welle?  Uad  hMte  Er  da  ae  Varecht?  Wihread  ehiea 
laafaa  AeÜBnllMitea  ia  Oaaael  ia  AalehaageaehAftea  redete  aileh 
WUhdai  atela  freaadiich  aa,  weaa  Ich  ihm  knt  aetaMr  WII- 
MaMhöhe  befefaaie,  aber  elaat  gleag  er  atiraeraBaelad  Y6r- 
«ber  —  ^Verhoifen  lia  ja  Niebia,  aafle  ich  teheraead  dea  aa 

teMe  iPMfe  veviaaiaiellea  Offialerea,  heate  iat  aeUhaai 
Wetter.**  Wie  warea  Sie  aenat  gekleidet ,  weaa  der  Laadgraf 
ftaandlich  lalt  Ihaen  apraoh?  „Ia  0alfi»na.**  Raa!  da  habea 
wira,  heate  aind  ale  aaeh  der  aeoeatea  fraatttaiaehea 
Made  gaUeMet,  dieaer  aHete  galt  die  iaatere  Mieae!  -  daaa 
filaahepfe,  der  Tor  loekea  aad  2opf  ao  weaig  Gaade  findet^ 
ab  ia  dea  Aagen  der  ■aarkriaasler.'*  —  Die  Tadler  akMl  a« 
J*ait  gegaagca,  wie  der  Reiaeade  Britta,  der  aaa  4eai  Flelaokv 
aaawncha  am  Halse  etwa  Ia  der  Meie  elaas  Oaaae-Eieiy  «laa  * 
fleidiwttlat  maehi  foa  der  GrOaae  —  eiaea  Matea! 

Charheaaea  war  um  dieHtifle  kleiaer  ah  dea  Heraeg« 
timm  Vottteanberg  aad  aaglal^h  weaigcT  geaegoet,  geneaa 
aber  ala  weit  gfiaaerea  Aaiehen  Ia  aad  aaiaer  Deutaddaad, 
darehseiae  Armee,  aad  aeiaea  Seh  ata.  Beaaea  behimmeite 
aioh  ae  weaig  am  Kaiaer  aad  Reich,  da  Preussea,  achleaa 
aeiaea  Rejpavatfnedea,  wie  Pienasea,  aad  war  Preaaaiaeh 
aad  Eagliach.  Mitleidig  aah  ea  aaf  den  hleiaern  vet- 
aehaldetea  Vetter  herab,  der  es  arit  Napeleea  hiflt^  irta 
im  dreiaaiglAhrigea  Kriege  mit  Oeaierraiah,  an4  aieh  aiahl  aar 
Tiel  Jaaaaer  enpaice,  aoadeia  aadi  daa  Harn  Veiter  fllwr- 
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flögelte.  Parmstadt  ilcdil  jtM  WQnigtten»  ftnf  gleicher  I^im^, 
wo  nicht  höher,  ohne  4a8i  feine  Li^cl^^fMpder  ip  Kämpfen  ge- 
blutet hätten,  die  dem  VatqrliBivdie  fremd  waren.  Dei*  FjiU;dt 
Gasseis  ist  reicher,  aber  seine  Unterlhanen  sind  ürmer,  die 
Eder  fahrt  sogar  Gold,  aber  Atf  Pactolus  üq^s  ifljLuglcUid,  und 
zwar  nur  in  die  Privatkasae  des  iFürstQn.  3eide  a^natische 
Häuser,  die  früher,  hellem  Zeitea  uübej^reiflieh  »che in eji der, 
bitterer  Reii^ionshass  trennte,  haben  sich,  wie  biUil^,  einander 
mehr  genähert,  und  ohnehin  noch  manches  gemeinschaftliche, 
z.  B.  Ziegen  hainer -Archiv,  die  £rbverbrüderung  mit  Branden- 
burg und  Sachsen,  die  Belehnung  WaldecfcA,  und  gcnicinscbaft- 
lich  ist  ohnehin  der  gekrönte  jilber  und  .mlh  gfibitlkte  J4>we 
jm  blauen  Felde! 

Churhessen  ,zählt  nioht«ehr  aJs  208.o  Quadratmeilen  mit 
799,000  Seelen  und  SVs  AlUIionen  pr.  Thaler  Staatseinkoaimen. 
Die  Einkünfte  der  Nebenlinie  Rothenburg  ist  zu  250,000  fl., 
die  von  Philippsthal  24,000  fl.,  und  Bardiield  16.000  fl.  ge- 
schätzt. Ghurhesten  ist  lange  nicht  so  fruchtbar  als  das  Gross- 
Iierzüglliuni ,  das  von  100  Ouadratraeilen  mit  300,000  Seelen 
und  1,200,000  Thaler  Einkünften  zu  einem  Staate  von  177  Qm- 
dralmeilen  mit  812,000  Einwohnern  (wovon  gegen  138, 000. auf 
die  Standesherren  kommen)  und  sieben  Miliiuuen  Gulden  Ein- 
künfte (die  Civillisle  600,000  fl.)  gewachsen  ist;  Rhcinh es- 
sen ist  so  bevölkert,  dass  man  7000  Seelen  auf  die  Quadrat- 
meile zählen  darf.  Darmstadts  Staatsschuld  xechntt  man  zu 
12  Millionen,  Gassei  aber,  das  vor  1806  gar  nichts  von  Schul- 
den wusste,  wird  etwa  drei  ■—  vier  Millionen  haben,  unbe- 
deutend in  Vergleich  mit  unsera  südlichen  Staaten.  Das  Gon- 
tingent  Ghurhessens  besteht  in  5700  Mann,  und  es  werden  8000 
unterhalten  (sonst  wolil  18  —  20.000.')  Darmstadt  hat  6200  zu 
stellen ,  »^wird  aber  wenigstens  8000  auf  den  Beinen  haben,  die 
EU  Darmstadt,  Worms,  OfTeubach  und  Friedberg  garnisoniren, 
und  jährlich  wenigstens  eine  Million  Gulden  kosten.  Der  Hesse 
ial  80  ganz  Soldat,  dass  im  Nothfnll  die  Armee  leicht  verdrei- 
Wttof  *f  Beitrttndhncli  TL  S 


Digitized  by  Google 


18 


facht  werden  kann,  und  jetii  um  so  leichter,  da  er  besser  be- 
sahlt  und  gekleidet  ist,  die  PHIgel  wegfallen  und  die  Vorge- 
setzten sogar  Sie  sagen  soüeii.  Cassel  hat  keine  slindisehe 
Verfassung.  Es  scheint,  die  Hessen  dringen  auch  nicht  darauf, 
da  sich  die  neue  Regierung  vortheUiiall  geneigt  hat,  schon  dnreh 
Verminderung  des  aUaiisahlfeiehen  MUitirs,  und  Stinde  o4«r 
Staatsärzte  etwas  AehnHches  haben  mit  gemeinen  Anra- 
ten —  man  hält  den  Patienten  gefährdet,  wo  snylel  Aerste 
gerufen  werden.  0er  Hesse  ist  ^oldat  —  was  Constitn- 
tion!  Halt!  Aehtnng!  Marschl  In  mancher  SlindoYer- 
Sammlung  halten  gar  Tiele  Reden,  die  besser  thiten,  4as 
Maul  zu  haltna.  Ich  bitte  selbst  mehr  als  einmal  Halt! 
undMarsch!  rnfen  mögen,  an  Achtung!  dachte  ich  gar  nichts 
denn  es  steht  noch  gerade  so  .wie  an  Solons  Zeit,  wo  die 
Weisen  berathschlagten  nnd  die  Thoren  den  Aus- 
schlag gaben!  Seit  mi  hat  nvn  Cassel  auch  eine  Con- 
stitntlonsnrknndo,  wie  biffig. 

Aber  immerhin  Stände ,  wenn  sie  anc|i  Bioehredner  seyn 
sollten,  die  nnr  innerliche  Reden  halten.  —  Darmstadts  ' 
Stände  sind  ein  Beweis,  wie  eine  geregelte  Verfassung  An- 
hänglichkeit und  Vortranen  oneagt.  So  lange  dieses  Geheim- 
niss  über  den  Schulden  ruhte,  sprach  man  von  30  MiBionon 
und  war  an  keinen  Credit  xu  denken,  der  jetit  da  ist.  In- 
dessen scheinen  sechs.  Millionen. Gulden  Einnahme  Tiel  fttr  ein 
iand,  dessen  Tierter  Th^  aus  Hohheitalanden  bestehet,  daher 
auch  nirgendswo  so  viel  Klage,  und  so  starke  Auswan- 
derung! Immer  besser  sie  wandern  aus,  als  dass  sie  deutsche 
.Zuchthäuser  und  Criminalgeihngnisso  be?«lkem.  Im  ganion 
deuuchen  Sttden  scheint  mir  eine  inftssigo  Auswanderung  so 
gesund,  als  dne  gelinde  Adeilisse  —  aber  nur  nicht  nach 
SftdamOTtkat  Die  Verbrocher  aber  sollte  man  nach  S*tany-Bay 
spediren,  statt  sie  im  Lande  herum  tu  kuts  Chiron  und  so 
gut  SU  veraorgen,  dass  sie  nach  ihrer  Entlassung  —  wie- 
-  derkommen! 
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Es  ist  kein  galei  ZeicJMn,  dass  man  1826  den  ständiaeheii 
■  WaUteriDiB  Terlmgeamasste  aus  Mangel  an  Theilnahme.  Aber 
ist  et  anderwirtt  «m  viel  besser?    Staatsbedärfniss  ist 
das  ewige  Loimigtwort  der  Regierungen  —  nicht  Volks, 
glück.   DieM  erwarteten  die  Völker  nach  den  in  den  Jahren 

•  det  Anstrengaag  gemaciiten  Uoffnaa  gen,' and  der  Credit 
muss  sinken,  wo  man  Versteckens  spielt,  wenn  man  anch 

'  Schnldenmachen  euphemisch  ßeiziehung  der  Nach- 

•  kommen  sc  haft  nennet.    Die  Stände  selbst  verm^ren  das 
Staatsbedärfiiiss  —  aber  immer  besser  Stiade  als  keine«  ivio  > 

-Formen  besser  sind  als  Unformen  -~  Constitutionen  sind 
'  Gramm*iitiken,  die  weni gstens  gegen  grobe  Sebnitaer 
•sichern,  und  Regierungssachen  ein  Theil  der  Politik,  die 
ja  von  jeher  jeder  Dorfschula  verstand,  so  gut  als  Sancho  Pansa« 
Immerhin  Stände,  selbst  wenn  die  Minorität  ihre  Dieteniinittnng 
mit  Steden -schreibt  ohne  an  erröthen  —  der  liebe  Gott  hat 
noch  gani  andere  Kostglager,  die  kaum  Luft  und  Wasser 
Terdienen,  und  es  liegt  in  der,Natar  quftckender  Frfliohe,  sich 

•  Tom  Maekenihng  an  nihren,  bei  Gerinsch  oder  Donner  stlUe 
au 'werden,  und  unter  das  Vf asser  an  fshren! 

Churhessen  zwischen  Preussen,  Hannover,  Baiem,  Darm- 
'  Stadt  und  Waldeck  liegend,  ist  ganz  snsammenhängend  bis  auf 
die  beiden  kleinen  Theile  Schanmburg  und  Smalkalden,  und 
mehr  Ackerbau-  als  Fabrikland.  Seine  wichtigsten  Erzeugnisse 
sind  Getreide,  Flachs  und  Holz,  und  nächst  der  Landwirthschaffc 
ist  Garn  und  Linnenfabrik  wichtig.  Die  Schweinezucht  scheint 
hoher  zu  stehen;  als  die  Rindviehzucbt,  die  Pferdezucht  liefert 
nicht  ehiroal  den  Bedarf,  und  Kartoffel  und  getrocknetes 
Obst  helfen  aus  aller  Noth.    Die  Fulda  gehört  Hessen  allein 
an,  und  Weser,  Lahn  und  Main  berühren  es  nur.  Seinen  Chur« 
Staat  theilte  Wilhelm  IX.  in  zehn  Provinzen,  wie  der  erste  König 
Württembergs  sein  Königreich  in  zwölf  Kreise  —  die  Hachfolger 
haben  sie  mit  Recht  auf  vier  redacirt^  nnd  Churhessen  zerfällt 
in  die  Frovinaen:  Niederhess en,  Oberhessen,  Jb'ulda 
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und  Hanau.  Spangenberg  und  Ziegenhain  tragen  den 
Itgmen  Festungen,  wie  im  Darinstädtischen  der  Otzberg. 

Wichtig  ist  der  Durchgangshandel  von  Frankfurt  nach  den 
Jiansestädten  und  Leipzig,  aber  eigentliche  Handelsstädte  mögen 
■doch  kaum  Cassel  und  Hanau  genannt  werden.  Die  Ausfuhr 
besteht  in  Linnen,  Holz,  Tabaksblätter.  Garn,  Salz,  Leder,  ge- 
trocknetem Obst,  Hüten,  Band,  Wachslichter,  Papiertapeten,  und 
Casslergelb;  Schoumburg  ist  die  Kornkammer,  und  Smalkalden 
die  Stahl-  und  Eisenfabrik.  Trefflich  ist  die  Handelsstrassc  von 
Frankreich,  und  der  vor  Cassel  abgetragene  Berg  ein  wahres 
Hömerwerk:  desto  schlechter  habe  ich  die  Strasse  nach  Nenn- 
dorf  ^refunden.  In  Niederhessen  brachte  der  Linucnhandel 
»uf  der  Weser  wohl  jährlich  zwei  Millionen  Thaler,  ob  aber 
noch?  Die  Niederhessen  dürften  in  der  Kirche  dafür  beten, 
wie  die  Holländer  für  glücklichen  Heringsfang,  und  wäre  der 
■Löwe  kein  so  vornehmes  Thier,  das  dem  Adler  gleich  steht, 
*o  wäre  der  AVeb  stuhl  und  Spinnrad  keine  Schande  des 
W^appens  I  selbst  K  a  r  l  o  1 1  e  1  n ,  T  a  b  a  k  s  [i  f  1  a  n  z  c  und  ß  r  a  u  n  t  - 
•wein  blase,  statt  des  e  i  s  e  r  n  e  n  II  e  1  m  e  s,  oder  gar  H  o  s  e  n - 
tand  und  Di  stell  Aber  der  Mensch  hängt  einmal  am 
A'cussern,  und  so  flüsst  das  strahlende  Bild  eihes  Löwen, 
Leoparden  ,  Adlers  etc.  auf  der  linken  Brust  W'Oit  mehr  £iir- 
furcht  ein,  als  das  —  edelste  HerzI 

Fficiit  so  geschlossen  und  zusammenhängend  ist  das  Cross- 
herzogthuni  Hessen,  n1)er  ebener,  fruchtbarer,  bevölkerter 
und  reicher,  denn  es  gehört  mehr  dem  Süden  an,  gesegnet 
find  Starkenburg,  Wetterau,  Rheinhessen,  die  Korn 
und  Wein,  Tabak  und  Wallnüsse  im  Ueberfluss  liefern,  wie  der 
Odenwald  Hafer  und  Holz.  Diese  gesegneten  rrovinzen  trennt 
Churhessen  von  der  dritten  Provinz  des  Grosslierzogthums  oder 
Oherhessen,  die  Herrschaft  Itter  oder  Landrathsbezirk  Vöhl  ist 
ganz  umgeben  von  Churhessen  undWaldeck;  Wimpfen  mit 
*  der  Saline  Ludwigs  hall  liegt  vollends  ganz  getrennt  im 
Württembergischen.  Die  Provinz  Starken  bürg  zählt  14, 
Oberhessen  15  Landrathsbezirke^  und  Abeinbessen  11  Can-' 
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tons,  der  Wonnegau  Hessens,  der  sich  von  Worms  bis 
Mosbach,  und  von  Guntersblum  bis  an  die  Nahe  erstreckt.  Im 
Grossherzogthura  erscheint  die  Volksklasse  gebildeter,  als  in 
Gborhessen,  die  Dörfer  sind  besser  und  wohlhabender,  das 
andere  Geschlecht  schöner:  und  bei  den  vielen  Landräthen 
Behn»en  wir  an^  dass  das  Land  so  gut  berathen  sey,  als 
die  Residenz  —  aber  freilich  ^ind  die  Zeiten  nicht  sehr  gün- 
stig, der  LandmaoA  au  ann ,  um  die  Fenda Hasten  ab- 
lösen zu  können,  und  in  den  Sonverainititslanden  treten, 
nie  anderwärts,  noch  Schwierifkeiten  ein,  die^nur  befriediget 
werden  können  durch  das  Quas  t§o  eines  kräftigen  Regenten. 

In  ClMrilessen  beginnt  der  Norden,  und  der  Tanz  mit 
dem  schweren  Cietde,  den' Thaler  zu  32  Albus,  den  Albas 
SU  neun  Pfenninge;  Albus  sind  natürlich  häufiger  als  Thaler, 
und  Wilhelmsd'ors  luke  ich  nie  gesehen.  Kaum  ist  man  über  die 
Gränze,  so  giebt  es,  wenn  aneh  kein  Kasaengeld  mehr,  doch 
gute  Groschen^  Mariengroscbes»  ggaMitche  Groots  und 
Schwers,  Hamburger  Marken  bance  «od  courant,  Mark  lübisch 
Wid  dänisch  Geld.  Wer  kann  hier  an  einen  Bund  der  Deut- 
schen denken?  In  Niederhessen  nähert  sieh  die  VdkssfMrache 
schon  dem  Platten  —  gebildete  Stande  sprechen  aber  ein  weit 
reineres  angenehmeres  Deutsch,  als  in  Oberdeutschland,  natör'- 
Üeh  nicht  ohne  Provinzialismen  .  .  Ihnen  and  Sie  wird  häufig 
yerwechselt,  statt  Beinchen,  Rindchen,  sagen  sie  B  ein  er  eher, 
Rindercher,  und  stntt  Weinen  schreien.  Wie  heisst 
Äich  (du)?  Unkel,  Wulf,  statt  Onkel,  Wolf,  undeinllohl- 
weg  ist  eine  Höhle.  Zn  Cassel  hürtc  ich,  statt. alle  Offi- 
siere,  spreehen:  „die  ganzen  Offiaiere,''  und  das  lasse 
ich  mir  noch  am  ehesten  gefallen,  deaoeesind  ganze  Lente!  , 
und  ich  bin  mit  ilnen  lieber  nmgegaagen,  als  mit  —  andera, 
dm  sie  niehts  yen  Heetoring  wissen,  wie  Eritten  Grossspfo-  '> 
cherei  nennen. 

Mit  Niederhessen  beging  Ijeider  auch  das  nee dische  Snap^ 
leben,  wobei  nur  der  Staat  und  die  Brenner  gewinnen^ 
die  Menschheit  aber  offenbar  iieriiert;  der  JkanntwoMi  ver- 
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zehrt  mehr  als  1/9  des  Brodkorns,  und  der  Schnapser,  der  täg- 
lich ein  FJiischchen  leeret,  ist  ein  grösserer  Vielfrass,  als  der 
stSrkste  Brodesser.  Viele  lechzen  darnach  wie  Wilde,  selbst 
Weiber  und  Kinder  schnapsen  ,  und  nun  frage  man  noch  nach 
den  Ursachen  der  nordischen  Verdrossenheit!  Liquor  ist  mir 
trauriger  noch  als  Lotto,  er  ist  ein  wahres  gebranntes 
Herzeleid  im  Norden,  der  zuletzt  stupid  und  wild  macht, 
wie  Opiate:  Kill  Devil,  dieser  englische  Name  ist  sein 
rechter  Name.  Das  Aqua  vitae,  wie  der  Branntwein  im  15. 
Jahrhundert  hiess ,  wo  er  noch  für  eine  Art  Med  i  ein  galt, 
ist  jetzt  der  gerade  Gegensatz  von  Lebenswasser,  und 
die  Leutchen  scheinen  wie  Embr\ouen,  Schlangen  und  andere 
Thiere  sich  schon  bei  Leibesleben  in  spiritus  zu  setzen! 

Die  Hessen   sind    ein   hübscher  .Mannerschlag,   aber  wie 
kommt  es,  dass  die  Weiber  solche  verdammte  Husarengesichter 
führen  auf  dem  Lande,  wahre  Medusenköpfe?  in  Städten  und 
zu  Cassel  siebet  man  jedoch  Figuren,  die  man  schön  nennen 
kann,  für  welche  auch  schon  die   bessere  deutsche  Sprache 
vortheilhaft  einnimmt.     Uebertriebene    Arbeit    und  schlechte 
Nahrung  tragep  olTenbar  die  Schuld,  alle  Lasten  und  Sorgen 
des  Haushalts  pflegen  mehr  auf  weiblichen  Scliuilern  zu  ruhen, 
wo  der  Staat  militärisch  ist,    daher    auch   die  auiralleud 
plumpen  Hände  uml  Füsse,  und  das  erstorbene  Auge,  neben' 
der  schwarzen  Kleidung,  welche  die  Farbe  der  gelbbraunen 
Haut  noch  mehr  hebet,  der  ganze  weibliche  Theil   des  Volkes 
ist  in  ewiger  Trauer.    In  Salornons  Hohenliede  sind  sie  auch 
tiigrae  —  sed  formosae  .  .  .  indessen  gleichen  nicht  alle  dem 
Klfenbein,  das  weiss  und  glatt  mit  den  Jahren  gelb  wird?  und 
wird  die  Rose  nicht  Hagebutte?    Die  rauhere  Hessennatur  mag 
beim  andern  Geschlecht  mehr  auffallen,  wer  wird  aber  so  un- 
galant seyn.  und  seiner  Gastwirthin,  wäre  sie  auch  die  grössl6 
Vogelscheuche,   sagen:   „Lassen  Sie  ja  Ihr  hopfzeug 
nicht  fallen,  sonst  halle  ich  Sie  für  eine  Mannsper- 
son!"  Gerade  solche  Vogelscheuchen  sind  in  einem  Gasthause, 
wo  man  auf  Zucht  und  Ordnung  hält,  an  rechter  Stelle,  der 
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Reisende  läuft  weniger  Cicrnhr.  in  die  Gemüthslage  des  Araspes 
zu  kommen  —  und  ^dic  INiclit  -  Panthea  noch  weniger,  denn 
nicht  alle  Reisende  haben  2  Seelen,  sondern  oft  —  gar 
keine,  und  überhaupt  Hassliohe  sind  nicht  so  übel  daran,  als 
sie  gewöhnlich  glauben.  Ein  einzig  Wochenbett  zerrüttet  [oft 
das  schönste  Gesicht,  Ilassliche  aber  sehen  noch  nach  dreissig 
Jahren  aus  wie  heute,  und  haben  Nichts  zu  verlieren.  Man 
tadelt  sie,  dass  sie  sich  gerne  herausputzen,  aber  das  zieht 
gerade  das  Auge  von  ihrer  I'erson  ab  aut"  den  Putz:  sie  suchen 
nicht  selten  durch  moralische  Schönheit  zu  ersetzen,  was  ihnea 
an  physischer  abgeht,  wie  Mannspersonen  auch,,  denen  die 
Natur  Streiche  gespielet  hat.  31  an  gewöhnt  sich  bald  an  ein 
hässliches  Gesicht,  wie  an  ein  schönes,  und  sie  würden  noch 
weniger  »nisslallcu,  wenn  sie  nicht  so  häufig  launig  und 
bissig  waren.  Und  ist  kein  Topf  so  schief,  es  findet 
sich  ein  1)  c  r  k  e  i  d  a  z  u  I 

Ueberau  bemerkt  man  in  Hessen  strenge  Ordnung,  die 
leicht  in  Steifheit  übergeht,  neben  der  strengsten  Spar- 
samkeit, und  einen  Geist  der  Unterwürfigkeit,  der  ntch- 
Amerika  absegelt,  als  ob  es  nach  Münden  ginge  —  WO  sollte 
F  1  o  1 1 1  e  b  e  n  und  G  e  n  i  a  Ii  t  it  l  herkommen  ?  Ohne  IVebenreiien 
hätte  ich  zu  Cassel  bald  Langeweile  gehabt,  trotz  meiner  Adressen, 
setzte  es  höchstens  einen  Thee,  und  der  vornehme  Mann,  mit 
dem  ich  zu  tliun  hatte,  halle  keine  andere  Antwort  att:  „dti9 
ist  unser  modus"'  Esta  mauera  la  Tenemos  ms  otroa 
Espannoles!  Zu  Cassel  dachte  ich  an  die  Conversatiom  ItH- 
liens.  und  in  der  Aue  an  Praler,  eine  Wienerin  lief:  „H"»! 
dos  könnt  mir  nit  g'follen  —  wenn  i  nit  hob  a  Nockerl- Sup- 
pen .  a  Rindfleisch,  a  Zuspeis,  Eingeraochtes ,  a  Koch  und  a 
Bratel,  so  machts  mi  ka  Freud  das  macht  volle  Wadel  und 
Paunulscherl  I "  Die  Besoldungen  waren  schmal,  der  Dienst 
strenge,  und  nur  ein  Mann  wurde  mein  eigentlicher  Freund, 
der  es  auch  ^^eblieben  ist.  „Von  we.'chcm  Departement  find 
Sie?^^  fragte  er  mich  —  „Von  allen"  war  die  Antwort,  und 
nun  liquidirie  ich  in  froher  Laune  sieben  Departements,  denen 
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ich  vorstand,  14  Handwerk  15  Unglück,"  gründlich  kann  man 
in  keinem  seyn  ,  aber  w  e  1 1  k  1  u  g,  gewandt,  vielseitig 
wird  man,  und  so  sollten  die,  die  einem  Grossen  dienen, 
nicht  auf  den  Duodez-Herra  des  Mannes  sehen,  sondern  auf 
den  Mann  selbst.  —  Von  diesem  Augenblick  nn  hatte  ich  einen 
Freund  lachend  erworben^  der  erst  vor  Kurzem  vorausgegangen 
ist,  und  meiner  Meinung  war,  dass  es  immer  schwieriger 
•  werde,  nicht  bloss  in  Hessen,  dem  hohen  (irundsntz  der  National- 
Oekonomie  sich  zu  nähern:  „Heiterer  Lehcnsgenuss  ist 
Äweck  des  SIenschcn,"  folglich  auch  S  l  a  a  t  s  z  w  e  c  k  ! 
Doch  —  ist  bei  uns  nicht  noch  Luft  und  Licht  frei?  in 
Engfand  besteuert  beide  die  F  e  n  s  t  e  r  l  a  xc,  und  das  Wasser 
besleuren  diejenigen  sich  selbst,  die  nur  bei  Mineral- Was- 
ser sich  wohl  zu  bcllnden  wähnen!  Und  ist  nicht  jener  Uebel- 
stand  verschwunden,  wo  alle  Deparlenicnls  in  der  Hand  eines 
Mannes  waren,  der  freilich  ein  wahrer  Pascha  war?  Glück- 
licher Weise  zählten  viele  Fascbalik  kaum  10,000  —  20,000 
Seelen ! 

Hessen  hat  nicht  viel  ausi^czcithnrte  Männer  in  der  Litte- 
ralur,  wenn  wir  gleich  Strieders  hessische  gelehrte 
Geschichte  in  XVIII  B.  haben:  es  steht  damit,  wie  mit 
Hormayrs  österreichischem  T  J  u  t  a  r  c  h  und  Meiisels  gelehr- 
tem Deutschland,  und  gelehrte  oder  geniale  denkende 
Köpfe  sind  zweierlei.  Johannes  von  Müller,  der  hier  ruhet, 
war  ein  Schwulzcr,  und  von  Schlieffen  ein  Pommer,  den 
Friedrich  auch  verkannte.  SchliefTcn  zo«;  sich  schon  1792  zu- 
rück.  Werden  wir  die  Memoires  des  Trtfnichcn  bald  erhalten? 
'  Ich  weiss  keinen  eigentlich  berühmten  Hessen,  aber  eine  be- 
rühmte, obgleich  nicht  schöne  Casselanerin  Mara,  die  der 
Hof  vernachlässigte,  weil  der  erste  Sänger  31orelli  dem  Land- 
grafen sagte;  ella  canta  comme  nna  Tedesca!  Friedrich  wusste 
sie  besser  zti  würdigen,  oder  auch  nicht.  Er  erlaubte  ihr  we- 
der zu  London  zu  singen,  noch  zu  Töplitz  zu  baden.  „Frcien- 
walde  ist  eben  so  gut,"  sagte  er,  und  so  that  sie,  was 
schon  viele  Preussen  vor  ihr  gethan  hatten  —  sie  gieng 
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ii»v0  b.  Man  war  eki  lo  Wfüarttr  ÜMit,  alt  CatalMiiy  4i» 
«an- BOT  kdher  atallta^  weil  lia  eise  IfalieBerin  ist,  VaM» 
dia  fireilioli  im  Torigaa  Jahrimndert'  lable^  war  w«H  w«a%fv 
asmatfead,  uAd  liaia  aoch  aiaht  §e  laaf^^  aaf  aiab 
wariaa,  bis  aio  SehaloNMi«  In  dia  Ckaroniidbt  Ayalrayba 
aaabraoli :  j„0iioiMfiie  ftinifai  CMolsiie  «Mira  pnUmäM  na* 
airtoir'*  —  Salbal  Milar  waatlcii  von  ^^ITarai  Silbar- 
atimaia^  acbraiban,  H.  RaeSOT  abar  iadarta  dia  Sidla  lA: 
j^BtmnS  Vir^akfs  Um;  MScet  Vara^s  SÜbatsÜBniia!«  M» 
SIÜbaritiaMia  dar  Ulla.  Saanlaf  baba  ieb  in  mainar  Einga* 
lasaabait  docb  an«  2ritaafao  TanvomaaB,  nad  aa*  vaiBatt 
alias  Raetar  lianintar  faatacfaaa.  JHm  Sosett  aof  ibaa  fidHaa 
aÜBNna  liaba  lab  aaab  ataanand  fdaaea: 

So  klang  vielleicht  dje  Harmonie  der  Sphären 
Am  ersten  Sonntag  nach  dem  Wort:  £s  werde! 
Jfnd  J«noa  Smialaga  If aBIkat  n  fmrtbrm 
r«M  Oott  «ia«  gaaiBv  JaM  dar  Me  — 
üad  Okran  «na  — 

Nun!  es  giebt  allerlei  Ohren  —  auch  Ohren,  die  sonderbare 
Dinge  hören,  und  Ohren,  die  gar  nicht  hören  —  die  Ge- 
schichte spricht  schon  seit  6000  Jahren  und  hören  wir  sie? 


Zweiter  Brief. 


Caascl  und  Wilhelmshöhe. 

# 

Caaaal  aril  aaiaar  Umgabnag  auf  ainar  Anböba  mm 
üfar  dar  Falda,  diMrcb  walefaa  aia*  in  dta  All-  and  ffaaaladt 
gatbaüt  wild,  iai  aaatreitig  dia  acbdnata  Stadt  daa  NordaM^ 
ibar  atilla,  am'  aad  tranrig  gldebl  aia-^nav  apaalacban  Stadl^ 
^a  iifanf  fandto  Siaita  blll^  odar  aiBer  aebanen  Frav,  dia  ÜNa 
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uwenStol  Fremde  lu  bestabern,  vni  dirflber  den  Hann 
verfittt.  Es  ist  Tiel  Wahres  an  der  Behai^ptong,  wenn  man 
SU  Kassel  reeht  herslich  lachen  h5re,  köq^ne  man  zehn 
gegen  eins  welton>  dass  es  ein  Fremder  sey.  Kassler  wfin- 
sohen  sich  yielleicht  das  Flott  leben  unter  Jerome  snrfick? 
aber  die  fianptstadt  ist  nicht  das  Land,  nnd  wenn  dem 
Hofe  und  den  Residena lern  recht  wohl  ist,  mnss  es  in  der 
Regel  das  Land  entgelten.  Nirgendswo  siebet  man  jetst  wohl 
mehr  das  Yeraogene  II.  JL  C^rreiNBiKS  Napoteon  Rem}. 
das  Volk  aber  las:  »Hier  nisten  Rfinber.^  Gebildete  lasen: 
U  Roffmme  de  WeitpMief  Jerome  Bönaparte:  sa  eour,  fa^ 
9erie  et  nänistre»  etc.  Paris  1820.  8.  und  alle  Deutsche  dank- 
ten Gott,  als  diese  unglflcklichen Länder  wieder  deutsch  wor- 
den. Das  Vaterland  hatte  nie  eine  drückendere  Regierung,  nie 
einen  so  Yerschwenderischen  und  wollüstigen  Hof  gesehen  in 
den  ärmsten  und  nüchternsten  Provinzen  —  doch  es  war  aucb 
kein  deutscher  Hof  Er  aerfloss  in  der  Luft,  wie  AUadins 
.  Pallast  in  1001  lüachtl 

On  les  voyait  s'empresser  ardemment 
qni  ddvorerait  C6  regne  d'ua  momenti 

Küttner  räumet  Kassel  den  vierten  Rang  nach  Wien,  Berlin 
und  Dresden,  selbst  in  Hinsiclit  der  Merkwürdigkeiten 
ein,  und  muss  gerade  nicht  an  Prag  und  München  gedacht 
haben,  yielleicht  dürfte  selbst  ein  Stuttgarter  Patriot  diesen 
vierten  Rang  anfechten.  Und, nun  erst  die  Siille  und  Oede  der 
schönen  Stadt,  die  Niedergeschlagenheit  und  der  Ernst  der  32.000 
Einwohner,  ungerechnet  3000  Mann  Garnison?  Aber  in  Hinsicht 
der  reizenden  Lage,  ist  Kassel  einzig,  selbst  wenn  man  von 
Frankfurt  herkommt,  geschweige  von  den  Anhöhen  Mündens, 
und  dem  Lutterberge,  man  steigt  in  das  Fuldathal  herab,  wie 
von  den  Alpen  in  die  schönen  Ebenen  der  Lombardei .  Cassels 
Name  wollen  einige  von  den  Gatten,  andere  von  Ca  stell 
herleiten,  was  gleichviel  ist,  schon  913  kommt  in  einer  Urkunde 
das  Ort  Chasalla  vor.  Die  Stadt  wird  von  der  Fulda  in  swoi 
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ungleicfae  Tbeile  getheilt»  die  hisiliohe  Altstadt,  die  leident- 
liehe  Neustadt  and  die  schone  Ober-Neostadt  mit  den  Frank-, 
farler,  WUhelmsiiftbef  ond  Leipziger  Vorstädten  bilden  das 
Ganse  9  das  a«ch  bdcbst  reinlich  Ist*  Von  der  Wilbehnsböhe 
herab  Aiesst  die  Dru^sel,  die  nicht  nur  die  Stadt  mit  dem 
nfttfaigen  Rdbr-IYasser  versiebet,  sondern  auch  in  Gossen  geleitel 
ist,  die  daher  Drnsseln  beissen.  Cassel  bat  ein  treffliebe» 
Pflaster  von  Basalt,  wie  ausser  Wien  keine  andere  deutsehe 
Stadt,  ob  man  gleich  dorten  auf  keine  Dicke  stöst,  deren 
schwerer  Tritt  die  Stelle  des  Rammboks  yerseben  kann.,  Kommt 
es  von  unserm  Stiefeltragen,  oder  voo  unserer  binsli- 
chejt  Eingezogenheit,  dass  wir  so  wenig  auf  gutes  Pf  lastet 
sehen?  Hippel  will  vom  Pflaster  einer  Stadt  auf  gute  oder 
sehlimme  Regierung  sobliessen  ?  Hippel  ist  oft  allzuwitzig  .  • 
Wenn  mich  aber  ein  Schuster  T^gte,  wo  er  seinen  Dreifuss 
aufschlagen  soll,  so  wfirde  Ich  ihm  gar  viele  Städte  empfehlen 
können,  aaf  deren  Pflaster  man  nicht  nur  die  Absätze  schief 
tritt,  und  aOe  14  Tage  sohlen  lassen  muss,  ^sondern  Nacbta 

*  selbst  Chirurgen  ein  Verdienst  verschaffen  kann! 

Die  Altstadt  ist  die  City  Cassels,  wo  das  meiste  Leben 

^  herrschet,  und  auch  das  Sc  bloss  steht  mit  dem  weiten  Para> 
deplatz,  der  Rennbahp  und  Cafö  -  Verdelet  mit  der  lieblichen 
Aussiebt  auf  die  Aue.  Das  alte  1811  abgebrannte  Schloss 
war  noch  von  Philipp  dem.  Grossmiithigen  burgartig  gebanet, 
das  neue  aber,  die  Katteuburg,  das  ohne  den  Tod  des 
Churfürsten  eines  der  prächtigsten  Schlösser  Dentscblands  ge* 
worden  wäre,  liegt  unausgebaut  und  wird  auch  schwerlich  nach 
seinem  colossalen  Maasstab  ausgebauet  werden  j  der  fiangelst 
verliess  Wilhelm  nur  mit  dem  letzten  Athem,  seine  Cattenburg 
erhob  sich  nur  bis  zum  ersten  Stock,  und  ihre  Vollendung 
hätte  noch  Millionen  erfordert.  'Die  unter  der  westphälischen 
Regierung  vtrst hwundene  Colonuade  der  Rennbahn  mit  den 
Gladiatoren  und  Pferdebändigern  von  üabl  hätte  ohnebin  nicht 
mehr  zur  Cattenburg  gcpasst,  denn  sie  war  weder  ein  Louvre, 
noch  weniger  St.  Peters- Colonnade,  die  auch  wieder  vor  Grie- 
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ebi 8C        yetrfdMwden^  wie  diese  yor  den  Basalt-Colonnaden 

der  Natur  auf  Staffa.  Unter  diesen  Säulen- Gangen  (fftoai) 
wandelte  ich  öfters  nach  der  Parade  mit  Garde-OfSzieren,  mei- 
nen Tischgenossen,  und  nannte  sie  —  doppelte  Stoiker. 
Herrlich  ist  vom  Schlosse  aus  die  Aussicht  auf  die  Bergreihe, 
über  welche  stolz  der  Meissner  blickt  ,  und  in  das  Thal  der 
Fnida.  Viele  Flüsse  haben  nach  dem  Volksglauben  die  Sitte, 
dass  sie  alljährlich  ein  Menschenopfer  verlangen,  die  Fulda  aber 
hat  eine  andere  Sitte,  so  wie  ein  Fürst  Hessens  stirbt —  steht 
sie  stille,  wie  beim  Volksglauben  —  der  Vorstand! 

Die  schönste  und  längste  Strasse  ist  die  K ü n  i  g  s  t  ra  s s  e; 
der  die  Carls-  und  Frankfurter-Strassc  wenig  nachge- 
ben Vierden.  Die  Belle  vüe-Strasse,  wo  der Churfürst  wohnt, 
bat  nur  eine  Reihe  Häuser,  und  die  andre  freie  Seite  gewahrt 
die  lieblichste  Fernsicht  nicht  nur,  sondern  auch  den  Anblick 
der  sogenannten  Aue,  die  halb  italienisch  ist,  mit  ihrer  herrr 
Kchen  Orangerie,  Fasanerie,  Marmorbade,  und  andern  aller- 
fiebsten  Parthien,  nur  von  der  entfernteren  Wilhelnishöhe  über- 
troffen.  Hier  stand  einst  ein  Lorbeerbaum  54'  hoch  und  4'  dick, 
dessen  Stamm  im  3Iuseum  zu  sehen  ist.  Die  Aue  ist  wegen 
ihrer  Nahe  der  P  rater  Cassels,  nur  dass  es  hier  ungleich 
stiller  und  trockner  zugeht,  als  zu  Wien,  und  das  Marmorbad 
mag  den  Kunstfreund  immer  intcressircn,  denn  unter  den  0 vi- 
di sehen  Verwandlungen  von  Monnot  in  Marmor  verwan- 
delt sind  doch  einige  wenigstens  gelungen,  wie  der  Faun  und 
eine  Bacchantin,  und  wenn  auch  Monnot  die  Diana  schöner  hätte 
machen  können,  so  machte  er  es  desto  leichter,  die  Schwan- 
gerschaft der  Calliste  auf  den  ersten  Blick  zu  entdecken! 

Der  schönste  ülTentliche  Platz,  der  imponirt,  gewiss  einer 
der  schönsten  Deutschlands,  ist  der  F  ri  ed  richs- PI  atz  1000' 
«  lang,  und  gegen  die  Aue  hin  offen  mit  der  Statue  Landgraf 
Friedrichs,  dem  Museum  und  schönen  Alleen.  An  schönen 
Sommerabenden  fand  ich  ihn  belebter,  als  bei  Tage  —  wegen 
46S  Anstand  es  —  hier  suchen  sie,  um  in  der  Jagdtermino- 
logie  zu  bleiben,   das  Thier,  um  es  zu  beschlagen.  Der 


Carl 8 platz  btA  die  SlHm  d«f  XtBdfMto  Carls,  aber  PI«|b 
4lluL.Sl«tiw  sind  zu  kiel»,  daher  der  raad«  KdnigapUuls 
fohdiMr  Ut.  Kommt  er  auch  gleich  dem  £önifi|^ate  —  sa 
BrftMiel  oder  Haacy  laafpe  aidit -gleich,  so  hat  er  dafür  £t- 
WM^  <^MMi«ner  nicht  hat,  ein  lechafadies  £cJio,  und  statt 

kokwaite»  Statoe  Napoleons  steht  jeUft  wieder  der  P£ahl 
irit  der  gr  e  s«e  n  LatecA«,  4ie  der  Grosse  eben  nicht  liebte. 
HieiOi  £cho,  %dAs  die  conoaven  Häaser  4«a  riuid(|a  PIaUm, 
der  Yoa  drei  Strassen  durchschaitteii  isl,  venirfAchen,  veuMunrnte, 
als  Napoleons  Statue  errichtet  Wttide  «wfirde  aber  «nah  bei 
Erriobleng  einer  heiligen  Stdtne  ^rstummt  scyn,  weil  man  das 
fidbo  BUS  Hiiniiii  Jüttelpuakt  vertrieb;  es  öfiaete  wieder  den 
Mund,  als  man  Napoleons  Statue  niederwarfy  und  .an  der 
SCeie  den  Laie rnenpfahl  aafriebtele»  lo  ignt  Hessisch 
smmr  aeifaet  das  Eoho,  nad  ^  fleiaen  hillMi  noek  liekar  Pa- 
«laiaeh-en  Gebrauch  davon  gemaoki,  wenn  §iB^fn»i9  foivive 
•Lcntf^ben  in  ibmr  (de wate  gehabt  kitten ! 

Nmn.  Xite«jam  >iit  viel  Wesens,  nad  kommt  darauf  an, 
^waa  mm  nkm  ipeselMD  «nd  nicbt  gesehen  hak  Die  awei- 
daatigen  sfmaBkmuente  vestanrictan  Aaftiken  sogen  mich  weniger 
a&y  als  Ca  vaceppia .Flora  and  Tasaarda  ailiaiide  Venai, 
iromfiglidi  «her  die  JTaiAbildvnganJIöniif  eher  Rainen  von 
•Kovk  km.  vaqiinglen  Masstabe;  Cieehi  hat  seihst  das  Moos  nicht 
Tmaeaen ,  die  Farbe  dea  iCark«  ist  wie  geauicht  für  Ruinen, 
wine  lieiohÜgfcBit  araeht  die  Kuistwerke  fesduekt  au  Veeiehi- 
akang^n,  nd  die  Korkbildnerel  (ßM^pbuim  Ueiht  eine 
der  aaffenetastea  Brfiadaufen  neuerer  Zeiten.  Intereesant  ist 
•die iSanmfauif  fen  Tarchen-Ubren  Yon  ihrer Kründnng  tay 
lir 'einen  OliMiaeber  gewiai  interaasanter,  ab  die  CaMeen* 
Qmmm*  nnd  -Mftns-SanaBinng.  ich  (Wflfde  mir  die  Weok«hr 
«nsbittaB,  eine  PaHaa  mit  dem  ZUbrblalt  aaf  der  Bmat,  die 
eigentliche  Uhr  iai  .BenAe,  und  in  der  Reckten  ebM  Piit#le 
die  inack  ifeapieltem  Weika  lofgakt  md  ein  Xiokt  anattndet. 
]|ift»ali«bhaher  winl  es  laMner  geben,  aber  die  Uebheherei 
ifarilftJtiwrfaeiiechaft,  die  hier  Mahrnng  findet»  sohaint 
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mit  dem  harten  Gelde  abgenommen  zu  haben,  Md  mit  der 
Mode  der  Gedächtnisa-Tlialer,  P a Iben geseiieiike 
etc.  Sie  hatte  das  Gute,  das«  man  häufig  alte  Dukaten  nnd 
Jbaler  Eurückiegte  —  einen  Molhpfenning  —  den  aber 
'  aucK  die  grössten  IVamitmatiker  unserer  Zeit,  die  Franzosen 
geholt  zu  haben  scheioen,  und  die  Ifoth  —  Alles  ist  fort  — 
nichts  als  Sechser,  Groschen  und  letzte  Heller.  Uad 
doch  kann  eia  festgehaltener,  barter  Thaler  sich  ungemein  Ter- 
•  interessiren ,  wie  ich  in  einem  allen  Zeitoitfahlatt  vom  Jahr 
1784  finde.  In  einer  Leipziger  Auction  wurden  mehrere  Tba- 
1er  mit  40—50  Tbalern  bezahlt,  und  ein  Mainier-Di etrich 
kam,  da  n^hrere  Concurrenten  mit  nngemesaenen  Anftrigen 
waren,  auf  —  542  Thaler! 

Die  Bibliothek,  die  auch  im  Museum  steht  und  nnr 
90,000  Bände  zählt,  ist  nicht  bedeutend,  und  in  dem  Natn> 
ralien-Cabin  et  interessirte  mich  am  meisten  die  sogmannte 
Boixbibliothek  von  SOOO  Stücken;  der  Rücken  eines  sol- 
ehen  Bnchs  ist  die  Rinde  des  Baums,  die  Seiten  das  Kernholz, 
und  im  Innern  findet  man  die  Blüthen,  Samen,  Blätter  und 
Frucht  des  Baumes.  Den  scbOnen  Elephanten,  der  einal 
in  der  Menagerie  lebte,  kann  man  jetzt  doppelt  sehen,  ausge- 
bllgt  und  als  Geripp;  Schittzer  berechnete,  dass  das  Gehalt 
dieses  Elephanten  hoher  kam,  als  das  einea  Hessiscken  HoDra- 
tiiea,  und  das  macht  nichts  —  die  armen  Japonesen  musfimi 
gar  einen  Elephanten,  ein  Geschenk  des  Sinesischen  Kaisers, 
Ton  Nangasaki  nach  Jedo  (170  Meilen)  —  tra  gen  in  der  Frohnde, 
ab  ob  der  Elephant  der  Sohn  des  Himmels  und  Dniri 
gewesen  wäre !  Zum  Beschlüsse  der  bunten  Museums^ammlnn- 
gen  Ittssi  der  Führer  den  Vorhang  —  nicht  fallen  —  sondern 
nnffliegen,  und  wir  stehen  überrascht  vor  der  ganzen  erlauch- 
ten Versammlung  der  Fürsten  und  FürstinSMl  Hessens.  Im 
Halbkreise  sitzen  sie  da  in  ,ihren  Kleidern  von  Philipp  dem 
Grossmflthigen  an  in  schwarier  spanischer  Tracht  bis  zum  letzt- 
verstorbenen  in  Uniform  —  diese  Ueberraschung  ist  bedeuten- 
der als  der  sckdne  Blnmenstrans s»  der  sehon  Tor  maacker 


Digitized  by  Google 


31 


mfther  ireleiideB  Solidoen  i^fttdieh  v«rfeliwiUMlM  Iti,  w«ll  ar 
—  mir  der  Rell«x  eiiMi  GemiMet  war  laitlelit  dsi  HoUi^e-  ' 
gdty  der  bei  Tiden  Ta8chenepieIer>KaMteQ  gleifik  dem  0o|i- 
pelboden  der  goldene  Boden  de»  Hendweriu  itt! 

Siaar  Oenon  soll  sich  Manelief  aoe  den  Mnsenm  hahim 
.  fe^Uen'Iasaen,  wie  au  der  Genälde-Gallerie,  wai  vielkkäl 
Bicbt  wieder  svrackgekoaunen  itt.  loh  sähe  Mer  trefliehe 
Vro'nwermann,  Rooa  nnd  Handkerter,  viele  Renbrandf ,  darnn- 

•  ter  Simeon  nnd  der  fagnendo  Jakob  ^  flberbanpt  mei«t  Niedeff-  ^ 
.  linder  —  ttnackend  find  aecha  ala  halberhabene  AibeU  gemalte 

.  Bilder  von  de  WH  —  Caravaggio  Krena-Abnahme,  van  Pykf 

•  Copido  nnd  die  eieben  Heiligen,  ein  treflichei  NachtilAek  van 
■Schalken,  Rhein-Landachaften  von  Sehfila,  Haymuna  JUnaMM- 

;  atnoke,  nnd  Bowa  aaehdenkender  Gelehrter,  ein  herriiehea 

•  Stück,  daa  einen  Deckel  hat,  worauf  e^  Knig,  ein  Glaa  wid 
-Papier  mit  Ranehtabak  abgebildet  aind  —  ala  Sinnbildor  der 

Vofginglichkelt!  Madonnen  von  äm  FMci  nnd  Raphael,  nad  * 
Rnbwa      Mara.  DieaerMara  gekfdnt  von  der  Güttin  deaSie- 
gea,  anf  dem  Neide  aitaend,  nnd  nüt  dem  loehten  Fnaaa  anf 
die pntaeelte Zwietracht  tretend,  im Hintefgmnde Weüunnoh- 

•  Wolken  anf  einem  Altar,  aoU  ein  Ideblingabild  Napoleona  ge- 

•  worden  aeyn^.  der  aber  von  Weihran«h  nmwttlkt  nicht  aahe, 
daaa  er  die  Zwietracht  nichta  weniger  ala  ehtaeelet  habe.  Mara 
war  einmal  die  erste  Gottheit  Napoleona,  nnd.  aelbat  aeine  Ve- 
nna  war  —  Mara,  die  berfthmte  Actrice,  die  achttner  war,  alf 

•  CranachaJndith  mitBoloforneaHanpl,  die  Gellebte  dea 

•  Meiere,  die  Ihm  untreu  ward  .  • .  Joafph  und  Potiphar  iai  von 

•  MnrÜio  —  die  Dame  iwar  feurig,  hat  a)»er  aoldio  achlappo 
firOate,  daaa  ea  Joaeph  nicht  aohwer  geAMen  aeyn  kann,  aio 
nnd  aeinen  Mantel  im  Stich  an  laaaen! 

'  Daa  Hanptattck  der  GaUerie  war  Pottora  piaaonde 
Kuh ,  ao  berühmt  ala  der  Waaaerfiül  Piaae  Vacha  in  der  Sehwels, 
neben  aelnem  Jagdsttkek  in  14  AbthaUnngea,  wo  die  Thiero 
ToüuhJoatltB  an  ihren  Quftleni  nehmen,  aio  vor  den  Rkhler» 
.  den  iihren  fttbren,  wihrend  andere  Hoii.aurechl  legen,  Fener 
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'»adm,  «iüMi'ftiML  Jedrteft  «te.  leBefflmpMMclk  fst'bealfiMit 
mäk  Ü.  Fvtenbmf  («konaMB^  nil  itn  'yiet  T«gf-2eilMi  rom 
ifkmOfi'^^omäiL,  üyfM  «maehl^  gieh  Im  AltMihiim  ao  ^ortftMl 
ala  Poiter  >iiiive1i  ^iM  Xak  toh  Era,  -aber  der  feia  fftUeiiia 
^ajtocto  aHMlrte  -aie  brAJ der flöHftader  |ri  a re  ^d ,  gleicli 
den  fiampaii  Aegyi^,  daaaaa'  Waaaerahr  «In  ^iaa»iidar 
'A«f«  ^ar.  Qai  Hiedatläadem  iaif  im  nidit  ao  deKkat  aey&»  ' 
Vailiara  S«ti«FB-G-ala|fe  aM  »ichl  d«li»kai  —  aber  aind 
•a  dann  dia^Bmienif  Ein  aadeaea  wiae^  weaa  er  die  Idofar 
'bat  dBlaaalaaag  d«a  AbendnMkla  ao  bitte  darateileii  ^oHaB  — 
«vd  daeh  lailta  -llapbael  nntar  dea  Tiacb  einen  Unnd  «nd  -^e 
4bl8e,  die  aiab  am  oiBen  finoeben  aanken,  wie  «ltePbikiU>f«n 
«ad  fbe^ogan,  und  ea  Üatl  aiek  kaom  damit  enttehaldigaa, 
•daw^ea  ja  «-^  «aT^evadaftlfie  Triefe  aeiea.  Sehalketta 
iaaflilohea  'Naishiatdok  iit  wieder  da,  bei  dem  ein  Reiaeader 
ümgl»:  ,)Oib-m»a  ea  nieJita«ebJ»etllaekt*ebenkOBaaf* 
Ea  CaaMi -aind  die  V>iftobboiae  aa  Haoae,  alao  .alaket'man 
vott-Ihm  einen  Aaaereon,  den  Rod  des  Aatoniaa  and  der  AlaealOy 
jfiela'Caailer 'Gegenden,  in  der  tetholiflehen  Eirohe  die  Sitr- 
*ka-ng  Obriati  da^rob  die'Eagel,  aad  «iaBece  iftomo,  daa 
«inea  lfeiaienag  «aa  der  Inden-Katar  eatbalt  —  aie  haiten-Ratb, 
«nd  einer  legt  mit  einem  Teafalablick  die  Zeigefinger 
^aer  «berela  ander  —  ,)lreaaiget  ibn}*  eia «ofaa»  oder 
tfeiokea,  wie  aiob  aoak  beate  die  Sekiober  aaf  Vefateigeraa- 
•gea  <aa  gabea  Riegen,  wenn  -aie  ffippe  »acben! 

-Vor  «dam  aobIMiaa  Naieaaia-Mkade  .mit  dar  laaabrift: 
•MaiMcm'  dl^tofeyfctoaiwt  atabt  die  maimonie  Bildaftnie  dieaea 
•liawlgrafoa  van  IUI,  von  den  Landatindon  erriebtel;  'Man 
:b%t>ea  getadelt^  daas  derFüat  noeb  bei-Loibea -'Lieben  aol^ 
ebea  angab?  aber  banten  niebt  die  f  karaone  -aiab  aelbat  Pyta- 
nddea^  belat  ei  niabt  an  vielen  •lOmiiahen  Eildaialen:  koc  M 
4fi9U9  fmi  feo^?  »nnd .  denken  Eegieranga-lfacbfolger.  nad  ilbi- 
«ettkaaan  inmier  aa  daa  ia  Gelt  Rnbendaa?  .DeakmÜer  babea 
waaigsteBa  Werlkiflir  dea  Kttaatier,  Geaofcicbli-  nnd  JMaabe» 
aefareaber,  war -dar  V«Mt  gatj  -ao  ftaaet  aidi  aacb  dec  Biager 
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f^lneß  An<|c|jKf^,  lind  Wfur  fitJ|^ch\imm,  so  freoel  er  sich 
.^ieder  iit>er  di^  yer/^Upigen^  SU^a  statuae!  Landgraf  Fri«^ 
dricii  hinte;li^9#9  se^er  vifleii  Rauten  und  jUisen,  einen 
grofisen  Sc^9^^  ,(^.6  J^i^il^c^  f^a^gt  gipn),  und  um  diess  zu 
ll^nf^lij  Xpfit^  jr  ff^Ulfn  .l^nlire^  l«^c^di|r^  Schatz!  ^  önnte 
ay^  /"IWV  R'^^^^A»?'*  Wilhelfnsl^öh© 

,^.ued  J[pcf|^,4^>i  :W.Wf  S  cUy,e,ii hjind«  1  füble^^  dem 
^u]^  Seii,m  e  t^e^  n^bQ^ea  l^^      d«r  i^lieli  f  rpinkreioh  y^»^\% 

.ri^^c^  BurgerkrcMie  T^x^9  erth^|l  i^.i!/^ ß^ßßftt  ^  4^ 
J^^V>i;h^  t^4s>^  ^|;tfi|^l|fn  .9if^  4^.^  -r^wnjfiÄo^,  IS^e^ 

-•»fiV^fP  .fil.  ^J^arUiif kirc^e,  .f^nd  ^  4er  «MUl(»iisirtMli 

a^rp>l»  FP*  Wf»  .#  der  Lei4ei^*-j3,Pf/jhic^.^^  ^HACfNi 

«!l5J1F»^Ff®l^^^*»«J?"*  1"»^  «MJ|er  |^<Hr«fle  von  Jia^»' 

J^§f.*  ?!?f^*t,W«^P>  .?^?»?!pck9P  «JMlrfii?i^.^  .««•^R^MM |e 
i>9MMlP'.?P*  ||ji«l0|ch  jdje.  Sc^.M^kjiipm.e/..  qa^wl  Jbfit 

.?»»*l<»4»"  M^i^^»  Yf«^¥liV  M^f^f  ^«I(^iWjfp«teB-, 

fcAft»f»#  ÄiMÄ^'^Äk*       .-Www»  :m^ek  Sftip. 

.#WW^  ^^fr^WP  iff '«i'^»  f *«.    iffiV?  Wfc  .*9r  ||p4^  Ep 

«Ii  die  Hüter  selbst!  Auf  Yielen  Promeaa^eii  l^ie&  nmat  »Ptpr 
Weber*!  Belsfiaadbech.  TX.  3  * 
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grösst  man  nicht''  aber  man  acbtet  so  Tvenig  darauf,  alt 
auf  andere  PoKiei-Anschläge ,  daher  der  Mililärgrnss  ru 
wünschen  wate —  die  Hfiler  können  sich  trösten  mit  den  F  r  i- 
feurs,  Perückenmachern  und  selbst  manchem  Schneider! 
Gewiss  wandert  jeder  gebildete  Deutsche  nach  dem  Got- 

*tesacker  der  reformirlen  französischen  Kirche,  wo  Johannes 
•  Ton  Müller  ruht.  Was  ihm  Napoleon  auflud,  war  olTenbaT 
zu  schwer  für  seine  Schultern  —  ein  Beweis  weiter  von  dem 
CoHisionsstande,  in  dem  Geschäftsmänner  und  Gelehrte 
einmal  mit  einander  zu  stehen  scheinen  —  non  omnia  possti- 
mtts  omneSy  und  so  muss  man  ihm  auch  zu  gute  halten,  wenn 
er  von  scherzenden  und  witzigen  Deutschen  sagte: 
^sie  k&men  ihm  vpr  wie  Halter  tanzend  in  einem 
JDomino**  —  da  tanzte  der  Getehichttchreiber  der  Schweix^ 
den  doch  nnsere  2eil  -^ftberiehitst  an  Jiaben  scheint  — 

•tMid  dett  stets  Ehrgeiz  ^flKe     Uf  in  aefne  Sicher,  die  ange- 

•Befamer  wiren,  wenn  er  tticht  der  dentcche  Tacitni  bitte* 
aeyn  sollen  —  ee&st  in  J^omlmot  —  So  behauptete  Sterne: 

-^IiOttte  Ton  Genie  sind  oidit  nnter,  sondern  aber  den  Ge- 
iwiiillen,  wie  daa  edlo  Rof«,  dü  io  gut  aii  der  Eid  Siel» 
«tagen  kdnnt'e.*  Sterne  war  kein  —  Geschiftanann,  aondem 
Füirrer,  nicht  einmal  Dekan,  der'mit  Seelentabellen  nnd 
Correapondens  geplagt  iat!  Man  k4(nnte  von  Malier  sagen, 
WM  die  Britten  -  yob  ihrein  gröiaem  Pitt  sagten ,  als  er  Lord 
€haAim  wnrdes  j,Er  iat  die  Treppe' hihanf  gefallen 

IViHNiger  fftr  Caaael  ww  einst  der  Mlnlater  General  t. 
Sek  Ii  offen  9  ein  wahrer  Wohltfiiter  dea  tandes,  mit  praktl- 
fckem  Bück'  \ttd  Charakterfeaügfceit.  Hüten  unter  dc^  in  Cafsei 
keneehenden  Gdlomanie  blieb  er  ein  ichter  Dentscher,  erfaa- 
ken  Ober  die  YornTtheile  seiner  zeit  und  aeiner  Adelsgeiloaaen^ 
wie  hitle  er  sonat  die  beniich^  Binleitnng  an  den  Hackrlek» 
ten  aeiiiea  Geaeklechta  ichreSben  kdnnen?  Eine  MeÜe 

'  Ton  Caiiel  anf  sebiem  Gnte  Wiudhanaen  im  Walde  lebte  usd 
etarb  1885  der  Tiden,  nnd  anck  mir  onTergeMliche  Greii  T^n 
ScUidfeft  Im  M.  Mr« 
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*  '       Eine  stundenlange,  mit  Linden  vnä  Häusern  besetzte  Ber^- 
Strasse  führt  uns  nach  der  Hauptmerkwürdigkeit  Cassels,  nach 
'der  erhabenen   Wilhelrashöhe,    so  sachte,   dass  man  sich 
beim  Herabsehen  wundert,   wie  man  da  heraufgekommen  ist. 
iGanz  Deutschland,  vielleicht  ganz  Europa,  bietet  nichts  Herrli- 
-cheres,   und  es  ist  meines  Wissens  gleichviel,   ob  man  durch 
das  adeliche  oder  bürgerliche  Thor  fahrt,  die  sonst  nach 
^Wilhelmshöhe  eingehalten,  werden   mussten!    Was  sind  alle 
^englische  Parks  gegen  dieten  Ifttur-Park?  was  die  stei- 
fen hollandischen,   gezierten  französischen  Gärten  des 
stolzen  Louis,  und  yerwah riost en  Villen  Italiens,  wenn 
fieidi  der  selten  Aber  die  Alpen  kommende  Italiener  von  Mara- 
>%ij^l«,  d'Incanto,  Spayento  spricht,  gegen  dies«  Wilhelmshöhe  ? 
selbst  Laxenburg,  Wöriils,  Ludwigslust  and  andere  mit  Recht 
/ikerfthmte  devtselie  mrlM  ermangeln  dieser  Bergparthien. 

-Wffifens  sollten  wir  diese  Girten  nicht  englischd,  sondern 
-  -«ker  sinesiake  Birten  Benttett,  dettn  eigenllieli  lernten  die 
iBrittM  im  d0lt  hier  der  Kannr  am  getreneaten  gebliebenen 
<«id  dodi  wH  ia  maatitrileiteB  Siaeaen.  Yen  Alcinoo«  Gar- 
-mäfi^HtMkd^im  Meie  Yafer  Hboieri  war  (ai>er  Obatbinme 
illM||j)^^lM<i^<  kiBgeaden  Girlea  derSemira- 

tii0:Cpi'flt^Maikik  terfaaalrte,  w^e  anf  JGmIb  Bettd),  kann  so 
wdMif  dirtkkle  seyn,  ala  von  den  kandert  iogenanntcn  engli- 
adkea  Girlea  Oentacblanda  anf  eiaeai  Moifen  Laadea  (oder  wie 
Jkaer  grieeklaeke 'Später  atgte:  ,,nickt  grdaaer  als  ein 
lakoaiaeker  Brief")  init  BrQcken  fiber  ^roacbgrSben^  mil 
Jaaela,  so  gross  wie  ein  Korb ,  mil  Hanlworiakagehi,  die  eia 
.Mckligea  .I^rmea-Paar  glall  taaale,  mii  Sitl«B«pr«ckea  an  czo- 
jttaekeB  Biaaiea,  an  dete»  Stelle  anseie  Viter  Obai  fians- 
fifk  kabe  aelbat  auf  HoJs-  gemalte  and  anageackailteae 
.jApcke  nad  Reke  in  aolckea'  Parka  geaehen)»  Sa  iat  dock  ein 
S|i&c|^es  Vorarlkeil,  keine  Obatbiame  zu,  dnldea^  deren 
^Nfltke  aad  Prickle  gewiss ,  okae'  Rncksickl  anf  NnHen,  dem 
Ange  ao  TielPreude  gewihren»  ala  exotiacke  Pllaazen,  Wae 

aind  ikre  —  GroHea,.  wo  Pido  aad  Aeaeaa  .  keinen.  ?leli^  gf- 

3  • 
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fmie»  JAtt«.  ^  JiiiMi  P«tm<i>  *e        Mr  »icht  in  d.e  - 

ohne  lUiia  •»  ^  brettcniwi  auineD,  paK»en«n  Büsten 

lud  Sarkopluig«»  wo  das  Verbot  de«  Tabukmuch«««  gaw  an 
4eT  Blell«  U»>  Wwerftlll»,  d«»  manch«  Dachrinne  »chöner  \oai 
^ch  giehl,  «idS8«%  die  ein  j^arfluade  leicht  auasaufen  köna- 
»en?  Brück«  biwchen  wir,  um  über  Wa««er  xu  gelangen  - 
die  Briickan  BBfMer  Jieit  brauchtcB  in  der  Regel  umgekehrt 
WMSer.  JW  doob*al-"ch  '^»»f  ein  Mensch  ersfiuft,«  beraerkle 
^  GMWT  Jiei  einer  eeklien  JWcke,  und  der  Reisend»  ewRae- 

d>|e  W44lie«»,hö^e  überlriOt  die  Erwartung,  und  ver- 
<eiKkl  de»  •ll«neii  wie  den  ÖMchmaek  Wilhelms  IX.  Das  Volk 
jprieht  aoch  lue  mMi  da  vom  V^Teisfien^tein  oder  Winterka- 
Tt-en,  *o  «CM  tkBmtU  dw*erg,  und  noch  ragt  ein  grosser 
weiMftT  Fetae»  «hewoBi  «nfenie  des  Schlosses,  wo  vor  der  Re- 
fimMlioil  ein  .JUfOlltlW-Nonnen- Kloster  stand.    Schon  Land- 
'  Aauete  Wer  auf  -dem  Gipfel  des  Habiehtwaldes  sem 

J^IOMlOe«  Octogon  -mit  dem  Herkules,  und  legte  auch  im  da- 
maUtfeii  fli««ftiiwl»en  «esohmack  den  Garten  und  die  berühm- 
ten jC.»f  et  den  an  -  die  Cascades  seckes,  wie  f^ranjiosen  spre- 
chen» iWM  «m  Jöeimelien  Wingi,  wie  hei  »»*^  Schnee  wul 
kaltem  tFe«^r  . 

•flkf  MItt  lUld  dtrt  :Oa»eaden,  ' 
Die  ganze  Göttersunfl  -  Saljren  -  Nymphe«  und  l|«a4en  -  ... 
Hier  Grölten,  Muscheln,  goldne  Vasen.  •     '  • ' 

Dort  Porcellan  auf  ausgef treckten  Rasen, 
Tcffdiliiittne  «h»,  and  mmteadtterwerk  -  Eins  fAII  aar!  - 
IWt' migWk,  <iaftnir'itiliT  aH>1t  wflUar-tfs  —  Natnr! 
^  Wkrim  aber,  der  nAen      »^n»*  Wilhelmsbade 
rift  firbpriu  aehien  ke«ient  Oesclimack  beurkundet  halte,  ist 
^er  wakie  Söfcöpfer  Mier -lUhig«!,  die  drei  weite  und  grosse 
«erge  «dfaifen,  ^tt  eimsignitod.  'Oie.e  götllldie  H5he,  deren 
eriter  Bin^diutk  auf  mic*,  ifli  Ctotlliagttr  jttfdenl,  toiauilöschhch 
^  BnuMenick  aleben-ldirelÄig  dcu^ltnamen  Nap  ol  eo  n  s- 
k«ke  aiÄheftenlaiiwi,  hat  iker  j<l«Hlireii  «torlicheri Namen  wieder. 
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Dm  SeMm  Mudi  UatmH  lltMfm  tf»  Im  •lti«iüiadM»%^ 
«i»  fcyptgiilnd^  4m  4afA  P  «rtik«  «ii  «nt  M|«»Fltgi». 
febäuden  Terbniid«ii  iit,  wnI  £l»it«ofe  mA»,  wtf  «mIi 
Afchttektes  von  PtoImiIni  «tanti  ftidtoln  aOgVB;  donsli  dieio 
Pertiiw  g«itl  mir  der  AnbHA  te's  FttidillMl  ngiiMiiB> 

Rat  Innere  «daiftolBMi  »dit  EneugnisM  denlfehMi  FMmm.  «bA  • 
deatscher  Kauf»,  TOtüflM  TU6k*ol»i  «MMd«  Mi»  d«r 
GetchUkm  dopikoMBta»  der  €|^#«p«tny  widT  JiM  «»«rtf 
IfioMMn  ans  dem  Oberen.  Von  BOlfner  iiad  Mek  die  lebend» 
ffeswn  BildBifM  KftDig»  FiMiieli  WUhen  Iff.  va<t  <er  KftM« 
glü  Louise,  dfe  49r  Wtnirttenie  iiSebt  togl^di  beMwtt,  weil 
«iaiMbeB  derTMn  airgebrcebt  rfad,  sie  leige»  lieh  dberdep- 
pcH*  mMi»  tu  den  gegeiitker  stehen  den  grossen  Spiegebi,  wää 
M  fiisestfe  Levis«  iennit  dem  Eintretenden  gleichiui  cm- 
gegctt,  nü  einer  Reee  in  der  schönen  Hand. 

Inf  weiten  Garten  sind  jetzt  alle  m|^thotogisc  hen  nnd 
«n de re  (Spielereien  mit  Reelit' Tenchwnnden,  die  neek 
^erdiess  nur  yon-  Holz  oder  Gyps  waren  —  Pythagoms,  Seern* 
tea,  Plato,  Orpheus,  Sophocies  und  Euripides,  Diogenes,  Demo* 
Itarit,  Heradit,  Veltnire,  Pinto  und  4er  Siyx,  nnd  alle  Götter 
nnd  GöMfnen,  von  denen  nan  keine  rerm taste,  als  die  des  Ge* 
»ehmneks.  VieUeklüllätle Sek  deck  mit  dem  Reich  des  Pluto, 
das  aneh  verschwunden  seyn  soll,  eine  Ausnahne  gemacht, 
das  in  der  Abendsonne  vermöge  der  gelben  Gläser  sonderbaren 
BfMkt  machte :  nicht  bloss  Piatos  Reich,  sondern  Cassel,  und  das 
ganze  Faldathal  schien  in  Fener  nnd  Flammen  zn  stehen.  Statt 
dieser  mythologischen  Spielereien  würde  ich  etwa  Denkmäler 
kerfthmter  Deutschen  noch  anbringen  in  Büsten  oder  auch 
Monumente  zum  Beispiel  Colons,  der  Amerika  entdektc,  und 
in  Ketten  gelegt  wnrde,  Drakes  und  Raleighs,  der  unter 
dem  Beil  des  Henkers  blutete,  und  uns  die  Kartoffel  brachten  etc. 
Tfikots  ,  der  uns  den  Tabak  kennen  lernte,  der  dem  Staate 
so  eiuträglich,  und  das  Nepenthe  so  vieler  Hessen  ist,  Hirsch- 
felds —  ich  erinnere  mich  keines  Denkmais  niif  ihn?  doch 
des^  beste  Dcnkatai  kat^  sick  selbst  geseUl      seine  Garten* 
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kunst  —  das  Schönste  bleibt  stets  die  göttlichB  ^  Aulsichl 
hinab  nach  Cassel,  die  wenig  ihrea  GJeifiheii  bAtle^  Wira  dkl 
Falda  ein  Rhein,  Dom«  oder  Elbe! 

Natürlich  ist  von  dem  Biesengebäude  des  Octogons  4it 
Aussicht  Doch  weiter  bis  snm  Brocken »  aber  nicht  mehr  so 
•chön,  seine  Ballen  bettoben  ans  ungeheuem  Felsblöcken,  wie 
Ton  Riesen  zusammen  getragen,  ägypti#eh  colossal  —  und  die 
Grotte  des  Polyphems  ist  gar  vielen  das  Wichtigste,  denn  hier 
giebt  es  Vexier«  Wasser,  der  Luftdruck  macht  die  Jiuschel- 
börner  zweier  Tritonen  ertönen  bis  herab  ins  Thal,  und  am 
allerwichlii(steii  der  Herkules  von  getriebenem  Kupfer  32  Fusg 
hoch  auf  der  Spitze,  den  das  Volk  den  grossen  Christophel 
nennet.  Seine  Keule  fasst  neun  Menschen,  und  viele  steigen 
hinein,  was  nichts  weniger  als  \erwegen  ist.  Der  götler- 
gleiche  Heracles  —  warum  konnte  er  nicht  herabsteigen  ins 
Fuldalhal.  als  die  Wälschen  da  wirthscliafleten !  —  ist  aber 
doch  nur  ein  Knabe  gegen  den  heiligen  Carl  ßorromäo  zu 
Arona,  der  G5'  hat,  wogegen  aber  wieder  dessen  Fussgestelle 
nur  50'  misst,  hier  aber  das  ganze  Riesen- Octogon  dazu  dienen 
muss,  das  aus  drei  Stocken  mit  Arkaden  bestehet,  224'  im 
Durchmesser,  auf  dem  platten  Dache  steht  eine  Pyramide  von 
96',  und  auf  dieser  erst  die  Bildsäule  des  Herknies!  Carl  Bor- 
romäos  Daumennagel  misst  eine  Spanne  —  sein  Kopf  fasst 
einige  Menschen,  auf  dem  Buche  in  seiner  Linken  können 
vier  Personen  die  Gegend  betrachten,  wie  von  einer  Altane, 
und  die  hochadeligste  IXase  in  ganz  Deutschland  kann  sich 
nicht  so  aufblasen,  dass  ein  Kind  hineinkriechen  könnte,  wie 
in  das  Nasenloch  des  Heiligen!  Und  doch  übertraf  auch  diesen 
wieder  der  Ilhodischc  Coloss,  70  Kllen  hoch,  zwischen 
dessen  Füssen  Schide  hindurch  segelten,  und  dessen  Erz,  als 
ein  Erdbeben  ihn  stürzte,  900  Kanieelc  nicht  fortzuschaffen  ver- 
mochten. —  Wie  wäre  er  auch  sonst  eines  der  sieben  Wun- 
derwerke der  alten  Welt  gewesen,  die  weil  mehr  Wunder 
kennt,  als  wir,  so  viele  Wunder  wir  auch  noch  glauben! 

Am  Octogoo  begini^n  die  Cascadeo,  die  842  Stufen  berab* 
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fallen,  ond  Aber  die  lYeptunsbräcke  wirft  tidi  diu  Waiyer.  wie 
•in  Tuch  —  grösaern  Effekt  mncht  die  grotfe  Fonteine  TOt 
dem  ScbJofse«  die  einen  Strahl  wirft  von  200'  Hohe  und  iftf 
Dicke«  und  auch  der  römi sehe  AquAd aet  Ton  14  Bogen, 
wenn  nämlich  gerade  die  Wafaer  angelassen  sind.  Den 
Steinhöferischen  Wasserfall,  womit  der  Künstler  den  abwesen- 
den Churfürsten  überraschte,  lasse  ich  auch  Gerechtigkeit  wie- 
derfahren, aber  die  T e u fe Isb  r ück e  müsste  mir  weg,  wie 
das  sinesische  Dorf  Mou-Iong.   Wer  die  wirkliche  Teufelsbrttcke 
kennt,  ruft:  „Was  Teufel?  das  ist  die  Teufelsbrücke 
So!  so!  oder  gar  die  Rockbridge  Virginiens?"  und  haben  wie 
nicht  Sinesisches  genug  im  Valerlande  ohne  ein  Mouloog?  ich 
will  nicht  von  dem,  offenbar  Leib,  Seele  und  Beutel  schwä- 
chenden The  e  sprechen,  wogegen  wir  uns  eher  an  den  stär- 
kenden  Gins&ng  hallen  sollten  —  das  sinesische  Porzellan 
haben  wir  entbehren  gelernt  —   der  Gebrauch  des  Bambus 
ist  auch  in  Abnahme  —  Confutzecs  Lehren  könnten  wir' 
uns  noch  am  ehesten  gefallen  lassen   —   aber  Gott  bewahre 
uns  vor   Mandarinen ,   sincsischen  Presärreiheiten  ,  Zeitungen 
und   Kalendern!     Mir  war  einmal  in   den   Treibhäusern  ein 
herrlirher  Pisang  weit  lieber,   und  lächelnd  dachte  ich  bei 
dem  Reichlhum  IVordamerikanischer  Pflanzen  an  —  die 
Hessen  in  Nordamerika.    Ob  wohl  hier  der  Koni^  des  Pflanzen- 
reichs ,  vor  dem   sich  allein  schon  alle  eugiischeti  Aflcr  Farks 
beugen  müssten  ,  der  Bah  o  beb  oder  Banianenbaum  nicht 
fortkäme?  das  würdigste  Symbol  der  e  i  n  z  i  g  e  n  Wilhelmshöhe ! 

Die  Wasserkünste  zu  Ilerrnhauscn ,  St.  Cloud  und  Chats- 
Worth,  alle  künstliche  Wasser,  die  ich  sähe,  müsscq  die  Segel 
streichen  vor  den  Wasserkünsten  der  Wilhelmshöhe,  und  ohne 
die  Revolution  wäre  jetzt  wahrscheinlich  die  Edder  über  den 
Berg  geleitet,  und  \>  assers  die  Fülle.  Gross  ist  der  Anblick, 
wenn  alle  Wasser  springen,  die  grosse  Fontaine  rauschet  em« 
por.  wie  IVtplun,  wenn  er  sein  Qitus  ego  brüllet,  nach  einer 
Viertelstunde  aber  schrumpft  sie  zusammen  zu  einer  gewöhn- 
lichen Brunnenrühre,  und  so  endet  jede  widernatürliche  Be* 
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Wegnng,  selbst  Napoleon'  wird  nach  io  Ji&rcken  efn  Gidgeil* 
lüind  des  Ähleides !  IViich  einer  halben  l^tundfe  haben  alte  to- 
'  (tere  ^atfer  der  Wil^elmghithe  auch  ausgesprungen  »  Sö  Ut 
dffu«  Leb'eki.^  .  .  ' #  " 

Die  interesfanCestd  Parlbie  sclbeini  mir  dih  lÖwenhurgVh 
seyn ,  die  RahesUiUe  Wilhelms.  Alle  MobiAen  sind  ans  alfeA 
tifürgen,  jede  Veniernng  im  tieschmäcK  der  ftitteneil^  InstfoW 
^al  sich  fra  ]^aa  der  ftnrg  selisi  Aberlrofren)  afles  ist  voUkont* 
iben'  iffd^d&^nd,  die  Eü  eher  ei  auisgenommeh^  die  aus  moiti» 
i&in  tefMr-ftomanen  bestebl,  sfalt  HandschHtien^  Ifiebelungi 
ifeldenbuch,  Üinnesfnger,  Chfonihen  und  ^rbannngsbficfaeni 
l^e  Felsen  und  <^ie  Bfdhen,  worauf  die'  LAirenbnrg  steht,  nn9 
ifrfe  waldigen  Uingelbungen  geben  ihr  schon  einen  grossen 
{fluschenden  Vörsug  Vor  Laxetiböfr'g  in  ^er  ^ene,  und  das 
tfa'nsö  Töllenden  dfe  ilfkchter  in  altdeufecher  Kletdang,  BftrteM 
dÄ'd  Wa^en.  BHUg*  sollte  fn  einem  Netftnzimmerchen  ,noc1i  eiii 
ia'ndgra^  mit  seinen  urgpfaffen  zechen ,  wie  Graf  Emic^i  sn 
tüdwigsbnrg;  Von  den  binnen  der  Burg  ist  die  Aussichlk  gttIK* 
iith  —  ab(Br  ein  geWisssöf  Teleniaqne  sähe  melir  auf  einen  äufge- 
icheuchteh  ttaasen,  wie  jener  Irokese ,  der  zu  London  nichts 
^ehrbewnndiferte;  als  die  Garkfichen  —  es  i^ftre  sisinemliteAto^ 
lieber  geweisen ,  wenn  eir  sick  nacb  der  Hymphe  Bniebaris  üm- 
gesellen  hätte,  iin<t  ita  er  kein  Gott  war,  so  wfirde  er  sänliero 
Gegenmittel  gewnsst  haben,  als  MmM*  Hiurva!  ZV^on  e» 
^dlibet  Uffno  fit  Mercmrms,  Die  Schreiner  haben  eoerlei  Arien 
Hobel,  und  £in  Hofmeisler  soll  hinreichen  bei  der  weit  schwie- 
rigeren Klotz-ßcarbeitung  ?  Diamanten  lassen  sich  kaum  anders 
schleireh,  ^Is  durch  ebenbürtiges  Diamantpnlver,  und  da 
kommts  noch  auf  den  Diamäni  selbst  an! 

Der  Pfings  t- Montag  ist  der  glänzeiMste  Tag  der  Wil- 
helmshdhe,  w6  alle  Wasser  gratis  springen  (für  Geld  springen 
sie  auch  sonst  wohl)  und  wieder  herabfatlen,  wie  die  Gold-  . 
nnd  Silber- Papiereben  und  Blummi,  wodurch  mäh  ohnehin  in 
den  Kirchen  die  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes 
Torstellte.  Ganz  Kassel  mit  der  Umgegend  ist  oben  Torsammelt, 
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tmii^UhäÜ^^i  hhM  schwärmen  dte  CTöiifiiger  Mviien, 
ifl^  C^säken-Fulks,  wenn'  lie  mit  Wechseln  versehen  »toA  oder 
C^Mithdhlete;  Aüdi^eiii'tage  fliessICKänipagner  nnd  Burgunder^ 
lOi'eiikli^eiii,  l^bikscli,  nnd'ftschor  vom  I^ttilasse^  wfthrend  die  gu- 
itoAlteii  sfa  tfdlnietieUeiGhritoef  öd«r*trtfss^^  SicherBcE 
i^if  M  dem*  Originel^PIlikjgsifSMl  zu  JerüsäleiA  kein  solches  Sansen 
dtid  jfiirkaireA'  so  viele  fe'nrige  fangen,  nnd'  der  Spotf  weit 
l^i^dtUty  ab  dorien,  sind  voll  slssen  Weins «  Die 
iffnftij^en  Reltgionslehrcr,  Btechcshändhäber  nnd  Aeiler  dürfen 
itt  ihför  l^ürschen- Genialität  dem  Kalbe  der  Cöiiveniens  ins 
Ange  schlägisny  so  vief  sie  wollen  r-  die  Schönen  Cassels  pin«  • 
testlreä  am  wenigsten,  und  selbst  nicht  die  Poliaei,  denn  sio 
hnngeh  —  Gold.  Die  Wache  Hess  sie  einreiten,  als  sie  slcii 
alle  Namen'  ans  Tristram  Shandy  gaben,  der  Landgraf  lachte  — 
als  sie  aber  Wieder  kamen  mit  lauter  Yögeln  amen,  rousste 
doch  der  Piilk  sich  einige  Sinnden  in  der  Wachlstube  aus- 
fuben.  tfah  hat  mich  versichert,  dass  die  Kerren,  nach  Wie-* 
dereinsetzung  des  Ghnriiirsten  und  mit  der  Restitution  der  Locken 
und  Zöpfe,  mit  ungehciiern  liOchen  nnd  Zöpfen  voil 
Flachs  nach  dem  Pfingstfest  gezogen  seyen»  o&ne  Ahndung, 
nnd  da  sie  ihr  Benehmen  doch  xnletst  fühlten,  und  dem  Für- 
sien eine  Serenade  brachten,  so  erschien  der  Greis  auf  dem 
Balcon  nnd  dankte.  So  herrscht  nirgendswo  grdssere  Toleranz 
gegen  Fremde,  ds  nn  Rom,  das  wegen  Tolerans  eben  nicht 
verschrien  ist  —  man  versteht  an  rechnenf  Wer  den  jungen 
flerren'  anch  gerne  an  diesen  Tajffen  ansiveicht,  wird  doch  leicht 
tolerant  gegen  Leute  seyn,  die  er,  wie  sich  jener  ansdrückte  — 
noch  ungeboren  gekannt  hat! 

Die  Führer  auf  der  Wilhelmshöhe,  wohin  jetxt  der  Zugang 
erschwert  seyn  soll,  waren  meist  Invaliden,  nnd  sind  nun 
wohl  ausgestorben,  wie  die  Förster  im  Ansbachischen.  Sie 
sprachen  von  Amerika,  als  ob  es  hinter  dem  Meissner  läge» 
und  die  Rebellen  zerstoben  vor  dem  Hauch  ihres  Mundes,  wie 
Spreu  vor  dem  Winde,  wenn  sie  solche  nicht  einspannten  vor 
ihre  Kanonen!  Seit  wir  so  viele  fransösische  Bulletins 


Digitized  by  Google 


<2 

ftnoehmen  musgten,  fallen  solche  Dinge  weniger  auf,  und  man 
versteht  sich  auf  das  Siihtrah/ren.  Von  diesen  Invaliden  sprang 
nan  leicht  nach  Amerika ,  dachte  mit  Baggesen  nur  an  Sa- 
ratosa,  bei  den  Riesenwerken  an  das  H  c  s  s  e  n  i>  i  u  t ,  aus 
dem  sie  zusammengekittet  sind,  und  bei  den  Wasserwerken  an 
die  Thränen  der  Wittwen  und  Waisen,  was  leicht  um  allen 
Genuss  der  herrlichen  Wilbelmshöhe  bringen  konnte.  Ich  mo- 
ralisirte  lieber  bei  den  englischen  Schlangengängcn  des  herr- 
lichen LustsiUes  über  die  krummen  Wege  der  Welt,  die 
4er  Wehklage  eelbßt  mit  den  redlichsten  Gerinnungen  ein- 
eehtagen  mnsf,  will  er.ieinZiel  err^chen  der  Neuling  folgt 
lediglich , seinem  Berxen,  will  den  geradesten  Weg  zur  Ta- 
gend wandeln  und  —  stflrst!  Von  dei»  vier  Cardinal-Tngenden 
der  Alten  wird  die  PrudeHtia  noch  am  ehesten  geflbt,  aber 
sie  kommt  nicht  vor  den  Jahren !  Man  könnite  hier,  wie  an 
Venedigs  Mdo  die  Inschrift  setsen:  Ausu  foma»Oß  aere  an- 
gUcQ  —  aber  ist  nicht  England  das  Ophir  auch  anderer 
Salomone?  die  Gelehrten  streiten  fiber  das  alte  Ophir,  klin< 
gende  Gui'neen  beweisen  das  Daseyn  des  Neuen! 

Aber  nun  genug  von  der  Wilhelmshohe,  die  in  meinen 
Augen  der  erste  Garten  Deutschlands  bleibt.  Nie  bekam 
ich  sie  satt,  ob  ich  gleich  späterhin  6  .Monden  lange  wöchent- 
lich wenigstens  einmal  da  oben  speiste,  und  selbst  den  Führer 
andeser  Residenzen  suletst  machte.  Schlözer  sagte,  von  dem 
fchdnen  Nancy:  „Man  sollte  ein  Futteral  darüber  ma- 
chen! "  Die  sorgfältige  PHege.  des  Gartens  ist  so  gut  als 
Futteral—  ein  schOner Kupferstich  erinnert  an  den  Park,  und  — 
.  kitte  er  noch  einen  FIuss,  so  entspräche  er  gans  der  De*. 
Ilnition  eines  ächten  englischen  Gartens  —  Abrege  de  to  IV«- 
^  '  üire-  —  VTir  haben  hundert  englische  Gärten  in  Deutschland  — 
es  soll  selbst  Pluto,  seit  so  viele  Britten  ihn  besuchten,  einen 
englischen  Park  angelegt  haben  aber  es  giebt  nnr  Eine  . 
WlihelmshAhe !  Dn vergesiUeh  bleibt  mir  die  Neptunsgrotte. 
Eine  schdne  Casslerin  wollte  mir  auch  das  Innere  der  stillen 
Grotte  seigen,  Aber  die  eine  breite  Wawerwand  herabfällt  in 
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das  grosse  Becken ,  amsclianzt  von  Felsenblöcken ,  eine  alte 
schwarze  Wasserschlange  kam  majestätisch  von  den  Felsen 
herab  nach  dem  Wasser  vor  unsern  Füssen  —  es  war  nicht  die 
Schlange  die  Eva  verführte  —  ein  Schrei  des  Schreckens  — 
fort  war  die  Schöne^  sammt  der  Grotte  und.  Virgil  Lügen 
beigraA  «  >  • 

$pel«Bc«m  Otto  AdMfie  Achates  endsn 
cmirMioit  — 

Wilhelm  IX.  galt  für  den  reichsten  Fürsten  Deutschlands, 
daher  war  es  in  der  letztbetrübten  Zeit  gleichsam  Mode,  dass 
unsere  kleine  verschuldete  Regenten  sich  ihm  in  die  Arme 
warfen  mit  Haut  und  Haar.  —  In  einer  solchen  Angelegenheit 
war  auch  ich  lange  zu  Kassel,  und  benutzte  meine  Müsse  zur 
nähern  Kenntniss  Hessens  und  seiner  Nachbarschaft.  Zu  den 
nächsten  Umgebungen  gehören  Kreyenhagen  und  Wil- 
helm sthal,  wahre  Asyle  der  Einsamkeit,  wo  man  die  schö- 
nen allen  Rüstern  und  Taxusbäume  bewundern  kann.  Zu  Wil- 
helmsthal (zwei  Stunden)  waren  16  Gemälde  Tischbeins  aus 
der  Geschichte  des  Teieinaque,  und  eine  Urania,  da  aber 
noch  lueniedcn  im  Fleische  wandelte,  so  intcressiren  mich  auch 
die  Bildnisse  schöner  Erderitöchtcr,  die  Wilhelm  VIII.  hier 
sammelte,  ohne  alle  Rücksicht  auf  adeliges  oder  bürgerliches 
Blut;  bei  der  schönen  Grotte  sind  verschiedene  Springwasser, 
die  durch  ihre  gegeneinander  steigenden  Boj^en  ein  W  bilden! 
Der  angenehme  Landsitz  der  ]ctz\^en  Fürstin  Schönfeld  oder 
Augusten  -  Ruhe,  der  dem  Publikum  offen  steht,  war  dimalf 
noch  nicht,  wohl  aber  das  angciiclime  T a  n n  e n  -  Wild chen. 
Ich  machte  die  kleineren  Ausflüge  meist  in  Gesellschaft  mefne» 
ehrlichen  Heinrichs,  Gasl-;eher  zum  König  von  Preus»en, 
dem  ich  hier  ein  kleines  Andenken  stiften  muss,  ob  er  gleich 
längst  Gelegenheit  hat  einzusehen,  dass  ich  Recht  halte  sn  be- 
haupten ,  er  würde  dorlen  wegen  der  Kleckserei  seines  Schil- 
des dem  von  ihm  so  sehr  verehrten  Original  Rede  stehen 
messen !   Heinrich,  König  von  Preussea  zn  Cassel ,  und  If.  If* 
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IVaMeil.  de»  WoHft  .m«eiii  DIh»  omi  ßmimttkBmt^  mm 

i«v  Ilö«ii€lre.  Mer«  der  Rüler,  4«r  Hof  r«»  BollftiM^  befti». 
dert  aber  das  H6tel  de  Rnssie  oder  der  Kronpriiu  von  Prena^psy 
im  ackdosteB  Tbeile  der  Stadt  gelegen  und  neuerdings  gans 
modern  und  grmartig  dngeiieiiilet.  Mr  msgeteichnel  find 
die  Cafts  Adolph  Bohnö  und  Drag. 


Dritter  Brief. 


Relaea  In  Chnrheaaea* 

Nach  der  Wilfu  lmshöhe  kann  man  nichts  Interessanleres 
sehen,  als  den  hoben  Meissner,  sechs  Standen  Ton  Kasseli 

den  man  ohnehin  überall  sieht,  denn  er  hat  2300',  und  ist  dii^ 
Riesenkoppe  Hessens.  Die  Anwohner  haben  den  richtigem 
Namen  W  issn  er,  Weissner  beibehallen  von  dem  SchneQ, 
der  schon  früher  im  Herbst,  und  spät  im  Frühling  seinen 
Gipfel  deckt.  Die  Wanderungen  dahin  in  GeseJlschaften  sind 
nicht  seilen,  und  der  Weg  führt  über  Kaufun  gen  und  GrosS" 
allni  e  ro  d  e,  das  wegen  seiner  S  chmelzti  egel  so  berühmt  ist,^ 
als  Hafncrszell  an  der  Donau..  Almerode  liefert  auch  Pfeifen 
und  Kniker,  die  bis  nach  Indien  uAd  China  gehen.  Dies» 
Kniker  oder  Schusser,  die  jährlich  60,000  Thaler  dem  Orte  tra-» 
gen  sollen  ,  dienen  zum  Spiel  für  grosse  und  kleine  Kinderi, 
und  zur  See  soUen*  sie  auch  schon  öftsKS  m  Kav^&l«cheil^ 
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^ittfcen  chenen  müssen.  Sas  «Ite  berliliBite  Kloster  Kanfsa^pM 
•oil  seinen  Namen  von  Confmpium,  haben,  jetzt  Fr^einsttft. 
Sti«  heiJ.  Kunigunde  stiftete  solches '  1019 ,  nahm  aU  WülsiPD 
Jlier  selbst  den  Schleier  1026  utul   büsste  hier  bis  1040,  WiA 
-ii*  An  ihrem  bon  Aommt* Kaiser  Heinrich  II.  gMüadiget  hatte. 

Ber  hohe  Meissner  hat  eine  uug^cwöhnlich  breite  Ober- 
flache,' die  zwar  hie  und  da  Sümpfe,  aher  auch  gute  Wiesen 
hat,  und  seine  Hauptmasse  bestel)t  aus  Basalt.  Man  siebt  die 
schwarzbraunen  Prismen  am  schönsten  und  offensten  xu  Tftge 
liegen  an  der  sogenannten  K  i  z  e  n  k  a  m  nie  r  (Kautzen),  oder  ' 
der  von  ihnen  gebildeten  Hohle,  theils  in  Reihen^  thetls  wiW 
über  und  unter  einander.  Vulcan  und  IVeplun  mässen  hier 
for  Jahrtausenden  tolles  Spiel  gespielet  haben,  woräber  di^e 
belehrten  wohl  nie  eher  einig  werden  dürften,  als  nach  dem 
grossen  Schritt  über  die  Schwelle  dieser  Erde  —  bis  dahin 
steht  es  mit  unsern  Geogenien,  wie  mit  den  Planen  der 
Slidte  und  Häuser,  die  unsere  Sperlinge  entwerfen,  wenn  sie 
<Ui  die  Fenster  fliegen,  und  mit  den  Köpfen  widerrennen! 

Der  Anblick  dieses  ß  a  s  a  1 1  -  L  a  h  y  r  i  n  t  h  s  ist  vorzüglich 
reizend  von  Alleiidorf  her,  wo  man  die  Ruinen  einer  mäch- 
tigen Burg  zu  erblicken  glaubt,  und  im  Innern  des  Gebirges 
ist  ein  wichtiges  Steinkohlenbergwerk,  das  jährlich 
80,000  Maas  liefert,  die  der  nahen  an  der  Werra  liegenden 
Saline  von  Allendorf  gut  zu  stalten  kommen.  Dieses  be- 
Tühmte  Salzwerk,  dessen  reiche  Sohle  wegen  ermangelnden 
Absatzes  nicht  ganz  benutzt  wird,  jedoch  gegen  30.000  Tbaler 
renliren  soll,  will  man  schon  973  im  Gang  seyn  lassen,  laut 
einer  Schenkungsurkunde  Kaisers  Otto  II.,  wo  Tuttisoda  ge- 
schenkt wird  —  d.  h.  zudenSoden,  Tuttisoda  aber  war 
eine  alte  Burg  bei  Mühlhausen,  und  es  gab  Herren  von  Tutti- 
soda. Die  Etymologie  spielt  manchen  Historikern  sonder- 
bare Streiche!  Am  Fusse  des  Meissners  liegt  Weidenhau- 
sen, dessen  Bewohner  sich  mit  Weinfuhren  aus  Franken 
und  den  Rheinlanden  nähren,  daher  man  sich  hier  mit  bes- 
^serm  Saft  stärken  kana^  als  zu  W  i  t  zeu  hausen,  dessen 
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eigenes  Product  so  berühmt  ist,  als  der  H  oc  hheimer,  d<Biih 
.— -  Verrufenheit  macht  auch  berühmt.  Am  Abhänge  des 
Ileissners  ist  auch  der  Frau  Hollenteich  und  die  Teu- 
felslöcher,  an  die  sich  viele  Volkssagen  knüpfen.  Die  mei- 
steo  gehen  nach  dem  Meissner  wegen  der  herrlichen  Aus- 
sicht und  der  Kitzen  kämm  er,  Botaniker  und  Mineralogen 
Jiaben  da  noch  wichtigere  Dinge,  dem  Volke  aber  ist  er  der 
.ivahre  Blocksberg.  Die  berühmte  Frau  Holla  (Hulda, 
'Hertha)  ist  vielleicht  auch  mehr  als  Mährchen,  eine  altdeut- 
sche Rune,  oder  V  eile  da,  folglich  so  wichtig,  als  die 
Propheten  des  alten  Testaments,  die  4  grossen  und 
die  12  kleinen  Propheten.  Ueber  die  Cassicr  Huldinnen,  bei 
einer  Meissner  und  Allcndorfer  Parthie  kann  man  leicht  die 
Frau  Hollen  oder  alte  Runen  vergessen,  die  sich  gerne 
mit  einmischen;  alte  Ziegen  li&cken  eben  auch  germe 
.;SaI.! 

,  Weiter  ist  der  Abstecher  nach  CarlshaTen      der  «ii^ 
lielMl^  Gtßjue,  am  Einiluss  der  Diemel  in  die  Weser.»  d^r 
Weg  lülirt  fibci  Grebenstein,  Oeianar  und  Treipdel- 
Jinrg.  Oer  Diemel-Oislrikt  ist  nugemein  vn^dig,  der  RJieia- 
ftardts-Waid  mag  woU        Sinnden  Unge  n^d  i^er  Standen 
.Breite  haben,  nnd  an  tre^ielien  Steinbrflelien  feUl  es  auch 
.akliL  In  diesem  Walde  Hegt  das  alte  Jagdsehloss  Sababarg, 
*  .oll  der  Anfealbalt  der  jagdlastigen  Fftrsten»  nnd  gewfthrl  einen 
maleriscben  Anblick.  Wie  mnss  nic^  dfui  Hers  eines  Nimrodi 
Mpfen,  wenn  er  bier  das  Geoialde  eines  wilden  Schweins  be* 
Irachtety  das  Landgraf  Carl  1673  an  Fnss  abing»  schwer  4521 
.In  der  Iffthe  liegen  aach  iwei  Colonisten-DArler,  von  fftchtigen 
Waidensem  angelegt,  genannt  Gottes- Treue  nnd  Gewis» 
jensrnhe.  Bei'Helmershansen,  IHiher  eine  reiche  Abtei, 
iKonunt  man  am  hohen  Krnkenberg  vorbei  mit  einer  Burg- 
raine, nnd  dann  anf  einem- Dammwege  zwischen  Feliyni  und 
der  Diemel  nach  dem  firenndlichen,  regelmässig  1700  gebau- 
leb  Caiishayen,  daa  1500  Seelen  xiblt,  aber  recht  todi"  iat. 
GadihaTon  sollte ^Mfladen  den  Rang  ablaufen,  aber  Handel 
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IImI  rieft  nicht  iwingen,  daher  ffofgeiimar  berflhmter  ift 
Es  werden  onge/fthr  Hlnf  Standen  Ton  Cattel  nach  den  Bade 
«eyn,  eine  %  Stunde  -Tom  SlAdtchen  Geiamar,  dai  Watier 
hat  erprobte  aaliaiach-martialische  Krafl^  und  —  der  Gea chinac|k 
diei  Chnffliraten  neigt  tich  auch  hier,  die  Bauten  rerhalten  rieh 
'n  denen  Ton  Pyrmont,  wie  ein  reicher  Fürst  an  einem  armen  - 
—  aber  die  jfatnr  hatmehr  Ar  letateresgethan;  unglflchlicher- 
weise  Bogen  Pyrmont  nnd  Nenndorf  an  derselben  Strasse,  und 
der  Narae  thut  vieles.  Geismar  Bogt  in  einer  Yertiernng, 
die  alle  Aussicht  raubt,  jedoch  entschädiget  der  Schdnberg, 
und  dasSchloss,  sonst  Montcheri,  heisst  seit  der  RoTolntion, 
wo  die  gallische  Sprache  in  eine  Art  Ungnade  fie^  SchAnburg- 
«  Gegen  die  Paderborner  Grinse  hin  liegt  das  Stidtchen  ii«* 
benäu,  das  sonst  Morgenaa  hiess,  da  aber  in  einer  Tehde 
die  Bewohner  ihre  Stadt  tapfer  vertheidigten  y.  und  selbst  die 
,  Weiber  au  ihrer  Seite  auf  die  Stflrme'nden  heissen  Roi^* 
genbrei  herabgossen,  so  gab  ihm  der  Fftrst  den  Kamen  tie- 
'benan.  Bei  Yolkmarsen  liegt  die  Stammmine  deir  Mals« 
Burg,  die  aus  Carls  des  Grossen  Zeiten  datiren.  Manche  sxl- 
dben  zu  Hofgeismar  die  berfihmte  heilige  Eiche,  in  welche 
der  heilige  Bonifacius  mit  so  viel  heiligem  £ifer  einhieb,  als 
lesuiten  oder  Missionire  in  Aufklärung  und  vernünftige  ReU. 
gionsansichten  —  diese  stand  aber  beim  Dpvfe  Geismar,  te 
Amte  Gudensberg.  Die  Kurgäste  waren  lauter  Hessen, 
und  da  gerade  der  Herr  anwesend  war,  so  gieng  es  recht 
Steif  nnd  traurig  zu  —  alle  Gesichter  in  den  fatalen  Falten 
strengster  Untertbänigkeit,  alles,  wie  unterm  Gewrebr! 

Sfidlich  von  Cassel  kommt  man  auf  der  Frankfurter  leben- 
digen Strasse  nach  Warern,  am  Zusammenfluss  der  Edder 
mit  der  Schwalm,  Geburtsort  des  hessischen  Chronikers  Di  lieh, 
in  deren  Gabel  Allendorf  liegt  mit  der  Felsenburg  Boync- 
burg.  Hier  w^ar  sonst  eine  Goldwäsche,  die  aber  schon 
längst  keine  Dukaten  ex  auro  Andranal  mehr  liefert,  obgleich 
die  Leute  noch  lange  hierauf  vereidet  wurden.  Wavern 
bat  ein  Schioss,  wo  ich  mit  viel  Intei^se  Tischbeins  Tapeten 
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sähe  mit  den  Falkenjagden,  die  der  Hof  ehemals  auf  dieser 
Ebene  zu  hallen  pflegte,  wodurch  man  eine  recht  anschauliche 
Idee  von  dieser  abgekommenen  Fürstenlust  erhält.  Landgraf  • 
Carl  Jiielt  hier  nur  mit  Falken  revue  über  Reiher,  seine  Nach- 
folger aber  revue  mit  Britten  über  die  guten  Hessen,  die  sich 
über  die  Nordamerikanischen  Rebellen  stürzen  mussten  —  nicht 
um  Reiher- Federn  willen! 

Das  seitwärts  liegende  Fritzlar,  sonst  Hauptstadt  der 
ehemaligen  kurmainziscben  Provinz  Fritzlar  mit  4000  Eiaw., 
auf  einer  Auhöhe,  gleicht  mehr  einem  Dorfe,  als  einer  Stadt, 
hat  aber  einen  alten  Dom,  mehrere  Klosterkirchen,  und  ei[i 
Steinernes  Kreuz,  dessen  deutsche  Inschrift  sagt,  dass  hier 
(1400)  Herzog  Friedrich  von  RraMtischweig  bei  seiner  Rückkehr 
von  »ankfurt  von  einem  Grafcp  von  Wal  deck  überfaJlen, 
und  da  er  ^ich  nicht  ergeben  wollte,  von  einem  von  Hertings- 
hausen erschlagen  worden  sey.  Unweit  Fritzlar  erblickt  man 
auf  hohem  bcbuscht^n  Berge  die  Ruine  Homberg,  und  am 
AbFiauge  eines  Waldgebirges  liegt  auch  Schloss  Riede  mit 
schönem  Park,  wo  der  gastfreie  und  edle  Landrath  von  Mey- 
senb  u  rg^lebte,  dessen  Name  in  Hessen  gefeiert  ist,  sonder- 
bar aber  bleibt  der  Name  eines  an  der  Eddor  liegenden  Pfarr- 
dorfs —  Ungedanken!  Ob  es  wohl  je  hier  einen  Denker 
gegeben  hat,  oder  alle  so  gedankenlos  sind,  dass  sie  nicht  ein- 
mal den  Namen  Trismegistns  behalten  können,  wie  die  ge- 
dankenlose oder  volle  Susanna  (und  viele  Kam  m  er mäd- 
chen!)  ohne  welche  Avir  jedoch  keinen  Tristram  hätten? 

Von  den  Stationen  Jesberg  und  Holzdorf  weiss  ich 
nichts  zu  melden,  als  dass  ich  mehrmals  passirct  bin,  und  das 
Posthhaus  im  erstem  so  kleinen  Ort,  wo  jedoch  ein  fürstliches 
Schloss  an  Privaten  vermiethet  und  auf  einem  nahen  Berge 
auch  eine  Burgruine  zu  sehen  ist  —  unter  die  ausgezeichnet 
guten  Gasthäuser  gehörte  —  obgleich  der  Postmeister  ein  be- 
i'ühmter  Nimrod  war;  —  seitwärts  an  der  Schwalm  in  mora- 
stiger Gegend  liegt  die  alte  kleine  Veste  Ziegenhain ,  die  jeUt 
abgetragen  seyn  soll.  Carl  V.  wollte  die  Veste  zcrsören,  aber 
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Commaiidant  v.  Luders  war  recbte  Bfane  —  die  KK. 
mussten  abziehen  —  Philipp  soll  Karl  haben  versprechen  müs- 
sen, den  braven  Mann  unter  dem  Thor  in  Ketten  aufzahängen  — 
und  er  hängte  ihn  auf  in  Gegenwart  des  KK.  Commissärs  — 
in  goldenen  Ketten,  die  er  ihm  dann  verehrte!  Die  alten 
Grafen  mochten  sich  wohl  Ziegenhahn  schreiben,  da  ihr 
Wappen  ein  Hahn  mit  einem  Ziegenkopf  war,  starben 
«  1450  aus,  und  Hessen  setzte  sich  in  Besitz,  obgleich  eine  Gräfin 
von  Hohenlohe  triftige  Ansprüche  zu  haben  schien,  die  auch 
zu  einem  Prozesse  fährten,  der  erst  1495  ausgieng  zum  Nach- 
theil der  schwächern  Parthie.  Die  Hessen  nennen  Ziegenhain 
nur  den  Backofen,  weil  der  Ort  nur  einen  Eingang  hat,  wie 
Kirchberg  im  Hohenlohischen  —  und  Sch warzenbronn 
im  Amte  Neukirchen  gilt  für  das  Hessische  Schiida! 

Die  anmuthigste  Gegend  ist  wohl  der  Löwensteiner 
Grund  mit  der  Burgruine  Löwenstein,  unweit  Oberurff  auf 
einem  kahlen  Berge,  der  sich  über  das  Waldgebirg  Keller 
erhebet,  das  sicli  lings  der  Schw«liii  bis  zom  Städtchen  Treys 
ziehet.  Am  Ausgang  dieses  Schwalmgmndes  (zwei  Standen) 
lag  die  Hundsbnrg^  von  der  so  wenig  mehr  fibrig  ist,  als  von 
den  d«  Iwnsonden  Herren  von  Hnnde  mit  ihren  Hunden  — 
die  Begleiter  dorDlnsn,  wie  unsere  Biden-GAtter;  auch  in  Ita- 
lien gab  es  eine  Familie  del  Cane,  und  erst  die  Gyn ik er  und 
die  —  Hnndsfdtter,  die  immer sahfreidier  »werden  schei. 
nen,  je  mehr  der  Name  aas  der  feinen  Welt  verschwindet? 
Man  soHte  sie  anpissen,  da  die  Hnnde  gerne  nachpissen, 
wo  einer  einmal  hingepisset  bat!  oder  Aihum  graecum  zum 
schwitzen  geben.  —  Und  welches  Scandal^  wenn  die  Herren 
der  Pudel  rufen:  faites  la  BHtet  nnd  der  Pndel  die  Belle 
macht?  In  einer  Pariser  Affiche  1806  las  ich  die  Bitte  um 
Zurückgabe  eines  Schooshundchens  au  nom  de  Vhumanite  neben 
50  Napoleons  Belohnung  —  darf  man  sich  da  fiber  die  Gnädige 
ärgern,  wenn  sie,  als  der  Liebling  den  Bedienten  bis  auf  die 
'  Knochen  biss,  ausrief:  „wenn  es  nur  dem  armen  Thier- 
Web  a  t*s  Reisehaadbacli*  TL  4 
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chen  Bichl  fckadet!?  Im  Valeans-Teoipel  auf  dem  Aetna 
gab  es  ein»!  Hände,  die  den  Guten  sciimeiclielten,  alien  Heucli- 
lern  nnd  Scliaften  aber  nach  den  Beinen  fuiiren  —  welche  un- 
schitibare  Hnnde  Iftr  Fanten  —  aber  gerade  diese  Race  ist 
ausgegangen!  Vom  LOwenstein»  dessen  Anssicbt  sich  nicht  mit 
der  von  Franenberg  messen  darf,  steht  nur  noch  neben  ge- 
ringen JHaner-Ueberresten  die  hohe  Warte,  denn  der  Geist  an 
weit  getriebener  Oekonomie  hat  auch  die  hessischen  Burgen 
aertrfimmert.  Der  Schwalmgruad  ist  eines  der  fruchtbarsten 
Thftler  Hessens,  und  der  Butter  kann  kein  grösseres  Lob  su 
Cassel  ertheUt  werden,  als  wenn  eslieisst:  „Es  ist  Ziegen- 
hai n  e  r ! "  —  Von  Ziegenhain  nach  Alsfeld  an  der  Schwelm 
sind  vier  Stunden,  und  Abfeld,  schon  grossherxoglich ,  ist  die 
älteste  Stadt  Hessens,  wie  Homberg  die  ftlteste  Burg  nach 
der  Malsburg  und Boyneburg !  Alsfeld  nahm  in  Hessen 
auerst  die  Reformation  an,  und  Homberg  begann  1809  den  Auf- 
stand, der  bis  nach  Cassel  lief;  aber  bald  unterdrückt  ^vurde, 
da  es  noch  nicht  an  der  Zeit  war.  Bürgermeister  Conrad  Uaus 
sass  1646,  als  die  Niederhessen  feindlich  nach  Alsfeld  drangen, 
mit  dem  Inspector  Happel  an  dem  Kirchendach  —  nicht 
aus  Furcht  —  sondern  um  Blei  für  Kugeln  zu  holen,  ob  sie 
gleich  ihre  Häuser  brennen  sahen.  Hier  wohnen  fleissige  Wol- 
lenweber, und  eine  Pappel -Allee  führt  über  Grünberg  und 
Hangen  nach  Friedberg  smf  die  Frankfurter  Strasse,  mein 
Weg  geht  aber  nach  der  Lahn  su  den  beiden  Musensitzen  Mar- 
burg und  Glessen. 

Gi essen,  Hauptstadt  der  grossherzoglicb  hessischen  Pro- 
vinz Oberhessen,  mit  den  Gasthöfen  zum  Kappen,  £inborn,  • 
Frinz  Carl,  Hirsch  und  i>armstadter  liaus,  hat  eine  traurige 
Gestalt,  obgleich  die  unnützen  Festungswerke  jetzt  abgetragen 
und  in  Anlagen  verwandelt  siüd.  aber  die  Lahngegend  ist  schön, 
und  das  Auge  ruht  mit  doppeltem  Vergnägen  auf  der  Ebene, 
'  wenn  man  aus  den  Bergen  kommt.  Was  nicht  von  A(  k erbau 
lebt,  lebt  von  den  2—300  Studenten,  meist  Landeskinder,  und 
den  Provinzial- Behörden,  da  die  Garnison  wegen  Händel  mit 
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den  Musen  (die  Spiesser  sind  gefährlicher  als  alte  Thiere)  nach 
Worms  verlegt,  und  die  Casetne  der  Universität  eingeräumt 
ist,  wie  zu  iMaiiiz  umgekehrt  die  Universität  der  Caserne. 
Kleine  Universitäten  taugen  Kichls,  diess  beweiset  abermals  die 
Ludovica,  während  Berlin  und  Breslau,  Wien  und  Prag  nichts 
von  solchen  Händeln  wissen,  dafür  ist  (ii  essen  so  stille,  dass 
die  Pandecten  nicht  nöthig  haben,  geräuschvolle  Handwerker 
»US  der  Nähe  der  Professoren  und  Studenten  zu  verbannen, 
wenn  Geräusch  entsteht,  so  machen  es  diese  lediglich  selbst. 
Eine  gewisse  Freiheit  ist  übrigens  schon  Recht,  wenn  sie  nur 
nicht  Rohheit  wird,  damit  die  Jünglinge  als  Männer  — 
nicht  auf  allen  Vieren  kriechen;  aber  des  Auslands  Jüng- 
linge, die  sich  den  Studien  widmen,  kennen  alle  die  deut- 
schen acade  mischen  Freiheiten  ni<ht.  für  ganz  andere 
Zeiten  ertheilet,  wo  man  zum  Studium  aulmuntern  musste, 
statt  abzuhalten,  und  Leute,  die  die  Universitäten  Bologna, 
Paris,  Prag  etc.  bezogen,  die  Väter  unserer  jetzigen  Milch- 
bärte  hätten  seyn  können,  und  lieferte  das  Ausland  nicht  frei- 
sinnigere Männer,  vor  denen  Deutsche,  wenigstens  noch 
vor  der  Revolution,  die  Segel  streichen  mussten  I  —  Die  Pro- 
fessoren  werden  als  Brüder  leben  von  dem  Tage  an,  wo  die 
Schönen  sich  —  nicht  mehr  beneiden!  Nicht  jeder  Staat, 
der  gerne  seine  eigene  Universität  hätte,  hat  grosse  Städte, 
aber  ein  gutes  Gymnasium  illustre  thuts  auch,  und  Studien, 
Moralität  und  Sitten  werden  gewinnen  —  es  ist  einmal  ZcitI 
Die  beste  Verbesserung  Giessens  wäre  wohl  Vereinigung 
mit  Marburg,  wie  es  schon  einmal  1(525  —  50  gewesen  ist.  — 
Eine  gemeinschaftliche  Hessische  Land  es  - Univer- 
sität —  Eine  Ludovica  Philippina!  Küllner  wundert  sich 
über  die  obscönen  Zeichnungen  im  Carcer  daselbst  — 
die  er  für  französische  Kunst  hielt?  wenn  er  auch  nie  in  einem 
academisefaen  Carcer  oder  S  t  u  d  e  n  t  e  n  -  R  u  h  e  war,  so  hätte  er 
doch  wissen  sollen,  dass  Langeweile  schon  manche  geniale 
Zetchnung  selbst  io  Vorlesungen^  Kirchen  und  Ständischen 
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Saicn  erzeuget  hat  ->  Wissenschaften  und  bildende  Künste  Ver- 
wandte —  und  Studenten  —  Studenten  sind.  — 

—  sie  halten  tiberall  lustig  Hans 
Gott  lielf  Urnen  mit  SJireii  becaul 

Der  Name  Gieiien  toU  yob  Gotten  herkonmen,  nun  btt 
viele  Grabhügel,  (Jnen  and  selbst  ein  metallenes  Gfitienbild  mt- 
Auden,  und  es  könnte  hier  dn  heiliger  Hain  gewesen seyn, 
der  Name  kommt  aber  tob  einem  Giso,  wenn  gleich  der  gelehrte 
Senckenberg  ersterer  Meinung  war,  denn  Glessen  war  ein« 
mal  sein  Gdtse^  und  er  pflegte  sogar  Neapel  nnd  Glossen 
SD  sagen!  Man  sollte  glauben  er  sey  nieiu  Npapel  gewesen,  aber 
er  war  da,  und  führte  sogar  im  Wappen  —  einen  fenerspeien> 
den  Berg,  den  er  aber  nie  nachahmte.  Er  vermachte  der  Uni« 
versitit  seine  ansehnliche  Bibliothek  nicht  nur,  sondern  auch  seine 
Wohnung  und  10,000  Gnlden,  deren  Zinse  er  halb  inr  Vermehrung 
der  Bacher,  und  halb  aar  Besoldung  eines  Bibliothekars  bestimmte, 
der  aber  eine  schttne  Hand  sdireiben  mfisste.  Diese  Bedingung 
ist  nicht  so  sonderbar,  als  es  scheint  —  tfocfi  malt  pinguttt  ~ 
sagt  ein  wahres,  aber  dimmes  Sprüchwort,  in  dem  manche 
wo  nicht  eine  Ehre,  doch  eine  EntschuMigung  su  finden  glau- 
ben, selbst  wenn  sie  swei  gani  gesunde  Augen,  und  oft 
leider  nur  allsnfertige  Finger  haben.  Die  Gelehrten  sollten 
es.  einmal  aufgeben,  so  wie  sie  ihr  altes  Symbol  ein  bren- 
nendes Licht  mit  der  Umschrift  nSSg  tejemtoufo  eoniumor 
aufgegeben  haben,  das  gar  oft  nur  ein  armseliges  Mreuserlicht 
oder  stinkende  Repslampe  war.  Eine  schdne  Hand  scheint  mir 
sogar  ituf  einen  schönen  Styl  lurfickauwirken.  •  Ein  Mann  von' 
Geist  wird  swar  selten  so  sierlich  schreiben,  wie  ein 
Schreibmeister,  aber  darum  sind  nnsierliche  Schreiber, 
deren  Gekritzel  förmlich  dechiffrirt  werden  mnss  —  und 
deren  Namensiflge  so  gar  unleserlich  sind,  als  die  von  Fre- 
deric und  Napoleon  —  noch  keine  Geister,  nnd  vollends  gar 
Gesehiflsmänner?  Ich  danke  es  noch  hente  Ctaproth, 
dass  er  mehrmals  auf  meine  prakllsche  Arbeiten  mit  rother 
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Binte  fcbrieb:  ^ieh  bilte  umgröisere  und  deuilichere 
Buch f  laben.**    lelit  gehen  meine  Buchstaben  keinen  Alen- . 
sehen  mehr  etwnt  an,  als  etwa  den  Setzer,  der  sich  recht 
gnt  daMin  an  linden  sebeint. 

Zu  Glessen,  das  kaum  9000  Seelen  zahlen  wird,  und 
dessen  Festungswerke  seit  1804  geschieifl  und  in  eine  Prome- 
nade, Schur  genannt,  verwandelt  sind,  bekommt  man  bald 
Langeweile,  wenn  man  nicht  Student  ist,  oder  die  Bildnisse 
der  Landgrafen  und  112  Professoren  im  Univcrsitäts- Gebäude 
Studiren  will  —  und  da  rathe  ich  zu  einem  Ausflu^r  nach  den 
Bnrgrninen  von  Gleiberg,  Fetzberg,  Stauifenberg  uuJ 
Bodenburg  (die  fünfte  ist  Schiffen  b  c rg ,  eine  noch  be- 
wohnbare, dem  deutschen  Orden  vormals  gehörige  Burg)  — 
meli  Hohensolms  oder  Wetzlar:  auch  liegt  die  ansehn- 
liebe  Saline  Nanheim  nicht  weit  an  der  Strasse  nach  Fried- 
berg, wer  aber  iiaeb  dem  Wege  dahin  fragen  und  verstanden 
werden  will,  mnss  nachderSuth  fragen.  Diese  kurhessische 
Saline,  nicht  fome  von  dem  Mineralbrunnen  S wal  h e  i  m ,  dessen 
Wasser  gut  abgeht,  soll  aber  100,000  Gulden  ertragen.  Die 
Fraaaosea  dvs  sidtonjährigen  Kriegs  stellten  eine  Wache  an 
den  verfallenen  Brunnen,  wo  nicht  einmal  ein  Baum  stand,  die 
Fransosen  CuHines  aber  plünderten  Nauheim,  dessen  Schild- 
itaehon  bei  mir  im  Andenken  stehen,  denn  sie  nahmen  mir  — 
meliie  Tabakspfeife!  Wegen  der  grossen  Holzvorräthe  ist 
daa  Banehmi  verboten ,  wovon  ich  neuangehender  Reisender 
idehta  wnaste,  and  noch  weniger  von  der  Kunst  Verbote  an> 
umgehen  —  es  kam  den  Soldaten  zu  Statten ! 

Kaoli  Harburg  kam  ich  ftber  Amöneburg,  einem  klei- 
nen vormals  Hainslsehen  Stidtchen  mit  vielen  Juden,  dessen 
Name  nicfal  von  Amoemu  (es  wäre  die  schrecklichste  Satyre!) 
aondem  vom  Flüs«ehen  Ohm  kommt,  das  unten  vorüberschlei- 
ehel.  Desto  lachender  ist  die  Gegend  um  Marburg.  Marburg 
ist  awar  anch  ein  recht  bässliches,  krummes,  bucklirhtes,  altes, 
schmutziges  Nest  von  etwa  8000  Seelen,  mit  den  Gasthöfen 
snm  Dautaeben  Hause,  Ritter,  König  von  Freusseu  und  Blauen 
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Löwen,  aber  seine  Lage  am  Berge  an  der  Lahn  ist  mali- 
riscli  und  erinnert  an  Tflbingen:  es  ist  sbhon  ein  natftr- 
lieherParnass«  weon  die  Müsen  nnr  lialbweg  ihre  Schnl- 
digkeit  thnn,  worio  sie  die  bedeutende  Uniyersitits-Bibliotbek 
TQn  mehr  als  100»000  Binden  nicht  wenig  fordern  iiann.  Die 
Blüthe  der  Uoiversität  fftllt  in  die  Zeit  ihres  Stifters»  Philipps 
/  des  Grossmfltlügen,  die  erste  ohne  Erlanbniss  des  heiligen  Alten 
gestiftete  Universität  —  alle  Protestanten  wollten  ans  der  nenen 
protestantischen  Quelle  die  neue  Lehre  schdpfen,  nnd  sie  ver- 
fiel  nnr  mit  dem  Verfall  der  Lutheraner  and  Reformirten  unter 
sich,  und  mit  Grfindnng  Glessens.  Merkwflrdig  ist  es  doch, 
dass  Kants  Philosophie,  die  schon  auf  katholischen 
Univetoititen,  ja  selbst  in  Prilatnren  Eingang  lud,  hier 
1796  Terboten  wurde  auf  VeranlassnngSr.  Hochwfirden  Br.  finde» 
manns!  Man  denkt  an  Lange  nnd  Wolf  in  Halle...  Jetst 
wird  die^  UniversitSt  nicht  über  300  Stndirende  sfthlen,  meist 
Landeskinder,  nnd  interessant  bleiben  stets  die  Namen  Jnsti, 
Jung,  Baldinger,  woron  der  letste  ein  solches  Original 
war,  dass  er  wohl  eine  genauere  Biographie  Tordiente.  Je 
mehr  man  sich  Aber  die  nicht  immer  tadelnswerthen  Con- 
▼entionen  des  geselligen  Lebens  hinwegsetst,  desto  mehr 
Ulbert  man  sich  dem  Original,  daher  in  England  so  yiele 
Originale,  nnd  daher  auch  Baldinger,  der  eine  Bibliothek  Ton 
16,000  Binden  sich  gesammelt  hatte,  aber  im  Aeussem  und  in 
Sitten  stets  der  prens siehe  Feldchirnrg  des  7jihrige& 
Krieges  blieb  —  Original,  nnd  viele  Pro/isssoren  —  nicht  gerade 
tu  HUria,  aber  In  moHhmal 

Wenn  man  das  alte  Schloss  wegen  der  Aussicht  er^ 
-  stiegen,  und  die  Elisabethskirche  des  vormaligen  deutschen 
Hauses  besehen  hat,  ist  man  in  der  Regel  mit  der  alten  hiss- 
liehen  Philippina  fertig,  aber  ihre  Umgebungen  mligen  Tage 
lang  fesseln.  Anderwirts  laufen  die  Strassen  neben  einander, 
hier  über  einander,  und  die  Natur  ist  so  schOn,  dass  man  die 
Erbauer  der  Hinser  nicht  tadeln  kann;  so  vermag  jeder  an  der 
schtaen  Aussicht  Theil  an  nehmen.  Mich  fesselte  hier  ein  Maai^ 
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den  ich  «apfoblen  ivar,  der  allen  Font-  und  Waldoiftiuieni 
werthe  Oberforttmeister  von  Wildungen,  der  oben  im  Scblone 
wohnte.  Der  geniale  Mann  nahm  mich  frenndlich  auf,  ob  ich 
^eich  weder  Forst-  noch  Waidmann  bin,  ja  die  edle  Waid- 
nannschaft haaie,  wie  ein  gemeiner  mfnrier  i^lid  Jagdfirohn- 
Iwner.  -Vielleicht  bestach  ihn  meine  Anrede^  dass  ich  ihn  benei- 
dete, «eine  RegieruDgsrathsstelle,  mit  dem  seinen  Neigungen  ange- 
nessenen  Oberfontmeistenamt  vertauscht  su  haben  nnd  den 
Anihng  seines  Triumpbliedes  recitirte: 

HiiB'  fUir  sr  wohl  Herr  Meriaf , 
Herr  BranaMuaui  and  htfset  eto. 

Ich  gab  ihm  ein  Thema  ffir  seine  Almanache:  „Zu  berechnen^ 
welchen  Gewinn  die  Fönten  haben  raissten,  wenn  alle  Corpo- 
nd-,  Amtsdiener-  nnd  Schnlmeisten- Stöcke,  selbst  die  fUUnu 
in  BierHindem  in  Abgang  kämen  ?^  Damals  hemchte  noch 
das  Prfigelsystem,  und  die  Lehrer  waren  selten,  denen  bloss 
der  aufgehobene  Zeigeinger  cum  Scepter  und  Backel  diente. 
Wo  wohl  die  schOnen  Sammlungen  des  wachem  Mannes  hin- 
gekommen sind,  dem  ich  gegönnt  hätte,  der  ente  Held  des 
berühmten  Bebenhaus  er  Dianenfestes  (i818>,sn  seyn,  wo 
823  Stäche  Rothwild,  Schweine,  Hasen  und  Fflchse  auf-  und 
neben  einander  lagen,  wie  Menschen  auf  einem  ScUachtfelde! 

Die  St.  Elisabethskirche,  nicht  gross,  aber  im  edelsten 
gothischen  Style,  aeigt  uns  interessante  Grabmäler,  gemalte 
Fensterscheiben  nnd  den  heiligen  Schrein  der  Elisabeth; 
die  Steine  vor  der  Kapelle  der  Heiligen  sind  an  Loretto  und 
Harienaell  nicht  abgerutschter!  Dieses  heilige  BerMim 
mit  vergoldeten  tasrdb/Si,  mit  den  schönsten  Edelsteinen  und 
Perlen  ist  unter  der  hochpreissliehen  Westphälischen.  Regierung 
nach  Cassel  gebracht  worden,  und  wieder  snrüchgekommen, 
aber  beraubt  der  besten  Edelsteine,  Gemmen  nnd  Cameen  — 
fromme  Opfer  der  deutschen  Ritter  aus  Palästina  —  selbst  das 
Bild  des  Gehrenaigten  fehlte,  das  Gelungenste  am  gansen 
Werbe,  natftrllch  geinngener  als  das  Ueinste  Crucifix  von  Sil- 
ber,' das  ein  Manrermebter  meinei  Vatentädtchens  mit  ins 
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Wifläfbtu  nahm,  die  Frau  schrie  ihm  nach:  ,^err  Jesas^ 
du  wirsidocb  nicht  d  en  Herrn  Christus  versaufen!" 
und  brachte  den  Mann  in  Thurm,  was  sich  freilich  in  Cassel 
nicht  wohl  machen  liess.  Zur  Ordenszeit  zählte  min  824  Edel- 
steine, ohne  ^die  Perlen,  und  schätzte  daa  Ganze  sn  Miliienen. 
Die  geschnittenen  antiken  Steine  über  100  sind  nur  noch  vor- 
handen in  den  Siege]- Abdrücken  des  Profeator  UUmann!  Eli- 
sabeth war  die  grösste  Wohllhäterin  der  Armen,  gewisi  lächelte 
sie  vom  Himmel  herab,  wenn  dieser  todte  Mammon  —  nicht 
cur  Pracht  verdorbener  Grossen  ->  zum  Besten  der  Armen  ver- 
wendet worden  wäre,  und  Hessen  —  zählt  viele  Arme!  Uebri- 
gens  ist  es  nicht  wahr,,  dass  auf  ihrem  Grabe  stehet:  hic  jMet 
Elisabeth,  «i  bene  fecit,  hoffet  —  aber  unter  den  künstlichen. 
Schnitzwerken,  die  von  Dürer  seyn  sollen,  siehet  man  die  ver> 
triebene  Era,  die  der  Künstler  (vielleid^t  ein  Westphftler)  an- 
hält Flachs  zu  spinnen. 

Das  Grab  der  heiligen  Elisabeth  erregt  Empfindungen  häh- 
erer Art,  als  das  Grab  der  L  a  ii  r  a  xn  Avignon,  und  wenn  auch 
der  Grabeswächter  so  profan  denken,  und  das  heilige  Grab  zu 
einer  sportulireuden  Mädchen-Probe  machen  wollte,  wie 
dorten  der  getaufte  Jude  —  so  ging  es  nicht,  da  wir  nicht  -~ 
zu  Avignon,  sondern  in  Hessen  sind!  Sollte  aber  dennoch  der 
Satan  sein  Spiel  treiben  wollen,  so  darf  man  nur  auf  das  Grab- 
mal des  Landgrafen  Wilhelms  III.  einen  Blick  werfen,  dessen 
Oberleib  in  Harnisch,  der  Unterleib  aber  gans  im  Verwes unga- 
Zustande  abgebildet  ist«  zernagt  von  Gewürmon.  Der  Künst- 
ler hatte  schwerlich  Lessing  gelesen:  „Wie  die  Alten  den  Tod 
gebildet  haben  V'^  ob  ihm  aber  nicht  Laocoon  vor  der  Seele 
schwebte?  Eher  noch  die  Begräbniss-Halle  der  Wöllwarthe  zu 
Lorch.  Nicht  minder  Beachtung  verdient  das  alabasterne  Grab- 
mal eines  Grafen  Lippe,  des  ersten  protestantischen  Land- 
Commenthurs  der  deutschen  Ordens -Balley  Hessen. 

Der  Elisabetbbrunnen,  eine  Stunde  von  der  Stadt,  wo 
die  Heilige  oft  zu  beten  pflegte,  auch  Schrekerbrunnen  ge- 
nannt vom  Dorfe  Schreit  liegt  jenseits  eines  Waldgebirges,  die 
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Quelle  ift  innelfcalb  einer  Balle  mil  Blnken,  die  eiegeheneiien 
Wappen  sind  verloacfaen,  die  lange  Inschrift  scliwW  sn  lesen» 
die  Stelle  aber  wie  feniaclil  sor  Eifisamkeit  and  ttommtn  Be* 
traohtangen,  so  oll  sie  anoli  schon  von  Marhnrger  Mosen  ntag 
eniheüigt  worden  seya.  *  Ein  ichler  Jurist  lauft  auch  weh|  nach 
Schweinsberg,  womach  die  Familie  von  Schenk  sich  Schenke 
von  Sehweinsberg  nennen,  denn  es  ist  die  Wiege  des  eins 
berahmten  Estor,  der  hier  auch  sein  Grab  wählte.  Estor 
war  ein  so  gründlicher  Lehrer,  dass  er  cur  Veranschanli6h- 
ung  des  nwiMi  und  ttmm  seine  eigene  Perflcke  vom  Kopfe  nahm, 
sie  aenansste,  Haare  davon  schnitt,  und  auch  wohl  in  die  Ecke . 
warf  —  sie  ist  mein.  —  Es  wird  nicht  bemerkt,  ob  sie  ein 
Pudel,  ein  Student  oder  er  selbst  apportirte.  Estor,  obgleich 
vir  beatae  maMrkm  esupecttuu  Judickim  in  so  hohem  Grade, 
dass  SpMter  seinen  Namen  von  Bis  und  ThQr  ableiteten,  war 
demnach  so  berOhmt,  als  später  Koch  und  Selchow,  der  auch 
Wils  Ig  war.  Einst  giengeo  einige  Juristen  vorüber,  ohne  sn 
grflssen,  „Das  gieht  Rieht  er,''  sagte  er,  denen  kein  An> 
sehen  der  Person  gelten  wird,**  aber  wenn  er  Koch  au 
Glessen,  dem  er  allerdings  fiberlcgeu  war,  gelegenheitlich  der 
Bra-Aemter  des  Reichs  das  Ersflegel-Amt  ttbergab, 
so  entsidit  Zweifel,  ob  er  es  wirklich  abgegeben  bitte?  Slu« 
deuten  erkliren  ohnehin  auf  ihre  Manier  den  alten  Quinlflianl- 
scheo  Ausspruch:  Puero  Meiur  reomtnUa! 

EnlsAckend  ist  die  Aussicht  von  der  Burgruine  Fragen- 
borg  auf  dem  Lahnberge  (LV2  Stunden  von  der  Stadt)  die  So- 
phia von  Brabant  erbaut  haben  soll.  Der  Berg  ist  Basalt,  und 
an  seinem  Fusse  wohnen  drei  Familien  Refugi^s,  die  aber 
höchst  vernünftig  ihren  Jargon  re fugte  aufgegeben  haben.  So 
erhebt  sich  auch  drei  Stunden  von  Marburg  auf  einer  waldig- 
len  Anhöbe,  genannt  der  kalte  Steeg,  die  Burgruine  Nord- 
eck, neben  eine«  neuem  bewohnten  Gebftude,  die  noch  bifi- 
hnnde  Familie  dieses  Namens  aber  scheint  von  den  Burgminnern 
isner  allen  Dynasten  absnsiammen. .  Unfern  Hegt  Gladenhnch 
mil  der  Rnia^  Blankenstein,  Geburtsort  des  ve^ienten  Forst- 
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miBoes  Ha-rtig/  der  liier  wflrdige  FentmlnBer  sog.  Bei 
ITirchliain  «n  der  Ob«  fielen- einige  Treffen  vor  Im  sieben- 
jährigen Kriege  nnd  la  0ag ob ertsh ans enj'nilier  an  Harburg, 
steht  eine  uralte  Eiehe,  oben  singen  Vögel  in  den  grflnen  Zwei- 
gen, and  unten  im  hohlen  Stamm  ist  ein  —  Sehweinstall.^ 
So  verbtlt  sich  gar  oft  der  obere  nnd  untere  Ifensch,  Kopf  und 
Ben  — '„das  Hera  desStolsen  ist  dick,  wieSchmeer,* 
spricht  David! 

Von  Marburg  aus  näherte  ich  mich  wieder  der  Edder  und 
Cassel,  um  das  Waldeckische  au  besuchen.  Frankenberg, 
'  einst  -berühmte  Handelsstadt,  jetst  ackerbauendes  Landstädteben 
an  der  Edder,  hat  ein  Silber-  und  Kupferbergwerk,  das  aber 
nicht  im  Gange  ist,  und  weiterhin  bei  Brinkhausen  liegt  die 
Ruine  Hessenslein  am  Silberg ,  von  der  die  natärlichen  Kin- 
der des  letztverstorbenen  Churfflrsten,  die  er  mit  der  Gräfin 
Schlotlieim  erzeugte,  den  Namen  Ähren.  Diese  Gräfin  war 
durch  ihr^n  sanften  Einfluss  nnfi'  edle  Denkungsart  ein  Segen 
des  Landes.  Mich  verlangte  zunächst  Haina  zu  besuchen,  die 
alte  reiche  Cisterze  in  einem  angenehmen  lYaldthale,  die  Phi- 
lipp in  ein  ntttsliches  Spital  umwandelte,  das  mit  ihren  drei 
obengenannten  Schwestern  gegen  500  Arme,  Kranke  nnd  Irren 
verpflegte.  Es  waren  ohngeföhr  250  Kranke  hier,  bloss  männ- 
lichen Geschlechts,  die  weiblichen  Irren  und  Kranke  sind  zu 
Marxhausen,  fünf  Stunden  von  Cassel. 

Interessant  ist  das  Gemälde  Tischbeins,  das  er  seinem  Ge- 
burtsort Haina  schenkte,  Christus  am  Oelberge,  und  die  schöne 
gothische  Kirche  schmückt.  Noch  interessanter  wäre  wohl, 
wenn  der  treffliche  Maler  die  Scene  gewählt  hätte,  wie  die  aus 
Haina  vertriebenen  Mönche  mit  einem  Bevollmächtigten  Kaiser . 
Carls  V.  an  der  Spitze  wieder  Besitz  ergreifen  wollten,  Häns 
von  Lüder,  derselbe  wackere  Mann,  dessen  wir  oben  gedach- 
ten, Vorsteher  des  Spitals,  die  200  Gebrechlichen  versammelt, 
und  dem  Comraissär  zeigt,  der  kein  gewöhnlicher  Commissär  ge- 
wesen seyn  muss,  denn  er  weinte  —  nahm  alles  ad  referen*- 
dum,  und  rieth  den  Mönchen,  wieder  abzuziehen,  was  sie  denn 
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aacil  thateo,  den  Sehnen  aber  wollen  wir  mit  ihnen  tbeilen. 
In  der  Kirche  zeigt  man  eine  Glocice,  worauf  drei  Hasen  nur 
mit  drei  0 h ren, abgebildet  sind,  und  doch  hat  jeder  seine 
swei  Ohren?^i^eichn er  werden  dieses  Räthsel  gleich  lösen. 

In  einent^weiten  SaaJe  sähe  ich  eine  Menge  unschädlicher 
Narren  frei  umber  wandeln,  deren  fixe  Ideen  heiter  wa- 
ren, denn  die  meisten  schienen,  wie  Fische  im  Wasser  —  nicht" 
nnglficidich,  —  nur  melancholische  Ideen  machen  unglück- 
lich, daher  man  solche  Narren  auch  tiefsinnig  nennet,  wobei 
ich  mir  nicht  helfen  kann,  anMetaphysiker  au  denken  und 
•n  England^  das  in  dieser  Hinsicht  ein  weites  Bedlam  ist.  Die 
Brillen  schildern  daher  auch  gerne  in  ihren  Romanen  —  den 
Wahnsinn,  haben  vor  andern  Nationen  die  meisten  und  ge- 
lungensten M ad-Songs ,  und  ihr  bester  Salyrifcer  Swift  tüfteln 
bduuintKcb  ein  Irrenhaus  neu,  wie  er  selbst  sagt:  * 

To  Show  bj  one  satirie  touch 
"  Ho  nation  waated  it  so  nradif 

in  Hessen  und  andern  deutschen  Staaten  können  wir  noch  die 
Narren  in  ein  Haus  zusammen  bringen,  in  Engand  wäre  die 
Assemblee  zu  zahlreicii  .  und  muss  datier  unter  freiem  Himmel 
bleiben,  wie  in  einem  V^auxhall.  —  Trahit  sua  quemque  vo- 
luntas.  Jedem  Lappen  seine  Kappen  —  damit  sie  jedoch  •  « 
nicht  entspringen,  tragen  die  Hainaer  Klötze  am  Fusse,  die 
sie  aber  gewöhnlieh  in  Arm  nehmen.  Man  erzählte  mir,  dass 
einer  dieser  Klötzeirager .  den  eigenen  Klotz  im  Arme,  einen 
Reisenden  höchst  zuvorkonnnenri  mit  der  ganzen  werthcn  Ge- 
sellschaft bekannt  machte,  unter  andern  auf  einen  zeigte,  der 
flieb  llllr  einen  König  halte,  und  dann  lachend  hinan  setzte: 
aüad  sehen  sie  nur,  er  hat  auch  seinen  Klots!**  Sie 
sprechen  alle  zugleich,  man  konnte  Nichts  hören  nnd  veratehea 
darflber,  gerade  wie  et  in  unserer  Schriflslellerwell  Mede  ifl| 
and  ui  uMBcben  feselKgen  Cirkdn.  Es  giebl  hdehst  «Bf 
nehme  Narren,  keiner  aber  Oberlrilft  den  Don  Qniiolle! 

Das  böchfle  Erdenflfick  bleibt  denn  doch  Mau  §ana  im 
corpitre  saiw,  wenn  gleioh  die  Fmnnosen  mfen:  FfMN(/e  fous! 
philofopblscher  wArb:  FAwnl  kt  SoU!  denn  diese  sind  nie 


Digitized  by  Google 


60 


unglücklich,  vMe  aber  liad  sehoa  in  Narrenhiiuer  gesperrt 
worden,  weil  iie  klflger  dichten  und  iprachen^  als  die,  die 
sie  einsperrten.  Es  giebt  U.niTersal-Narren,  die  Alles  ver- 
kehrt sehen,  die  man  auch  UnlTersakGenies  nennen  dfirlle, 
and  Particniar-Narren  (geschente  Narren),  die  bloss  eine 
fixe  Idee  haben,  —  jene  sind  mehr  Kdrperkranke,  diese 
eigentliche  Seelenkiranke  nnd  eher  wieder  sureeht  an  bringen, 
zu  malen  wenn  wir  das  Vomrtheil  anfgeben,  Geisteskrank- 
heiten so-  lange  als  mttglich  sn  TerheimHchen ,  und  so 
dem  Prin€^Ui8  ohsta  selbst  entgegen  arbdten.  Harren  nnd 
Schurken  leben  eigentlich  beide  in  Verkehrtheit,  bei  letatem 
sitot  solche  im  Willen  <daber  dnd  sie  der  Absehen  des  Red- 
lichen, den  sie  schon  oft  in  Wahnsinn  gestfirst  haben,  wie  die 
Töchter  Lears  oder  wenigstens  In  Tiiefsinn,  der  an  11  arr- 
heit  granzt  —  ans  Misanlhropie  bis  sor  FoKe  kann  wieder 
Philantropie  werden)  .  .  bei  Jenen  Im  Verstände,  daher 
sind  sie  uns  bald  Iftcherlieh,  bald  traurig.  Es  verdient  Auf- 
merksamkeit, dass  unter  allen  Arten  von  Wahnsinn  keiner  so 
schwer  an  heilen  ist  als  —  religiöser  Wahnsinn,  und  das 
wissen  —  die  Schurken.  Ob^  sich  seit  der  Revolution  noch 
so  viele  fArPrinsen  halten  ?  darttber  m^hte  ich  wohl  von  den 
»  •  Auiibem  der  NarrenM"'«'  Au&chlui^  haben.  Den  widrigsten  ' 
Bindruek  machen  eigentlich  Rasende,  und  doch  war  in  meiber 
Universitätsiell  der  betiebteste  Superlativ  das  Wort  rasend. 
Einer  meiner  alten  Freunde  sagt  daher  noch  heute:  „Ich  war 
rasend  vergnügt,  —  es  war  rasend  voll,  (rasend  verliebt 
geht  noch  an),**  ein  anderer  schrieb  seinem  Vormund:  ich  bin 
.  rasend  arm ,  und  doch  konnte  ich  Ihnen  mit  meinen  Hosen 
beweisen,  dass  ich  rasend  fleissig  bin  — >  es  macht  Soldaten 
Ehre,  von  vorne  verwundet  sn  seyn,  —  loh  bin  es  von  hin- 
ten, meine  Hosen  sind  rasend  aerrisien,  das  kommt  vom 
rasenden  Sitaen,**  nnd  dennoch  denselben  tiuschte,  wl»  jener 
den  gegenüber  wohnenden  Prolbssor,  dem  er  empfohlen  war, 
Ittdem^er  neben  das  Naehtlicht  einen  Haubenstock  stellte  mit 
seiner  Schlaf mtttae!  Mens  samiln  eorport  umt 
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Vierter  Brief. 


Dm  MaTcralne  Püntentliiun  WaMecli  un.A  P7rm«At. 

Von  lesber^f  führen  schlimme  Wege  über  Wildungen 
nach  dem  Flecken  Bergheim.  Residenz  der  Graflichen  para 
girten  Linie  Waldeck  (wozn  noch  Wellen  und  Königshagen  ge- 
boren, neben  einem  Antheil  an  der  Grafschaft  Limburg  in  Würt- 
temberg), woselbst  ich  einen  Tag  so  vergnügt  verlebte,  dass 
,  mich  die  gütige  Gräfin  lächelnd  erinnerte ,  es  sey  nun  auf  dem 
Lande  Schlafenszeit!  Wildungen  ist  ein  altes  Nest,  das 
aus  Altwildungen  auf  einem  Felsen  mit  dem  Schloss  Friedrich- 
stein und  Niederwildungen  besteht.  In  der  Kirche  verdient 
das  Grabmal  besucht  zu  werden,  das  Venedig  seinem  General 
Grafen  Josias  Waldeck  errichtete,  der  rühmlich,  wie  Schulen - 
borg  auf  Corfu,  gegen  die  Türken  lochte,  und  tödtlich  verwun- 
det auch  daselbst  starb.  Wildungen  konnte  durch  seine 
Mineralquelle,  deren  Wasser  stark  versendet  wird,  leicht  in 
bessere  IVahrung  kommen,  wenn  — -  Pyrmont  nicht  wäre.  Wich- 
mann hat  das  Seinige  gewiss  gethan.  und  das  Wildunger  Wasser 
in  allen  Krankheiten  der  Urinwege  und  als  achtes  Specificum 
gegen  Stein  -  Beschwerden  bestens  empfohlen.  Jeder  Badearzt 
itt  ein  Thaies,  der  sein  Wasser  für  den  Urstoff  aller  Dinge 
halt,  oder  wenigstens  so  thul,  die  Wahrheit  liegt  noh  heute  in 
der  Tiefe  der  Brunnen,  und  ruft:  „glaubt  nur!  t  r  i  n  k  c  t  n  u  r  I'' 
Gar  viele  leben  vom  Winde,  die  keine  jMühlen  haben,  und  so 
auch  vom  W  asser.  >nur  ein  Wolf  wird  dem  unschuldigen  Schafe 
sein  Wasser  trüben.  ' 

Unferne  Bergheim  an  der  Edder  Hegt  das  Städtchen  Wald- 
eck, und  gegenüber  die  Burg,  die  dem  Läridchen  seinen  Namen 
gab,  wie  die  dichten  Wälder  der  Burg,  —  drei  Stunden  von 
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Corbach  und  acht  Stunden  von  Cassel.  Sonst  war  hier  das 
Archiv,  das  aber  nach  Arolsen  kam,  als  die  Franzosen  des  sie- 
benjährigen Krieges  die  alte  Burg  besetzten  aud  dadurch  ein 

Bombardement  herbeizogen,  wodurch  sie  stark  beschädiget 
wurde.  Es  ist  hier  ein  Zucht  -  und  Arbeitshaus,  wo  der  schwarze 
weisffeäderte  Marmor  von  Usscl  verarbeitet  wird.  Das  wahre 
Stammschloss  der  WaldecUer  ist  aber  cij^entlich  Swalcnberg 
beim  Dorfe  Schwalefeld,  schlechlvvejr  die  IWirg  genannt.  Die 
weite  Aussicht  und  das  tiefe  Itterthal  macht  sie  zum  interes- 
santesten Punkt  des  waldifrten  Ländchens  :  ich  erwartete,  von 
einer  \V  a  1  d  e  c  k  i  s  c  h  e  n  Seh  w  e  i  z  sprechen  zu  huren,  um  deren 
nähere  Kenntniss  ein  Waldeckischer  Gelehrter  sich  Verdienste 
erwerben  könnte;  wir  haben  noch  kein  gutes  Buch  über  die- 
ses kleiae  souveraine  Fürstenthum,  und  diese  nicht  uninteres- 
,  sante  Gebirgswelt!  Hier  liegt  auch  das  bedeutende  Patrimonial- 
Amt  derer  vonDalwigk  mit  der  verfallenen  Burg  Lichtenfels, 
und  das  Fräuleinstift  Schaaken.  Die  eigentliche  Hauptstadt 
Corbach  an  der  Itter  mit  240O  Seelen  und  einem  guten  Gym- 
nasium, ist  aber  traurig,  und  das  Merkwürdigste  das  Grabmal 
des  Fürsten  Georg  Friedrich,  von  den  Generalstaaten  errichtet. 
Dieses  Monument  ist,  wo  nicht  interessanter,  doch  gewiss  grös- 
ser, als  das  zu  Wildungen,  denn  es  nimmt  die  ganze  Chorscile 
der  Kirche  ein.  Von  hier  sind  nach  der  llesidenz  Arolsen  sol 
che  T  e  u  f  e  1  s  w  ege,  dass  sie  einen  ganzen  Tag  hinwegnehmen. 
Zwischen  den  Flüsschen  Edder  und  Dicmnal  liegt  auch  das 
Gegenstück  zum  hohen  Meissner,  der  üdcnberg  (Odin?)  bei 
Gudensberg,  mit  Basall  -  Massen .  und  die  Volks -Sage  lässt  in 
seinem  Innern  einen  Carolus  Quintus  mit  seinem  ganzen  Heere 
sitzen,  wie  K.  Friedrich  im  Kicfhiiuser,  und  Carl  xM.  im  Un- 
tersberg! 

Arolsen  an  der  Aar  ist  recht  gut  rrcbaut,  clien,  offen, 
zwischen  Gärten  und  Alleen,  die  Kirche  steht  in   der  Mitte, 
und  am  Rnde  des  Städtchens  das  hübsche  Schloss,  wo  ich  zwei 
.     ichdne  Gemülde  sah,  Wests  Tod  des  Generals  Wolf,  und  meh-  * 
rere  Tischbeins,  darunter  Armiuius,  nebst  einer  interessanten 
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Sammliiig  von  MflBien  und  Altertbflmeni«  Hinter  dem  Sttdl- 
cheiiy  daa  1800  Seelen  siUt,  ist  eine  herrliciie  Allee  lOOjäbriger 
Eichen  in  sechs  Reihen,  und  2000 ^Schritte  lang,  «iie  man  im 
verpäppelten  Deutschland  selten  mehr  findet,  nnd  nachdem 
ehemaligen  tnstschloss  Lnisenthal  führet.  Zn  Arolsen  ist  man 
in  der  Stadt  nnd  auf  dem  Lande  sufleloh,  nnd  es  hat  mir  hier 
gefollen.  Der  Hof  ist  human,  war  aber  offenbar  au  zahlreich, 
und  der  Ciyil-Diener  anr  Regierung  eines  so  kleinen Lfindchens 
SU  viel.  Weniger  Schulden  gibe  es  sieber  auch,  wenn  man 
Peters  des  Grossen  Wink  befolgt  hfttte,  der  am  Schlosse  au 
'  Arolsen  nur  einen  Fehler  bemerkt  haben  soll  —  „dieKflche 
ist  SU  gross Ueber  Kfiche  und  Marstall  kamen  gar  viele 
weiland  deutsche  Höfe  mit  dem  Reichshofrath  in  Streit,  und 
diejenigen^  welche  sich  Aber  einen  dieser  Souverline  wunder- 
ten,  dass  er  seinen  Küchenmeister  sum  Eammerdirector 
machte,  wussten  eben  nicht,  dass  Vs  der  Staats-Einkünfte  durch 
die  Küche  liefen.  Es  war  ehemals  Sitte,  alles  in  die  Kammer 
au  nehmen,  was  man  sonstwo  nicht  gut  brauchen  und  doch 
versorgen  wollte,  sowie  man  Leibjftgersn  Förstern  machte, 
die  nichts  kannten,  als  die  Stiefelhölser,  aber  sie  hatten 
sonstige  Verdienste,  und  nahmen  adch  gerne  Kamme rjnng- 
fem  von  hoher  Hand  für  voll..  Kamteerdiener,  Bttchsen- 
spanner,  Schauspieler  mit  einer  hübschen  Pflegetochter, 
und  Adjutanten  oder  Lieutenants  wurden  —  Kammer- 
Rfithe,  wo  doch  gerade  gründlicher  Rath  am  nöthigsten  ge- 
wesen. wAre.  Die  Küche!  die  Küche  stiftet  selbst  bei 
Privaten  Unheil,  die  besser  thäten,  Jesum  nacbsufolgen,  der 
bloss  Er  od  und  Wein  gab  an  seinem  Gedicbtniss;  Käse  daan 
ist  schon  Ueberfluss  l  und  nun  erst  sweierlei  Gemüse,  Zwischen- 
Essen,  sweierlei  Braten,  Sflssigkeiten  und  fremde  Weine  neben 
höchst  einfachen  Besoldungen! 

Das  kleine  so u verain  gebliebene  Fürstenthnm  Waldeck 
swischen  Diemel  und  Edder,  Churhessen  und  Preussisch  West- 
phalen,  hat  21,7  Q.BIeilen,  mit  58,000  Einwohnern,  und  besteht 
i^us  Bwei  Theilen,  dem  eigentlichen  Fürstenthum  Waldeck,  und 
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der  GmficbaA  Pyrmont  an  der  WMr,  awisehen  den  Haiinll- 
▼«riichai  ond  LippUehen  Landen,  von  U/g  Quadratmeflen  mit 
6000  Seelen.  Waldeck  ist  H^tsiachet  Leben,  Pyrmont  aber  Pader- 
bomisehes,  folglich  jelst  Preoatlfchet.  Es  hat  stind Ische 
Verfiissnng,  das  Contingent  betrigt  518  Maaa>  der  Ffirst  hilt 
aber  nur  eine  Leibwache  neben  dem  Stamm  der  Landwehr,  and 
ein  Regiment  Waldecker  stand  im  Niederlindischen  Sold,  wie 
vor  Olims  Zeiten.  Die  Einkflnfle  schfttat  man  an  360,000  Tha- 
ler, neben  tflcbtigen  Schulden;  der  ganse  Staat  aerftllt  in  sechs 
Aemter:  Diemel,  Twiste,  Werbe,  Edder,  Eisenberg  und  Pyrmont, 
das  Gold  der  Edder  ist  onbedentend,'  nnd  Ton  den  Gold  gm* 
ben  bei  Corbach,  worüber  mit  den  reichen  Pngger  Unterhand- 
langen so  deren  Uebemahme  vorliegen,  hört -und  sieht  man 
I  nichts  mehr,  aber  an  Pyrmont  fliesset  ein  Pactolns! 

Waldeck  ist  ein  hodigelegenes  Berglaad,  je  niher  Arolsen, 
desto  hoher  ^ie  Berge,  daher  sich  anch  hier  die  nur  nördlichen 
Gegenden  eigenen  grauen  -oder  schwarsen  Eichhörnchen  nnd 
schwarxe  Krensfüchse  finden  in  den  stattlichen  WSldem; 
Pelshandel,  wie  in  Canada  oder  ICootka-Sunde ,  wird  nie- 
mand suchen,  er  mfisste  dann  ein  Knisteneanx  seyn,  der  nor 
Biberfelle  will,  und  aus  Spott  —  ein  Froschfell  an  den 
fianddsplata  hingt  Das  Schwan  wild  lief  ehemals  in  die 
Residens  hineiar,  und  von  einer  Jagd,  wo  nur  30  40  Sauen 
erlegt  wurden,  sprach  man  gar  nicht,  —  ob  man  anch  bei  Hofe, 
wie  am  Hofe  an  Versailles,  wenn  der  KOpig  n  ich t  auf  die  Jagd 
gieng,  sprach:  ^JUeBioi  fmit  He»  tatjwar^hMüf^  weles  ich  nicht. 
Der  Boden  ist  rauh,  steinig,  undankbar,  ersengt  abet  doch  den 
Brodbedarf,  und  Kartoffeln 'helfen  nach.  Der  Menschenschlag 
ist  schon  und  kriftig,  regsam  und  frugal,  daher  auch  Wohlstand 
herrschet.  Die  reiae  Berglnft  macht,  dass  die  Waldecker  in 
Holland  das  Heimweh  bekommen*,  wieSchweiser  und  Lappen, 
was  anch  andere  Lappen  befUIt,  wenn  sie  snm  Erstenmale  von 
ihrem  einsamen  Dorfe  in  die  Stadt  kommen,  oder  unter  firemde 
Leute.  Stillt  man  ihre  Sehnsucht  humaner  Weise,  oder  laufen 
sie  ungefiragt  heim,  so  sind  sie  wieder  gesund,  nnd  lachen 


Digitized  by  Google 


t 


65 

wohl  selbst  über  ihr  Heirawehe,  zum  Beweis,  dnss  diT  Grund 
des  üebels  nicht  allein  klimatisch,  sonderu  auch  oll  nur  — 
i  in  a  gi  n  ä  r  ist.  Gewisse  Volkslieder  erregen  bei  gcmüth- 
lichen  Deutschen  Heim  wehe,  das  ist  factisch.  Ob  diess  auch 
der  Fall  bei  Franzosen  und  Engländern  ist,  wenn  sie  das 
Allons  enfana  dt  la  pairie  etc.  God  save  the  King,  Rule 
Brittannia  etc.  hören?  das  schlimmste  Heimweh  ist,  wo 
Leuten  daheim  weh  ist,  und  diese  Krankheit  ^Teili  leider! 
so  sehr  um  sich,  als  das  Heim  wehe  StUlings,  und  beides 
ist  H  i  r  n  >v  c  h  ! 

Alle  Bertfgegcnden  gewahren  malerische  Ansichten,  und 
so  auch  diese  Wal  decke,  deren  Hauptreichthum  die  schön- 
sten Laubwälder  ausmachen.  Getreide  wird  hinreichend  gebaut, 
die  Viehzucht  ist  im  guten  Stande,  und  die  Käse  der  Men- 
nonislcn  gehen  selbt  nach  England.  Der  Hauptfluss  ist  die 
Edder,  die  neben  trefflichen  Forellen,  Hechten  und  Karpfen, 
Gold  liefert;  was  aber  weniger  bedeuten  will,  als  die  Kupfer- 
, und  Eisenwerke:  das  dem  schwedischen  gleichgcschätzle 
Eisen  geht  meist  nach  Bremen,  die  Marmorbrüche  liefern 
Blöcke  zu  150  Centner,  und  die  Dukaten  aus  dem  Edder- 
Golde  sind  —  nur  in  der  Einbildung;  und  so  poetisch  als 
ihre  Inschrift:  Äic  fitlgent  littora  Adranae  aurifluae!  Die 
Waldecker  sind  so  genügsam  als  die  Hessen,  loben  Gott,  wenn 
sie  Kartoffeln  und  Ruhe  haben,  und  Schwarz-  und  Rothwild 
nicht  in  ihre  Felder  bricht.  Die  meisten  Männer  haben  im  Re- 
giment Waldeck  gedient,  daher  eine  gewisse  Bildung  unter 
dem  Landvolk,  die  angenehm  überraschet;  an  der  Dieme! 
finden  wir  auch  den  Anfang  der  alten  sassischen  oder 
plattdeutschen  Sprache. 

Wenn  der  Satz  richtig  ist,  dass  jeder  Waffenfähige  zur 
Sicherheit  des  Staats  verbunden  ist,  sich  auch  waffentüchtig 
EU  machen,  so  ist  gewiss  unser  gegenwärtiges  System  trefflich 
—  am  wenigsten  lästig  —  für  Verbreitung  des  kriegcrischMi 
Geistes  ganz  geeignet,  über  alle  wird  gleiches  Loos  geworfen, 
der  Zorn  des  Herrn,  der  ergrimmte  über  David,  als  er  da» 
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Volk  zfiblen  Hess,  so  dass  die  Pestilenz  wüthete  von  Dan  bis 
Berseba,  ist  ruhig  bei  der  Conscr  ip  tion^  und  jeder  Joab 
sieht  sie  sogar  als  Wohlthat  an.  Der  junge  Mann  dient  von 
20  —  25,  und  dann  settt  er  seinen  gewählten  bürgerlichen 
Beruf  wieder  fort  —  die  Unterbrechung  von  fünf  Jahren  com- 
pensirt  die  gelernte  Ordnung  /  Pünktlichkeit ,  Mässigung  und 
Subordination!  Es  versteht  sich,  dass  Ausnahmen  statt 
finden  müssen  zu  höheren  Zwecken.  Wie  ganz  anders  sähe 
es  in  manchem  Hause  und  in  mancher  Anils-R  egi  stralu  r 
aus,  wenn  die  Leutchen  einige  Jahre  zur  Ordnung  wären  an- 
gehalten worden,  die  Seele  der  Geschäfte!  wie  ganz  anders 
in  manchem  Beutel,  wenn  der  Beamte  5  —  6  Jahre  Lieutenant 
hätte  seyn  müssen!  die  Waldecker  dienen  in  Holland,  und  ihre 
Landesherren  zeichneten  «ich  auch  stets  aus  im  österreichi- 
schen wie  im  boUändiachen  Dienste,  und  lagen  nicht  auf  der 
Bärenhaut! 

Die  Grafschaft  Pyrmont,  im  Waideckischen  Fürstentbum 
genannt,  deren  eigene  Grafen  schon  1376  ausstarben,  acht 
Meilen  von  Arolsen,  bildet  ein  kleines  von  Bergen  umschlos- 
senes Thal,  von  der  Emmer  umflossen,  und  zählt  neben  dem 
Städtchen  neun  Dörfer,  die  auf  den  Höhen  liegen,  und  auch 
eine  kleine  Saline  Oestdorf;  von  Pyrmont  bis  Lüdge  ist 
•ine  starke  Stunde.  Der  Haupt -Reichthum  des  Ländchens  ist 
seine  berühmte  Heilquelle,  oder  vielmehr  die  XII  verschiede- 
nen Heilquellen,  welche  in  und  ausserhalb  der  Stadt  zu  Tage 
treten  —  neben  Viehzucht,  Kartofl'elbau  und  Strumpfstrickerei. 
Man  wird  in  der  Regel  3000  Kurgäste  annehmen  dürfen,  und 
gewiss  werden  3  —  400,000  Flaschen  Pyrmonter  versendet, 
daher  die  Einkünfte  immer  70  —  80,000  Gulden  betragen  mö- 
gen. Das  alte  Wappen  der  Grafen  ist  ein  rother  Anker  im 
silbernen  Felde,  und  wehe  dem  schwarzen  Sterne  des 
Souverains,  und  den  schwarzen  gekrönten  Rabenköpfen  im 
goldenen  Felde,  wenn  dieser  Anker  nicht  wäre.  Pyrmonts 
Wasser  ist  einträglicher  als  viele  Goldgruben,  Pyrmont,  das 
Elysiura  Waldecks,  und  seine  SilbeffloUe,  die  weder 
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Feind  noch  Siunn  cn  fürchten  hat,  und  Gold  und  Silber  schon 
geprägt  in's  Land  führet!     *  ' 

Die  sogenannte  obere  Grafschaft  begreift  die  Berge  Jen- 
•eitt  der  Emmer,  die  untere  das  Emmerthal,  wo  Pyrmont 
Mihft  liegt,  nnd  das  preussische  Städtchen  Lüdge  schliesst  im 
Süden  das  angenehme  Wiesenthal,  wo  im  Osten  Emern,  wo 
das  FIfisschen  in  die  Weser  fällt;  die  Emmer  soll  Fischottern 
▼on  5'  Länge  haben,  was  andächtigen  Fastern  vielleicht  nicht 
gleichgültig  isl.  Lüdge  brannte  einigemal  ab,  daher  die  despe- 
rate Inschrifl .eines  Hauses: 

Golt  segne  das  Han<>,  ' 
/      Zweimal  rannt'  ich  heraus, 
Zweimal  ist  s  abgebrannt, 
XeauB'  ich  mb  diiltwBal  geraant, 
80  icgna  6Qlt  Beiacn  Laof, 
Ich  baa*t  nicht  wieder  wd. 

Der  Anblick  eines  jeden  Thaies  erregt  Ideen  von  Ruhe  und 
Stille,  hier  aber  erst,  wenn  man  aus  dem  Wagen  steigt,  denn 
man  kommt  per  montes  herab  (daher  auch  der  IVume  Pyrmont) 
in's  Thal  auf  so  abscheulichen  Weisen ,  dass  man  eher  den 
Hals  brechen  kann,  bevor  sich  ans  Gesundwerden  denken 
lässt;  vielleicht  sind  die  Wege  seitdem  besser  geworden. 
Gibt  es  eine  Seelenwanderung,  so  war  ich  sicher  kein  so 
grosser  Sünder,  um  in  ein  Postpferd  auf  diesen  Stationen 
verwandelt  zu  werden,  überzeugt,  dass  selbst  die  Aebtisstn 
blos  foH  —  fitu  —  fou,  und  Schwester  Margaretha  tre,  tre, 
Irv  fluchte! 

Das  Städtchen  Pyrmont  mit  circa  3000  Einwohnern,  3  Mei- 
len von  Hameln,  31/2  M.  von  Höxter,  81/2  M.  von  Hannover, 
IIV2  M.  von  Cassel,  19  M.  von  Bremen.  33V2  M.  von  Frank> 
fürt  a.  M.,  40  M.  von  Berlin  und  106  M.  von  Wien  entfernt,  — 
ist  offen,  und  nicht  schlecht  gebaut,  mit  einem  Schloss,  wo 
der  Fürst  zur  Badezeit  zu  wohnen  pflegt,  eine  feste  Wasser- 
burg, auf  deren  Wall  schöne  Linden  stehen.  Im  Innern  sind 
drei  Gemtiidc   liäcbbeins  seheuswerth  —  Hermanns  Triumph 


Digitized  by  Google 


68 


(viele  verlegen  Yarus  Niederlage  in  diese  6«g«ii4),  die  Ge- 
mahlin des  Grafen  Gleichen,  die  ihn  mit  seiner  Türkin  empfingt, 
und  Kleist  auf  dem  Schlachtfelde  von  Cunnersdorf,  wie  ihn 
die  Cosaken  plündern.  An  das  Schloss  stösst  die  weltbe- 
rühmte Allee  von  vierfachen  Lindenreihen,  500  Schritt  lang, 
und  40  breit,  sanft  vojii  Brunnenhause  herabziehend  Bum 
Springbrunnen,  der  das  point  de  vue  macht.  Die  mittelste 
Reihe  dieser  Linden- Wölbung  ist  der  Sammelplatz  der  Kurgäste, 
wo  man  über  sich  auch  den  Anblick  des  Himmels  hat,  was 
dem  ffrossen  Friedrich  zu  verdanken  ist  —  in  den  Seiten- 
Alleen  aber  berühren  sich  die  Zweige,  und  hier  sind  Gebäude, 
Buden  und  Buchladen,  Cafehaus,  Tanzsaal,  Theater  und  das 
liebe  Rouge  et  Xoirl  dorten  ist  öigh  life,  hier  low  life.  — 
Hier  schleichen  meist  die  Armen,  denen  Kleidung,  Bildung  und 
auch  wohl  Blödigkeit  nicht  einmal  erlaubt  sich  in  die  Haupt- 
Allee  zu  wagen,  wo  früher  auch  in  der  That  manche  die  Nase 
80  hoch  trugen,  als  ihre  Engländer  den  Stutzschweif!  Pfitter 
erzählt:  „dass  selbst  seine  Rechtsfälle  hier  verkauft  worden 
Seyen,  vermuthlich  um  sie  mit  nach  Hause  zu  nehmen,  nicht 
beim  Brunnen  Gebrauch  davon  zu  machen.^  —  Wer  weiss? 
unter  gewissen  Umständen  können  theologische  und  juristische 
Schriften  auf  weichem  Druckpapier  brauchbarer  seyn,  als  der 
seltenste  Codex  auf  Pergament! 

Die  Holländer  rechnen  die  Entfernungen  nach  so  und  so  viel 
Tabakspfeifen,  hier  richten  sich  die  Touren  in  der  Allee 
nach  den  Gläsern  —  so  viel  Gläser  Wasser,  so  viel  Touren. 
Die  meisten  trinken  4 — 10  Gläser,  und  die  sedes  folgen,  es 
giebt  aber  auch  Pferde -Naturen,  die  mit  io  —  30  Gläsern  und 
eben  so  viel  Tooren  nicht  zu  erweichen  sind,  und  das  Wasser 
eigentlich  saufen.  Die  Landlente  ans  der  Gegend,  die  den 
Brunnen  gebrauchen,  pflegen  die  Seene  icht  ländlich  schon 
um  4  Uhr  Morgens  zu  eröffnen,  trinken  ein  Dutzend  Gläser, 
und  dann  setzen  sie  ein  halbes' Dntiend  Honigkuchen  dataaf 
und  Sdiaaps  quanUm  §aiis.  Um  aecha  Uhr  eracheint  die 
feinere  Welt  mit  ihren  Glftiem  in  der  Hand,  und  nm  T  itim- 
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m«ii  MuBikanfieii  den  Morgeapsalmen  an,  woraaf  AaglaUes 
folgen,  —  8—9  wird  gefrflhftfiekl,  promenirt  in  Wagen  und 
Pferde»  und  aüs  dem  Ballsaal  erechallen  die  fcbredUiclien 
Worte :  .faU  wire  inr  —  /e  Jem  etf  fmii  —  perän  —  gagne. 
Wie  Terteliieden  Ton  dem  Rnfe  der  Herolde  aur  Rillerzeit: 
JMw  9i»  4ieomn,  Chevaliers  I  Die  Mitlagsgioclce  ruft  alle 
surück,  um  3  Uhr  sind  alle  Cafötische  beselit)  und  alles  er- 
schein! in  vollem  Glauze  bis  sich  das  Thealer  öShel  —  die 
Allee  filllei  sich  wieder  Abends  8  —  9  Uhr,  in  den  Seiten- 
Alleen  wandeln  verdächtige  weisse  Schatten,  die  manche  an- 
locken (gute  Geisler  erscheinen  ja  weiss)  andere  aber  locket 
der  Gott  des  Spieles,  und  endlich  wirft  Morphent  Uber  alles 
•einen  Schleier! 

Nur  selten  flberschreitel  die  höhere  Welt  das  Emmerthal 
und  die  Allee,  denn  sie  kann  sich  Ton  ihrer  8oekU,  Spiel, 
Unsik»  Tans  und  Ball  nicht  so  leicht  trennen,  gewohnt  die 
Stadt  mit  anfs  Lanil  au  nehmen,  und  die  Vormittags- 
P  ET  ade  in  der  Allee  ist  das  Wichtigste.  Desto  ungestörter 
können  Andere  die  Natur  geniessen  nnd  auf  den  Bergen 
'  umberslr^fen;  fiberall  findet  sich  die  ttppigsle  Vegetation  auf 
dem  vulkanischen  Boden,  der  denn  auch  der  Allee  zu- 
träglich war,  «nd  auf  den  Wiesen  des  Emmerlhales,  die  durch 
Simifen  abgetheilt  sind,  bleibt  das  schöne  Vieh  Tag  und  Nacht,  . 
wie  in  Ostfrlesland  und  Holstein.  Man  besteigt  den  Königs- 
berg, wo  wahrscheinlich  die  unterirdische  Sflcfae  des  Mineral- 
wassers ist,  und  wohin  auch  der  grosse  König  am  liebsten 
atleg,  wie  uns  ein  kleines  Marmor -Denkmal  swischen  vier 
Bkhen  sagt:  ^Frkderku»  MawüntiM  fimie  MMIf&r9  üire* 
rtHamrmiimM  hoc  tecessu  gaudeHtf  Baggesen  seist  ^dafür: 
Frieäerkmt  M^gnuM^  Armmnu  Major,  nemo  mortaUum 
Mawimuot  Der  Kölserne  Obelisk  Friedrich  Wilhelm  IL 
aber  ist  eingestOrat,  von  der  Gräfin  Lichtenau  erbaut, 
dt«  beinahe  die  Grafschaft  Pyrmont  selbst  erhallen 

liltte.  Auf  dem  Schellenbei go  OctfteO  9^^^  noch  Ueber- 
netle  der  alten  Grafenburg,  und  vom  Brom  berge  übersieht 
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■an  am  besten  das  Thal  and  die  ganie  Graffchaft.  'Oer  inta* 
reMantetie  Berg  wäre  wobl  der  Hermannsberg^  wann  da 
Haraiann  wirklich  gehängt  hatte,  es  stand  aber  hier  die  Barg 
einet  Grafen  Hermann  Ton  Schwalenberg.  (Und  wie,  wenn 
Hermann  gar  nicht  ezittiret,  und  blosser.  Ehrenname 
der  Hanpianführer  der  Cherusker  gewesen  w»re?  Wehrmann 
war  jeder  Krieger.)  Der  Gedanke  an  Hermann  nnd  seine 
Germanen,  und  ein  Bliek  auf  seine  finkei,  die  da  unten  im 
Thaie  hemmschleichen,  und  sich  mit  Wasser  stirken,  hat  dach 
etwas  Demüthigendes!  Zu  Loretto  glaubte  man  indessen  auch  ' 
an  das  Hinsehen  der  Maria,  die  Araber  sehen  in  der  Kaabe 
£tt  Mecca  gar  die  Hütte  Adams  oder  wenigstens  Abrahams, 
und  die  Armenier  aaf  dem  Ararat  die  Reliquie  der  Arche 
Koahs!  In  dem  lieblichen  Friedenthal  ist  eine  bedeutende 
Vesserfabrik ,  die  von  aasgewanderten  Quäkern  betrieben 
wird;  ich  wohnte  einer  ihrer  Versammlungen  bei,  nnd  es  Ter- 
^eng  wohl  eine  Stunde,  bis  einer  —  vem  Geist  erweckt 
wurde  und  —  salbaderte!  Es  ist  Sfinde  das  Wort  Yon  Sal- 
▼ater  absuleiten,  der  nie  Unsinn  sprach,  und  so  ist  es  gans 
gut,  wenn  —  wie  ich  höre  —  keine  mehr  da  seyu  sollen! 
Indessen  haben  sie  Ersiehun  gs- Grund  sitae,  die -II ach- 
ahmung  rerdienten  —  Gewöhnung  lum  Fleiss,  ein« 
fache  Sitten,  Selbstrerlingnung  und  —  Schweigen! 
W.  Penn,  der  einen  neuen  Staat  —  PeosylYanien  gründete, 
ohne  einen  Tropfen  Blut  an  rergiessen,  Tersihnt  mit  allen 
Schwirmerden  der  Qiyiker! 

Zu  den  Raturmerkwftrdigkeiten  Pyrmonts  gehören  noch 
.  die  drei  Brdfille,  und  die  Schwefelhöhle,  eine  Grotte, 
wie  die  beröhmte  Hnndsgrotte  Neapels.  Bei  Regenwetter  geht 
man  ohne  Gelkhr  hinein,  in  schwüler  Luft  aber  kann  es  das 
Leben  kosten.  Nicht  der  Schwefel  —  denn  es  ist  weit  nnd 
breit  keiner  —  sondern  die  fixe  Lufl  (Gaslnftsinre,  Ho- 
fe te,  bergminnischdeutsch  Schwaden)  erstickt  hier,  wie 
dosten.  Wenn  man  dieselben  barbarischen  Versuche  mit  Hnn-, 
den  anstellen  wollte,  so  branchte  es  keines  Lage  4*Agnano, 
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wohin  Charlatans  den  betäubten  Hund  fähren  —  die  frische 
Luft  allein  macht  schon  wieder  gut,  was  die  mephitische 
Terdorben  hat  —  es  ist  derselbe  Dunst,  der  den  Geist  des 
Pyrmonter  Wassers  und  einen  förmlichen  Wasserrausch 
macht,  den  das  Frühstück  wieder  vertreibt  —  vielleicht  der- 
selbe, der  einst  die  Pythia  begeisterte,  und  auch  in  andern 
Höhlen  dem  Priestertrug  zu  Statten  kam,  der  älter  ist  als 
Moses.  Man  findet  dieselbe  mephitische  Luft  in  vielen  grossen 
Städten,  und  in  manchen  Abtritten  möchte  man  ersticken, 
wie  in  der  Scbwefelhöhle  Pyrmonts.  Daher  ich  die  Spieler 
in  der  Allee  hieher  verweisen  möchte,  indem  ein  Schwefel- 
regen,  wie  über  Sodom  und  Gomorra,  auch  Unschaldige 
treffen  müsste! 

Man  zählt  in  dem  kleinen  Thälchen  zwölf  Mineral-Quellen, 
der  eigentliche  heilige  Brunnen  aber  ist  der  eisenhaltige 
Trinkbrunnen,  die  Hauptquelle  unter  dem  schönen  achteckigen 
Hause  mit  der  Kuppel,  deren  Wassser  wie  Dinte  schmeckt 
und  von  erprobter  stärkender  Kraft  ist.  Und  nun  erst  fester 
Glaube,  der  Berge  versetzt?  Im  Jahr  1556  war  hier 
ein  ungeheurer  Alenschen  -  Zusammenfluss  aus  ganz  Europa, 
10,000  Gäste  —  die  ein  förmliches  Feldlager  um  den  heiligen 
Brunnen  errichteten  (noch  heute  nennt  ihn  das  Volk  de  hilige 
Born),  an  dessen  Namen  sie  sich  stiessen,  und  übernatür- 
liche Wirkungen  erwarteten,  vielleicht  gar  innerliche. 
Leider!  waschen  die  Bäder  nur  den  äussern  Menschen, 
daher  auch  die  alten  Seelenbäder  in  Abnahme  gekommen 
find,  wie  das  Absterben  vornehmer  Sünder  in  der  Mönchs- 
kutte! „Wasser  thuts  freilich  nicht,"  lehrt  ja  selbst 
Luther  bei  der  heiligen  Taufe.  Jetzt  ist  der  Glaube  minder 
■tark,  und  fehlt  es  nie  an  Unterkunft,  w^enn  es  auch  heissen 
sollte:  „kein  Logis!"  so  findet  dennoch  der,  der  mit  der 
aligemein  verständlichen  Weltsprache  vertraut  ist,  solches 
leicht.  Diejenigen,  die  sich  an  der  Bildsäule  des  Aesculaps 
versündigten  (die  man  aus  der  sogenannten  Kloster -Allee  nun 
entfernt  hat)  müMcn  gar  keinen  Glauben  gehabt  haben  ^  dafür 
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reb,  wie  die  «öfter  bei«  Styx!  (die  Wiiier  dei  Styx 
betäubten  telbfl  GOtler^  dabei  aie  nf  Zeilen  neineidif 
scbwureai)  and  bei  fir  tfeta  Aeae«]a|peii  dei  ffordene  iat 
PyrmOBter  Wafier  gaas  daa  alle  9me  quibtu  C^$e  twio),  Bia 
aitm  Auferweeken  der  Todteo  verlaaifeB  ile  et  aaibit 
nicht  n  bringen,  dem  aie  wtiaeni  data  Jajj^iler  daiQber  eifbr- 
•ttebtig,  Aeacnlap  mit  DonneriteOen  tfllflelej  and  keiner  braoclit 
^  den  Ponner  an  ttrcbten.  — >  Aesonlap  aber  Terdient  aller- 
dii^i  ielnett  Haba,  vnd  gar  Viele  opfern  weit  nehr,  als  der 
atatiliche  Httbnerbef  keatet! 

In  keinem  Bade  Dealaebland»  flieaat  so  Tiel  hoher  Adel 
xusammen,  Tielleichl  selbst  in  Carlsbad  nicht,  als  zu  Pyr- 
mont, das  einmal  unser  berühmter  Waterinffplace,  und  selbst 
für  die  Woblhabeoden  Niedersacbsens  nnd  Westphalens  fashio- 
nable  au  seyo  scheiot.  Wo  regierende  Färsten  and  Hofmar- 
schStle,  Herren  und  Oaroen  mit  16 — 32  Quartieren  und  allen 
möglichen  Kreuzen  und  Sternen  auftreten,  muss  nothwendig 
Hof- Atmosphäre  herrschen,  für  die  nicht  Jeder  geschaffen  ist, 
in  der  aber  sich  doch  noch  leichter  athmet,  als  in  der  Nähe 
roher  und  plumper  Dorfjunker.  Als  ich  vor  einigen  30  Jahren 
zum  Erstenmalc  hiei*  war,  war  es  noch  arg,  die  meisten  Gäste 
Hannoveraner,  deren  Ahnen  wenigstens  schon  mit  Georg  I. 
Cafe  und  Theo  getrunken  hatten,  oder  Obotriten,  die  viel  mit 
Hörigen  umgehen;  später  fand  ich  manches  besser,  wenig- 
stens den  Kasten-Unterschied  nicht  mehr  a  la  Hmdostan,  die 
Revolution  hatte  doch  auch  ihr  gutes!  Die  Osmanii,  bei  denen 
der  Sklave  des  Grosveziers  selbst  Grossvezier  werden,  und 
der  Sohn  eines  Grosveziers  in  Dunkelheit  leben  kann,  würden 
früher  sicher  die  Spaziergänger  in  der  Mittel -Allee  für  eitel 
Nachkommen  ihres  Propheten  gehalten  haben,  oder  ein  unwür- 
diger Kapuziner,  der  selbst  Papst  werden  kann,  für  lauter 
Päpste!  Wer  wird  nicht  gerne  die  Excellenz  —  Excellens 
seyn  lassen  —  aber  die  Allee  ist  doch  keine  Antichambref 
Ach !  für  Thorheit  fliesst  keine  Heilquelle  —  deutsche  Gelehrte 
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haben  längst  die  alte  Pedaiiterey  mit  StammbücberD  aof 
Reisen  aufgegeben,  vielleicbt  folgt  die  mit  —  Stamm* 
bftnmen  nach,  da  jetzt  keime  Pfründen  mehr  darauf  wacbsea 
—  die  Vernunft  giegt  nach  und  nach  über  die  tiefgewurzeltflD 
Vorurtheile.  Die  Sitten  mildern  sich  —  die  Vernunft  fordert 
andere  Proben,  als  Ahne  nproben:  Proavos  et  quae  non 
fedmus  ipei  —  und  nur  Lappländer  können  Maupertuis  Frage: 
Wer  den  Mond  machte,  beantworten:  „Wer  anders  ala 
Lappländer."  Solche  Lappländer  findet  man  jetzt  weit  eher 
"  in  kleinen  Bädern,  oder  Jahrmärkten,  wo  weniger  Welt  herr- 
schet, und  wer  in  Pyrmont  noch  klagt,  hat  in  der  Regel  selbst 
Schuld,  oder  verlangt  eine  Gleichheit,  wie  die  Ohnehosig- 
tenl  Ulysses  befand  sich  in  der  Höhle  des  Poiyphems  recht  gut 
bei  seinem  Outis  oder  Semo^  wie  Viele  bei  ihrem  Incognitol 
Pyrmont  ist,  wie  Spa,  auch  ein  Tempel  der  Spieler, 
und  der  rothe  Husaren  -  General,  so  laqge  er  in  Münster  com«' 
mandirte,  fehlte  selten  an  der  Bank  —  hier  trieb  Blücher 
das  II  a  z  a  rdü  p  i  el  j  wie  den  Krieg,  bei  Tabak  und  Punsch! 
Schon  das  Spiel  verdirbt  mir  ein  Bad  ,  und  hier  sind  noch  so 
manche  andere  Dinge  schwer  zu  verdauen.  Jener  Kurgast 
aber  war  offenbar  ein  eheleiblicher  Sohn  des  Smelfungus,  der 
das  Mttlta  tulit  fecitque  puer^  sudavit  et  alsit  auf  Pyrmont 
anwandte  und  paraphrasirte: 

üetehwitzt  im  heissea  Bade, 

6ofror«B  ia  dar  findet 

Der  Vtm  ven  Cyprian, 

Gegangen  manche  Meile« 

In  einer  Promenade, 

Ertragen  Langeweile 

Und  nichts  ~  gar  nichts  gethan ! 

Das  Pyrmonter  Wasser  ist  erhaben  über  mein  Lob,  die  Um- 
gegend, wo  kein  Billiger  eine  Carlsbader  und  Töpiitzer 
Natur  suchen  wird,  für  einen  Fussgänger  interessant,  selbst 
hie  und  da  schön,  und  vollends  gar  für  Norddeutsche,  die 
Berge  nur  aus  Landschaftsgemälden  kennen?  Es  giebt  überall 
Aasnahm  en  unter  den  Meng chen :  bei  meinem  ersten  Aufenthalt 
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gieng  ei  mir  aidit  feUea  wie  Zeni  mil  Prometheiu  ^  und 
Zorn  vmwililte  dai  Hers  ilim^  aber  bei  ineineiii  iweiten 
AnflBBthalt,  wo  ich  mich  la  dem  weltTeraehlenden  Hof 
mor  emporgesohwiittgeii  batte^  fand  ich  gerade  den  berrliclialeB 
Lacbstoff  in  der. Mttlel- Allee,  wobei  ieb  aller  Gesellsöbaft  hilla 
eBlbehren  woIIob;  La  eben  ift  der  Goinadheit  fo  saträglicb 
alt  Pyrmonler!  Dieiee  Waaser  soll  vorsflglich  Hypochon- 
ders snlrigiicfa  seyn ,  die  Wege  nach  Pyrmont  sind  schon  eine 
wahre  Yorkur ,  and  diese  Bypoehonders  bereiten,  neben  den 
Hochnasen,  wieder  den  reichlichsten  LaehsloC  Man  darf 
immer  annehmen ,  dass  in  grossen  Bädern  die  Hüfte  der  Gisla 
.nicht  an  Krankheit ,  sondern  an  Gesnndheit  krank  ist,  d.  b. 
in  der  Einbildung!  Es  sind  die  Besessenen  der  hevli- 
*  gen  Welt,  und  wir  wollen  Gott  danken,  dass  es  keine  Be-. 
sessenen  mehr  giebt,  wie  im  Eyangelio  und  der  alten  Welt, 
da  Jesus  und  seine  Jünger  nicht  mehr  unter  uns  wanddn,  und 
der  Ezorcismus  der  Ehrengeistlichkeit  stets  problematiseher 
Katar  gewesen  ist! 

P Atter  selig  kam  regelmässig  hieher  und  geftcjl  sich  aus- 
nehmend,  wenn  er  der  hOhern  Welt  —  sich  hinten  an- 
hängen  konnte.  Wer  ihn  nicht  persänUch  kannte,  darf  nur 
in  der  Selbstbiographie  des  ersten  Publidsten  Deutschlands, 
die  idi  nicht  oline  EnNMhen  vor  dem -Auslande  anlMüage, 
Seite  847  lesen:  „Personen  von  erhabenem  Stande  auch  nur 
„au  sehen,  ist  schon  Gewinn,  Tielgeschweige,  wenn  sie  sich 
^bis  lu  Gesprächen  herablassen  mit  unser  einem  — 
'  ,ein  Gläck,  dessen  ich  mich  mehrmab  zu  erfreuen  hatte,* 
^daher  antichambrirte  er  auch  so  gerne  bei  der  lotsten 
Kaiserkränung,  wo  ich  ihn  auch  sum  letitenmale  sähe).  Neben 
den  genialen  Männern  Möser,  Zimmermann,,  Jacobi,  Nicolai  etc., 
die  liist  jedes  Jahr  nach  Pyrmont  giengen ,  mag  der  Rechti- 
mann tsttra  eMeinm  eine  recht  traurige  Figur  gespielt 
haben.  Ob  ihn  nie  ein  Vornehmer  gefragt  hat,  wie  Less  an 
Geismar  gefragt  wurde:  „Sind  Sie  der  Scribent  Leas?* 
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Ein  Ictut  purus  putus  ist  einmal  in  neinea  A«f»o  «in  io 
trauriges  Ding,  als  ein  S.  S.  Theologus ! 

Wer  keine  PüUers- Natur  hat,  kein  IVoMOMMy  fondern 
bloss  Gentleman  ist,  uDd  kein  N^M^  seyn  mag,  thut  vid- 
teicht  heute  noch  besser,  im  Süden,  und  in  kleinen  bärger- 
licben  Bädern  sn  bleiben,  als  in  so  berühmlen  groaien  Bidem 
Yon  der  Tomebmen  männlichen  Well  bloM  lolernnt,  nnd 
von  Dämchen  ToU  reinen  Blalee  febwirti  angesehen  zu  wer- 
den (zumalen  wenn  man  gerne  tnnal);  sie  sind  die  wnbran 
Repriieatantinnen  dea  Höhesinnes,  der  Alles  für  erdartige 
Pilze  nnaiehet,  was  nicht  von  familh'  ist  —  und  doch  sind 
Pilae  Ton  gleich  alter  und  sehr  verbreiteter  Familie.  Man 
hat  zwar  ähnliche  Falle  auch  in  andern  Bidem,  und  wird 
täglich  problematischer:  Ob  am  Ende  des  19.  Jahrhnnderta  in 
geaelliger  Beziehung  kein  andere^  Unterschied  mehr  gehen 
werde,  als  zwischen  Leuten  von  Bildung»  kommes  comme 
Ü  fmut ,  und  Nichtbildnng  —  aber  zu  Pyrmont  schien  mir 
denn  doch  mehr,  denn  inderwirta.  Gnädige  Laune  m 
wechseln,  wie  das  Wetter,  trols  der  schönen  Bade- Saison, 
«ro  mich  auch  wie  feine  Leute  auszudrücken.  Pyrmont  ist  der 
Aafenthalt  der  Götter,  es  iat  kein  Bad  für  Leute,  die  um 
einen  Quadrane  baden  wollen  —  und  das  schönere  lebhaf- 
tere Grün,  eine  Folge  der  feuchten  Thalnalur,  wie  der  See- 
luft in  England,  iat  kein  Ersatz  der  reinem  Sonne,  nnd  des 
•ehdnen  Azurs  eines  wolkenfreien,  aädlicben  Himmela,  un4 
das  südliche  Grün  ist  auch  grün. 

Uebrigens  möchte  ich  über  alle  Bader  die  Inschrift  setzen, 
die  Scheffner  über  seinem  Gartenhause  hatte :  Utmam  etc.  etc.  — 
Badegäste  und  Badebewohner  könnten  die  et  enUvm  jeder 
nach  Belieben  analegen!  Der  Welterfahrae  kann  achon  nne* 
Einsicht  der  Brunnenliite  zum  Theil  ersehen »  welchnr 
Geist  im  Bade  herrsche  —  ob  viel  von  Gnädig,  Ton,  Fräu- 
leins und  Gemahlinnen  die  Bede  von  Frau  Liebste 
habe  ich  nirgendawo  mehr  etwas  gelesen  —  es  ist  ehrlich ,  da 
die  Fran  aelte«  »ehr  4ie  Liebate  lal  —  dafür  aber  ateU:  »Und 
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noch  mehrere  Personen ,  die  nicht  genannt  seyn  wollen  i** 
Ich  kenne  keine  Badschilderun^  en  Silhoitette,  die  ja  ausser 
Mode  sind  —  alle  nehmen  die  lebhaftesten  Farben,  wie  die 
altdeutsche  Malerschule ,  wenn  es  ihr  Bad  angehet,  hüten  sich 
aber  wohl  auch,  die  Gaste  su  schildern ,  waa  weit  interes- 
santer seyn  müsste! 

Von  Pyrmont  Hesse  sich  ein  weit  witzigerer  New  Baih 
Guide  schreiben,  als  von  Batk  in  England.  Pyrmont  istnnaer 
deutsches  Bath,  wenn  auch  lange  nicht  so  glänsend,  so  ge- 
riuschvoll ,  so  zahlreich  und  luxuriös.  Zn  Baith  in  dmn  so  frei 
and  philosophisch  gepriesenen  Britannien  herrscht  eine  Eti- 
quette^  wie  am  Hofe  zu  S.  Jamea,  selbst  einen  öffentlichen 
Ceremonienmeister  gibt  es  —  und  wir  Deutsche  klagen 
über  Grandezza?  Matthias  Brambles  Jeremiade fiber  Bath,  Ter- 
glichen  mit  der  Lobrede  seiner  Nichte  Liddy,  passt  Yollkommen 
auf  Pyrmont,  und  ich  muss  leider  Brambl^  beistimmen  !  s.  v.  p. 
Jedoch  versammelt  sich  die  elegante  deutsche  Welt  in  den 
heissen  Monden  —  Britten  aber,  die  immer  etwas  Besonderes 
haben  müssen  —  im  Winter.  Der  berühmte  Hohepriester 
anseres  Gesundheits> Tempels  Marcard  macht  es  in  seinem 
•onst  schönen  Buche  über  Pyrmont  um  kein  Haar  besser,  als 
andere  —  alle  gleichen  mehr  oder  weniger  Gilblas  berühmtem 
Doctor  Sangrado ,  der  alles  mit  reinem  Wasser  kuriren  wollte, 
dann  kamen  Kur-Methoden  mit  Seewasser,  electrischem  Feuer, 
mit  Schlamm,  mit  fixer  Lnft  —  am  sichersten  .kurlrt  die 
Erde! 

Nehmt  Pyrmont  seine  Linden-Allee  —  allerdings  die 
schönste,  wenigstens  die  berühmteste  Allee  Dentschlands, 
was  bleibt  Es  ist  überdiess  verdammt  thener  —  Etiea,  Trin- 
ken, Wohnen^  Alles  weit  theurer  und  —  schlechter,  als  im 
Süden.  In  unsern  Bädern,  vorsflglich  den  kleinem,  macht 
höchstens  der  Badearzt  den  Ceremonienmeister,  n^id  da 
kain  man  dabei  —  lachen.  Pyrmont  und  alle  nahen  und  fer- 
nen Bttder  umher  liegen  in  Niedersachsen  und  Westphalen,  wo 
ewige  Nebel  nnd  Dünste  herrschen,  der  Himmel  stets  mit  an- 
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•iM^eregneten  WolkeB  btdeckl  —  heiile  mui  in  dieser  Stande 
bremiende  flitse,  morgea  nsd  in  jener  Stunde  Begen  nnd 
Kütc  iit ;  SoflunernAchte  de«  SAdens  eind  fromme  WAnache  — 
iMst  Ute  daheim  bleiben !  Pyrmont  seheint  mir  Tonofsweise 
der  Ort  sn  seyn  — 

Quem  nebnlae  malasque  Jupiter  urget! 

CS  fehlte  nichts  als  das  einige  Stunden  dem  Begen  voraus- 
gehende prophetische  und  melancholische  Geheul  der  Affen 
Südamerikas,  und  dass  einmal  die  Fenster  des  Himmels  40 
Tage  und  40  Nächte  offen  blieben,  wie  bei  dem  Definitiv-  und 
General-Bndc  der  Sündfluth!  Aber  ist  die  Nachricht  ge- 
gründet, dass  die  Edder  weit  mehr  Gold  führe,  als  man  bisbeur 
w^usste  .  so  ist  nicht  nur  Waldenk,  sondern  auch  Hessen  ans 
aller  Ifoih!  Nach  den  Versicherangen  des  in  brasilianischen 
Diensten  gestandenen  Oberberghauptmanns  T.  Esehwege  soll 
die  Edder  den  reichsten  Flüssen  Brasiliens  .zur  Seite  stehen! 


Fünfter  Brief. 


Reise  durch  dM  Fuldathal  nach  Uaniia. 

Die  schönste  Reise,  die  man  in  Churhessen  machen  4ann, 
scheint  mir  die  Beise  durch  das  Thal  der  Fulda  an  seyn,  dis 
awar  keine  besondere  Comforts,  aber  schöne  Ansichten  ge- 
währt. Von  Cassel  führt  der  Weg  Breitenau  vorüber,  wo  sich 
die  Edder  in  die  Fulda  ergiesst,  nach  dem  alten  Melsungen, 
wo  fleissige  Tuchmacher  wohnen.  Seitwirts  links  bleibt  Eseh- 
wege an  der  Werra ,  das  bedeutende  Lederfabriken  hat ,  viel 
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Tiribtkibtti  «od  4500  Stüm,  ufm  dtTon  ist  die  Raine  der 
,  Boyaebnrf.  —  In  den  alleii  fenealogiicheB  Zeiten  leitete 
man  den  Namen  ab  ven  Fabiantm  CMfr»,  Beimenburf , 
and  einer  der  berttlunteeten  det  Getchlecbta  ist  Conrad ,  der 
unter  den  Helden  Kaiier  Carle  V.  glinste,  genannt  der  kleine 
Heff.  Das  gewerbsame  Wanfried ,  das  den  Ifanen  des 
beiUgen  Windfirid  oder  Bonifaeins  yerewigt,  und  wahrscbein* 
lieb  rfihrt  aucb  ans  dieses  fleidenbekehrers  Zeit  die  Wallfabrte- 
kapeUe  anf  dem  Geh  III  fen  berge,  die  christliehe Fortsetinng 
des  Stoffo- Dienstes  unter  römischer  Form.  Rechts  seitwärts 
liegt  Spangenberg  mit  einer  Veste,  wo  Invaliden  Staatsge- 
Ikngene  bewachen,  Alt-Morschen  hat  bedeutenden  Linnen- 
handel, und  K  o  u  n  e  f e  1  d  •  schdne  Alabasterbrfiche.  Rothen- 
burg  mit  3000 Seelen  ist  die  Residens  des  Landgrafen  gleichen 
Hamens,  der  neben  dieser  Stadt  noch  einige  Ortschaften  be- 
sitst,  wosu  auch  das  Stidtchen  Sontra  gehdrt  an  der  Sontra, 
die  sich  bei  Eschwege  in  die  Werra  ergiesst ;  in  dieser  Ge- 
gend hat  die' Familie  Banmb ach  ihre  Güter.  Jene  Heben- 
linie Churhessens  scheint  aussosterben,  es  giebt  aber  noch  eine 
Bweite  Nebenlinie  von  Philipps  thal  an  der  Werra,  die  jedoch 
weniger  bedeutend  ist.  Der  Bruder  des  Landgrafen  von  Ro- 
thenburg hat  sich  in  der  RcTolution  einen  Namen  gemacht  als' 
CUoyett  Heue,  und  den  Verwalter  habe  ich  nicht  kennen  ler- 
nen ,  der  Knigge  sagte ,  dass  man  in  den  Wirthshiusem  dieser 
Gegend  ä4  integrkn  verlieb  nehmen  müsse,  und  der  Landgraf 
in  eine  Art  Liturgie  verfoUen  sey! 

Mehr  Interesse  als  Rothenburg  hat  das  alte  Hersfeld 
(nicht  Hirsch feld,  denn  es  hemmt  von  Herolfsfeld)  an  der 
Fulda,  das  gegen  9000  Seelen  sfihlt.  Wollen  und  bedeutenden 
Handel  treibt  mit  Getreide,  Vieh,  Tuch  und  Linnen*  Hers- 
feld  hatte  reiche,  aber  sehr  lerstreut  liegende  Stiftsgflter  in 
Thüringen  und  in  der  Wetteran,  am  Rhein  and  im  eigentlichen 
Hessen,  war  für  die  Cuftur  Deutschlands  nach  Fulda  dio  ein- 
flnssreichste  Abtei,  von  der  stattlichen  Stiftshirche  sind  nur  noch 
geringe  Ueberbleibsel  da,  die  im  siebeigihrigen  Kriege  i701  ia 
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Brand  gesteckt  wurde,  and  hat  noch  jetzt  eine  der  besten 
Schulen;  Lambert  von  As  c  h  a  ffe  n  b  u  rg  lebte  und  schrieb 
hier  seine  Annalen,  die  nur  von  denen  des  Bruno  übertroffen 
werden.  Das  Fest  des  heiligen  LuIIus,  Zöglings  S. 
Bonifacii,  Stifter  der  Abtei  (769),  wird  noch  heute  gefeiert, 
der  Magistrat  lässt  auf  d  em  3Iarkte  eine  Bretterhütte  aufschla- 
gen, der  Bürgermeister  wirft  Küsse  unter  die  Jugend,  roaB 
zündet  Freudenfeuer  an,  tanzt  und  schmauset,  fremder  Wein 
und  fremdes  Bier  darf  am  Lullustag  passiren,  weder  Fleisch 
noch  Brod  darf  geschätzt  oder  gewogen  werden  —  alle  Po- 
lizei hört  auf,  wie  es  bei  einem  ächten  und  gerechten 
Volksfest  seyn  muss  !  Hersfeld  darf  den  braven  badischen 
Major  Lingg  nie  vergessen,  der  die  Stadt,  die  am  Aufstand 
gegen  die  Franzosen  1807  Antheil  genommen  hatte,  und  daher 
auf  Befehl  Napoleons  geplündert  und  niedergebrannt  werden 
sollte,  errettete.  Der  brave  deutsche  Mann  wnsste  sich  di« 
Ausführung  des  Strafbefehls  allein  zu  verschaffen,  imd  UflM 
Vier  einzeln  stehende  (lebäude  in  Brand  stecken  ! 

Unweit  Hersfeld  bei  Friedewald  liegen  die  Trümmer  der 
üreyenburg,  wo  1551  Sachsen  ,  Brandenburg  und  Hessen 
ihren  Bund  schlössen  gegen  Kaiser  CarlV. ,  zur  Befreiung  des 
gefangenen  trefflichen  Fürsten  Philipps  des  Grossmüthigen,  und 
das  schönste  und  letzte  vormals  Fuldische  Dorf  Buttlar  gab 
wahrscheinlich  dem  zahlreichen  hessischen  Geschlecht  seinen 
Namen.  Im  Sieling-  oder  Söllinger  -  Wald  ,  wo  sich  die  Strasif 
aus  Sachsen  über  Vacha  nach  Hessen  zieht,  steht  ein  grosser 
durchlöcherter  Stein,  genannt  Nad  e  1  ö  h  r  ,  und  Reisende, 
die  zum  erstenmale  dieses  Weges  zogen,  wurden  von  der  Ge- 
sellschaft vormals  gehänselt,  d.  h.  mussten  entweder  durch 
das  Nadelöhr  kriechen,  oder  sich  loskaufen.  Wir  finden 
anderer  Orten  ähnliche  Gebräuche,  z.  B.  das  Halseifen  zu 
S.  Goar  ,  die  Ketten  an  gewissen  Thoren  (in  die  Kette 
beissenj,  die  beweisen,  dass  unsre  Alten  recht  spasshaft 
and  humoristischer  waren  als  wif,  und  auf  jeden  Fall 
lebensfroher  bei  wpit  Wenigerem.   Wer  eigensinnig  oder  ' 
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knickerisch  genug  war,  schneidermassig  durch  das  Nadelöhr 
seihst  einzufädeln  ,  der  durfte  sich  zuvor  seine  Culamina  wohl 
ausstopfen,  was  noch  heute  für  Reisende  im  Wagen  guV 
seyn  mag,  denn  die  Wege  waren  sehr  schlecht.  Unser  Lehen 
ist  eine  Reise  —  das  erste  Augenmerk  sollte  der  Weg  seyn, 
damit  wir  auf  guten  Wegen  durchs  Lehen  wandern,  aber 
wir  achten  so  wenig  darauf,  als  auf  unser  Schlafzimmer, 
wo  wir  doch  wenigstens  '  s  des  Lebens  zubringen,  gar  viele 
V/2  und  immer  länger,  je  mehr  wir  dem  langeu  Schlafe 
zueilen  ! 

Hinter  Hersfeld  zieht  sich  die  Hauptstrasse  seitwärts  über 
Hüne  fei  d  nach  Fulda,  wir  verfolgen  aber  das  liebliche 
Fuldathal  nach  Schlitz,  wo  das  ehemalige  Abtei  -  Gebiet  oder 
die  alte  Bnchonia  beginnt,  deren  INameii  schon  die  schönen 
Buchenwälder  verkündigen.  Schlitz,  ein  kleines  häss- 
liches  Nest  von  30üo  Seelen,  wie  die  meisten  hessischen  Land- 
Städtchen,  aber  bewohnt  von  fleissigen  Linnenwebern,  ist  diu 
Hauptstadt  der  Herrschaft  Schlitz  =  3  O.Meilen  mit  7000  See- 
len und  50,000  üuiden  Einkünfte.  Auf  einem  Hügel  liegen 
vier  Burgruinen,  da  das  Haus  Schlitz,  genannt  von  Görz, 
einst  vier  Linien  zählte,  und  unten  an  der  Brücke  ist  die 
jetzige  Residenz  des  Grafen,  Hallenburg,  ein  schönes  Ge- 
bäude mit  Park.  Die  steinerne  Brücke  über  die  kleine  Schlitz 
ist  400'  lang,  denn  das  kleine  Ding  läuft  oft  über.  Der  Name 
Schlitz  hatte  bei  der  alten  Frauenzimmer-Mode  beinahe  etwas 
Indecentes  ,  und  machte  mich  stets  lächeln  ,  wenn  ich  in 
dem  Titel  des  allen  würdigen,  mir  wohlbekannten  könijrlicheu 
preussischcn  Comitial  Ministers ,  der  zu  Hegensburg  1827,  wo 
er  am  längsten  gelebt  hatte,  in  hohem  Alter  gestorben  ist  — 
das  ßfattre  de  la  Garderobe  las:  hoffentlich  wird  das  auf- 
fallende grinzende  Gesicht  des  Ministers,  wie  mir  noch 
keines  der  Art  vorgekommen  ist,  nicht  F  a  m  i  1  i  e  n  -  G  es  i  c  h  t 
seyn  ?  Der  Minister  war  ziemlich  stolz ,  sehr  einsylbig  und 
kalt  wie  ein  Britte.  aber  bei  dem  Namen  Friedrich  fiog  er 
Feuer,  und  freundlich  grinzend  erzählte  er,  wa«  er  wusste! 
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Das  Fuldische  ist  ganz  Hügelland,  die  Vorberge  der  Rhön 
im  Osten,  hoch,  rauh  und  steinigt,  voll  alter  Vulcane,  aber 
mit  fruchtbaren  wasserreichen  Thalern  und  herrlichen  Bachen» 
Wäldern.  Je  undankbarer  der  Boden,  desto  fleissig^er  sind  di« 
Bewohner,  sie  spinnen  und  weben,  was  Zeug  hält,  schickeil 
jährlich  an  die  200,000  Stück  Linnen ,  grob  und  fein^  nach 
Frankfurt  und  Bremen,  oder  hausiren  selbst  damit,  und  der 
Distrikt  Weihers  ist  der  Hauptsitz  des  Handels.  Hier  wird 
auch  dieAbtsroder  Erde  gegraben,  die  wohl  noch  zu  mehr 
als  zu  Brückenauer  Sauer-ßrunnen- Krügen  gebraucht  werden 
könnte.  Die  Kartoffel  muss  gar  oft  die  Stelle  des  Brodes  ver- 
treten, bei  Toffeln  und  Pantoffeln  —  die  Aerndte  ist  spät,  und 
so  gehen  auch  viele  noch  nach  dem  31ainthale  um  auszuhelfen. 
Der  gute  Franken  wein  aber  um  Hammelburg  und  Saleck, 
den  die  Hessen  »o  gut  brauchen  könnten,  ist  Ba irisch  ge- 
worden. 

Die  Stadt  Fulda,  hier  schlechtweg  Fuld,  mit  11,000  Ein- 
wohnern, worunter  c,  2000  evangelische  und  600  Juden,  und 
mit  den  Gasthöfen  zum  Churfürsten,  Goldenen  Stern, 
Adler,  Engel,  Hirsch,  Löwen,  Schwanen,  so  wie  zur  Sonne, 
Hegt  in  einer  herrlichen  fruchtbaren  Gegend,  und  der  Fiuss 
könnte  leicht  schon  hier  schifl'bar  gemacht  werden,  wozu  be- 
reits die  Franzosen  des  siebenjährigen  Krieges  den  Anfang 
mächten  mittelst  Schleusscn  bis  Hersfeld.  Fulda  erregt  mit  sei- 
nen vielen  Thürmen,  dem  Franziskaner- Kloster  auf  dem  Berge 
—  der  beste  Standpunkt  —  dem  schönen  Markt,  Dom,  Schloss, 
Garten  und  der  schönen  Schmidlsstrasse  Erwartungen,  ist 
aber  öde  und  leer,  wie  alle  verlassene  Residenzen,  wo 
die  Industrie  sich  auf  den  Hof  beschränkte:  der  Fürst  wohnte 
meist  in  der  eine  Meile  entfernten  Fasanerie.  Fulda  hatte 
auch  eine  Bibliothek,  berühmt  wegen  seltener  ßücher,  die 
sie  vermöge  ihres  Ursprungs  auch  gehabt  haben  kann,  aber 
ich  war  nie  so  glücklich  solche  zu  sehen,  denn  der  Herr  Bi- 
bliothekar waren  noch  —  seltener,  daher  weilte  ich  desto 
liBger  anter  den  40  Franziskanern  auf  der  flöhe ,  von  der  man 
Wtker^s  ReisehaiidbadiTI>  ^ 
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die  Umgegend  am  besten  geniesset,  die  zu  den  schönsten  Ge- 
genden Deutschlands  gehört.  Ohne  S  e  e  1  en  r  u  h  e  geniesst  man 
die  Schönheiten  der  Natur  nur  halb  —  diese  modernen  Dio- 
gene  genossen,  und  waren  unter  allen  Mönchen  die  heiter- 
sten; vielleicht  darum,  weil  sie  arm  waren,  jedoch  nicht  im 
Mangel,  und  einfach  lebten!  Nur  auf  das,  was  sie  Philoso- 
phie nannten,  musste  man  sich  nicht  einlassen,  da  wurden  sie 
die  giftigsten,  scholastischsten  Streilhähne!  Sie  boxten  mit  dem 
Geiste,  wie  Britten  mit  der  Faust,  und  Gelehrte  pro  gradu 
nach  den  gelehrten  ßoxregeln,  das  heisst  Syllogismen,  die 
ich  längst  nebst  der  ganzen  Logik  vergessen  habe,  aber 
dennoch  mehr  Logik  zu  besitzen  glaube,  als  damals  —  and 
boxten  mich  wirklich  früher  fort,  als  geschehen  seyn  würde, 
wären  sie  nicht  als  Gelehrte  aufgetreten,  sondern  als  lustige 
.Bauernsöhnel 

Bonifaciug,  der  Apostel  der  Deutschen,  war  Wohlthfi- 
ter  Fuldas  oder  des  alten  Bucbgaues,  wenn  auch  seine  über- 
triebene Ergebenheit  gegen  Rom  Deutschland  yiel,  recht  seht 
viel  geschadet  hat,  und  der  Heilige  in  einem  gewissen  kits* 
Itchten  Funkte  —  nnheilig  gewesen  seyn  sollte  —  et  meinte 
es  immer  besser  mit  uns,  als  unser  angeblicher  politischer 
Bonifacius,  denn  dieser  'V^nfste,  was  er  that,  nicht  so  der 
einfältige  arglos«  IfOneh«  Er  fuhet  in  herrlichen  0oni^  nd>eii 
seiner  Cioba»  und  seinem  grossem  Kachfolger  Slnrm, 
der  erste  Abt  (744)  einet  Altei»  die  unter  Ihm^  nnd  dem  Ra- 
banas Manrnsy  nicht  nur  wk  ein  Stern  «later  GiiMae  die  Nacht 
des  alten  Bnchenwaldes  erleachtete ,  sonden  anch  —  sich  um 
Deutschland  so  viel  Verdienste  inoimette«  dam  man  ihr  leicht 
den  Anwachs  zu  einem  Fiirslentham  Ton  48  Q.  üleileil  mit 
80,000  Seelen  nnd  350,000  Golden  Einktnften  gttnnte.  Kaiser 
Max  IL  sagte  auf  einem  Reichstage,  wo  der  Abt  von  Fulda 
sein  Pferd  ritterlich  hemmtnmmelte :  „Seht  wie  sich  das 
Allmosen  tummelt, "  und  hessische  Mütter  pflegten  einst 
sogar  Ihr«  weinenden  Kinder  mit  dem  Ab.t  zu  schrecken,  wie 
Römerinnen  mit  HannibaU^Tro  SS,  T  ross,.Trnll,  dakommt 
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derAblvottFolI."*  Das  schwarze  Kreus  atand  anfreclil 
im  silbernen  Felde,  nicht  bloss  im  Wappen.  Man  geht 
■ik  eUieai  Deaknal  des  heiligen  Bonifacius  am  am  fionifaciM* 
limBcn  —  BUB,  die  Mode  der  Denkmäler,  die  aoMt  faal  gar 
nicht  gedeihen  wollten  in  Deutschland,  ist  fekomnMn  —  aber 
ich  erkläre,  dass  ich  auch  nicht  einen  Kreuzer  stetire  xan  Ab- 
denken  dieses  Apostels!  Luther,  der  das  Unkraut  aassnjiteB 
aockte,  daa  der  brittaiche  MAbcIl  in  frommer  Einfalt  aäete, 
aldil  gewiff  auf  meiner  Seite,  und  auch  der  Domkapitolar  and 
Regierungs  -  Präsident  von  Bibra,  den  sein  Journal  Ten  aad 
lar  Deutschland  verewigt.  Er  stellte  die  Preiasfrage  1785  i^f: 
ifWanuB  aind  die  geistlichen  Staaten  in  den  gesegnetsten  Fre- 
Tinsen  Dentschlands  nicht  so  weise  ond  glftcklicb,  als  sie  seyn 
könnten  and  sollten  ?  Die  Frage  Iftate  aai  bealen  der  —  fteiekf- 
Depatatioag  -  Hauptschlusa» 

Der  yerietste  (der  letzte  war  Ffirst  Harsteli)  Abt  von  Falda, 
ein  Bibra,  tkat  viel  für  sein  Ländchan,  ein  aufgeklärter  Haan. 
Oer  Prins  von  Oranien,  dem  Fulda  zur  Entschädigung  anfiel, 
kitte  noch  mehr  gethan,  Arnoldi  an  der  Spitze,  aber  daa 
unglückÜcke  iakr  1805  gab  es  in  die  Hände  Napeleons  pro» 
visorie,  was  man  zur  Reformationaaeit  Interim  nannte:  «Daa 
Iiilartfli.kat  den  Schalk  hinter  ihm,"  durfte  man  nicht 
laat  aagen,  und  so  gab  es  Schälke  durch  gans  Denttchlaad, 
denn,  ganz  Deutacklaad  lebte  nur  ad  interim  unter  dem  kai- 
serlichen Proviser  -i-  aeiae  Pillen  oder  —  0  rganiaatioaas 
aaf  OrganisationeB  maaatea  sn  Dea Organisationen  Ük- 
ren !  Nach  langer  trauriger  provisorischer  Regiernag  warde 
Fulda  dem  Groaakerzogthum  Frankfurt  eingeräumt,  aad 
endlich  Churhessen  mit  Ausnahme  des  nordöstlichen  Weimarer 
Aatheils  und  des  südlichen,  der  an  Baiem  fiel,  daffir  erhieU 
ea  den  Titel  Grossherzogthum.  Der  Först-Abt  von  Fulda 
hatte  als  Erzkaniler  der  Kaiserin,  das  galante  Ami  dei^ 
aelben  die  Krone  aufzusetzen,  daher  war  auch  der  Hof  stete 
galant,  «nd  daa  Tielleicht  Alitaraaeke,  daaa  Hersog  Karl  von 
Wdrttaaiberg,  der  aaek  aUea  Skren  geizte,  aad  ao  aack  aack 
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der  Klire  sich  mit  seinem  grossen  Lehrer  Friodrioli  sn  meifciv 

mit  12,000  seiaer  militärischen  Puppen  hieher  zog,  und  den 
Fuldaer  Damen  einen  schdüen  Ball  gab,  den  aber  leider!  der 
Erbprinz  von  Braunschweig  so  ungalant  störte,  dass  weder 
die  Damen,  noch  die  Johannisberger  und  Salecker  recht  ge- 
nossen werden  konnten!  die  Helden  kamui  alle  geschwiader 
hanni,  als  sie  gekommen  waren! 

Unter  dem  wackern  Fürst -Abt  Bibra  fing  es  erst  an  zu 
Fulda  Tag  zu  werden  —  vor  ihm  wurde  noch  Weickard» 
.  philosophischer  Arzt  bei  50  Gulden  Strafe  verboten,  der 
Verfasser  folgte  recht  gerne  dem  Rufe  Katharinens  II.  und  kam 
nach  Deutschland  wieder  zurück  als  der  berühmte  Russische 
Doktor,  der  zu  Mannheim  und  lleiibronn  prakticirtc.  Mit  Recht 
wundern  wir  uns  jetzt  über  diese  Celebrität,  wie  über  den 
Ruf  der  Helerodoxie,  in  den  B  üschi  ng  und  Mi  chaclis  ge- 
r  i  e  th  e  n  !  Indessen  subjektive  war  doch  der  Philosophische 
Arzt  viel,  wenn  man  Weickards  Hammelburger  Erziehung 
erwägt,  und  die  Aegyptische  Finstcrniss,  die  damals  auf 
Fulda  lag.  Weickardt  bleibt  immer  ein  Mann  von  Geist  —  ich 
kenne  selbst  recht  edle  Züge  des  Herzens  von  ihm  —  aber  von 
den  Schlacken  seiner  katholischen  Erziehung  oder  Nichterziehung, 
vom  Eigensinn  eines  Autodidactos  konnte  er  sich  nie  losma> 
eben,  und  natürlich  noch  weniger  von  seiner  Ungeheuern  Reiz- 
i  barkeit,   die  wahrlich  nicht  in  seinem  Buckel  lag,  wo  er  Al- 

les zu  suchen  pflegte  —  so  wie  jener  Pariser,  der  zu  Zeiten 
Laws  den  Aktienhändlcrn  seinen  Buckel  zum  Schreibpult  dar- 
hielt, und  mit  seinem  Buckel  mehr  gewann,  als  mancher  Autor 
mit  seinem  Kopf!  Ein  nicht  bedeutend  grösserer  Buckel  der  ^ 
Muttererde  deckt  jetzt  für  immer  alle  physischen  und  morali- 
schen Buckel  des  Seligen ! 

Hinter  Fulda  verliert  sich  die  schöne  Natur,  vorzüglich 
scheinen  die  Stationen  Schlüchtern,  S  aa  1  m  ün  s  t  e  r  und 
Gelnhausen  der  Güttin  Cloacina  geheiliget,  aber  das  Thal 
der  hintzig,  die  uns  jetzt  bis  Hanau  begleitet,  hat  der  Na- 
tursehOnheiten  manche,  and  Schlüchtern  noch  einen  besondern 
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Mats  in  Miner  IlaohbarsdiBfl,  die  Barfraine  Steltlenbnrf, 
wo  Ulrich  von  Hatten  nicht  nnr  feboren  iet,  son4,ern  auch, 
maiiche  seiner  kriftigen  Flugblätter  ausfliegen  liegi.  Der  Kitz- 
ler lAr  Wahrheit  nnÜ  Recht  halte  den  Wahlspruch:  Alea  jacta 
tti!  nnd  daher  konnte  er,  fiberall  verfolgt,  nnr  auf  dem  In> 
selchen  Uffenan  im  Züricher  See  die  Ruhe  finden,  die  er  hienieden 
nirgendswo  gefunden  hätte.  Hntten  war  unser  Deniostheneg, 
reiner,  tapferer,  patriotischer  als  der  Grieches,  seine  Zeit 
▼erstand  ihn  nicht,  yerstand  ihn  ja  selbst  Wieland  nicht, 
wohl  abnr  Herder;  und  ich  gl4nbe  aach  unsere  Zeit  verstehet 
ihn  nicht,  oder  traut 'sieh  nidit  ihn  tu  verstehen? 

Stecklenbergs  Ruine  ist  jetst  im  Besita'  des  Oesterreichi- 
eehen  Generals  Graisn  von  Degenfeld^  der  sie  Verschdneft  bat. 
Man  hatte  den  Plan,  dem  herrlichen  Deutschen  ein  Denkmal 
nuf  Offenen  su  setsen,  und  es  misslang  —  hier  wäre  der 
echieklichste  Plati  für  eine  Bildsflole  von  Stein  oder  Eisen, ' 
beide  sind  seinem  ChaMter  angemessen,  und  neben  seinem: 
Ahm  jaeim!  mflsste  mir  noch  gesetit  werden:  PtrrHmpendmm 
€ti  ianden,  perrumpaukimt  so  sehen  es  auch  mit  dem  Tan- 
dem —  aussusehen  scheint  doch  —  sdn  schönstes  Monu- 
ment sind  seine  Werke,  die  vrir  denn  doch  endlich  einmal 
gesammelt  haben!  Luther  fhnd  auf  StekJenberg  bei  seiner  Rück- 
kehr von  Worms  Schnti  und  siohern  Aufenthalt,  und  an  dem 
Ofen  mit  Huttens  Wappen,  an  dem  er  sich  wärmte,  wärmten 
sich  die  Franziskaner  zu  Saalmfinster  im  Refector,  bceser  ab 
ich  zu  Fulda.  .  In  meinem  ungeheuren  Eisenofen  prasselte 
swar  des  F^er  comme  ü  ftntii  aber  bis  es  seine  Wärme  im 
Zimmer  verbreiten  konnte,  musste  ich  wieder  halberfroren 
einpacken !  Hutten  und  Luther  lebten  in  einer  Epochenzeit,  wo 
Männer  nothwendig  waren,  die  derbe  auftreten,  nnd  su  sich 
sagen  konnten:  „Gottlob!  dass  wir  grob  seyn  können 
und  dürfen^  —  dem  19.  Jahrhundert,  eine  noch  grössere 
Epoche,  wo  politische  Reformen  nöthiger  sind  als  reli> 
giöse,  wären  solche  Männer  noch  nöthiger.  Luther  hat  end- 
Heb  ein  Denkmal  erhalten >  Hutten  noch  nicht.  Wie  wenn 
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Btn  von  Bonifacios  abstrahirte?  Es  wäre  einer  der  schönsten 
Beweise  yob  Anlkliraaf  und  FortschriUeii  der  Mentck- 
keit! 

Von  Steinau  weiss  ich  nichis,  aber  seit^ivärts  liegen 
Dörfchen  mit  den  sonderbaren  Namen  Sterbfritz  und  Feder- 
wisch, wie  im  Smalkaldischen  das  Dorf  Floh.  Von  Saal- 
jnfioater  eilt  man  gerne  weiter,  man  müsste  denn  den  Wirtb 
%ennen  lernen  wollen ,  der  auf  die  Frage:  „Womit  nähren  sich 
hier  die  Leute?"  so  naiv  erwiederte:  ^^mit  K artoffeln.** 
Wolienspi-nerei  wirft  keine  Braten  ab  .  .  Merkwürdiger  iat 
der  hier  gebome  Dichter  Lotio  hin s  Secundus,  der  nicht 
adir  gelesen  wird.  Warum  schrieb  er  auch  Lateinisch?  Geln- 
hausen ist  berühmt  durch  die  herrliche  Ruine  von  Friedrichs 
Barbarossa  Palast  und  Kirche ,  noch  berühmter  aber  durch  ihre 
Strassenpflaster ,  das  ich  mit  gutem  Gewissen  für  einzig  in 
Deutschland  erklären  kann  —  durch  die  gleich  schlechten 
Wege,  und  ganz  besondern  —  Schmutz  und  Uässlich- 
keit;  das  alte  Nest  mit  2600  Nestlingen  war,  ohne  Injurie,  die 
Uefgesankenste  aller  Städte  des  heiligen  Römischen  Reichs, 
und  die  Menge  der  kleinen  Vielherrscher  umher  vermehrten 
den  Jammer  der  Wege.  Hier  wütheten  sogar  Fehden  wie 
im  Mittelalter,  im  Büdinger  Wald,  wo  Gelnhausen  freies  Be- 
lK>ltangsrecht  ansprach,  Isenburg  aber  widersprach,  es  gab 
Mord  und  Todlschlag,  der  Wald  selbst  wurde  über  dem  Frosch- 
and  Mäusekrieg  mit  jedem  Jahre  lichter,  indessen  hatten  doch 
die  Haustruppen  Gelegenheit  sich  au  üben.  Hier  im  schö- 
nen Kinzigthat  konnte  man  binnen  aecha  Stunden  das  Gebiel 
ftlnea  Brzbischofs,  eines  Churfürsten,  einea  Landgrafen,  eine«  . 
FAraten»  iweier  Grafen,  eines  Abta,  einer  Republik,  nnd  eir 
BOT  freien  Reichsritterschaft  kennen  lernen^  und  allea  —  iOB«>  ' 
Terainüi  Kyrie  Eleison! 

Gelnhausen,  mit  6000  Einwohner  und  den  Gasthöfen 
tum  Goldenen  Hirsch,  Schwtnen,  Grünen  Baum  und  zur  Gol- 
denen Sonne,  scheint  mir  am  merkwürdigsten  durch  seinen 
Reicktproieif.  Sehon  Karl  lY.  (f  1398)  der  viele  Stadt* 


Digitized  by  Google 


87 


TMpftndete,  verpflhidtie  wmA  MnlmuHm^  %TBt  im  Jahr  1549 
M  ee  den  ReidiiitlMl  ei«,  wegen  UnnUtolbarkeit  dieser 
Sttdt  den  Proieti  anhängig  in  mnchen,  und  1734  erkannte 
ttidlich,  gewite  neeh  der  reiliehften  Prflfung,  das  Reichs-Kam- 
nergeiicht  enf  Unmittenierkeil!  Der  PAindherr  Hanau  ergriff 
Beksn,  nnd  in  dieteni  Stmde  bUeb  die  Siehe  Ms  xum  seligen 
Ende  des  heiligen  Rönliehen  Reicht,  und  wäre  ea  auch  wahr> 
icheinlich  geblieben,  wenn  man  deaeen  elendem  Leben  nech 
einige  lahrhnnderte  beigegeben  bitte.  Aber  alreiten  nicht  Phi- 
loaophen  aehon  Jahrlanaende  Aber  minder  praktische  Sreit* 
llragen?  RechtaHrennde  alnd  in  der  Regel  keine  Philosophen  -— 
aber  auch  aie  iuebea  Watirkelt,  nnd  wissen,  dass  nicht 
daa  Finden  deraelben,  tondem  daa  Sneken  beglfleke.  Ich 
kenne  flbrigena  keine  dentache  Reicbaatadt,  wo  man  achicldi- 
clier  daa Bflchlein^Ieaen könnte:  Chronica  dei Magistrats 
der  Stadl  Enlenhanien.  ftunmelbnrg  I800.  8.  ala  «n  Gehi- 
lianaen,  daa  jedoch  guten  Weinerteugt,  und  mit  der  Frage: 
Wae  iit  Reektt  adieint  et  nn  ale1i«i,  wie  mit  der 
Frage:  Wae  iit  Gott?  sn  deren  Beantwortung  Siraonides  ei- 
nen Termin  nm  den  andern  aleh  anabat!  Gelnhausen  war 
eben  eine  freie  Stadt  ao  gnt  als  Rom,  und  ateht  nicht  ne- 
ben der  Eiebe  in  einer  fflaaae  die  Pimpemell,  nnd  der  Löwe 
neben  der  Katae? 

Am  Engpasse  von  Gelnhanaen,  iwlaehen  groeaen  Sand> 
alein- Maasen,  hingt  daa  alte  rebenbekriaste Keal  mit  denUe- 
berreaten  alter  Pracht  und  Stfirke.  Mit  griechischer  Kunst 
baute  hier  Kaiser  Friedrich  L  seinen  Lieblings-Palaat  tou  7iO' 
Linge  und  140'  Breite  mit  7'  dicken  Mauern  nnd  hohen  Thflr- 
men,  ein  deutsches  Alhambra,  Ton  dem  aber  nichts  mehr  fib- 
rxg  ist,  als  ein  Tbeil  des  Saala  nnd  dner  Kapelie  nebst  aeineim 
Bild  in  einer  Manerblende.  Friedrich,  der  sich  hier  öfters 
nlt  der  Jagd  belustigte ,  soll  Gelnhausen  der  schönen  Gela  an 
GefUlen  gebanet  haben ,  die  kein  Altagiweib  war,  wenn  sie 
je  gelebt  hat.  Friedrich  liebte  sie  innigst,  und  wollte  aie  hei- 
ratheu,  aber  aie  schrieb  ihm:  „Du  bist  Henog  Ton  Schwabea, 
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iib4  BittMl  eine  Gallin  deines  Staadee  wählen  —  vliiere 
Liebe  isiewif,**  und  nsbm  den  Schleier.  Die- Liebenden 
find  dabin  —  wie  die  Kaiseibnrg,  die  Bargen  der  Bargmin* 
ner  an  Meerbola,  Wftebtersbach  und  Seibold,  und  Gelnbanien 
aellMt!  Die  Tbürme  der  Kirche  neigen  sich  gegen 'ein- 
ander —  was  dem  Reisenden  nicht  besonders  aofflllt,  da  sich 
an  Gelnhavsen  alles  neiget  au  Hanau  aber  wollte  man  wis» 
sen,  dass  es  eine  Art  Kunststück  sey,  wie  beim  bangenden 
Thurme  von  Pisa,  die  Kirche  heisst  die  «Breifaltigkeits- 
kircbe,  und  von  den  drei  kleinen  Thttrmen,  neben  dem 
Hauptthurme,  stelle  der  dickste  Gott  den  Vater  vor,  der 
spitae  den  heiligen  Geist,  und  der  schiefe  sich  nei- 
gende Gott  den  Sohn,  weil  dieser  die  Sünden  der  Welt  auf 
sich  habe! 

Wenn  man  den  Engpass  Gelnhausens  passirt,  möchte  man 
fast  glauben ,  dass  Ffirst  Wrede  1813  das  gante  iacfatige  Heer 
Napoleons  bitte  aermalm^p  können,  wenn  er  sich  hier,  statt 
SU  Hanfu  aufgestellt  hfttte?  Man  war  in  Ungewissh^t,  ob  Ha- 
|K>leon  sich  nicht  mit  seiner  Hauptmacht  Aber  Wetilar  aiehe, 
daher  die  Engpilsse  von  ScUfichtem  unbesetat  blieben  —  und 
starke  Detaschimngen  nach  Frankfurt  gesendet  worden ,  man 
'  rechnete  auf  den  Vortrab  der  Alliirten.  —  Es  bleibt  höherm 
Ermessen  anheim  gestellt  —  Napoleon  mit  den  Trammern  seines 
Heeres  hier  pulverisiret  —  welcher.  Ruhm!  Edne  Feldaflge 
mehr  nach  Frankreich!  Mir  genflgt  aber  auch  schon,  dass  mit- 
der  Hanauer  Schlacht  der  Fuss  des  Mannes,  des  Glficks- Kindes  • 
der  Revolution,  die  der  Menschheit  so  viel  Heil  verkfindigte^ 
wie  Er  selbst,  und  dennoch  der  scheusslichste  Despot  wurde, 
nie  mehr  deutsche  Erde  besudelte! 

Von  Gelnhausen  nach  Hanau  kommt  man  durch  den  ange- 
nehmsten Landsita  des  Ffirsten  Isenburg,  durch  Langensel- 
bold, wo  aber  die  Wege  nichts  weniger  als  angenehm,  son- 
dern die  schlechtesten  waren.  Man  sagte  mir  es  geschehe 
ausPrinaip,  wie  an  Friedberg,  um  aufsuhalten,  Hand* 
werkern,  Vorspinnern  und  Wlrthendn  kleines  Verdienst 
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»L  fftanen,  nad  wir»  et  deon  eine  Art  orientaliieber 
Siaatsweiahelt  geweieiiy  die  auch  den  fificlierdraek 
▼eibietat  wegea  dar  — ,  Abachraibar,  wie  die  Schweis  die 
Foaten  wegen  dar  Wirlk'e  vod  Mietbkiitaaher.  0ia 
laealrargiacbap  Laade  «nter  Chvr-  and  Groobenoglidi  BaMi- 
•eher  Hoheit  bilden  einen.  langen  schmalen  Streifen  swiachen 
beiden  agnatiachen  Staaten,  nnd  rerbinden  jetat  die  Grafachafl 
Hanau  mit  dem  Cbnrataate.  DIeaea  Land  der  alten  miebtigan 
Oynaaten  von  Hanau,  die  ent  1763  anaatarbeuj  nnd  in  iwei 
Linien  Mflntaenberg  inHeaaen  nnd  Lichtenberg  im  Eiaaaa 
aerfielen,  kam' durch  Krbyertrag  an  Heiaen,  nnd  enthilt  29 
Q.^Meilen  mit  80,000  Seelen.  Wire  des  •berüchtigten  Projecten» 
machera  0^  Becher  Froject  geglückt,  ao  hfttte  Heaaen  auch  0 
noch  3000  Q.-lfeilen  in  Sfldamerika  erhalten,  oder  Hanau- 
Indien  —  ao  blieb  ea  aber  beim  blotaen  Tractat  mit  den  ■ 
Generalataaten  1600,  und  dar  Graf  von  Hanau  hatte  weiter 
nicM  davon  alt  Unkoaten  und  den  Titel:  König  in  Schla- 
.  raffenland!  SohOn  war  ea  indeaaen,  da»  dieae  michtigen 
Grafen  nie  Fflraten  werden  wollten  —  die  Grafen,  welche  - 
aich  von  Caii  VIL  tu  Fflraten  OMchen  lieiaen,  bekamen  gar 
bald  K.  Dabit*Commiaaionen  (umgehehrte  Faaaiona- 
Geachichtan,  wo  Alle  für  Einen  leiden,  der  kein  Briöaer  lat),  und 
dar  alte  Graf  Naaaan*  Weilbuig  aog  bei  der  KaiaerkrSnnng 
'iCara  VL  einen  nengebadLenen  Fflrttan,  der  ihm  vorgehen 
woUte^  inrAck:  „ApprmteMf  Mr^  gite  PrÜKu  eamme  Wim 
mmfeiieHt  apri»  dn  ComUa,  comme  mm!* 

Hanau,  %  Meilen  von  FmnkAurt  a.  M,,  iit  unatreitig  dar 
beate  Theil  dea  gnnienXhnrfilfatanthuma,  denn  ea  hat  Allaa^ 
Landbau,  Viehsncht,  Wein,  Obat,  Flaeha,  Hanf,  Tabak,  Gemflaa^  ^ 
vonflglich  Bftben  und  Kopikohl,  trefliehe  Waldungan,  eine 
Saline  au  Nauheim,  Hflttenbau  au  Bieber,  achdne  Fidtriken, 
und  aeine  Bdrfer  kOtanten  andarwftrta  Ptt  Städte  gelten,  s.  B. 
Vilbel,  mit  Barmatadt  gameinacbaAlich,  daa  eine  Mtneml- 
fuaNe  häl  und  den  trailiohaten  Aepfelwein  eraeugt,  der  in 
Aeaeir  'heirUcte  Hntur  'noeh  einmal  ao  gut  lat.  Ea  hakiaehl 
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ein  WoUitand,  den  man  in  Clintlieiien  eben  nielil  hinfig  Met, 
ein  iprofser  F  lei  «s ,  der  troti  dei  Sandbodeni,  die  Nilie  Frenti- 
fvrts  an  benntaen  weitt,  iriel  Bildung,  nnd  eine  heasia'clie 
Nflcbternbeit,  die  aaflftllt,  wenn  man  Yom  Rkeln  nnd* Frank- 
ftirt  iLonunt.  Knix!  die  drei  reiben  Sterne  der  alten  Grafen 
Hanaus  stehen  im  goldenen  Felde! 

Die  Stadt  Han  an  (Tormali  HageiMn»  Au  am  Haag  oder 
Wald)  fleht  oben  an,  wie  billig,  am  Binlnss  der  Hinlaig  In 
Main  mit  15000  Seelen,  und  mit  den  Gasthofen  sum  Riefen, 
Oarlsberg,  Goldento  Löwen,  Hirsch,  Grünen  Banm,  so  wie  aar 
Goldenen  Sobener,  Grossen  Krone^  anm  Halben  Löwen,  Sebwar- 
ten  Hess  und  Biren,  bat  etwas  Freundliches,'  denn  die  Neu- 
aladl  Ist  erst  durch  die  Wallonen,  Franaosen  nnd  Sehweiaer 
eriianet,  aber  öde  und  stille  —  es  ist  ja  eine  Schwester  Cas- 
sels ,  und  die  Hanauer  zu  fleisaig  um  yiel  hemm  au  laufen. 
Der  Markt  ist  von  unverhfiltnissmisriger  Grösse,  und  die  Ufer 
des  Mains  flach  und  nicht  gcfüllig,  aber  Hanau  ist  die  wich- 
Ügsle  Fabrikstadt  Hessens,  Seiden-,  Bijouterie-,  Tabaks-, 
Strampf-,  Handschuh-,  Wagen-  nnd  Tapeten -Fabriken  bitthen, 
der* Verkehr  mit  Frankfurt  ist  von  Bedeutung,  und  das  Gym* 
nasiam  trefflich.  Das  meiste  Leben  herrscht  am  Ufer  des  Mains, 
WO  Zoll  entrichtet  wird  und  auch  das  Schloss  Philippambe 
liegt;  am  andern  Ufer  gegenüber  ist  Rnmpenheim,  eis 
Landsitc  des  Landgrafen  Friedrichs,  und  das  alte  Städtchen 
Bleinbeim,  wo  eine  starke 'Ueberfahrt  ist.  Nicht  ferne  ist 
der  dem  Grafen  Benzel-Sternau  gehörige  Emmerichshof 
mit  einer  allerliebsten  Gemftldo- Sammlung  —  melsl  Ilaliener 
nnd  liebliche  Madonnen,  von  denen  sich  aber,  wie  man 
böil)  der  Graf  ~  losgesagt  hat?  Eine  wahre  Lnslfahrt  auf 
der  schönsten  mit  Obstbäumen  besetzten  Kunststrasse  ist  die 
aweistündige  Fahrt  nach  Frankfurt  iftngs  den  Ufen  des  gelben 
Mains.  Das  Gebiet  Hessens  erstreckt  sich  bis  vor  die  Thore 
der  freien  Stadt,  Bockenheim  bat  den  Titel  einer  Stadt 
•rbalten,  es  geht  ihm  aber  wie  Bruch-Köbel,  das  bereits 
iroa  iEniaer  Carl  IV.  Stadtracbl  ethiell,  nnd  neck  henle  Doif 
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ist.  Rechts  erblickt  man  Bergen  auf  der  Höhe,  bekannt  durch 
die  Schlacht  von  1759,  und  die  Burg-Raine  der  Schelme  von 
Bergen,  die  doch  noch  ehrlich  gewesen  seyn  müssen,  da 
sie  sich  selbst  Schelme  nannten.  Wer  gäbe  nicht  dem  auf- 
ticbtigen  Laster  den  Vorzug  vor  der  geheuchelten  Tugend? 

In  der  Hanauer  Schlacht  1813  brannte  die  Kinzig- 
Vorstadt  ab,  die  jetzt  schöner  wieder  auferbauet  ist,  und  durch 
Abtragung  der  Festungswerke  hat  die  Stadt  noch  mehr  ge- 
wonnen. Hier  erwartete  Wrede  mit  seinen  Baiern,  verstärkt 
durch  Oesterreicher,  40,000  Mann  stark,  Napoleon,  der  durch 
den  Engpass  von  Gelnhausen  mit  80,000  Mann  Kerntruppen 
hervorbrach.  Natürlich  musste  das  schwächere  Corps  d^m 
Löwengrimm  des  zu  Leipzig  derbgeschlagenen  Ungeheuers 
unterliegen,  das  Hanau  noch  mit  einem  Bombardement  ängstigte, 
weil  die  Stadt  —  nicht  französisch  dächte]  Stolz  und 
siegreich  bahnte  sich  der  Corse  seinen  blutigen  Weg  nach 
Mainz,  Fürst  Wrede  selbst  wurde  schwer  verwundet  —  der 
letzte  Oktober  war  der  letzte  Tag,  wo  unser  aogenannter  — 
Protector  —  hier  die  letzte  Oelung  erhielt,  und  das  —  von 
ihm  misshandelte  Deutschland  sähe,  und  wir  gönnten  ihm  recht 
gerne  die  Ehre  für  Frankreich  und  seine  Existenz  gegen  das 
ganze  gegen  ihn  verbundene  Europa  mit  grösserem  Ruhni) 
als  während  aeiner  Glücks > Epoche ,  gekämpft  zu  haben,  glor- 
reich wie  in  seinem  Trinmphzuge  von  Elba  nach  Paris  mit 
1000  Garden,  r-  Es  war  sein  letzter  Sieg  auf  deutscher  Erde. 
Seine  Siege  haben  die  Welt  viel  cekoatei  —  ea  wäre  höchfl 
traurig,  wenn  wir  0eine«NiederUf  es  nneh  noch  bedaneiB 
mflssten  I 

Nicht  lange  nach  der  Hanauer  Schlacht  zog  iek  diesen 
Weg  und  sähe  noch  die  Schrecknisse  des  Kriegee,  frische 
Gräber,  hetaroliegende  Pferde  und  Menachen-Körper,  Terbrannte 
Dörfer,  verwüstete  Felder  und  Gärten,  und  —  was  ich  nie  so 
beobachtet  hatte  —  den  traurigsten  Anblick  gewährten  ^ie 
von  Kanonenkugeln  zenplitterten  Alleen  nnd  Bäume  des  Lamboi- 
WaMof;  fa«t  tranrigor  noob,  ala  die  im  Gebäicho  am  Haiii^ 
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Ufer  liegenden  Leichname ,  wo  sich  mein  Schiffer  einen  scho- 
nen blauen  Mantel  holte:  Niemand  wollte  mehr  Fische  au« 
dem  Main  essen,  und  ich  wette  Chateaubriand  selbst,  der 
aus  allen  berühmten  Flüssen  trinken  zu  müssen  glaubte,  hatte 
damals  nicht  aus  dem  Main  getrunken,  und  wenn  es  der  Jor- 
dan gewesen  wäre!  Die  Hanauer  feiern  im  Juni  ein  Volks- 
fest im  Lamboi-VValde  zum  Andenken  des  Tags,  wo  Landgraf 
Wilhelm  1636  Hanau  von  dem  k.  k.  General  Lamboi,  der  hier 
die  Schweden  belagerte,  frei  machte,  jetzt  können  sie  diese« 
Fest  doppelt  feiern,  und  dabei  einen  halbvergessenen  Lands- 
mann lesen,  der  den  dreissigjahrigen  Krieg  so  anschaulich 
kennet  als  Simplicissimus,  den  hiesigen  Präsidenten  Mosche- 
rosch,  bekannter  unter  dem  Namen  Philander  von  Sit- 
te nwa  Id.  iMöchte  das  Schlachtfeld  von  Hanau  das  letzte 
frische  Schlachtfeld  seyn,  das  ich  sehen  musste!  Wer  ein 
»piches  Mordfeld  gleich  nach  der  Blut-Arbeit  gesehen  hat,  dem 
ist  das  früheste  Te  Deum  das  traurigste  Miserere!  „Tödtcn 
ist  raein  Leben,"  sprach  Mars  Napoleon  —  und  seine  letzt-« 
Aerndtc  des  Todes  auf  deutscher  Erde  brachte  uns  Eichen- 
kränze, Friedens  palmen  und  eine  bessere  Verfas- 
sung! Ein  wahres  Mai  fest  gieng  hervor  aus  sieben  Pas- 
stons-Jahren,  und  wir  wollen  die  HoifnuDg  nicht  aufgeben, 
dass  aus  den  Blüthen  —  Früchte  werden!  « 

Wjlhelmsbad  bei  Hanau,  mit  6  Bädern,  einem  Fürsten- 
haus, schönem  Tanzsaale,  Spiel-  und  Gesellschaftszimmern, 
darf  ich  nicht  vergessen,  wo  der  lelzlverstorbene  Churfürai 
gewiss  bewies,  was  Kunst  über  die  Natur  veripag,  die  sehr 
stiefmütterlich  und  sandig  in  dieser  Gegend  ist  —  aber  die 
Natur  lasst  sich  nicht  zwingen,  und  auch  die  Natur  des 
Wassers  nicht,  obgleich  der  verstorbene  Bad-Arzt  Hettler 
nicht  minder  das  Seinige,  ja  mehr  als  seine  Schuldigkeit,  ge- 
ihan  hat.  Grosse  Leute  gehen  etwas  vorgebückt,  kleine 
gerne  auf  den  Zehen,  und  in  der  moralischen  Welt  will 
ohnehin  Jeder  grösser  scheinen,  als  er  ist.  Hygiäa  that 
weniger  ak  Wilhelm  uad  UeUlerj  auch  find  Wietbaden^ 
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SdiwaUiadi,  Eni  etc.  tn  nafce,  Men sehen  feUeii  olmehiSy 
wie  sn  Geimer  md  Nenndorf  ancb  —  u*nd  so  ist  Wilhelnis- 
bed  inebr  Vergnttf angs-Ort  der  Frankfurter  Welt,  eis 
wirkliches  Bad.  Es  geht  mit  dem  Mineralwasser  wie  mit 
dem  gewöhnlichen  Wasser  des  Marktbmnnens  zu  Hasan,  anf 
dem  die  Statne  der  Gerechtigkeit  und  die  Worte  stehen: 
Smm  CMique  — >  der  Brannen  giebt  nur  kirglieh,  denn  man 
kann  Einem  auf  allerlei  Art  das  Seine  geben,  reichlich, 
hinreichend,  aber  auch  kflrglich  wie  der  —  herilose  Brunnen, 
und  doch,  wenn  gleich  die  Frankfurter  sprechen:  «Wen 
Gott  lieb  hat,  dem  giebt  er  ein  Haus  z  u  Frankfurt,** 
möchte  ich  lieber  eins  su  Hanau  haben! 

Beh6n  sind  die  Anlagen  Wilhelmsbads,  wie  Alles,  was 
Wilhelm  baute  —  auf  einer  Insel  steht  von  Eichen  umschattet 
eine  Ruine,  deren  Inneres  die  Bildnisse  hessischer  Regenten 
enthält,  und  oben  ist  ein  Belvedere,  das  ich  Jedem  empfehle 

—  der  Arkadenbau,  wo  man  speist  und  taust,  ist  herrlich, 
für  Hunderte  gross  genug  —  aber  die  Fusstritte  hallen  wieder 
in  den  vreiten  leeren  Hallen,  und  die  Wärter  schlafen  ans 
Langweile  selbst  oft  an  Sonn-  nnd  Feierlagen.  Im  Jahre,  1786 
war  hier  eine  berfihmte  Freimaurer- Versammlung  unter 
Vorsits  des  Herzogs  Ferdinand  von  Braunschweig,  die  glän- 
sendete  Epoche  des  Wilhelmbades  aber  doch  in  den  Jahren 
1792—97,  wo  es  mit  Offiziers  und  Emigranten  wim- 
melte, die  das  an  der  Bank  vollends  verspielten,  was  sie  vor 
den  Republikanern  geborgen  hatten.  Am  beliebtesten  war  das 
Wtlr feispiel  der  Alten,  aber  auch  so  gefährlich,  dass  selbst 
ein  jachts  Venuis  mir  ein  —  f actus  Canis  zu  seyn  scheint  — 
doch  die  Kriegsknechte  vrflrfelten  ja  selbst  am  Fusse  des 
Kreuses  Christi!  Damals  war  auch  ich  öfters  hier,  und  ge- 
dachte stets  der  alten  Germanen,  die  ihre  Geistesleere 
nicht  anders  aussttfUllen  wussten,  als  durch  Krieg,  Trunk 
und  Spiel,  wie  Alle,  die  auf  niederer  Stufe  der  Cultur  stehen 

—  hier  gieng  es  eben  so  su,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass 
jene  nur  Bier,  statt  Champagne)^,  Burgunder  nnd  Rheinwein 
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BB  taafen  hatten,  ihre  Spielschulden  aber  selbst  mit  ihm 
persönlichen  Freiheit  lösten,  während  maii  sie  jetat lieber 
in  Vergessenheit  stellel,  wie  eine  gewisse  Dame;  alle 
ihr  eingereichten  Rechnungen  liegen  auf  der  Kommode  and 
fallen  nach  und  nach  hinlen  hannnlery  io  sieht  sie  solche  an 
als  besahll! 


Sechster  Brief. 


Das  Gresshersefthum  llessen  -  Darmstadl  und  dtjS 

Befvetraeect 

Von  Frankfurt  nach  Darmstadt  sind  sechs  Stunden ,  aber 
SU  wie  man  die  Sachsenhäuser  Warte  und  den  schönen  Buchen- 
waid im  Rücken  hat,  verlieren  sich  die  italienischen  Gefilde, 
Sand  und  Fichten  beginnen,  die  Gegend  wird  so  prosaisch, 
als  ob  man  im  lieben  Norden  wäre.  In  dem  ersten  von 
Refugies  angelegten  Ort  Neuisenburg  war  sonst  kaum 
durchzukommen,  jetzt  ist  der  Weg  gemacht,  aber  dafür  eine 
Neuigkeit,  die  Manchen  noch  mehr  verstimmen  mag  —  ein 
weissrother  Schlagbaum  und  hinter  dem  Fenster  das  Brust- 
bild eines  Zöllners  im  Schlafrock  unter  dem  Schutz  eines 
Hessischen  Löwen!  Ich  hatte  nichts  maulhbnres,  als  etwas 
Tuch  zu  einem  Kleid,  die  dafür  gezahlte  Kleinigkeit  von  12 
Kreuzer  genirte  mich  weniger  als  der  Aufenthalt  und  die 
OeiTnung  meines  Mantelsackes,  aber  ich  pries  dennoch  das 
Vaterland,  da  es  gerade  Sonntag  war,  dass  es  noch  nicht  das 
doppelte  Wcggeld  eingeführt,  das  man  im  freien  England 
an  Sonntagen  entrichten  muss,  und  kein  —  Costumhouse  mit 
brittischer  Art  und  Weise.  Der  Reisende,  der  sich  in  Preussen 
und  Oesterreich  beschweret,  gehe  nach  dem  freien  £ngland> 
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wo  dar  Iftdeittolute  cliifebonie  Geiiiulel  ttti  iaty  der  Fremd* 
ling  aber  alt  verd&chtig  betrachtet  ist,  und  bei  aebweies 
Geld-  and  Genogniiietrare  mterliegt ,  wenn  er  gewiMe  poB- 
aeilicbe  Maferegeln  hiotansetst,  denen  kein  Britte  auf  deni 
Fettlande  unterworfen  itl,  —  tie  tollten  den  Fremdling  nicht 
AMm  nennen,  tondem  wie  im  Mittelalter  Elender,  —  daher 
anch  die  Elendgatte  —  im  Elend. 

Eine  nenangelegte  Pappel  >  Allee  JiUirt  nach  dem  tchdnen 
Dorfe  Sprendlingen,  wo  teitwirtt  Dreieichenhain  liegt 
mil  einer  Raine,  die'  ein  Jagdtchlott  Karlt  det  Grotten  ge- 
weoen  teyn  toU ;  hier  wohnt  eine  paragirte  Linie  det  fiirtt- 
Ikhen  flaat^  Iteabnrg ,  Graf  Philippt  -  Eich.  Hinter  Langen 
(der  gewöhnliche  Erfritchnngt- Fiats  in  Wein  und  Fachinger) 
nnd  hinter  Arheiligen  erblickt  man  die  ttattUche  Pappel- 
Allee,  die  nach  der  Hanptttadt  führt,  und  dat  Auge  rnhet  mit 
Wohlgefallen  auf  den  .Gebirgen  det  Odenwaldet.  Seitwfirtt 
gegen  den  Rhein  hin  bleibt  Gerau,  berühmt  wie  die  Fiel  der, 
denn  der  Hettitche  Krautkopf  (Kappet)  darf  tick  mit  dem  • 
Wfirttembergitchen  motten.  Die  langweilige  Strecke  you  Frank* 
fiirt  bit  Darmttadt  itt  vielleicbt  Urtacke,  datt  man  tchon  17S9 
an  Darnfitadt  auf  Eilwagen  yerfiel,  die  sur  Mette -Zeit 
switchen  hier  und  Frankfurt  tiglich  hin  und  her  giengen,.  und 
In  der  Fahrgatt^  einkehrten  im  goldenen  Bockthorn  ~ 
ja  ein  alter  Landgraf  toll  den  Weg  binnen  swei  Stunden  — 
mit  einem  Hirtchgetpann  turfickgelegt  haben?  —  Die 
MeroTinger  fuhren  nur  mit  einem  Ochtengetpaun  — 
Ton  ihnen  kann  nicht  die  Rede  teyn  —  aber  —  die  Lappen 
mit  ihren  Rennthieren  wären  ihm  yielleicht  doch  Torgefahren, 
und  auch  der  KOnig  Ton  Portugal  mit  teiuen  vier  Z  eb  ru,  to 
tohAn  alt  Pferde  und  to  tchnell  alt  Hirtche. 

Wer  lange  nicht  in  Darmttadt  war,  wird  et  kaum  wieder 
erkennen,  to  grott  und  tchOn  itt  et  geworden,  überall  neue 
Gebiuife,  neue  Straeten -Anlagen  und  neue  Plitie;  Bettun- 
gen, dat  Alter  iilt  alt  die  Stadt,  wo  die  Catemen  tiud^  kann  - 

jetat  für  eine  Vorttadt  gelten,  wie  Cannttadt,  wenn,  et 

* 
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eben  so  nahe  bei  Stattgart  läge,  oder  Württemberg  so  gross 
wäre,  als  es  sich  manche  Patrioten  jm  ersten  Jahre  des  König- 
thums dachten!   So  traurig  and  bässlich  die  Altstadt  ist,  wo 

9  #8.  mehr  «als  ein  StinkgSsschen  giebt,  das  aber  jetzt  Winkel- 

.  Gässchen  heisst  —  so  freundlich  lacht  uns  die  Neustadt  an, 
▼orxuglich  der  Louisen-Platz,  ein  grosses  regelmässiges 

.  Achteck,  das  vier  Strassen  vereinet  und  drei  Thore  beherrscht. 

*  Heben  einem  gcbdoen  Brunnen  stebt  schon  viele  Jahre  hier 
aoeh  «in  anderes  Brflnnlein,  das  wahrscheinlich  mit  der  Zeit 
aeinem  stattliehen  Nachbar  gUieb  keij^nen  wird,  jetzt  aber 
macht  es  mit  seiner  Gestalt^  die  nur  TÖr  eine  einsame,  dürftige 
Alpenhfltte  passet  ^  einen  komischen  Contrast.  Ueberall  ist 
Ranm,  überall  neuer  Plauj  wenn  es  nur  nicht  gehet,  wie  mit 
dem  Schlosse.  Der  Hain-Plats  wird  aneb  schdn  werden,  und 
ausser  dem  Parade- Plats  beim  Schlosse  und  Theater,  und  dem* 
alten  Markt  giebt  es  noch  einen  Ballonplatz,  das  fiaHon* 
spiel  selbst  aber  ist  mit  mehr  Unrecht  ausser  Mode  gekommen, 
als  die  Vkrt^rie  franfßiae  Freund  Kellners!  Der  Lonisen-Plats 
bdte  Raum  genug  zu  einem  Turnier,  wie  1403  gehalten  wurde, 
wo  die  auf  einander  erbitterten  Hessen  und  Franken  ans  dem 
Schimpf  Emst  machten,  und  nichts  weniger  als  in  Schranken 
blieben,  wie  der  alte  Reim  sagt : 

Zu  Darmstadt  in  den  Schranken 
Blieben  9  Hessen  und  17  Franken.  - 

Darmstadt  liegt  nur  drei  Stunden  vom  Rhein,  (in  gera- 
de/ Linie  wohl  nur  zwei  Stunden)  und  von  den  Gebirgen  des 
Odenwaldes  entfernt,  Oppenheim  gerade  gegenüber,  und 
bei  Gerau  lag  das  alte  Trebur,  von  dem  selbst  die  Ruinen 
▼erschwundeb  sind,  auch  das  grosse  Spital  Hof  heim  liegt  in 
dieser  Gegend.  Darmstadt,  das  im  Jahr  1794  nur  7000  Seelen 
slhlte,  hat  jetzt  ohne  die  Garnison  30,000  Bewohner,  anf  einem 
Flachen -Inhalt  von  .1308  Q.-Morgen  mit  76  Strassen,  11  öffent- 
lichen Platzen,  38  OffentKchen  Brunnen  und  6  Stadttboren,  ftüt 
aber  anf  durch  seine  Stille  und  Leere,  inmal  wenn  man  von 
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KrankAm  komml;  ftatt  der  geschäftigen  Herren  Commif , 
Ftthrwagen,  Karren  und  kreischenden  Jaden,  sieht  mui  mmx 
mflifife  Soldaten,  statt  überfüllter  Häuser  und  Strassen  nur 
leere^  und  ftatl  des  Mains  das  ßächlein  Darm,  das  der  Sladl 
ihren  Namen  gab.  VieUeicht  wäre  die  Stadt  noch  todter  ge- 
wesen  ohne  die  Tersanunelten  Stände,  und  mehrere  der 
Herren  Deputirtc  schienen  mir  Weife  |pelefea  an  haben,  t- 
Wer  möchte  Depntirier  seyn  3— 

Wwm  ef  licht  oai  die  Bhre 
80  etaraa  ChroMet  «IreT 

^  Sontt  war  die  Hanpt-Merltwfirdigkeil  daa  grosse  Ezer- 
Bierbaus,  neben  dem  noch  vier  Wunder  Darmstadts  genannt 
wurden,  der  Markt -Brunnen,  weil  es  so  schwer  gehalten  hatte, 
Wasser  hinein  au  bringen,  also  ein  Brunnen  ohne  Wasser, 
ein  Tambour  mit  hdlaemer  Qand ,  ein  Briefträger,  der  nicht 
lesen  konnte,  und  ein  Schloss,  dessen  Fenster  mit  Brettern 
▼emagelt  waren.  In  diesem  Schlosse  aber,  das  noch  solche 
Fenster  aufiuweisen  hat,  denn  es  war  Tiel  au  gross  angelegt 
Ar  das  kleine  Land,  fast  wie  die  neu  angelegten  PIfttae  und 
Strassen  ,  sieht  man  jetst  gana  andere  Merkwürdigkeiten, 
Scfafttae  der  Natur  und  Kunst  und  eine  treiHche  Bibliothek  Ton 
200,000  Bhnden ,  welche  seit  1821  Eigenthnm  des  Staats  und 
dem  Publikum  das  ganae  Jahr  geMbet  ist  und  an  welcher 
Ludwig  VI.'  den  Grund  legte ,  indem  er  seine  eigenen  Samm- 
lungen daau  hergab.  Joseph  sagte ,  als  er  dieses  Schloss  sähe: 
„Hier  hätte  ich  sammt  allen  0  Churfflrsten  yoU- 
kommen  Platz!** 

Der  Parade  platz  hängt  mit  dem  Schlosse  und  Theater 
•  oder  vielmehr  Hof  -  Opernhause  zusammen.    Jenes  zeichnet  sich 
durch  seine  unc^ehcurc  Grösse  aus,  dieses  dagegen  ist  das  schönste' 
Gebäude  der  Stadt,  im  italienischen  Styl  1819  von  Moller  erbauet. 
Bei  der  Vorliebe  des  (irossherzogs ,  entschlafen  im  April  1830  als 
Senior  der  Regenten  Europens,  für  Schauspiel  und  Musik 
darf  man  es  vielleicht  das  vierte  Theater  Deutschlands  nennen. 
Wtber^s  Baisehtndbach.  Tl.  T 
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MtD  hört  viele  Stimmen  gegen  diese  kostspielige  Anstalt?  E$ 
war  das  Steckenpferd  Xiestors  ,  der  sonst  sehr  ökonetmisch 
lebte,  und  viel  für  sein  Land  getban  htit.  Warum  eine  Lieb- 
haberei tddein,  und  dass  Er  selbst  in  den  Proben  das  Orchester 
dirigirte  mit  vieler  Einsicht  ?  diese  edle  Liebhaberei  ist  unend- 
lich besser,  als  das  alte  Soldatenspiel,  die  Trommel- 
Virtuosität,  und  die  P  arforce-Jagden  der  Vorfahren, 
vnd  bringt  selbst  Geld  ins  Land,  da  die  Frankfurter  selten 
eine  neue  Oper  Tarsiimnen ,  die  vielleicht  nur  von  der 
Pariser  (vom  Traume  Ossi  ans,  noch  heute  die  erste 
aller  Opern,  die  ich  kenne)  übertroffen  wird.  Jedes  Theater 
lehret  uns  indessen »  was  die  schöne  Inschrift  des  Amsterdamer 
Theaters  lehret: 

9e  Iferald  is  aen  Speel-Tonel 

BIk  spatit  tfn  roll,  «n  krygM  9fn  Dael. 

Das  berühmte  Exerzierhans,  ein  Hängwerk,  und  rühm- 
liches Denkmal  seines  Baumeisters  Schuknccht,  319'  lang,  151' 
breit,  und  81'  Hdbe|  wovon  51'  das  Dach  ausmnchen,  von 
keiner  Säule  getragen,  wird  kaum  mehr  besehen,  und  ist  jetzt 
auch  durch  Verschlage  in  drei  Theile  abgesondert.  Es  bleibt 
ein  Denkmal  des  alten  Kamaschendi  enstes,  der  ungemein 
*  viel  Komisches  hatte  —  man  denke  an  die  Prügel  we<Ten  eines 
nicht  recht  gemachten  Zopfes,  eines  unpolirten  oder  rehlenden 
Knopfes  —  eines  nicht  recht  sitzenden  oder  fallenden  Hutes,  * 
einige  Zolle  zu  weil  vorstehenden  Fusses  —  Generäle,  die  das 
Gewehr  präsentiren,  wie  ein  Grenadier  der  Burg- Wache,  sind 
gewiss  keine  grossen  Generäle,  und  so  auch  nicht  die,  die 
solche  Lappalien  mit  einem  Ernst  behandeln  konnten,  wie  Na- 
poleon den  Plan  einer  Schlacht !  In  diesem  Exerzierbause 
wurde  —  im  Winter  zwischen  16  Ocfcn,  deren  Rauch  durch 
die  auf  dem  Dach  angebrachten  16  steinernen  Granaden  zog, 
das  Soldatenspiel  getrieben,  das  summum  bonum  seines  Er- 
bauers ,  aber  der  Jammer  der  armen  Soldaten,,  die  zunächst  den 
Oefcn  Stauden  9  und  der  Uauptleute  Canutsckim!  Ludwig  IX. 
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liielt  audi  tu  PirmaaeiiB  3000  Riefen,  wie  Friedlricb  Wilhelm 
lu  Potidam,  and  schlag  die  Tronmel,  wie  kein  Tambenr  in 
fana  Enropa.  Damals  hörte  man  um  die  Hauern  Darmstadts 
mitten  Im  Frieden  die  Scfiildwachen  die  ganse  Nacht  sich  an- 
mfen:  „Alles  gnt%  wobei  woU  mancher  scUaflese  Bürger 
denken  mochte:  »Ey!  so  Iflge  dn  and  der  Teufel!"  Sie 
dachten  auch  wohl,  wie  der  Erbprins  Ludwig  VIII.,  als  er 
den  Vater  von  74  Jahren  den  Norgensegen  beten  hOrte:  „Ach 
Herr!  nimm  mich  nich«  weg  in  der  Hälfte  meiner 
Tage."   Gotti  wie  lange  mflssen 'wir  da  noch  warten! 

Reich  sind  die  Kunstsammlungen  im  sogen,  neuen 
Schlosse,  und  man  wundert  sich  Aber  den  Schatz ,  der  erst  in 
unsem  stfirmiscben  Zeiten  entstanden  ist.  Das  Huseum  wurde 
,  .  grösstentkeils  unter  dem  letatverstorbenen  Grosshenog  Lud- 
wig I.  aufgestellt  und  umfasst  neben  dem  alten  Mnseum  1)  die 
Gemälde- Gallerie;  'i)  das  Antiken  -  Cabinet  und  3)  dieWaffen- 
sara minng.  Die  Gemälde-Gallerie  von  6000  Stucken  nimmt 
allein  neun  Zimmer  ein,  und  angesprochen  haben  mich :  Cranach 
Madonna,  Correggio  Hirtenknabe,  Doice  heilige  Dorothea,  der 
ein  Engel  Blumen  bringt  (von  Dolcc  kann  man  überall  sagen: 
Nomen  et  9men  habet),  Domenichino  heiliger  Petrus ,  Guercino 
Einsiedler,  Sollmena  beiliger  Franz  in  Entzückung,  Carraccio 
heiliger  Franz  mit  einem  Engel,  sein  Bcee  komo  und  P.  di 
Cortona  Brand  Trojas  etc.  Lanfranco  Pera  und  Ciinon  ist 
schön,  aber  ein  alter  Jülann,  der  an  einer  Weiberbrust  lullet, 
lisst  doeh  widrig.  Göttlich  ist  Raphaels  Johannes  in  der  Wüste, 
wahrscheinlich  die  erste  Ausfuhrung,  worauf  erst-der  Johannes 
la  Hünchen  folgte,  und  doch  ist  Schidone  Johannes  darnebt-ri 
auch  noch  so  'schön.  Schön  sind  Titians  Carthäuser,  und  acine 
Jungfrau  mit  einem  Todteukopf,  noch  schöner  aber  seine 
Venis,  die  auf  rothera  Sammct  mit  weissen  Rosen  bestreuet 
ruhet  .  .  .  Wahrlich,  Kaiser  Carl  V.  durfte  diesem  Meister 
wohl  den  Pinsel  aufheben,  Yiele  Pinsel  blieben  aber  frei- 
lir-h  besser  im  Staube! 

Die  Hehrsahl  der  Gemälde  sind  Niederländer,  unter 
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denen  sich  Rembrandts  Christus ,  der  das  Brod  bricht ,  aus- 
zeichnet ,  seine  Gattin  und  eine  Frau ,  die  den  Kopf  ihres 
Kii^M  reinigt,  das  sich  indessen  einen  Apfel  sdunecken  lägsl. 
— •  Jan  Tan  «lar  Lys  Schäfer  und  Schiferinnen,  die  sich  um 
aiaen  Biief  lerren,  van  Dyks  Matrone,  die  in  Lebensgrösse 
Schwan  gekleidet  siUt  neben  einem  Gebetbuch,  and  betet. 
Bs  ist  eine  alte  Matrone  ,  aber  sie  fesselt  das  Auge,  wie  No- 
garis  Alte,  die  beide  Hände  auf  ein  Gebetbuch  legt,  in  der 
Rechten  eihe  Brille ,  ob  sie  gleich  neben  Titians  Venus  hängt  — 
Jan  Peters  Walißschfang  interessirt,  wie  van  der  Neers  schöne 
Mondnacht  neben  einem  trefflichen  Potter.  Unter  den  Fran- 
zosen ist  eine  Magdalena  von  leBrun,  ein  glühender  Sonnen- 
untergang in  einem  Gehölze  von  Claude  Lorrain ,  und  histo- 
risch mag  Mignurds  Louis  XIV.  anziehen,  der  als  Paris  in 
grosser  Perücke  unter  seinen  Maitressen  sitzt.  Unter  den 
Deutschen  ist  ein  uraltes  Gemälde  aus  der  Abtei  Seligen- 
stadt, das  Emma  und  E<,nnhnrd  vorstellt,  Schmidt  Jairis  Tuch 
lerlein,  Artemisia  und  Diana,  welche  die  Schwangerschnl't  der 
Calisto  entdeckt,  See-Katz  Kreuzigung  und  Verspottung  Christi 
—  (der  Mann  hat  die  Juden  einstudirt)  —  Landschaften  von 
dem  Frankfurter  Radi,  Eppstein.  Falkenstein  und  das  Wäld- 
chen —  und  einige  treffliche  Landschaften  Schönbergers,  die 
sich  bekanntlich  durch  Sonnen-  und  Mond-Effecte  so  sehr  aus- 
zeichnen, neben  einigen  Wintcrlandschaften  von  Foschi.  Fied- 
lers Uäriugs-  und  Käsekrämer,  Obst-,  Gemäss  -  und  Blumen- 
händlerin zogen  mich  auch  an,  vermuthlich  weil  ich  gerade 
von  einer  Handelsstadt  kam.  Wenn  man  der  Kunst  satt  ist, 
so  trete  man  ans  Fenster  —  hier  sieht  man  eine  Landschaft, 
wie  sie  nur  Gutt  machen  kann  ,  die  Hheinlande  von  Landau 
bis  Mainz,  dessen  Thürme  man  mit  blossem  Auge  erkennen 
kann  —  man  blickt  in  Deutschlands  Eden  ! 

Neben  den  Gemälden  fehlen  nicht  die  besten  Gyps-Abgüsse 
der  Antiken,  Mays  Kork-Abbildungen  Römischer  Ruinen 
neben  Deutschen,  zum  Beispiel  Paulinzellc,  Mühlbcrg  und  der 
Sibillenthurm  bei  Erfurt,  and  ansehnlicb  ist  die  Sammlung  alter 
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und  neuer  Kmilwerke,  deren  Grandltfe  das  Cebinet  desBtron 
von  Httbieh  nackig  daa  H atnralien  -  Cabinei  und  die  Mdns- 
aamo^lnng;  ieh  mOehte  >eha«pten,  daaa  Dannatadt  anok  in 
^eaem  Pankte  Oaaael  keronteralickt.  Landgraf  Lndwif  VlIL 
(gestorben  1798)  gelel  aick  noek  In  Prigung  Ton  Medaillen, 
und  man  bat  niekl  nar  Oncaten  von  ibai  mit  einem  Hiracb 
nnd  derOmickriftHörnertriger,  viel  Sckwtfer,  aonden 
nnck  sogenannte  Sandneaten  anf  ansgaseicknete  Sckweine,  die 
er  seineo  Jigem  mrekrte.  Er  Hess  Minnen  irrigen,  wo  ein 
Habn  die  Henne  tritt ,  nnd  man  bat  einen  Dncaten,  wo  nnf 
der  einen  Seite  eine  Hand  mit  einem  Stick  Geld  stebt: 
„Kommst  dn  mir  so*  nnd  anf  derRttckseite  ein  Kopf,  der 
dnrck  die  Finger  siekt:  „So  komm  iek  dir  so.*  '  Man  pflegt 
es  awar  nock  so  in  kalten,  abinr  diese  Mflnsselten  sind  ▼or- 
Über  —  das  baite  Geld  bat  ansgeklangen  —  indessen  ktanen 
wir  anek  ans  dm  rötkesten  Groscken  oder  Seckser  den  prak- 
tiscken  Sata  lernen:  «Jede  Mflnie  kat  ikre  Kekrseite!* 
Angenekm  ist  der  nake  Park,  die  alte  keilige  Bioke 
am  Eingang  aber  nicbt  mebr,  die  aus  dem  Hntsweig  Land- 
grafen Georgs  i.  entstanden  ist,  den  er  1577  bieber  pflanate, 
als  BMn  ikm  bei  seiner  Rlickkekr  von  der  Jagd  die  Gebnrt 
eines  Prinsen  meldete.  Die  Urne,  die  der  grosse  Priediieb 
der  Laadgrilin  setsen  Hess,  fibM  die  Inscbrifl:  Wmim  «eon^ 
inffenh  ,virf  eben  keine  Galanterie,  die  nmn  anek  an  dem 
König  nickt  gewoknt  war,  der  sick  weit  weniger  nm  das 
scköne  Gesckleckt  kflmmerte,  als  Napoleon  —  folglick  anek 
Bckwerlick  ansckaalick  wnsste,  dass  es  nm  ein  minnisckes 
Weib  eine  so  erbindicbe  Sacbe  ist,  als  nm  einen  w^ibi- 
seben  Mann,  nnd  nocb  erbirmlifber  nm  eine  von  Venns 
nnd  den  Grasien  verlassene  Flrayo^  die  ans  Versw^flnng  niinn- 
licke  Anlagen  enltivlret,  nnd  siek  in  Itrignen  gross  dünkt, 
die  der  Mann  nnter  seiner  Wflrde  kielt,  nnd  dadnrck  —  Aber- 
listet  wird!  Das  Darmstidter  Gymaasiam  nnd  die  Real- 
Anstalt  sind  itrefliek,  ftberbanpt  ist  viel  in  nenerer  Zelt  lltr 
Sebnlen  Im  Lande  gescbeben,  nnd  wer  nickt  an  Salabnig 
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oder  in  Holland  war^  kann  sieb  hier  auch  an  einem  Gloeken- 
•  piel  ergötien,  das  mir  ein  Mnsik-Jammer  ist,  wie  die 
Orek  -  Orgeln.  Darmstadt  isl  keine  Fabrikstadt,  wie  OiTen- 
bacbf  hat  aber  doch  Terschiedene ,  unter  denen  die  Knttchai> 
lüirik  oben  an  steht^  Die  neuangelegte  Doppel- Allee  von 
Linden  Tor  dem  Neckarthor  hat  mich  erfreuet,  nnd  noch 
mehr  die  neuerbaote  katholiache  Kirche  —  eine  ichdne 
Rotunde  mit  der  einfachen  Inschrift: -J9eo.  Aber  wie  viele 
Jahrhunderte  werden  in  den  Strom  der  Ewigkeit  hinabrollei^ 
bis  dieses  grosse  «nd  wahre  Wort  ~  rein  und  lauter  im 
Hopf  nnd  Henen  der  Katholiken  nnd  selbst  der  Protestanten 
stehen  wird? 

Zu  Darmstadt,  mit  den  Gasthöfen  sur  Traube,  cum 
Darmstftdter  Hofe  nnd  Hessischen  Hnuse,  sowie  num 
Weissen  Schwan ,  Priaxen  Carl ,  Wilden  Manne ,  Goldenen 
Löwen  und  sur  Krone,  lebt  es  sich  recht  angenehm,  so  flach 
und  sandig  auch  die  Umgegend  ist,  nnd  was  sonst  der  Stadt 
noch  fehlen  mag,,ersetsen  die  Bewohner  durch  Artigkeit  und 
Heiterkeit,  die  doppelt  geAUt,  wenn  man  Yon  Frankfurt 
kommt,  oder  gar  aus  dem  rauben  Odenwalde.  Die  Fran- 
sosen  scheinen  mir  auch  hier  Sparen  hinterlassen  zu  haben, 
gute  und  schlimme,  und  den  auffallenden  Unterschied  swischen 
den  Manieren  einer  Residens  'und  freien  Handelsstadl 
lernt  man  auch  anschaulich  kennen  nicht  sum  Vortbeil  der 
letitem^  daher  man  ein  bischen  Wind  sich  gerne  gefallen 
Iftsst  —  ich  lasse  mich  fast  noch  lieber  von  ihm  anblasen,  als 
von  dem  allsud erben  Selbstgefähl ,  dis  alle  eonventio* 
nelle  Formen  verachtet !  Die  Gkrten  'der  Ptinien  —  die  Villa 
des  Herrn  von  Barkhausen  oder  der  Carlshof,  der  Garten 
SU  Bessungen  mit  der  -schönen  Orangerie,  das  alte  Ja^sehloss 
Cranichstein,  und  die  aIlerlMi»ste  Villa  der  Erbgrossher- 
login  Emelinenhtttte  sind  giuis  nahe  Vergnfigungsorte. . 
Jedem  gebildeten  Deutschen  aber  könnte  ich  es  verargen ,  der 
nicht  bis  Ifiederramstadt  spasirte,  wo  Lichtenberg 
(1749)  das  Licht  der  Welt  erblickte,  die  er  mit  lichterem 
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Blick  betrachtete,  als  des  Herrn  Oberhofjprediger  von  Starefc 

Mag^nificenz  in  dero  Triumph  der  Philosophie  im  18. 
Jahrhundert!  Dieser  verdunkelte  das  Licht,  während  Lich- 
tenberg sein  Licht  hätte  leuchten  lassen,  wie  die  Sonne,  bei 
der  Körper-Gesundheit  des  Herrn  Oberhofpredigers!  sein 
gewcihcter  Geist  dachte  nicht  an  geweih^ete  Erde,  in 
der  der  geistliche  Herr  ruhen  zu  müssen  glaubte!  Oarmstadt 
ist  auch  die  Wiege  eines  andern  halbvergessenen  Lieblings- 
schriftstellers der  Deutschen ,  Sturz  —  der  sicherlich  ohne  die 
unglückliche  Catastrophe  Strucnsees ,  die  offenbar  seinen  Geist, 
wie  sein  Gemüth  niederschlug,  noch  weit  höher  stehen  würde. 
Trotz  der  Sandgegend  erzieht  der  FIciss  des  Darmslädlsrs  reiche 
Saaten  von  Getreide,  das  beste  Mohn -Gel  Deutschlands, 
Hanf  und  Hopfen  ,  vorzüglichstes  Obst  und  Gemüsse,  und  viel, 
viel  Kartoffeln.  Und  wer  hätte  nicht  von  Darmstädter  Spar- 
geln  gehört,  so  gross  und  dick,  dass  Jene  reisende  Hranzosin 
allzunaiv  ausrief:  ,,AhI  num  Dioil  j'oi  presque  koiUe  de  Um 
prendre  en  main  l  " 

Sollte  auch  Darmstadt  und  seine  Umgegend  keine  frohe 
Gefühle  zurücklassen  —  ich  dachte  wenigstens  jedesmal  an 
die  Sandmarken,  aber  auch  an  Friedrich,  der  sogar  einst 
eine  Supplik  erhielt  voll  groben  Streusandes,  daher  >  ' 
geine  Antwort  begann:  „Sein  Schreiben  nebst  dem  überschick- 
ten Streusand  habe  richtig  erhalten"  —  so  gedulde  man  sich 
nur,  bis  man  den  dunklen  Tannenwald,  die  schöne  Ruine 
Frankenstein  und  Eberstadl  hinter  sich  hat  —  und  man 
erblickt  die  Natur  in  ihrem  schönsten  Feierkleide  —  zur  Zeit 
der  Mandel-,  Ffirsing-  und  Kirschenblüthen  kann  caeteris  pa- 
ribus  selbst  das  Paradies  nicht  schöner  gewesen  seyn  —  näm- 
lich die  Bergstrasse.  Sie  zieht  von  da  bis  Heidelberg  zwölf 
Stunden  weit  hin  ,  in  entgegengesetzter  Richtung  ist  der  noch 
schönere  Kheingau  —  und  Darmstadt  das  Portal  zu  zwei 
der  schönsten  Gegenden  Deutschlands.  Diese  Bergstrasse  (via 
montana)  ist  die  ebenste  Strasse  von  der  Welt,  denn  sie  geht 
nicht  über  Berge ^  sondern  an  und  längs  den  Bergen  des 
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Odenwaldes  hin,  im  Mittelalter  aber  zog  sie  wirklich  über  die 
Berge,  wie  die  Ueberreste  zeigen  ,  denn  damals  gab  es  keine 
Güter-Wagen,  und  des  Ritters  Ross  trabte  leichter  über  Berge, 
als  der  Pilger  und  der  Leibeigene,  um  den  man  sich  wenig 
kümmerte.  Die  Gebirge  prangen  —  mit  alten  Burgen  und  den 
üppigsten  Wäldern ,  zur  Rechten  blühen  die  reichsten  GeOlde, 
Wein  und  Obstgärten,  silbern  glänzt  Vater  Rhein,  und  Hart 
und  Yogesen  begränzen  den  Gesichtspunkt.  Die  Hütten  sind 
mit  Weinlaub  - umzogen ,  wie  die  alten  Burgen  mit  Epheu, 
Garten  -  und  Feldbau  nur  Eins  —  niedliche  Kinderkopfehen 
gucken  zwischen  Bäumen  und  Reben  hervor,  wie  sie  Mieris 
malte,  und  selbst  das  freundliche  Gnissen  der  Landleute  thut 
dem  Reisenden  wohl,  der  Pöbel,  den  Grosstädter  auf  dem 
Lande  zu  suchen  pflegen,  findet  sich  eigentlich  nur  —  in 
ihrer  Mitte !  Kaiser  Joseph  rief  vom  Anfang  der  Bergilrafi« 
überrascht:  Bi  n  i  ch  i  n  1 1  a  I  i  c  n  ? 

Dieses  deutsche  Arcadien,  das  auch  gar  wohl  mit  der 
Lombardei  wetteifern  darf,  wenn  gleich  Cilronen,  Pomeranzen, 
Lorbeer  und  Pinien  fehlen,  und  der  Bergslrässer  Wein  etwas 
herber  Natur  ist,  wie  der  Bodensee  -  Wein ,  aber  stark  und 
gesund  —  hat  zur  vollen  Entschädigung  die  erhabenen  Ur- 
wälder des  Odenwaldes,  die  Burg-Ruinen,  die  reichsten  W.ein- 
und  Fruchtgefilde ,  die  herrlichsten  Obstgärten,  wohlhaiieDde, 
reinliche  Dörfer,  bewohnt  von  redlichen,  freundlichen  und 
fleissigen  Menschen ,  und  noch  Vater  Rhein  —  sind  diese  nicht 
mehr,  als  alle  cisalpinische  Reize  für  den  ächten  Deutschen? 
Die  Kastanien-,  Wailnuss  - ,  Kern-  und  SteinobstbSume  errei- 
chen hier  den  königlichen  Wuchs  von  Eichen ,  der  Nordländer 
kennt  diese  Kinder  eines  mildern  Himmels  nur  als  kränkelnde 
Schwächlinge.  Hier  und  in  der  Pfalz  wird  auch  viel  Mohn 
gebauet ,  dessen  Samenkörner  bekanntlich  das  Magsamen- 
Oel  geben,  so  gut  alsBaum-Oel.  Sie  sind  reif,  wenn  sie 
in  den  Kapseln  oder  Köpfen  rasseln  —  welcher  Vortheil,  wenn 
Menschenköpfe  auch  so  probirt  werden  könnten !  —  Es  ist 
sonderbar,  dass  die  Korner  durchaas  nicht  die  narkotische 
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KriA  haben,  die  der  Saft  der  Fflanze  hat,  woraos  der  Orient 
aehi  beliebtes  Opium  macht,  vnd  da  dieser  im  Abendlande 
lange  nicht  diese  Kraft  hat,  so  scheinen  die  Pfälzer  sich  moeh 
bloss  an  das  Oel  zu  halten,  ihr  Opium  ist  der  Wein,  und 
ihre Muntericeit  verschaffl  ihnen  den  gesündesten  Schief  ohne 
Lmtdanuml  Wein  ist  nehr,  elf  der  Liqnor.  mmoiii/im  fle/jf* 
mmmi! 

Wichtiger  noch  ist  das  Nuss-Oel.  I>a8  reine,  frische 
Oel  der  Nüsse  darf  sich  mit  Oliven-Oel  messen,  die 
Olim  kostet  55  fl.,  die  Nüsse  geben  die  H&Ifte  ihres  Gewichts 
an  Oel,  und  gleich  schätzbar  ist  das  Holz  und  die  masrigte 
Wurzel  des  Baumes:  die  Nusskuchen  sind  Futter  für  das  Vieh, 
Wl4  aiit  den  Blättern  und  grünen  Scheelen  macht  man  eine 
gute  schwarze  und  braune  Farbe.  Hit  rechtem  Flelsse  mfiitte 
Wailnuss-Oel  so  gut  werden,  als  Pr  ovencer-O  el,  and 
pflanzte  man  noch  Maulb  e  erb S urae,  so  hätten  wir  hier  eine 
leibhafte  deutsche  Provence.  Die  Nuss bäume  (Jir^tonr,  Jovtf 
gUmt)  haben  viel  durch  den  Krieg  gelitten,  und  leiden  auch 
leicht  Ton  der  Kälte,  denn  sie  sind  weichliche  Penm;  bei 
aiMT  reichen  NiiM-Aerndte  aber  hustet  die  ganze  Beiy- 
ftiftsse,  und  redel  au  ravliem  Halse! 

Die  Steinnnss,  wo  man  den  Kern  aus  der  dicken  Schale 
^  herausgraben  mnss,  gleicht  dem  ungebildeten  Menschen  — 
die  dünnschalige  dem  Gebildeten,  die  auch  von  besserm 
Geschmack  ist,  und  die  Polternuss  (Pferdenuss)  mit  nnver- 
hältnissmässig  kleinen  Kernen  —  vielen  Vornehmen.  Wir  sind 
so  grosse  Nussknaker  —  als  die  Eichörnchen  und  Mäuse 
anch,  und  zuletzt  knaket  uns  alle  Ein  Nussknaker  ohne  Er- 
barmen. Die  grünen  in  Zucker  eingemachten  Nüsse  sind 
Frauenzimmer,  die  Haselnüsse  Kinder.  Die  Nux  vomica 
ist  nicht  deutsch,  wie  dieMuscaten-  und  Maldivische 
Nuss,  die  man  einst  mit  100  Rupien  bezahlte  —  und  taube 
Nüsse?  sind  gar  Nichts,  man  ärgert  sich,  wenn  man  sie 
aufknaket  ~  doch  giebt  es  auch  Leute  genug  die  taube  Nüsse 
fttr  Yoll  nehmen  und  dümmer  sind  als  Eichhörnchen.  —  Die 
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süsseste  aller  Misse  ist  die  Pistache,  gleich  einer  Gelieb- 
ten, aber  sie  erhitzet,  und  wirket  wie  zu  viel  Zucker, 
selbst  wenn  sie  als  glace  aux  pistaches  genossen  wird.  Es 
wäre  zu  viel  verlangt  in  der  Bergstrassc  auch  noch  Pista- 
cien  zu  verlangen,  oder  gar  die  erste  geschmackvollste  aller 
Früchte,  die  wie  Creme  tfOrange  schmecken  soll  —  den  tro- 
pischen Mangustan!  Die  Affen  Indiens  vertheidigen  sich 
von  den  Cokos- Palmen  herab  mit  Cokos> Nüssen  —  und  »o 
die  Mädchen  der  Bergstrasse  —  mit  Wallnüssen  —  in  muth- 
williger  Kuss -  Aerndte !  Jean  Paul,  der  frische  Wallnüsse  mit 
Mädchen  vergleicht,  wo  man  erst  die  grüne,  dann  die  steinerne 
und  zuletzt  die  Spinnwebenhaut  zu  schälen  habe,  che  man 
zum  Kern  komme  —  Frauen  aber  mit  ältern  Nüssen,  die  man 
nur  aufzumachen  brauche  —  irret! 

Unsere  Bergstrasse  ist  auch  klassischer  Boden,  denn 
hier  wandelten  schon  ProbuSy  und  Valentinianus  mit  ihren  • 
Römern.  Auf  der  ßergstrasse  wird  man  aber  sicher  nicht  so 
zcrstossen,  wie  auf  der  via  Flaminia ,  wo  die  Philologen  fah- 
ren mögen,  und  vor  Banditen  braucht  man  so  wenig  zu 
bangen,  als  vor  zudrini^lichen  Pfaffen  und  Bettlern:  doch 
im  Jahre  -1810  und  11  hausste  hier  eine  Räuberbande, 
worüber  man  P  fister  weiter  nachlesen  mag  —  sie  wurde 
eingefangen,  4  zu  Heidelberg  hingerichtet,  und  —  die  Uaup^ 
Sache  —  ihre  Kochemes  Bayes,  d.h.  D  i  eb  s  h  e  rb  er  ge  n ,  im 
Odenwalde  zerstöret.  Nur  Eins  fehlt,  was  etwas  sehr  Wesent- 
liches in  einer  schönen  Landschaft  ist  —  Rinder-  und  Schaf- 
heer den.  Die  Gegend  ist  ein  Wein-,  Übst-  und  Gcniüs«- 
Garlen,  und  sucht  man  in  einem  Garten  Rinder  und  Schafe? 
.\n  ihrer  Stelle  beleben  die  Strasse  die  ungeheuren  Frachtwa- 
gen mit  Kaufmannsgut,  oft, mit  10 — 12  Hengsten  bespannt.  In 
diesem  Arkadien  herrschte  noch  vor  der  Revolution  Leibei- 
genschaft mehr  oder  weniger,  selbst  die  Erde,  die  Gewit- 
ter-Regen von  den  Bergen  flösstcn ,  war  verpachtet  —  das 
Donnerwetter  war  verpachtet,  wie  man  zu  sprechen 
pflegte  .  .  Was  kam  dabei  heraus?   Schwerlich  so  viel  als  in 
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Portugal  bei  der  Verpecbtong  des  Schnees  in  der  Skrra  de 
Lou%äa  —  ein  anderes  wSre  id  Deutschland  oder  im  hohen 
Norden,  und  so  auch  —  weoo  man  die  Tanaend  und  Mil- 
lionen Donnerwetter  verpachten  könnte,  die  alljährlich 
bloia  TOB  Soldaten  und  Stndeaten  gen  Himmel  geschickt  werden ! 

Niemand  wird  es  gereuen  zur  Ruine  Frnnkenstein 
binaufsasteigen ,  denn  die  Reise  dieser  Göttert^egenden  lernt 
man  gar  nicht  kennen,  wenn  man  stets  in  der  Ebene  bleibt 
gerade  wie  am  Genfertee,  und  ein  gastliches  Försterhaaa 
gewahrt  Erfrischungen.  An  der  alten  Warte  steht:  „Zu  Gott 
steht  meine  Treu  1528,"  und  über  dem  Burgthor  ist  ein 
Anker  eingehauen.  Sollte  wirklich  die  ganze  schöne  Gegend 
oder  das  Rbeinthal  vom  Odenwald  bis  zu  den  Vogesen  ein 
See  gewesen,  Seeräuber  statt  Landräuber  kier  ge- 
hauset haben,  wie  man  ans  dem  Orte  Seebeim  und  der 
Stelle,  wo  Sch  if fe  rringe  waren,  schliessen  will?  oder  bat 
der  Anker  vielmehr  Besiehung  auf  das  Zu  Gottstehtmeine 
Treu?  diese  Fragen  gehören  den  Altert  hü  ml  er  n.  GewiMer  ist, 
dass  einst  der  Neckar  da  floss,  wo  jetzt  die  Bergstratse  ist, 
daher  die  eigentliche  Strasse  auf  den  Bergen  bingieng,  nnd  fich 
erat  anter  Tribur  mit  dem  Rhein  vereinte. 

Die  Frankensteiner  hatten  das  sonderbare  Lehna- Onos^ 
gegen  zwölf  Malter  Horn  jährlich,  einen  Esel  nach  Darmstadt 
schicken  zu  müssen  zum  Spazierritt  böser  Weiber,  die 
ihre  Männer  geschlagen  hatten:  hatte  die  Frau  den  Mann  hin- 
terlistig geschlagen,  so  leitete  den  Esel  der  Frankensteiner 
Bote,  erlag  aber  der  Mann  in  offener  Fehde,  so  musste  die- 
ser ihn  führen  und  mit  Recht,  denn  wenn  die  Frau  die  Hälfbe 
ist,  so  war  er  ja  die  andere  —  das  Ganze  aber  ein  acht- 
füssiger  Ehe-Esel.  Der  letzte  Lehn-Esel  ist  vom  Jahr 
1588,  seitdem  sind  die  Weiber  so  fromm  geworden,  dass  es 
keine  Esel  mehr  braucht,  oder  so  schlimm,  dass  der  Mann 
schweigt,  obgleich  eine  solche  Aeademie  des  Domes  eine  kleine 
Nebenerwerbsquelle  wäre,  der  vielleicht  mancher  gerne  Schü- 
lerinnen suschickle.    In  St&dten  wenigstens  giebt  es  jetst 
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galttiitere  Verwahrungsmittel,  und  die  Frauen  schlagen  die 
Mftiiner  mehr  moralisch  —  der  Mann  ist  der  Esel  auf  d^in 
sie  reiten,  und  die  vierbcinig-ten  sind  brauchbarer  und 
Mchförderliclier  in  den  Mülilen!  Wo  wollle  man  Vierf&isler 
genug  hernehmen  für  die  zweibeinigten?  am  schönsten  ift, 
^  wenn  die  Frauen  ihre  Männer  tragen ,  wie  die  Weiber  Ton 
Weinsberg ! 

Von  Eberstadt,    ein  schönes  Dorf  mit  ansehnlichen 
Brauereien,  kommt  man  nach  dem  Stadtchen  Z  wingenberg, 
WO  der  verdiente  aber  verfolgte  Alin ister  Karl  Friedrich  von 
Moser  ein  Landgätchen  hatte,  das  Graf  Gustav  von  Erbach- 
Schönberg  an  sich  kaufte.   Moser  dachte  edler^  als  der  K.  K. 
Minister,  der  ihm  1782  sagte:    „Warum  widersetzten  Sie 
sich  den  Massregeln  Ihres  Herrn?  wenn  er  auch  das  Land, 
ruiniren  wollte,  was  gieng  es  Sie  an,  das  Land  war  - 
ja  nicht  Ihnen?"    Der  freisinnige  Moser  suchte  schon  vor  - 
der  Revolution  die  Deutschen  von  ihrer  kriechenden  Spra- 
ehe  and  reellen  Hunde-Demuth  zu  kuriren  —  zuletzt 
aber  war  er  Frömmler,  und  lieferte  Testamente  und 
Gebele  der  Fürsten,  Fredigten  und  Glaubensbekennt- 
nisse, statt  der  vorigen  Kabinetsstücke!  und  mag  viel 
Schuld  haben  an  den  Kopfhüngem  —  nm  Ludwigsbttrg.  Hier 
in  der  schönen  Bergstrasse  machte  man  es  ihm  so,  dass  er 
•einen  Daniel  in  der  Löwengrube  anstimmte  in  VI  Ge^ 
sftngen,  der  höchstens  den  zu  entlangweilen  vermag,  der  anch- 
in  einer  Löwengrube  sitzet  oder  gesessen  hat! 

Der  M  alch enbe  rg  (Melibocus,  worunter  aber  Ptolemius 
den  Brocken  versteht,  der  Ma  leben  ist  vielmehr  der  Taunus 
der  Römer)  und  die  schöne  Ruine  Auerbach,  die  aber  durch 
'  einen  der  eingestürzten  Thürme  viel  Malerisches  verloren  hat, 
erheben  sich  hoch  liinler  dem  Städtchen ,  und  seitwärts  liegt 
Seeheim  und  Jngenheim.  wo  Amtmann  Pistor  artige  eng- 
lische Anlagen  gemacht,  und  auch  Denkmäler  Höpfner  und 
Wenk  errichtet  hat;  die  Ruine  Bickebach,  auch  Aisba- 
cher Schloss  genannt,  ist  aber  meist  verschwunden,  wie 
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die  von  Tannenberg  und  Daxberg  und  die  Trümmer  des 
Konnenkloslers  Heiligenberg.  Den  M  a  1  c  h  e  n  (in  der  Volks- 
sprache Maischen)  höchstens  1800  Fuss  hoch,  besteigt  man 
bequem  in  zwei  Stunden,  und  kann  im  Rückwege  die  Ruine 
Auerbach  mitnehmen,  die  schönste  unter  den  7 — 8  Burg-Rui- 
nen der  Bergstrasse,  und  alles  im  Schatten  grauer  Eichen  und 
der  schönsten  Buchen.  Auerbach,  wo  Philipp  der  Grossmü- 
Ihige  den  vertriebenen  Herzog  Ulric\i  barg,  legte  erst  Turennc 
in  Trümmer,  für  deren  möglichste  Erhaltung  aber  Sorge  ge- 
tragen wird,  wie  denn  auch  der  weisse  Thurm  auf  dem 
Malchenberg  ein  Werk  des  Grossherzogs  ist.  Von  der  Platt- 
t'orme  dieses  Thurms  siebet  man  die  ganze  deutsche  Lombar- 
dei zu  seinen  Füssen,  Vater  Rhein  und  die  Vogesen .  das 
Uuhenlohcr  Schloss  Waldenburg,  Strassburgs  Münster 
aber,  den  die  Seher  sehen,  war  vielleicht  — >  6in  Splittereben 
im  Tubus! 

An  der  Strasse  liegt  Dorf  A u er b ach,  aus  dessen  Bach 
der  Ur  oder  Auerochse  weit  eher  seinen  Durst  gelöscht  haben 
kann  —  als  der  Mensch  seinen  Durst  nach  Gold  (aurum) 
Das  Gasthaus  zur  Krone,  leicht  die  Krone  der  übrigen  Gast- 
häuser der  Bergütrasse ,  ist  an  Sonn-  und  Feiertagen  stark 
besucht,  und  V4  Stunde  im  Engthale  Bad  Auerbach,  das 
aber  schwerlich  ohne  die  Sommer- Residenz  des  Darmstädter 
ilofes  genannt  würde.  Das  Mineralwasser  will  wenig  sagen, 
und  es  fehlt  so  sehr  an  Einrichtungen,  dass  ich  (18*26)  nicht 
einmal  eine  Erfrischung  haben  konnte.  Hier  ist  man  dem 
Rhein  am  nächsten,  und  nach  (lernsheiin,  einem  alten  Städt- 
chen von  2000  Seelen,  oft  mit  Gerinersheim  bei  Philippsburg 
verwechselt,  dicht  am  Strome,  nur  vier  Stunden.  Wenn  Mainz 
sich  seines  Guttenbergs  rühmt,  so  darf  sich  Gernsheim 
seines  Schöffers  rühmen,  der  die  Matritzen  erfand,  und 
seinen  Schwiegervater  Faust  bestens  unterstützte.  Sie  druck 
ten  das  erste  bekannte  Buch,  die  Psalmen,  1457  auf  Perga- 
ment, wovon  nur  noch  fünf  Exemplare  verbanden  seyn  sollen, 
zu  Mainz,  Göttingen,  Wien,  Dresden  und  Paris.    Das  alte 
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schmutzige  Städtchen  Bens  heim  (vormals  Mainziscb)  macht 
.  einen  widrigen  Eindruck  in  dieser  herrlichen  Natur,  indessen 
bezeugen  die  Trümmer  seiner  Mauern,  dass  es  einst  bedeu- 
tender war.  Die  Inschrift  am  H  e  s  s  e  n  -  K  i  rc  h  h  o  f  vom  Jahr 
1504  beurkundet  die  Tapferkeit  der  ßensheimer.  Hessen, 
-  Braunschwei und  Mecklenburg  belagerten  die  Stadt  — 

Thülen  aber  bald  vor  ^er  Gegenwehr  fliehen, 
Am  11.  Tag  eilend  aus  dem  Felde  ziehen, 

womit  sich  die  alte  Neckerei  zwischen  Bensheim  und  Zwin- 
genberg nicht  wohl  reimen  lässl,  die  einst  so  viel  Unheil  ge- 
stiftet haben  soll,  als  zu  Lagny  in  Champagne  die  Frage: 
Combien  vaut  Vorge?  Zwingenberg  wird  wegen  Küse  geplagt, 
und  Bensheim  wegen  des  Hinten  nach  Kommens.  „Hoho, 
ihr  habt  einen  Küs  fallen  lassen,"  riefen  die  Bensheimer  einem 
durch  ihr  Ort  reitenden  Zwingenberger,  und  dieser  crwiederte: 
„Die  hinten  nach  kommen,  werden  ihn  schon  aufheben."  Beide 
Städtchen  sind  jetzt  hessisch,  und  sehen  mir  nicht  aus,  als  oh 
sie  viel  fallen  Hessen ,    oder  Gefallenes  nicht  gerne  aufheben. 

Heppenheim  mit  den  stark  besuchten  Gasthofen  zum 
halben  Monde,  Engel,  zur  Rose  und  Sonne,  ist  freundlicher, 
obgleich  unzweifelhaft  schon  Karl  der  Grosse  803  ihren  Pfarr- 
bezirk bestimmte  —  und  die  Burgruine  Starkenburg,  die 
jetzt  einem  ganzen  Fiirstenthum  den  IVamen  giebt,  blickt  über 
Stadt  und  ^^  cinbt  rgc  hinweg  auf  die  Wonne  des  Landes,  wie 
ein  gefallener  Held.  Abt  Ulrich  von  Lorsch  baute  1066  die 
Burü,  und  du  Kaiser  Heinrich  IV.  seine  Abtei  dem  nimmer- 
satten  Erzbischof  Adalbert  von  Bremen  schenken  wollte,  »o 
ritt  jener,  umgeben  von  1200  seiner  Bitter  und  Reiter  nach 
Trebur,  und  Heinrich  besann  sich.  Aber  die  Vasallen  des 
*  reichen  Klosters  halfen,  nebst  Mainz,  den  Kutten  vom  Brode. 
Woch  in  der  zweiten  Hälfte  des  ib  Jahrhunderls  lag  auf  Star- 
kenburg  Mainzer  Besatzung,  dann  wurde  sie  auf  den  Abbruch 
verkauft,  aber  noch  steht  der  majestätische  viereekiglc  Thurm 
ganz  frei,  und  in  den  weiten  Ringmauern,  die  einst  8  —  9 
Tbürme  sähUen,  wovon  noch  6  von  grösserer  oder  minderer 
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Höhe  merkbar  sind ,  bauen  die  Heppenheimer  Getraide  und 
Obst,  auch  bauen  sie  viel  Tabak  für  die  Fabriken  von  Frank- 
furt, Offenbach  und  Hanau.  Es  scheint  die  berüchtigte  Con- 
ti nentai-Sperre  Napoleons  habe  deu  Tabaksbau  gehoben, 
wie  einzelne  Manufakturen. 

Selten  wird  ein  Fremder  vorüber  reisen,  ohne  den  Gang 
nach  der  5(arkenburg  zu  machen,  und  man  hat  alle  Müsse  — > 

Dam  aes  exigitvr,  dm  wadä  Ugatar! 
T«la  abU  hora  — 

und  da  ftlit  ef  Book  acknoUe.  Noch  -mtereisanter  ist  ein 
kleiner  Ahslecker  yon  l'/s  Sloadea  nack  dem  keriikmteD  Klo- 
flier  Loraek,  daa  eiaal  ein  kleioea  Fantentkimi  kesau,  and 
kockwicklig'  war  t9U  die  Cnllor  der  Bergslraaae,  des  Oden- 
waldef  und  Veckarikalea.  Dio  wenigen  Rainen  sengen  nock 
▼on  dem  weiten  Umfange  der  Aktei,  and  die  Kapelle  kewakrt 
daa  alte  Portal  dea  Kloatera.  Am  Tkorm  der  Starkenhnrg 
fand  ick  nackatekenden  Anacklag,  den  ick  mit  diplomatiacker 
Genanigkeit  akwog.  „Wer  Sekaten  an  der  dflr  oder  an  der 
maner,  oder  anek  an  den  Kirackkeim  Verrigt  ist  Verkoten  kei 
sngtkana- Straf,  den  14.  Mira  1817!!*' 

•    * 

Bei  Lautenkack,  eine  Stande  Ton  Heppenheim,  ketre- 
ten  wir  daa  Badiacke,  die  rotkweiaaen  Gränzpfähle  weicken 
den  rotkgelken,  wir  mftaaen  aker  die  ackftne  Bergatraaae  kia 
•  Heideikerg  begleiten.  Zu  Lanterkack  and  Hern  kack  aolien 
die  kosten  Bergatrilaser  Weine  wackaen,  and  kier  stekt  anck 
am  Wege  ein  altes  Denkmal,  nu^o  Scklangenstein,  an 
dem  Sick  dio  Antiquare  den  Kopf  serkrecken  .  .  Ein  Ritter 
knieet  ror  dem  Kreuz,  neken  ikm  ist  ein  Hnt  and  ankekanntes 
Wappen,  eine  Scklange  keisst  ikn  in  die  Scknlter,  and  von 

der  InsckrHI  ist  nar  nock  leserlich:  „A.  1406  ist  kier  

dnrck ....  von  Cronkerg,  des  $eele  God  genod.**  In  diesen 
Gegenden  krfckt  der  scki^nste  Granit,  der  nur  Politur 
kedärfte,  wie  derHensck  in  dielen  Gebirgen,  aus  dem  Gocks- 
keimer  Tkal  kringt  der  Gnindelkack  die  kosten  Grondeln,  und 
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Name  Weinbeiro  ladet  alle' Zecher  eis.  Vom  Wachen* 
berf  herab  kamen  1799  die  bewaCheten  Odenwilder,  tm^ 
verdarben  den  Fransofen  die  Zeche  ^ale  waren  die  letften 
Dentfchen,  gleich  den  Tyrolern!  ^ 

Weinbeim»  mit  dem  TQrtreflIichen  FAielser-Hofe,  der 
von  Aussen  einem  Scblösscben,  von  Innen  einem  Schmuck- 
KSstchen  gleich  sieht  und  der  Post  gegenüber  lieget,  scheint 
mir  der  schönste,  wie  der  wftrmste  Theii  der  Bergstrasse  an 
sejn  (daher  die  guten  Kastanien),  und  hoch  Ober  der  alten 

'Bergstadt  mit  ihren  aackigten  von  Epheu  umschlungenen  Mauern 
von. 6000 Seelen  thronet  die  Burg  Windeek,  mitten  in  Wein- 
bergen Nnss-  nnd  Kastanienbiumeft.  Nach  der  Sage  waren 
die  letzten  Besitser  swei  Brüder,  die  aus  Geis  sich  nicht  nur 
nicht  verheiratheten,  sondern  auch  in  ihrer  Burg  keine  andere 
Gesellschaft  hatten,  als  eine  Blaumeise,  die  tiglieh  eine 

'  Nnss  bekam ,  suletat  rechneten  sie  aus ,  dass  dar  Thierchen 
sie  jihrlich  366  Nüsse  koste ,  und  Öffneten  das  Fenster !  Ein 
widitiger  Engpass  führt  naeh  dem  Birken  an  er  Thal,  und 
die  einxelnen  Mühlen  an  der  Weschnits  erhoben  die  malerische 
Schönheit  des  vrilden  Felsenthaies,  das  nur  wenig  gekannt  au 
seyn  scheint.  Das  Dorf  Grosssachsenheim,  Lütael- 
Sachsen  und  Hochiachsen  seitwkrts  verdanken  hOchst 
wahrscheinlich  ihr  Daseyn  den  slchsischen  Colonisten  Karls 
des  Grossen.  Das  angenehme  Städtchen  Weinheim  hat  viel 
Gewerbe  und  bedeutend  ist  der  Weinbau  und  die  Gerberei. 
Das  Posthaus  war  sonst  (1669)  der  goldneBock,  und  seine 
Geif  machte  sieh  in  der  ganaen  Pfals  berühmt,  dass  sie  jfthr- 
Heb  die  Heidelberger  Kanslei  mit  Seh  reibfedern  versehen 
mnsste,  weil  sie  gesagt  hatte:  Manthftte  besser,  so  viel. 
Ginse  an  halten,  als  Soldaten,  und  lieber  m'it  Fe- 
dern als  mit  Schwerdtern  kriegen.''  Es  ist  etwas  Fa- 
tale» um  bOse  Mäuler,  wenn  sie  jemand  Abends  in  ein 
Haus  hinein,  'und  Morgens  vrieder  herausscbleiohen  sehen,  so 
behaupten  sie  gleich,  man  habe  die  Nacht'  da  augebracht. 
Varitat  oäiin»  parU.  Die  Bockwirthin  au  Weinheim  brachte 
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es  nicht  so  weit,  als  die  Harlemer,  die  beim  Verfall  ihrer 
Nahrung  ihr  hinteres  Gesicht  mit  Nase  und  Augen  malen 
liess  und  dem  Puhliko  ausstellte  zwischen  zwei  blasenden 
Trompetern! 

Aul"  der  Hälfte  des  Wegs  von  Weinheira  nach  Heidelberg 
kommt  man  an  der  Strahlcnburg  vorüber,  an  deren  Fusse 
Schriesheim  liegt,  und  man  bcfjreift  den  schönen  Namen, 
wenn  die  letzten  Sonnenstrahlen  die  grauen  Trümmer  in  Rosen- 
glans färben  —  ein  wahrhaft  magischer,  geisterartiger  Anblick! 
Handsc buch  heim  liegt  mitten  in  Kirschenwäldern,  die  in 
guten  Jahren  12.000  Gulden  einbringen,  und  sollte  billig  Kir- 
schenheini heissenj  und  näher  am  Gebirge  Dossenheim 
mit  den  Ruinen  von  Schaumburg  und  trefflichen  Kastanien. 

Wenn  das  Grossherzogthum  auch  weder  gross  notli 
inuchtig  genannt  werden  mag,  so  muss  man  ihm  duch  lassen, 
dass  es  blühend  ist.  Ich  liebe  Kirschen  sehr,  sehe  aber  doch 
noch  lieber  die  Bäume  in  ihrer  Bl'üthe,  und  die  Zeit  ihrer 
Blüthe,  wie  die  der  Mandel-  und  Phrschingbäamc  ist  wohl 
die  schönste  Zeit  zu  einer  Reise  in  der  Bergstrasse,  wo  man 
den  Ausruf  jener  Marquise  natürlich  findet:  „Ich  stehe  das 
ganze  Jahr  für  mich,  nur  nicht  im  Mai."^  daher  heissen 
auch  in  Spanien  die  Grisetten  Maias,  und  die  Basis  des 
Vogelgesangcs  ist  —  der  Maikitzel!  —  Alles  meint,  man 
pflanzt  Maien  auf  oder  Birken,  weil  sie  sich  am  frühesten 
belauben,  das  menschliche  Herz  feiert  das  Mai  fest  und  das 
würdigste  Lied  dazu  ist  Millers:  „Schon  locket  der  Mai!" 
In  Frankreich  nennen  sie  recht  sinnig  den  Mandelbanm  PArbre 
de  la  füliej  denn  der  erste  Sonuenblick  verführt  ihn ,  seine 
Blüthe  zu  entfalten,  und  dafür  muss  er  dann  oft  büssen,  wie 
die  unerfahrene  Jugend  — 

«  Cen  est  fait  —  je  me  maiie, 

Je  veux  vivrc  cn  Caton, 
•  S  il  est  an  ttms  pour  la  folic 
n  en  est  vn  p««r  la  iwiob! 

W  e  b  c  r**  Reii«handt)ucb  Tl.  8 
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Id  «Km^ib  Pandieie  f tt4fliM  AUei  —  et  fehlet  nur  boüIi- 
die  Paradieefeige  (Piiao^y  die  licli  weit  mehr  YeMiehrel, 
ali  Getreide  und  Karteffel»  and  vielleicht  nit  dei  Zeit  te  wehi- 
feil  an  haben  seyn  wird^  alt  der  Zneker.  —  Ob  die  Dattel- 
palme,  die  in  DalmatieB  fertkenuat,  nicht  aaeh  hier  gediehe? 
Wenigeteoa  dichte  ich,  mOftte  die Po^tagiesiache  Quitte 
gedeihen,  aber  esgieht  nar  wenig  Qaittenb-ftnmey  obgleich 
der  Anblick  ihrer  Goldfmcht  schon  etwaa  AngeaehsMf  hat, 
mnd  nun  erst  ihr  angenehmer  kühlender  3afi  —  Qttlltea-Mnia^ 
Qnittenbrod,  Qaittenwein^  Quittenliqoor?.  —  Um  Handschuch- 
heim  tobte  1796  ein  blutiges  Gefecht,  wo  Quaidanewich  den. 
General  Dufour  gefhngen  nahm,  und  ich  feierte  pio  m»49  dat^ 
Andenken  Einea  meinec  alten  Freunde^  der  achrecklich  aerfetit 
fir  todt  nach  Heideiberg  gebracht,  und  von.  einer  wehlhaben- 
den WIttwe  so  gut  rarpflegt  wurde,  dass  ^r  lie  h^raihete 
und  mit  ihr  nach  Wiea  aog.  Nach  aehn  Jahren  Ihnd  ich  ihn. 
da  wieder  ali  alten,  redlichen  Freund!  Hier  muaa  ich 
doch  auch  aus  dem  Jahr  1193  einen  Zug  'Von  politischem. 
Fanatismus  der  Republikaner  etwUmen,  dermirmerk^ 
wflrdig  scheint.  Hinige  Weiber- Stimmen  riefisn  beim  Aablich 
einea  mit  dem  Tode  Ringenden:  »Herr  Je  aas!  da  stirbt 
Einer,**  und  der  Sterbende  nahm  alle  seine  Krille  auiamme», 
raflie  sich  auf  und  rief:  „IXix  Jesus!  Republik.!* 

Von  hier  nach  Heuenheim,  um  die  Ecke  gebogeii,  und 
Hei  d  el  borg  liegt  da  in  seiner  ganaeuHenliehkeil,  daa  win- 
digste Ende  der  schönen  Bergstrasae  (im  1.  B.)  Indease»  veiiiiil 
uns  danim  die  sehAne  Katar  nicht  gana,  und  re^  liebfiek  iai  die 
Straise,  die  Aber  daa  fkeundliche  Sinsheim,  in  dasaen  Hähn 
die  Raine  Steinberg  empor  ragt,  und  Fflrfeld,  das  enln 
Wfirttembeigisehe  'Stldtehen,  nach  Heilbronn  geleitet.  Zu  Hei- 
delberg beliind  ich  nüch  ungemein  behaglich  im  König  tou 
Portugal,  sicher  behaglicher  und  ungenirter,  als  am  Hofe 
au  Lissabon  —  Oporto  gtebt  ea  da  fMIkh  nicht,  aber  treff- 
lichen Ob  er- Ingelheimer,  and  gegenflber  findet  man  eine 
Geistesnahrung,  die  sich  im  ganaen  weiten  Boiter,  wo 
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Britten  die  Obern  spielen,  nicht  findet,  die  UnivenitAtt-Bach- 
bindlang  des  freundlichen  Herrn  O^Bwald. 

Die  Schönheit  der  Berg f  tratse  ist  offenbar  von  Rei- 
senden flberachitit  worden,  nur  von  Heideiberg  mag  nie  xu 
viel  getagt  werden  —  es  ist  zu  viel  Gerede  von  ihren  Schta- 
heilen,  selbst  wenn  des  Propheten  J.  Adam  xMüllers, 
Bauren  auf  dem  Meisbacher  Hofe  bei  Heidelberg,  Prophezeibung 
efffAllet  wftre,  dass  zwischen  Philippsbnrg  und  Nussloch  eine 
grosse  Stadl  entstehen  würde,  ia  ihrer  Mitte  ein  Tempel  mit  / 
vier  Thoren  und  vier  Scblösseni  an  ihren  Ecken  für  die  vier 
Monarchen,  um  hier  Congresse  zu  halten 9  und  Heiden, 
Christen,  Türken  und  Juden  in  Eine  Kirche  zn  versammeln. 
Hfiller  las  fleissig  die  Offenbarung  Jobann^is,  und  hfttle 
er  auch  die  besten  Gommentare  darüber  gelesen,  so  wflssie 
er  vielleicht,  dass  dieses- Buch  —  die  grössten  Narren  gemacht 
hat.  Viele  Reiseade  betreten«  die  bochberühmte  Bergstraste 
mit  den  ungeheuersten  Erwartungen,  wie  Campe,  entfernen 
sich  nicht  einmal  von  solcber  nach  den  Höhen,  versSnmen  das 
wirklich  Schöne  über  dem  noch  SchAnem,  das  erst  kommen 
soll,  und  sehen  sich  zu  Heidelberg  —  am  Ende,  wie  viele 
Sterbliche  am  Ende  des  Lebens,  die  der  Gegenwart  nicht 
genossen  über  Träumereien  von  der  Zukunft,  und  über  dem 
Gedanken  des  Todes!  der  Mensch  zeigt  sich  auch  hier  als  ein 
sonderbares  Wesen  —  selten  ist  die  Gegenwart  nach  s^em 
Sinne,  aber  sobald  solche  zur  Vergangenheit  geworden  ist, 
so  bftlt  er  ihr  die  schönste  Leichenrede,  wie  ein  Ehemann 
seiner  misshandeiten  ersten  Frau  in  Gegenwart  der  sweiteni 

Qni  stmol  aspexit,  quantun  di«laaa  peUlis 
Fraestsntv,  nalwe  ledeat,  rtpetatfue  relleta; 
■etiri  se  qasnqpe  aus  nodido  a»  pede  vsfuai  est! 
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Siebenter  Brief. 


Der  OdcnwaM 

zwischen  Neckar,  xMain  und  Rhein,  zieht  in  der  Nähe  Darm- 
stadls Main  aufwärts  über  Obernburg  bis  Miltenberg,  und  über 
Amorbachj  Buchen.  Miidau  und  Eberbach  am  Neckar  bis  Hei- 
delberg, wo  seine  Vorberge  mit  dem  Rheinlhal  die  Berj^strasse 
bilden.  Alle  Berge  des  Odenwaldes  geboren  nur  zu  den 
Mittelgebirgen,  die  Riesen  Katzenbuckel  und  iMalchen  von 
18 —  1900'  erheben  sich  lange  nicht  bis  zur  Schnce-Linic .  alU 
aber  sind  reichlich  bedeckt  mit  Eichen,  Buchen  und  Tannen. 
Metallreich  scheinen  die  Gebirge  nicht  zu  .seyn  —  etwas  Kiseu- 
stein  und  Blei  ist  Alles  —  indessen  sind  sie  noch  lanifc  nicht 
gehörig  untersucht,  trotz  Klippsteins  mincral.  Briefen.  Die 
bedeutendsten  Wasser  sind  die  M  ü  nun  Ii  ng,  Gerspena 
und  Weschnitz,  mehr  Bäche  als  Flüsse  —  Alles  ist  im 
Odenwalde  mittel raässig,  die  Wälder  ausgenommen,  und  so 
wird  man  nicht  verlangen,  dass  die  Forellen  —  Genfer 
L^achsfo  rellcu  seyn  sollen,  die  KiirtofTeln  —  Ananas,  und 
die  üdenwälder  Eg  i  n  h  a  r  d  t  e  und  E  ni  ni  a  s  .' 

Der  Name  wird  bald  von  den  Ottonen  (ist  aber  älter;, 
bald  von  Oede,  (waren  nicht  aucli  andere  deutsche  Wälder 
öde!)  bald  von  Osten,  bald  von  Odin  abgeleitet,  und 
letzteres  scheint  am  natürlichsten,  wie  es  auch  am  roman- 
tischsten klingt:  Odins- Hain,  die  Emma  aber  —  soll  beim 
Anblick  der  wilden  Gegend,  die  ihr  Eginhardt  zeigte,  gerufen 
haben:  0  —  den  Wald!  Von  den  berühmten  Oden -Dichtern 
kommt  der  Name  einoial  bestimmt  nicht,  und  AIcibiades, 
der  Einem  eine  Ohrreige  gab,  der  keinen  Homer  halte,  würde 
hier  härtere  Hände  bekommen,  als  ein  Holzbacker.  Jener 
erlam«ht«  Ausruf,  den  schon  Mancher  der  seligen  Prinzessin 
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nochrief,  ist  nicht  erwiesen,  aber  gedruckt  kann  man  im 
Ammianus  Marccllinus  lesen  (C.  17.)  dass  es  ein  Wald  sey 
squalore  tenebrariim  horridal  Sicher  wiire  die  rauhe  Gegend 
weit  später  angebaut  und  bewohnt  worden,  ohne  die  Nähe 
der  Römer,  aus  Trenn furt  lässt  sich  auch  leicht  Trajan- 
fuhrt  machen,  Hadrian,  der,  wie  Kaiser  Joseph,  viel  reiste, 
kann  auch  hieher  gereiset  seyn,  da  sein  Andenken  wenigstens 
in  Hattersheim  lebet,  und  so  wären  denn  die  Statuten 
Trnjans  und  Uadriaos  im  Antiken-Ziniiuer  zu  Erbach  an  rechter 
Stelle. 

lieber  den  ansehnlichsten,  aber  auch  rauhcsten  Bergruckeu 
des  Odenwaldes,  von  Mudau  über  Schlossau,  Würzberg,  Eul- 
bach und  Yielbrunn  nach  Obernhurg  am  Main  zieht  eine  Hoch- 
ttrasse  —  ein  Theil  der  grossen  Römer-Linie,  Teufels- 
Mauer  genannt,  wo  sich  Römer- Ueberreste  in  Menge  finden 
—  gepflasterte  Heerstrasse,  Castelle,  vorzüglich  das  sogenannte 
Hainhaus  (Heidenhaus)  bei  Yielbrunn,  jetzt  fürstliches  Löwen- 
steinisches  Jagdhaus,  Bäder,  Altäre,  Münzen^  Waffen  und  Lei- 
chenhügel  (antiquarisch  tuninli)  wovon  das  merkwürdigste  im 
Fark  zu  Eulbach  gesammelt  ist.  Bedeutende  schöne  Ueberreste 
der  Legio  XXII.  hat  man  nie  gefunden,  da  sich  vornehme 
Römer  wahrscheinlich  nach  Slainz  bringen  Hessen,  alles  ist 
roh  und  plump,  wie  der  Merkur  mit  Schlangensta!),  Beutel 
nnd  Widder,  der  komisch  genug  zu  Michelstadt  eingemauert  ist 
am  Diebsthurm  —  die  alten  Thürnic  zu  Erbach  und  Breu- 
berg gehören  wohl  eher  dem  Mittel  -  Alter  an,  vielleicht  seihst 
der  Riesen-Altar  und  die  Riesensäule.' 

Der  Odenwald  ist  kein  üppiges  Land,  das  Clima  rauh  und 
kalt,  und  die  Götter  geben  nichts  ohne  Arbeit:  es  ist  ein 
grosser  W^ald,  der  eine  Naturfestung  der  Germanen  war,  wo 
sie  sich  sammeln,  und  dann  wieder  hervorstürzen  konnten  über 
die  Römer  am  Rhein,  Main  und  Neckar.  Hat  man  ja  noch  in 
unserer  Zeit  den  Wald  hiczu  zweckmässig  gefunden  gegen 
die  angeblichen  Neurömer,  und  selbst  die  friedliche  Fränki- 
•che  Kreis- Versammlung  kam  1794  auf  die  kriegerische  Idee, 
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den  Breuberg  befeftigen  m  woIleD.  Nicbt  leichl  wird  nao, 
entser  Tlifiringen,  eine  ao  iippigo  Wald- Vegetation  finden»  Eichen 
und  Bnelien»  wie  die  Binme  Wodana  von  16— aoAlinen, 
die  anch  den  BanpireiclithaBi  dea  Landet  anamachen.  Ein 
Italiener  würde  nooli  kente  DentacUand  wie  Tacite«  refftth 
mm  «Mi  hßvriamm  nennen ,  und  laelien  Ober  nnaere  Klagen 
Yon  Hols- Hanget  Indeaaen  könnte  ea  niclita  achaden,  wenn 
wir  aparaamer  damit  umgiengen  «  ViMkuio,  in  Italien  wflrden 
ganae  Provinsen  aidi  an  dem  Hole  wärmen,  daa  wir  wegwer- 
fen —  und  der  wirtliachaftliche  Italiener  hebt  aelbat  Zweige 
anf,  nicht  dicker  ala  eine  Schreibfederl 

Getreide  wird  kaom  ao  viel  gebant,  ala  man  brancht, 
*aber  daHr  Hafer  im  Ueberfluss,  und  anch  Flache  (der  beate 
um  Babenhanaen).  Die  Thttler  durch  ForeUen-Bftche  bewiaaetty 
bieten  gute  Waide^  daher  die  Viehancht  nicht  achlecht  iat,  die 
Beigabhftnge  haben  Getreidefelderi  Fatterkrinter ,  seibat  Obat- 
bftnme,  Vfild-Ueberflnaa,  Roth  nnd  Schwarz,  gebflrte^at 
anm  Jammer  dea  Landea,  nnd  man  lachte  Aber  daa  Canoni- 
•  che  Recht,  daaa  ea  Jägerei  «ra  iMgnlaaiaui  nennt»  und 
sagt:  Btm  vmMor  trat,  quia  peeeaim**  Man  lachte^  nnd  nor 
Wenige  commentirten  ttber  die  Frage;  lal  ea  Recht,  daaa  der 
Mann,  den  daa  Volk  beaoldet^  um  aein  Beatea  na  befördern, 
die  Wild-^Iage  ilber  aolchea  Terbftnge,  am  aich  au  amuairen? 
Die  Bienenancht  wird  nicht  Yemachlitaiget,  nnd  die  Kartoffel 
hilft  ana  aller  Noth.  Im  Jahr  1709  hatten  die  drei  regieren- 
den  Gräfinnen,  nach  dem  Vorgänge  der  Kaiaerin,  im  Sinn«, 
eine  Landaturmafahae  au  aticken«  und  da  aie  über  eine 
Deviae  verlegen  waren,  so  achlug  ihnen  Jeniand  vor  drei 
Karteffelaicke  «nter  einer  Eiche  mit  der  Inachrill: 
Rettet  daa  Vaterland!  Im  Ganaen  blieb  ea  bei  einigen 
Kdrben  voll  provuorlaeh  gefertigter  weiaamther  Cocarden,  wie 
in  einem  grfiaaem  Staate  bei  |0,000  gniben  Afmbindem! 

Bei  Eberbach  am  Heckar  eihebt  aich  alknlKg  der  Oden- 
wald, und  man  gelangt  Aber  die  alte  Bu^g  Freienatein  am 
Gammelbach,  der  an  BoMUaami  benntat  wifd  Jiach  dem 
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Neckar,  nach  Beerfelden,  das  seil  1780  aus  seiner  Asche 
schöner  wieder  auFerstanden  ist;  es  wohnen  hier  fleissigc  Tuch- 
macher, und  die  Vieh-  und  Pferdemärkte  sind  von  Bedeutung. 
Hier  entspringt  die  Mümmling,  welche  das  schönste,  mildeste 
and  fruchtbarste  Thal  des  Odenwaldes  bildet,  und  sich  bei 
Obemburg  in  den  Main  ergicsst.  Das  Thal  hiess  auch  ehemals 
der  Bluragau,  daher  hier  auch  die  Residenzen  der  drei 
Häuser  Erbach  sind,  und  auch  die  Sitze  der  drei  Regierungen 
waren,  welche  unter  Hessischer  Oberhoheit  in  Eine  Justiz- 
kanzlei sich  vereinten,  die  jetzt  auch  als  faux  brillant  auf- 
gelösei,  und  an  das  Hofgericht  zu  Darmstadt  Terwiesen  ist. 
Von  den  Höhen  Beerfeidens  erblickt  man  den  Krähberg,  ein 
Jagdschloss,  das  Thal  der  Mümmling,  den  Otzberg  und  Katzen- 
buckel, den  seit  1821  ein  Thurm  ziert,  der  die  Liebe  der 
Grafen  von  Hochberg  für  die  Naturschönheiten  des  Odenwal- 
des beurkundet.  Die  reichste  Aussicht  belohnt  das  Steigen, 
und  es  ist  der  vortheilhafteste  Standpunkt  im  Odenwalde. 

Die  Mümmling  geleitet  nach  dem  kleinen  Städtchen  Er- 
bach, (eigentlich  Erd  b  ach.  denn  der  Name  rührt  von  einem 
•ich  unter  der  Erde  yerlierenden  Bach),  merkwürdig  bleibt  der 
Thurm  am  Schlosse,  der  uralt  ist,  und  im  Schlosse  ist  des 
Seheaswerthen  viel,  das  man  hier  nicht  sucht.  Die  Gewehr- 
kammer enthält,  neben  Waffen  aller  Art,  eine  Reihe  Hirsch- 
geweihe vom  Spissert  bis  zum  Riesenhirsch  von  32  Enden, 
und  ein  ächter  Sohn  des  heiligen  Hubertus  flndet  hier  mehr 
als  zu  Moritzburg.  Noch  interessanter  ist  der  Rittersaal, 
ein  hohes  gothisches  Gewölbe  mit  Wappenschildern,  Trophäen 
und  alten  gemalten  Fensterscheiben  aus  einer  Kirche,  worüber 
dem  Grafen  ein  Prozess  an  den  Hals  geworfen  wurde  von 
einem  Manne,  der  noch  lange  berüchtigt  bleiben  wird  in  den 
Annalcn  des  Odenwaldes.  Man  erblickt  sechs  Riller  in  voller 
Rüstung  zu  Pferde,  und  17  Ritter  zu  F  u  s  s  —  die  berühm- 
testen Helden  in  den  Rüstungen,  die  sie  trugen,  und 
am  Eingang  zur  ßegräbniss- Kapelle  hängt  auch  die  Rüstung 
des  drei  Spannen  langen  Zwerges  Thumele.  der  bei  einem 
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Gelage  ans  einer  Pastete  herverlrat  Und  das  Brautpaar  be- 
l^rfisste.  Die  Namen  der  Helden  erwecken  grosse  historische 
Erinnerniigen ,  und  im  Gebiete  der  Kunst  rechnet  niaii  nach 
dem  Effect  mß.  nicht  nach  der  Walirheit.  PMoriäw  attpu 

PoeÜs  ^aelibet  audendi  Semper  fuit  aequa  potestas,  —  und 
nun  gar  die  Grossen  dieser  Welt?  Genug!  der  Rittersaal  ist 
mit  Geschmack  geordnet,  nnd  beleuchtet  durch  das  Zwielicht 
der  alten  farbigten  Fenster,  die  nebenbei  durch  ihre  Anachro-. 
nismen  ergötzen,  wie  zum  Beispiel  der  Türke,  der  Feaer 
anbl&st,  während  S.  Vitus  in  Oel  gesotten  wird,  nnd  Pflege- 
vater Joseph  dem  Bambino  —  Brey  giebt! 

Die  Begräbniss  -  Kapelle  enthält  die  Grabsteine  der  grftf- 
liehen  Familie,  gesammelt  aus  alten  Kirchen  nnd  Klöstern, 
womnter  denn  auch  der  Sarkophag  Eginhardts  und  £mmaSy 
ein  Geschenk  des  Grosshersogs.  Er  stand  im  Kloster  Seligen- 
thal, und  war  da  weniger  merkwürdig,  als  die  dicht  am  Main 
stehende  Ruine  eines  K.  K.  Palastes,  woraus  das  Volk  ein 
Templerhaus  macht,  genannt  das  rothe  Schloss.  Diese 
interessante  Ruine  wird  leicht  von  den  Yprübersohiffenden 
ftbersehen,  weil  ländliche  Hütten  an  sie  angebauet  sind  —  sio 
vordient  aber  Aufmerksamkeit,  wie  die  alte  Klosterkirche,  nnd 
ist  sehr  getreu  abgebildet  vor  Demians  Statistik  des  Gross- 
herzogthums Hessens.  Jener  Sarkophag  beweist  weifor  nichts, 
als  dass  Derjenige,  der  ihn  machen  Hess,  das  romantische 
Mähreben  glaubte  (kein  seltenes  Beispiel!).  Das  verliebte 
Pärchen  soll  sich  nach  dem  Falle  in  den  Odenwald,  wie 
Adam  nnd  Eva  in  nnser  Jammerthal,  geflüchtet,  Kaiser  Carl 
dieses  Weges  gezogen,  in  dem  Flecken,  der  jetzt  Seligenstadt 
heisst,  übernachtet,  und  Emma  ihn  unerkannt  bedient  haben  mit 
seinem  Leibgericht  —  wehmttthig  seu&te  der  Vater:  „0  Emma ! 
und  Emma  nnd  Eginhardt  warfen  sich  su  den  Füssen  des 
Vaters.  — 

Er  schioss  in  seinen  Arm  die  beide , 
War  Bmaui  anznsehn  nicht  satt , 
Vad  kiess  in  Eaesch  der  FTende  . 
Den  VMom  IMen  geUgeastadt ! 
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Das  MihidieB  ifi  —  Mihrchen,  IWDfiimt  aber  de«  alten 
Dynattea  UnpniBg  der  Erbaehe  mid  Erbschenken  der  Pfiils» 
dto  scbon  Carl  V.  an  Grafen  maebte,  Niobli,  anaial  wejin  der 
beraldiiehe  Sala  au  Reebt  bettebt :  Je  einfacber  das  Wap- 
pen^ desto  älter  die  Familie,  und  dieses  Wappen,  das 
■an  iwar  nicbt  mebranf  alten  Tbalern,  aber  anf  Hlcbel- 
Städter  Oefen  siebt,  ist  einlicb  scbOn  —  ein  rotb  nnd 
welssgetbeilter  Scbild  aiit  drei  Sternen.  Die  NacbkOnindinge 
Sginbardts  nnd  Emmas,  die  ibren  ersten  Eltern  im  Punkte  der 
Galanterie  nie  Scbande  maebten  —  die  Erbaebe  tbellen  sieb  tn 
drei  Linien:  ScbAnberg,  Erbaeb  nnd  Fftrstenan,  nnd  ibre  Graf- 
scbafl  ist  gans -unter  Hessiseber  Hobelt,  das  Amt  Wildenstclln 
jenseits  des  Mains  ausgenommen ,  das  unter  Bayern  stebt.  Dia 
Herrscbafk  fireube»g  ist  gemeinsobaftiicb  awiscben  L4^en- 
stein-Wertbbeim  und  Erbaeb- Sebdnberg,  nnd  Erbaeb -Erbaeb 
besitst  aueb  noeb  die  Herrscbafk  Rotb  unter  Wttrtlembergisdier 
Hobelt.  Die  ganse  Grafscbaft  Erbaeb  bat  10  Q.  Heilen,  mit 
M,000  Seelen,  und  die  Einkünfte  jedes  Hauses',  die  Bunäebst 
von  den  Holapreisen  ahbängen,  mdgen  50  —  60,000  Gulden  bo- 
tragen.  Der  ganse  Odenwald  gebOrt  jetat  grOsstentbeUs  Hessen 
an,  ein  kleinerer  Tbdl  IstBadiscb  und.  der  kleinste  Bayeriseb. 
Es  ist  scbön,  dass  die  alten  Grafen  stets  Grafen  blieben, 
wäbrend  andere  mit  weniger  Land  und  Leuten  an  Fflrsten 
wurden,  .daber  Terriethen  die  Fransosen  einen  feinen  TakI, 
dass  sie  stets  an  ibnen  M<m  prmct!  sagten,  was  natftrlleb 
niebt  ndssfallen  bat,  vorattgiieb  dem,  der  an  ArUqwbto  fith- 
§tßiilU  Principe  erinnern  konnte,  weleber  aber,  als  er  keine 
MactKrom  mebr  batte,  ausrief:  Mo!  M9l  wd  tprinc^t  JÜt 
den  FInansen  waren  sie  broullliret ,  wie  ibre  meisten  Herrn 
Tettem  Liebden  in  Dentsebland,  denn  nur  in  grossen  unab- 
bängigen  Staaten  kann  sieb  der  Mecbanismus  des  Nek- 
.mens,  genannt  Finanawissensebaft,  fireibewegen>  aber 
da  nacb  dem  alten  Bartolus  scbon  10  Menseben  du  Volk 
macben,  so  war  es  immer  besebeiden,  wenn  die  Grafen  von  ibrein 
Volke  spracben,  da  sieb  die  Yolksmenge auf  Tansende  belief! 
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Im  des  WohnzimMfii  dea  Ortfes  zu  Erbach  iMliet  man 
•wdl  MiDe  «nf  ReiieB  gesammelte  griechisch-römisch« 
Kanstwerke,  darunter  sich  die  Slaftaen  Trajans  uud  Hadrians 
anszeichnen,  die  aber  sehr  stark  restaurirt  sind  —  die  Bisten 
Aleiaadera,  Persena,  Scipio,  Sulla,  Cisar,  Titus,  Aa> 
toainoi  Piai,  Aagostos  ,  Tiberius ,  Drusns ,  Agrippina ,  Faa> 
•tiaa  ele.  and ,  mehrere  Helme ,  Vasen,  Stälüe,  Waffea  und 
LaMpea  ete.  Wenn  maa  so  viele  Alterthfimer  sieht »  aweifelt 
man  kaum  mehr  an  dem  Römertharm  und  am  Tempelbof 
zu  Erbach.  Uebrigens  gehörte  der  verstorbene  Graf  Fraaa 
keineswegs  unter  die  Halbkenner,  deren  Eigealiebe  aaerstdie 
ilteer  «chmeicheln ,  and  sie  dann  —  bedienen  —  alles  ist 
antik  —  original  äusserst  selten ,  folglich  müssen  die  Lieb- 
haber der  Anticagliaccie  auch  schwertheuer  zahlen !  Alte  Td|A 
atit  i^echischen  und  römischen  Gold-  und  Silber  -  Münzen 
ariren  afllzlicher.  Unter  detf  altea  Heimen  soll  der  scideeh- 
teste  gerade  der  wichtigste  —  Toa  Canni  aad  —  wenn  mir 
ein  burschikoser  Ausdruck  erlaubt  ist  —  geschossen 
seyn,  das  heisst  im  Museo  Clementino!  Nun!  die  ächten  Lieb* 
haber  haben  ihre  eigene  Moral.  Bücherfreunde  amchmi  es 
wie  Fiacius  Illyricus ,  der  in  Bibliotheken  die  ihm  anstindige 
Uandschriftea  in  seine  weiten  Mönchsärmel  fallen  Hess,  oder 
einzelne  Blätter  aasschnitt,  wie  Kupferstiche,  daher  das  Cnltellat 
Flaciaaas  Sprüchwort  wurde  —  die  Mode  der  Seh  anal  änfer 
war  anch  sachförderiich,  und  so  schoss  der  berftimite  Pallas, 
ali.  Göttiager  Stadeal,  ans  Büttners  Cabiaet  eia  Crocodil*Ei, 
wo  das  Junge  eben  auskriechen  wollte,  —  Bflttner  war  un- 
tröstKch^  Sehlözer,  aein  Stabeabarsohe,  schatte  es  wieder  bell 
Uasar  ia  geschnittene  Steine  verliebter  S tos ch  Terliebte 
sich  sa  Paris  in  dea  Siegelring  des  Michael  Aagelo,  und  ver- 
schlackte ihn,  wie  die  Jadea  bei  Jerasalems  ZerstOmng  Gold- 
mAasea ;  die  barbarischea  Rdmer  schnitten  dlesaa  die  Banche 
aaf,  die  artigem  Pariser  aber  iwangea  Stosch  Mosa  aa 
laxiran.  Noch  leicliter  gieog  ein  in  grünen  Gewdibe  Drea> 
dens  an  sich  genomaMaer  Riag  ab ,  dea  der  AaCMher  aoch  aa 
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rechter  Zeit  vermisste  —  er  präsentirte  der  Ges^IIschart  ein 
Becken  mit  Kleyen,  und  der  Ring  fand  sich  im  Becken? 
Mich  wundert ,  dass  sich  nicht  auch  ein  Ring  aus  jener  Schlacht 
Torfindet,  der  leichter  zu  schiessen  gewesen  wäre  —  bekannt- 
lich schickte  Ilannibal  drei  Scheffel  voll  Ringe  der  römischen 
Ritter  nach  Karthago  —  aber  sollten  seine  Soldaten  keine  ga- 
se Ii  ossen  und  unter  der  Hand  verkauft  haben?  Sammler 
müssen  ihren  Coilegensammicrn  immer  hübsch  zur  Seite  bleiben, 
wie  der  Mann  seiner  schönen  Frau.  Liebhaberei  weiss  so 
wenig  von  Moral,  als  die  liebe  Politik! 

Der  Landsitz  E  11 1 b a  ch  auf  den  Höhen  ist  ein  Wil  dpark  , 
der  leicht  ^/^  des  Gebiets  des  Herrn  Grafen  einnehmen  dürfte, 
und  einer  der  geschmackvollsten,  den  ich  kenne.  Hier  hat 
«nmal  das  englische  Wort  Park  seine  achte  Bedeutung ,  denn 
das,  was  man  {gewöhnlich  so  nennet,  von  der  Hand  der  Kunst, 
beisst  im  Englischen  Pleasing-ground.  Die  Rudel  Roth  -  and 
Schwarzwild,  die  sich  zutrauungsvoll  nähern,  mögen  schon 
allein  viele  interessiren  ,  die  aus  Gegenden  kommen,  wo  Wild 
selten  ist,  und  nun  der  schöne  See  auf  einer  Höhe  von  1500', 
in  dessen  Milte  eine  Kapelle  steht,  und  die  mit  Geschmack 
hieher  verpflanzten,  und  dadurch  erhaltenen  und  erneuerten 
römischen  Reliquien!  ein  Castell,  Grab,  Obelisk.  Inschriften 
und  Meilenzeiger  —  lauter  soldatische  kunstlose  Denkmäler. 
Za  Euibach  wird  auch  ein  Volksfest  gefeiert,  das  immer  häu- 
figer von  der  Nachbarschaft  besucht  wird ,  und  wobei  selten 
die  Heidelberger  iMusen  fehlen.  Wenn  der  Odenwald  Odin 
oder  Wodan  gehciliget  war,  so  kann  dieser  Park  für  sein 
Walhalla  gelten,  wo  man-sich  auch  bei  Leibcsleben  lustig  macht, 
wohin  ich  aber  den  Tempel  der  Freya,  seiner  Gemahlin, 
setien  soll?  weiss  ich  nicht,  sie  mag  mit  dem  Freitag  in 
jeder  Woche  zufrieden  seyn.  Wer  mehr  über  die  Denkmäler 
der  Römer  wissen  will,  der  lese  Knapps  römische  Denkmale 
des  Oden  Waldes  (Heidelberg  1813.  8.)  und  freue  sich,  dass 
die  Vernunft  auch  hier  ForischriUe  gemacht  hat.    Mit  Knapps 
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wenifsleai  In  VI  FottaBtea  geüeferl! 

Von  Erbach  kommt  man  nach  Michelttadt,  die  eigent- 
liche Hauptstadt  der  Grafschaft,  ein  gewerbsames  Städtchen 
▼on  3000  Seelen.  In  dor  ansehnlichen  Kirche  sind  mehren 
nicht  uninteressante  Chrnbmiler  der  Chrafen^  nnd  auch  eine  alte 
siemlich  ungeordnete  Bibliothek,  die  mehrere  Incnnabeln  hat, 
aber  doch  keine  yom  Jahr  1451 ,  die  ein  neuerer  Reiaendflr 
gesehen  haben  will.  Wftre  dem  so^  so  konnte  fftr  diese  ein- 
aige  Incunabel  eine  gans  nene^  im  Odenwald  gar  nicht  unnfitaa 
Bibliothek  angeschalll  werden.  Plinins  bemerkt:  „Experieris, 
«an  JHoHom  magis  in  mantibusj  qttam  Minervam  werrare,* 
und  diese  Bemerkuug  bitte  er  im  Odenwalde  nicht  maeheb 
kflnnmi,  wo  man  mehr  nnf  Gewehr-  und  Holskammem  sieht» 
als  auf  Bicherkammem,  Eginhard  soll  das  alte  Miehelsneai 
gebauet  haben,  und  man  mdchte  es  Ihst  glauben.  —  Die  Um- 
gegend, das  alteSchlosi  Fürstenau  mitdemkfihn  gespreng- 
ten Thorbogen  —  die  Ruine  des  Klosters  Steiübach,  ivnd 
der  Eisenhammer  .  .  machen  die  Lage  malerisch.  Steinbaeb 
war  ein  Nonnenkloster ,  aber  die  Michel  ganz  nahe  im  Hanna- 
kloster  an  Michelstadt.  Bei  Zell  erweitert  sich  das  aehöne 
Mfimmlingthal,  und  man  kommt  nach  dem  Marktflecken  Kdnig, 
mit  Schloss  und  Kirche  auf  steiler  A.nhöhe ;  an  dem  Kirchthnn^ 
tat  ein  römischer  Denkstein  eigemauert :  D,  Bt»  L,  Sextü  Valel 

Recht  angenehm  ist  die  Fortsetzung  des  Thaies  naeh  dtfa 
Khiiter  Höchst,  und  rihmlichst  haben  die  gemeinachaMclMli 
Besitser  der  HemehafI  Breuberg  dessen  Einkflnfte  ad  pim 
cmumf  anfliewahrt,  oft  kommen  aber  ae  Tiele  Anweiaungcq, 
aia  ob  der  Verwalter  die  WIttwe  Ton  Sarqpta  wäre  mit  dem 
Oelkroge,  der  nie  Torsicgte.  Deber  dem  alten  traurigen 
Venstadt  thronet  der  Breuberg,  wo  schon  die  Römer  ein 
CasteH  hatten,  und  die  «Hen  Dynasten  tou  Breidberg  hansten, 
man  lieset  noch  die  lahratahl  1204.  Tflly  beaetcte  die  Burf^ 
Tnranne  TeTschfitlete  don  Bninnen,  und  noch  vor  öO^flB 
Jahren  begrüsslen  Böller  die  Toröberreiseiide  hohe  Berrichaften 
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von  der  Höhe,  minder  gefährlich,  alf  wenn  die  Frohndbauero 
im  Thale  den  herrschafllichen  Wagen  mit  Vogelflinten  begrüss- 
ten,  and  die  Ehrensalven  von  Ladstdcken  begleitet  sind!  Die 
Trümmer  der  Burg ,  die  aber  wegen  höherer  Berge  keine  Aus- 
lieht gewähren ,  ruhen  im  Schatten  üppiger  Buchenwälder, 
deren  Stille  bloss  durch  Nachtigallen,  durch  das  Pochen  eines 
.  Eisenhammers  und  suweilen  durch  den  Lärmen  des  forum 
unterbrochen  wird.  Die  Beamten  wohnen  unter  Ruinen  wie 
Römer,  und  einsam  wie  Käntichen  —  Frohndbatiem  liefern 
die  Fruchtgefälle ,  und  Esel  das  Wasser  täglich  dreimal  hinauf 

—  wahre  unfigiirtiGhe  Amts-Esel.  Längs!  wollte  man  der 
Ittstis  bequemere  Wohnungen  su  Höchst  oder  Neustadt,  im  Tlial 
der  Rosenau,  anweisen,  aber  die  Beamten,  die  Dornen 
ihres  Berufes  im  Auge,  meinten,  dass  doch  mancher  Kläger 
steh  beatane,  wegen  Kleinigkeiten  den  hohen  Berg  hinanzu- 
steigen,  und  die  Gott  geheiligte  Justiz  bei  dem  etwas  wider- 
spenstigen Geiste  der  Wäldner  da  oben  kräftiger  gehandhabt 
werden  könne ,  man  dürfe  nur  klingeln ,  so  schliesse  der 
Wächter  das  Thor,  und  der  wilde  Odenwälder  sey  in  derFalle. 
Commnnio  maier  discordiarum,  —  Zum  Andenken  der  noblen 
Ritterzeit  forderten  sich  die  beiden  Alonarchen  Ton  Breuberg 
noch  1641  —  der  alte  Graf  Erbach  antwortete  dem  jungen 
Grafen  Löwenstein  spöttisch,  und  dieser  bemächtigte  sich  des 
Brbachischen  Beamten,  und  liess  den  alten  unschuldigm  Mann 

—  an  Galgen  binden  und  prügein!!   Die  traurige  Com- 
munio  wiifcte  leider  auch  auf  den  Geilt  der  Unterlhanen  * 
zurück ! 

Seitwärts  liegt  der  Otzberg  (Ottersberg),  vormais  die 
Bastille  Darmstadts  Oe'^t  Pulvermagazin),  deren  dicker  Thurm, 
die  weisse  Rübe  genannt,  bestiegen  zn  werden  verdient; 
am  Fusse  liegt  das  Städtchen  Hering,  und  unferne  davon 
Umstadt  mit  alter  ehrwürdiger  Physiognomie,  Von  Neustadt 
kommt  man  bald  aus  den  Gebirgen  Ins  Maintbal  nach  Obern- 
burg,  oder  wenn  man  nach  Frankfurt  will,  über  Baben- 
hausen. Im  Odenwalde  gefielsn  sich  auch  die  Maiaaer  Minister 
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Groflschlag  und  Albini,  ersterer  auf  seinem  Gute  zu  Dieburg, 
letztert^r  zu  M  es  s  c  I.  Ueber  D  i  e b u  r  g  ,  ein  gut  gebautes  nahr- 
haftes Städtchen  von  3000  Seelen  ,  zieht  die  Strasse  von  Darm- 
stadt  nach  Aschaffenburg,  und  wird  hier  besonders  viel  Flachs 
und  Magsaamcn  gebaut.  An  der  Stelle  der  zwei  alten  Burgen 
iind  jetzt  die  angenehmen  Villen  von  Albini  und  Lerchenfeld. 

Nach  dem  Mümmlingthal  kommt  das  wildere  W  e  s  c  h  n  i  tz - 
thal.  Aus  einer  engen  Bergschlucht  dringt  dieser  Bach  in 
das  Thal,  wo  Lindenfels  liegt,  eine  Stunde  von  Fürth: 
von  wo  jetzt  ein  guter  Weg  nach  Erbach  führt.  Auf  der  alten 
Burg  Lindenfels  lebte  und  starb  Herzog  Eberhard  von  Würt- 
temberg, der  missleitet  von  seinen  Lieblingen,  Hans  von  Stetten 
und  dem  Mönch  Holzinger,  alle  Landesverträge  verletzte,  Un- 
geheuern Aufwand  machte  und,  der  Regierung  entsetzt,  sich 
an  den  Churfürsten  von  der  Pfalz  wandte  ,  der  ihm  diese  Burg 
zum  Aufenthalt  anwies.  Aber  ach  !  der  Naclifolger  des  Oheim» 
HerzogUlrich  trieb  es  fast  noch  schlimmer !  Zu  Lindenfeis  lebte 
auch  Clara  Dettin  als  Wittwe  noch  neun  Jahre. 

Niedlich  liegt  das  Dorf  Rimbach  mit  seiner  Kirche  und 
Kirchhof  von  Pappeln  umpflanzt,  und  Birkenau,  dem  schönen» 
Landsitze  der  Wambolde ,  der  aber  sehr  vernachlässigt  ist  — 
wird  das  Thal  wildromantisch,  vorzüglich  gegen  den  Engpats- 
hin  ,  der  heraus  nach  Weinheim  führet.    In  dem  östlich  lie- 
gend ea  Goxheimer  Thal  verewigt  ein  einfaches  steinernea 
Denkmal  das  Andenken  der  am  '10.  April  1799  im  LandstumM- 
'   gefallenen  braven  Odenwälder,   und  hätten  alle  Deatache  wie 
sie  gehandelt,  kein  Franzose  hätte  sich  mehr  über  den  Rhein 
gewagt.    Odenwäldern  war  es  Ernst ,  wie  Spessartem  und 
Tyrolern  ,  aber  ein  böser  Bube  machte  sie  glauben  ,  sie  müss- 
ten  —  österreichische  Soldaten  bleiben,  und  lo  gab> 
es  traurige  Auftritte  l 

Vom  Städtchen  Reichelsheim  mit  der  Burgruine ,  wo 
aber  noch  zu  Anfange  des  18.  Jahrhunderts  Erbache  rcsidirteu, 
gelangt  man  nach  Frankisch-Grumbach  im  Gcrspenzthal, 
in  dessen  Nähe  schon-  wieder  Burgen  liegen,  das  noch  be- 
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wohnbare  Lichtenfeii,  nm4  Bodeaaleii»)  wvlehes  Mise 
Genaimtlieit  dem  ScIiBellertigeUl  yerdaiikl.  Sollte  um 
diM  im  19.  JalirliiiBdert  nöflich  glauben?  Die  unbedeateBde 
Eaine  liegt  eine  Stande  fom  Graaibaeb,  and  %  Staaden  daron 
die  Boeb  nnbedentendere  Scbnellertirnine  Aber  den  Doifb 
Oberkinibaob.  Der  Geist  einet  Rodenateiner,  der  Nichte 
ala  Jagd  nnd  Fehden  kannte,  worüber  aeine  Ciattin  nnd  Kind 
Terkfiminerte,  nnd  ih»  ali  Geiat  erachien:  Jhk  bait  Weib 
nnd  Kind 'gemordet,  aey  der  VerkOndiger  dea  Kriegea  jetal 
and  immerdar,**  hat  keine  Rnhe,  and  ileht  Yor  jedem  Kriege- 
Anabtaeb  Tom  SebneUert  naeh  Rodenstein ,  mit  aeinen  Waj^p- 
aera  man  hftrti,  GetAmmel  von  Menschen  aad  Pforden^ 
Wagengerasael,  Trommeten-  nndHOmeraebaR—  giebt  ea  Friede, 
so  zieht  er  wieder  aach  seinen  Burgen,  und  alles  ist  stille. 
Was  nicht  Imagination  oder  aberglinbisrhe  Fnreht  thnt,  tbol 
wabrsebeinlich  der  Wind,  and  der  segeoannte  wilde  JAger, 
das  wfithende  Heer,  oder  Förster  Hakelberg,  d.  b. 
II achtenlen  eder  absiehende  Schnepfen  —  (im Herden 
Wodnnaang,  und  in  den  Wildern  Fontainebleans  U  fMm§ 
Veneur.)  —  Der  OdenwMder  aber  glaubt  g^nz  orthodox  an- 
die  Traditienen  der  Viter  mit  Furcht  und  Schreclien,  daher 
mir  keiner  sagen  konnte,  ob  die  alten  Grafen  Erbedi  im  Ge- 
folge dea  wilden  Jigecs  sind,  eder  solehem*  voransiehen,  ai« 
tcene  laamaade  Eckarts  f  In  den  AaMaregialralnffen  fiaden  sieb 
gaaae  StOase  pfelokollarischer  Aussagen  Aber  jene  Bocken- 
stnhengesabieblen,  und  in  der  Kitche  zu  Fränkisch- Grunbaeb 
im  Ger8p.ena*Tbale,  wo  anob  die  StAdtebea  Diebntg; 
Babenhausen  und  Rheiabeim  liegen,  sieb»  man  nntei 
den  GmbaUlen  der  Redensteine  das  Bild  eines  1526  lu  Rom 
verstorbene»  Riltefa-y  mit  abgaangefteas-  Geaielit,  aebroffen 
wUdan  Zfigen  nnd  groaaer  Adlemaae ,  mit  denen  er  recht  ge- 
spensterartig ans  seinem  Belme  hervorguckt.  Wenn  ein  Ro- 
deusteiner  apuckt,  so  ist  es  aiclMr  dieser! 

Oefters,  als  mir  lieb  war,  passirte  ich  in  dem  langen  Kriege 
diese  nnwirtiibaren  Gegenden  und  sobensslicbe  Wege 
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J  detncDs!  et  satVM  cune  per  Alpes  — 
aber  nie  habe  ich  Etwas  gesehen.  Man  hat  in  den  Teufeia- 
wegen  des  Odenwaldes  ao  viel  mit  sich  selbst  zu  thun,  mit 
Wagen  und  Pferden,  daaa  man  sich  unmöglich  aaoh  noch  um 
daa  Unsichtbare  oder  um  G  e i s t e r  bekümmern  kann,  so 
selten  sie  auch  sind  —  In  isolirten  Bergen  sieht  und  glaubt 
man  gar  viele  Dinge,  die  man  in  belebtem  Gegenden  weder 
sieht,  noch  glaubt,  Vielen  geht  es,  wie  Gelons  Gemahlin,  der 
-Herr  Gemahl  hatte  einen  stinkenden  Mund,  und  sie i^laubte , 
dass  alle  Männer  so  röchen  —  denn  sie  hatte  sich  nie  einem 
fremden  genahet  —  die  Wäldner  haben  so  wenig  Verkehr  mit 
der  Welt,  dass  sie  nothwendig  aurückbleiben  müssen,  und 
Subalternen  werden  im  Reiche  der  Geister,  dafür  aber 
—  Geister  sehen.  Aus  Gespensterfurcht  wird  Geisterfurcht, 
«nd  aus  der  Geisterfurcht  Ab ergla  übe  und  Leichtglaube, 
wie  es  Irreführer  nur  immer  wünschen  mögen!  Insofeme 
taugt  selbst  der  fromme  Aberglaube,  dass  die  schwarz  und 
weiss  gefiederten  Störche  und  Schwalben  heilige  Vö- 
gel scyen,  und  Segen  brächten  —  so  weni^,  als  unsere  ro- 
mantische Dichtungen,  die  den  Gottesacker  des  Schauerli- 
ehen so  schön  anbauen.  „Man  glaubt  an  Vorbedeutungen, 
wie  die  Alten  beim  Bliesen,  daher  schon  die  Griechen  einem 

messenden  Gluck  wünschten:  ZevraaKTOV  Gott  hei  f.'"  —  So 
etwas  Hess  ich  einst  flüchtig  vor  einem  dsterreiehischen  Ge- 
neral fallen,  der  mich  hitzig  anfuhr  :  „Verg^essen  Sie,  dass 
auch  ich  ein  Oden  Wälder  bin?"  —  t  pur  si  mowe! 
^flfttte  ich  gerade  an  Eginhardt  gedacht,  der  nicht  bloss  mit 
der  Emma,  sondern  auch  in  seinen  Schriften  so  viel  Genie 
Yerrathen  bat,  so  hfttte  ich.  mich  auch  anders  ansdräcken  können. 

Der  malerischste  und  schönste  Punkt  des  Odenwaldes  ist 
in  meinen  Augen  daa  Schönberger  Thal,  vom  Lauterbaeh 
dnrchranscht  —  das  sich  über  die  Dörfchen  Elms«  und  Wilms- 
hausen nach  Reichenbach  sieht  —  oder  der  Eagpass  von  der 
Bergstrasse  und  Bensheim  an  nach  Gadernheim  an  den  Win- 
lerkasten,  der  oft  noch  im  Junius  Schnee  aufbewahret;  es 
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ifl  wahrhaft  idylUfcb^  niid  heiift  schon  io  alten  Orkonden 
valUa  9peciosa>  Zn  beiden  Seiten  des  Thaies  stehen  der  Höh  en- 
stein  and  Borstein,  sWei  nackte  Qnarsmassen ,  gleich  Barg- 
rainen "  das  alte  Schloss  SchOnberg  auf  einem  Felsen  um- 
geben Yon  Iftodlichen  Hfitten  und  MQhlen,  und  verschönert 
dvrch  einen  englischen  Garten ,  den  der  als  Statthalter 
Mergentheim  Terstorbene  Graf  nebst  seinem  Brnder  mit  grosser  • 
Vorliebe  pflegten;  der  erste  Anblick  Schdnbergs  überraschte 
mich,  ob  ich  gleich  ans  der  Schweis  nnd  dem  Sflden  kam. 
DiO  Anlagen,  die  fiberall  Femsichten  nach  dem  Helibocns,  der 
Bergstrasse,  nnd  dem  Rheine  bieten,  und  mit  denen  Ton  Auer- 
bach Busammenfliessen ,  würden  sich  noch  besser  ausnehmen, 
wenn  ein  Kunstgarten  in  dieser  grossen  schönen  Natur 
an  rechter  Stelle  seyn  könnte.  Schönberg,  wo  ich  mehr- 
mals war,  gehört  au  meinen  angenehmsten  Erinnerungen,  vor- 
snglich  die  Zeit,  wo  die  yier  edleil  Brfider,  wovon  sw^  In 
K.  fransösischen  Diensten  gestanden  hatten  —  hier  brfiderlich 
sosammen  lebten.  Der  österreichische  Feldseugmeister  ftber- 
lebte  sie  alle,  alt  85  Jahr;  er  hatte  68  Jahre  dem  Kaiserhanse 
gedient,  und  man  kann  bei  ihm  gerade  nicht  sagen,  dass 
Hnfelands  Kunst  das  Leben  su  verlängern  auch  die  Kunst  ge- 
wesen sey  —  General  su  werden.  Alle  vier  Brfider  waren 
Odenwilder,  aber  keiner  war  —  Jäger,  und  noch  merkwür- 
diger sind  sie  mir,  dass  sie  lange  vor  der  Mediatisirung  bei 
«  gewissen  Reichs-  und  Kreis -Relationen,  nnd  andern  sieben 
Sachen  ausriefen:  |,Warum  sind  wir —  nicht  auch  ra e- 
diat,  wie  in  Oesterreich!  Wozu  die  Possen?"  Man 
sähe  auch  keine  in  Soldaten  maskirte  Menschenkinder,  son- 
dern blosse  Poliaei- Wächter  vor  dem  Schlosse! 

Die  berfihmte  Riese  nsänle  liegt  eine  Stunde  von  Schön- 
berg auf  dem  Felsberge,  eine  Granitmasse  von  31'  8"  Länge 
und  3'  10"  Durchmesser,  grauer  Granit  mit  weissen  und  grü- 
nen Punkten,  der  die  schönste  Politur  annimmt.  Bei  Main-Bullau 
unweit  Miltenberg  Hegen  noch  14  Säulen,  Uainsäulen  ge- 
nannt, die  aber  nur  von  Sandstein  sind.  Gans  nahe  der  Rie- 
W  t  b  •  r*s  Rsisehaadbacb.  TI .  fi 
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sensäuie  ist  der  Altar,  eine  andere  Masse  von  40'  im  Um- 
fange, vielleicht  zum  Postamente  bestimmt;  am  allcrinteres- 
santesten  aber  das  sogenannte  F  el  s  e  n  ni  c  e  r,  oder  die  zahllosen 
oben  abgeründeten  Granilblucke .  die  an  einem  Bcrgubhange 
hinabliegen,  wie  Kiesel  eines  Baches  und  Eisniassen  eines 
Gletschers,  oder  poetischer,  als  hätte  ein  Gott  wild  aufgeregte 
Meereswogen  plötzlich  in  Stein  verwandelt.  In  den  Augen  des 
Volks  hat  der  Teufel  diese  Massen  hinabgeroUet,  wie  von  einem 
Hügel  ein  Wagen  voll  übst  oder  Kartoffel  rollt.  Unten  Uegl 
das  Dörfchen  Reichenbach,  und  der  Anblick  ist  einzig! 

Es  war  eine  recht  poetische  Idee  Kotzebues,  grösser 
'  als  die  Säule  selbst,  solche  als  Trophäe  nach  dem  Leipziger 

Schlachtfeld  verpflanzen  zu  wollen,   welche  Römer,  Karl  der 
Grosse,  vielleicht  auch  die  Erbauer  des  Heidelberger  Schlos- 
ses nicht  fortzubringen  wussten,  und  jeder  Nichtdichter  konnte 
die  Idee  in  Prosa  auflösen,   ohne  die  Säule  gesehen  zu  ha- 
ben —  aber  wenn  man  sie  erst  kannte  und  die  wilde  Berg- 
«regend?  Wenn  Kotzebue  Polypliem  oder  ein  zweiter  Alias  ge- 
wesen wäre,  wäre  es  noch  darauf  aniiekommen  in  Deutschland, 
wo  Monumente  ihr  eignes  Schicksal  haben.    Wir  haben  keine 
Monumente,  wie  die   Trajnns-  oder  Antoniussäulen  zu  Rom, 
das  Monument  zu  London  und  die  IVapoleonssäuIe  aui  PlaCö 
Vendöme ;  nur  Katharina  II.  konnte    einen   Granitblock  von 
.   drei  Millionen  Pfund  von  Finnland  nach  Petersburg  bringen 
—  und  nur  Pharaonc  Pyramiden  und  Obelisken  errichten  las-  , 
sen.    Es   giebt  Monumente,  wo  gar  keines  besser  wäre, 
wie  z.  B.  das  Denkmal,  das  Raynal  den  drei  Stiftern  der 
Schweizerfreiheil ,  oder  eigentlich  seiner  Eitelkeit  errichtete, 
oder  das  Denkmal  Voltaires  zu  Ferney,  errichtet  von  seinem 
Erben  Marquis   de  Villetie    —   es  ist  von  Fayance,  gleicht 
einem  Ofen,    und   kostete  —  2  Louis!    Was  ist  aus  unserm 
()  k  t  0  I» e  r  f  c u  e  r  geworden?  Im  Jahr  IS  14  gab  es  Feuer,  die 
•  die   ganze  Gegend  erhellten,  wie  ein  feuerspeiender  Vesuv, 

der  engherzigste  Krämer  wälzte  Kisten  und  durchülte  Fässer 
herbei,  es  wurden  Reden  gehalten  su  feurig,  als  die  FiamnieOf 
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und  die  Rede  eines  Apothekers  voll  S/jiritus  vini,  nitri  et  Vi- 
triol i  rectißcatisshni  —  nian  sang  Scliiachtgesänge,  wie 
Hermanns  Barden  im  Teutoburger  Walde  —  das  Jahr  1815 
sähe  statt  der  Feuer  nur  noch  Keuerchen  ohne  Klang  und 
Sang,  und  im  Jahr  1816  fragte  man:  Aber  kann  man  das 
Ibeurc  Hol/,  nicht  besser  brauchen?  Kaum!  dass  noch  hie  und 
dt  auf  einem  stillen  Hausaltar  ein  Oktoberlänipchcn  flimmerl! 

Wenn  der  Reisende  in  diesen  wildschüneu  Gegenden,  die 
auch  Marmor  liefern,  aber  in  zu  kleinen  Massen,  herumgeirrt 
ist,  so  giebt  es  keinen  grössern  Contrast,  als  nach  dem  Al- 
tarberge zu  gehen,  die  äusserste  Spitze  der  Auerbacher 
Anlagen,  und  hinabzublickcn  in  die  sanfte  Natur  der  ßerg- 
strasse,  und  auf  das  Rheinthal,  wo  Donnersberg  und  Vogesen 
den  Horizont  bcgranzen.  Mehr  als  einmal  sass  ich  hier  am 
Altar  der  Freundschaft  in  süssen  Empfindungen  oder 
ernsten  Betrachtungen  verloren,  ohne  die  vielen  Schmierereien, 
womit  der  Altar  rnore  sulito  besudeil  ist,  zu  beachten,  bis 
mich  zwei  Damen  aus  dem  Bade  einst  fragten,  was  denn  der 
Unsion  von  Rödel  da  sagen  wollte:  „/ci  j'ai  tire  4  coups!^ 
beide  verstanden  sehr  gut  französisch,  aber  den  soldati- 
schen Doppelsinn  verstanden  sie  natürlich  nicht,  den 
selbst  das  Dictionnaire  de  VAcademie  nicht  kennet.  „Peut  etre 
qti'il  a  ete  heureux^"  sagte  ich  lächelnd ,  sie  verstanden  es 
in  diesem  Augenblick  von  der  Jagd,  müssen  aber  doch  später 
die  wahre  Bedeutung  ausge^frübelt  haben,  denn  in  der  nächsten 
Woche,  als  sie  mich  wieder  hier  fandeu,  wurden  «ie  feuer> 
roth  —  saiva  res  est 

Die  Römer  kannten  schon  die  militärische  Wichtigkeit 
des  üdenwaldes,  und  die  kaiserlichen  lleere  am  Rhein  noch 
besser,  daher  sie  1790  so  sehr  auf  Landsturm  drangen. 
,  Tacilus  sagt  Nichts,  wie  es  zu  seiner  Zeit  damit  gehalten 
wurde,  aber  wie  es  1799  zugieng,  ist  geschildert,  aber  hier 
der  Ort  nicht  dazu;  mit  Recht  heisst  der  schlechte  Wein  des 
Jahres  der  Landsturm.  Minister  von  Albini  organisirte  den 
Mainzer  Landsturm^  der  auf  16,000  Mann  anwuchs  ^ 
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und  Oesterreicher  den  Odenwälder,  im  August  rückten  die 
Franzosen  aus  Mainz,  der  Landsturm  sammelte  sich  zu  Aschaf- 
fenburg, und  gieng  bis  Niederrad  vorwärts  unter  Oberbefehl 
des  Ministers,  der  sich  zwar  in  der  Feldmarschalls  -  Uniform 
ausnahm,  wie  ein  Schuster,  aber  doch  den  Feind  abhielt,  da» 
3IainthaI  und  die  Bergslrasse  zu  brandschatzen  und  auszu- 
plündern.  die  Operationen  der  Kaiserlichen  erleichterte,  und 
den  Rückzug  deckte!  Man  hätte  keineswegs  den  Spottnamen 
—  Niederadsky  dem  guten  Albini  aufheften  sollen,  der  mir 
stets  Beweis  war  von  der  Trüglichkeit  der  Physiognomik  -r 
eine  der  unwürdigsten  Gestalten,  und  doch  einer  der  geisl- 
reichsten,  besten  und  energischsten  Männer.  Die  Grossen  er*' 
heben  in  der  Regel  lieber  eine  schöne  Figur,  ich  würde 
tu»  auch  SU  halten,  aber  doch  darüber  den  Fuchs  in  der  Fabel 
nicht  vergessen.  En  Caput!  cerebrum  non  habet!  Die  Graf- 
schaft Erbach  schloss  1800  zu  OflTenbach  Frieden  mit  der 
grossen  Republik,  oder  mit  dem  glücklichen  Fechtmeister 
Augereau:  „II  y  aura  paix  et  amitie  et  banne  intelUgence  entrg 
la  Bepublique  frangaise  et  les  Comtes  d'Erbach.'*  Daa  hatte 
doch  etwas  Gfosses,  gleicher  Ehre  wurden  theilhaftig  Hom> 
bürg,  Ysenbnrg  und  Wied  —  aber  die  grösste  Verwunderung 
verdient  doch  die  diplomatische  Gewandtheit,  wenn  man  an 
den  Landsturm  denkt,  die  sagen  konnte;  „Considerant  que 
les  Comtes  d'Erbach  ont  tot^ours  empeches  leur  n^ets  de 
prendre  part  directement  ä  la  levee  en  masse! " 

Im  Odenwalde  kamen  mir  swei  gedruckte  Dednc- 
t  i  o  n  e  n  zu  Gesichte,  die  mich  mehr  interessirten ,  als  S  c  h  n e  i- 
ders  Erbachisehe  Geschichte,  noch  mehr  aber  die 
mfinditcben  Erxfthlungen  tob  den  Thaten  eines  Mannes,  die 
Jedem  unglaublich  scheinen ,  der  stets  nur  in  grossen  Staaten 
gelebt  hat.  Man  staunet!  Es  war  wahrlich  Zfeit,  dass  das 
Lindchen  an  Hessen  äber^ieng,  das  auch  gleich  ein  blutiges 
Eiempei  statuirte  —  mehrere  Bauern  wurden  standrecht- 
lich niedergeschossen.  .Fnrchl  muss  den  Wald  hfiten, 
sagt  man,  aber  hier  fflrcht^^  sich  die. Leutchen  schon  lange 
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aidit  oMlir  —  hMtea  stttmbche  Zniammenkänfte  — 
hattea  ricli  Holl  mit  Wagen  am  hallen  Tage,  an  Wilderern 
fehlte  es  ohnehin  nicht  and:  hUer  arma  Htmt  iegeii  Heiaen 
•teilte  Ordnung  und  Zncht  her^  and  die  Odenwftlder  werden 

'treffliche  Soldaten  tbgeben.  Noch  heate  wttre  et  hoch- 
interetaaat,  wenn  ein  Mann  Yon  Geiit,  dem  alle  Akten  au 
Gebote  ständen,  jene  Anftritte  kurz,  wahr  nad  krifUg  schiU 
4eite.  Im  Jahr  1770  warde  der  regierende  Graf  Friedrich 
TOB  Leioingen  GAntersblnm  mit  Arrest  belegt,  am  wider  ihn 
eriminaliter  in  Yoriihren,  1775  der  Wild-  nnd  Rheingraf  Karl 
Magnus  sehn  Jahre  auf  dem  KAnigstein,  nad  1778  Graf  Geb- 
hard voB  Wolfegg -.Waldsee  swei  Jahre  aaf  die  Waldbarg  ge- 
setst  —  ein  kleiaer  tief  verschaldeter  Kaaileidirektor  aber, 
der  seiaen  kleinen  Grafea,  die  das  Zeagniss  hoher  ^Rechtlich- 
keit für  sich  haben  —  wie  ihre  Diener,  die  er  verlinmdete 
—  (i.  B.  die  saabera  Stackchea  iaHAberlias  Staats -Archiv  31 
siad  aus  seiner  Feder,  nad  er  lieh  seiae  Feder  dea  Banem 
and  mackte  dann  wieder  Gebranch  davon  ^iB  Aktenstftcke) 
~  über  den  Kopf  gewachsen  war,  neckte  vertraut  mit  allen  ^ 
Schlangengängen  des  Rechts  oder  der  Chlcane,  mit  eiserner 
Stirne  fort  bis  an  sein  Ende  —  und  gieng  frei  aus.  Seine 
Geschichte  scheint  mir  ein  Haaptbeleg,  wie  gut  es  auch 

•  von  dieser  Seite  war,  die  kleiaen  Vielherrscbaf- 
tea  aofstt lösen  zum  Besten  der  Aufgelösten  selbst,  wie 
serrättete  Finanzen  Recht  und  Gerechtagkoit  sogar  hemmen, 
dass  nicht  einmal  eine  tüchtige  Untersnchungs  -  Coro- 
pission  gegen  den  Kansleimann  xu  Stande  kam,  die  freilich 
etwas  erschwert  wordea  wäre  darch  die  mangeladen 
wichtigsten  Aktenstü cke,  worüber  ein  Kanalist  sa  späte 
cassirt  wurde  —  während  er  in  Wetalar  Aktea  aaf  Akten 
häafte,  dass  dem  Referenten  grauen  masste  vor  der  Kameeis- 
last  aad  dea  ßa uera-A  d  vokaten  machte,  die aaterschrie- 
bea,  was  er  wollte  —  des  Unfuges  in  Journalen  nicht  an  er- 
wähnen, und  wie  leicht  das  Volk,  stets  ein  Riesenkörper 
ohne  Kopl,  oder  wenn  wir  Köpfe  galten  lassen,  den  Köpfen 
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im  Wagen  eBtochUfener  Reiftndeo  gleichen,  die  im  Schlafe 
S»«Id  rechts,  bald  liaks  wanken^  bald  Ja  nicken,  bald  Nein 
«chütteln  —  irre  geffihrl  werde,  nnffthig  der  Freiheit,  folglich 
auch  derselben  nicht  wQrdig.  Der  Redlich«  aber  kann  sieh 
einen  AUar  der  Freiheit  hauen  —  in  seiner  stillen  Wohnmig/ 
und  glüchlich  fcyn»  wenn  er  seinen  Kopf  vor  Trübfinn,  und 
fein  Hers  vof  MeDschenfeindachafl  an  bewahren  wusste! 
^tendre  «on  etfuü,  reserver  9es  äuhrs  ^  .c'etf  I0  et  gramä 
9^et  iffnord  du  vulgaire! 

Wild  ist  der  Charaliter  des  Odeowaldes,  aber  fruchtbare 
freundliche  Thäler  mit  alten  Borgen  und  hübschen  Odrlern, 
die  natürlich  alle  noch  nicht  waren,  als  die  schöne  Einma  so 
•pttttisch  rief:  „0-^d  en — Wald!**  finden  sich  im  Innern.  Et- 
was barach  und  rauh  müssen  hier  auch  die  Menschen  seyn, 
unpolirt  wie  ihr  Granit,  aber  sie  find  genügsam,  fleissig  und 
altdeutsch.  «Wir  gehören  nicht  snm  Odeuwalde**  sagen 
diejenigen,  die  am  Fosse  der  Gebirge  wohnen,  „das  ist  noch 
nicht  der  Odenwald,^  sagen  wieder  andere,  wenh  man 
dessen  Gränze  noch  weiter  ausdehnt,  als  ihnen  gut  dflnkt,' 
indem  sie  den  Ruf  roher  und  grober  Odenwälder 
scheuen,  die  ächten  Odenwälder  aber  sprechen:  »Wir  sind 
Odenwälder.  Was  geht  es  uns  an,  wenn  andere 
den  Knittel  —  Odenwälder  heissen?*  Wenn  sie  auch 
die  Genüsse  der  feinen  Weit  entbehren,  unä  selbst  nicht  fein 
seyn  sollten,  so  haben  sie  doch  Kartoffeln,  Buchwaizen,  Milch, 
Eier,  Butter,  Hühner,  Kälber,  Schweine  und  Wild  —  im  Win- 
ter wohlfeile  und  recht  warme  Oefen ,  und  lassen  sich  genü- 
gen. Sie  haben  ihre  awdif  heilige  Nächte,  und  die  Bu- 
ben noch  52  heilige  Samstags-  oder  Extranächte.  —  In 
der  Nacht  hebt  nicht  jeder,  wie  Jean  Paul  meint,  sein  Auge 
empor  in  die  gestirnten  Felder  der  UnermessKchkelt,  sondern 
richtet  es  auf  ein  Fleckchen  unendlich  kleiner  noch,  als  die 
kleine  Erde!  Youngs  Nachtgedanken  kennt  keiner,  wie 
'  sollte  er  Jean  Paul  kennen?  und  in  allen  abgelegenen  Gegen- 
den weiss  man  wenig  von  dem  Normal jabr  1789! 


Digitized  by  Google 


135 


Ei  sckeiBl  inner  mehr  Mode  su  werden,  den  Odenwald 
an  bereieen,  und  er  hat  Naturschdnheiten,  die  gnr  wohl  den 
Abiteclier  von  nehl  Tagen  lohnen.  There  are  mort  wny«  in 
ihe  wood  than  one.  Man  kann  vom  Neckar  ans  eindringen 
bei  Eberbach,  sodann  rom  Mainihal  aus  zu  Miltenberg  oder 
an  Hanau  über  BobenhanseD,  dessen  Schloss  jetit  gressheraog- 
licbei  Staatsgefängniss  und  MilitärstrafanstaH  Isl,.  der  interes» 
santeste  Weg  aber  bleibt  immer  der  von  der  Bergstrasse  zu 
Bensheim  in  das  Schönberger  Thal.  Dieses  Tbal  hat 
solche  Eindrücke  bei  mir  snrfickgelassen ,  dass  ich  es  nach'SS 
Jahren  auf  einer  Rü(  krei<;e  vom  Rhein  wieder  aufsuchte,  — 
mUts p09r  Yorik !  die  alten  Erbschenken  der  Pfalz  waren 
entschlafen;  ich  gedachte  Josephs,  der  dem  Oberschenken 
Pharaos  im  Gefängniss  den  Traum  auslegte.  „Er  gedachte 
nicht  mehr  Josephs  und  Ter  gase  sein!**  Und  nun  erst 
gar  ein  Ktoig?  „Da  kam  ein  neuer  König  auf  in 
Aegypten,  der  wusste  Nichts  von  Joseph!*' 

Der  angenehmste  Begleiter  ist  Grimms  Vorzeit  und 
Gegenwart  an  der  Bergsirasse,  dem  Neckar  und  im  Oden- 
,  walde,  mit  35  Kupfern.  Darmstadt  1822.  19.  Der  Odenwald 
hat  wahre  Naturschönheiten  —  überall  kommt  man  besser  an 
Fnsse  oder -zu  Pferde  fort,  als  im  Wagen  —  aber  am 
schönsten  scheint  mir  doch  der  Odenwald,  wenn  man  ihn  von 
Schönberg  und  der  Bergstrasse  aus  betrachtet,  das  heisst  wie- 
der heraus  istl 


Achter  Brief. 


Heise  durch  Oberhessen  und  die  Wetterau. 

Oberhessen,  die  dritte  Provinz  des  Grossheriogthnms, 
macht  nur  ein  Drittel  des  eigentlichen  Hessenlandes,  und  swei 
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Drittel  davon  oder  der  nördliche  Theil  gehören  Churhcsscn. 
Es  ist  ein  schönes  und  jjutes  Hügelland,  wenn  wir  die  nörd- 
lichsten Aemter  Königsberg.  Biedenkopf,  Gladenbach 
und  Battenberg  ausnehmen,  die  mit  dem  Cianzcn  nur  durch 
die  schmale  Erdzunge  bei  Gleichberg  zusammenhangen,  und 
rauhes  Hafer-  und  Kurtuliellaud  sind,  denn  sie  liegen  am 
Rothaargebirge,  wo  die  Lahn,  üiemel  und  Eder  entspringt^ 
das  Städtchen  Battenberg  soll  von  einer  Schlacht  Carls  des 
Grossen  herrühren,  der  hier  die  Sachsen  schlug  (^batten^,  und 
der  höchste  Punkt  dieser  Gebirge  (2100')  heisst  die  Sack- 
pfcife. —  Ohne  den  langen  Hass  zwischen  beiden  agnatischen 
Uuusern  wären  gewiss  durch  Tausch  die  bcidersciiii,a'n  Gebiele 
besser  gerundet  zum  Besten  des  Ganzen  —  vielleicht  rundet 
sie  im  Laufe  der  Zeit  der  liebe  GoU  oder  die  IVator,  di« 
möglichste  Einfachheit  liebet! 

Holz  und  Flachs  sind  Stappelwaare ,  Garnspinuerei  und 
Leinenweben  über  das  ganze  Land  verbreitet,  und  das  Kupfer- 
bergwerk zu  Thalitter  in  der  Herrschaft  Itter  ist  das  wich- 
tigste Bergwerk  des  ganzen  Grossherzogthuins ;  der  Ludwigs - 
hütte  oder  den  Eisenhütten  bei  Biedenkopf  kann  es  nie  au 
Kohlen  fehlen.  Im  Landraths-Bezirk  Battenberg  liegt  auch 
die  Burg-Huinc  Hatzfeld  an  der  Eder,  das  Stammhaus  der 
noch  blühenden  Familie.  Die  Bevölkerung  Oberhessens  wird 
zu  250,000  Seelen  geschätzt,  wovon  aber  gegen  100,000  auf 
die  Sta  n  d  es  -  und  G  r  u  n  d  h  e  r  r  en  kommen,  Solms,  Isenburg, 
Stollberg,  Leiningen,  Görz,  Ingelheim,  Riedesel,  Buseck  etc., 
die  in  der  schönen  Wetlerau  auf  einander  sitzen,  wie  die 
Beeren  an  einer  Traube  und  Heringe  in  Einer  Tonne,  ja  im 
Mittel -Alter  muss  es  hier  so  lebendig  gewesen  seyn,  wie  in 
einem  Limburger  Käse! 

Wir  ziehen  die  Frankfurter  Strasse  nach  dem  Norden  über 
Vilbel  (das  wohl  den  Namen  einer  Stadt  verdiente,  und 
jährlich  4000  Ohm  Acpfelwein  liefern  soll;,  Fried  berg 
und  Butzbach.  Die  alte  halbverfallene  Reichsstadt  Friedberg 
von  3000  Seelen  (Friedrichsburg,  denn  die  Uoheostauüeu  weilten 
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gerne  hier)  mit  dem  prachtvollen  und  modernen  H<Mel  der 
Gehruder  Trapp,  so  wie  mit  den  Gaslhofcn  zu  den  Drei 
Schwerdtern.  dem  Grünen  Baume.  Steinernen  Hause  und  Sans^ 
soiicif  hat  linier  Hessen  offenbar  gewonnen.  Sic  war  der 
grleichfalls  halb  im  Ruin  liegenden  sonderbaren  Burg  verpfändet, 
die  eine  ganz  eigene  ritterschaflliche  Verfassung  halle,  und 
auch  die  sogenannte  Grafschaft  Kaich  en  besass,  das  hei^^t  die 
Dorfer  Kaichen,  Ilbenstadt,  Rüdesheim,  Grois-  Klein-  und 
'  Oberkarben.  Zu  Grosskarben  an  der  Nidda  ist  ein  Sauer- 
brunnen, wie  zu  Villtel,  der  Schwalheimer  Brunnen  verdrangt 
aber  beide,  dessen  vvühlsehmeckeudcs  Sauerwasser  gar  oft  für 
Selzer  verkauft  wird  ,  daher  die  Braunkohlenbergwerke  za 
J)orfieim  und  Bauernheim  eine  Stunde  von  Friedberg  wichtiger 
sin«!,  die  erst  1812  von  Langsdorf  entdeckt  wurden,  wie  das 
zu  Salzhausen.  Zu  Friedberg  ist  jetzt  unter  des  trefflichen 
Huths  einsichtsNüller  Leitung  ein  Sehullehrer-Senünar,  das  dem 
Lande  Nolh  that,  und  die  Burg  ist  Casernc.  Der  letzte  Burg- 
graf oder  das  Oberhaupt  der  15  Burgmänner,  wovon  sech.^ 
im  Reichsstädtischen  Rath  sassen ,  und  die  Adelichen  Sechser 
•  hicssen  ,  war  Graf  Westphalen ,  der  1819  starb,  folglich  die' 
Burg,  gleich  der  Stadl,  unmittelbar  Hessisch  machte.  Auf  dem 
Grabmai  des  Burggrafen  J.  Brendel  von  Homburg  (gestorben 
1569)  steht: 

Bat  Bnfgnl^B-Amt  idi,  lahian  Brandel,  mit  Fl^si  regitrt, 

Und  haben  mich  arglistige  und  spitzi^^c  Reden  nit  geirrt, 
Derhalben  ich  mein  Epitaph  in  Gottes  Namen  hab*  lafMü  avIlridlteB« 
Im  Jahr  1557,  dena  Nachreden  mich  irrea  aichten. 

Von  Butzbach,  mit  dem  Gasthause  zum  Goldenen  Löwen 
und  Hessischen  Hofe,  sagt  man  sprüchwörllich ;  „Butzbach? 
wo  die  Spötter  wohnen."  Vielleicht  bloss,  weil  man  auch 
sagt:  Einen  tüchtig  putzen!  denn  die  Butzbacher  sehen 
Nichts  weniger  als  satyrisch  aus! 

Zwischen  Friedberg  und  Butzbach  ragen  rechts  auf  der 
HDbe.xwei  Thürme  empor,  das  siad  die  Ruinen  der  Burg 
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Müntzenberg,  zu  deren  Füssen  das  Städtchen  gleichen 
Namens  liegt.  Butzbach  ist  hässlich.  aber  gewerbfleissig,  und 
nüchst  dem  Feldbau  die  Handeisslrasse  seine  Haupt  -  Nahrung. 
Wenn  Städte  je  dafür  gesorgt  hatten,  dass  Reisende  nicht 
allzuschnell  vorübereilen,  so  waren  es  die  Städte  Butzbach 
und  Friedberg,  die  jene  berühmte  Meile  vereinte,  die  eines 
h  ero  s  t  ratisch  en  Ruhms  geniesst.  Diese  Gegend,  die  nun 
zweifelsohne  bessere  Wege  hat,  lebt  ewig  in  Deutschlands 
Geschichte,  eine  Folge  der  alten  buntscheckiglcn  Fünf- 
Herrschaft.  Alan  zahlte  Weggeld,  wo  gar  kein  Weg  war. 
Hessen  erhot  sich  mehrmals  den  Weg  machen  zu  lassen,  aber 
die  aiidcrn  vier  Herren  hielten  es  ihrer  Landeshoheit  prä- 
judicierlich ,  und  sollten  billig,  wenn  es  je  Geisler  giebt,  hier 
um  Mitternacht  herumfahren  mit  feurigen  Postillons  und  feu- 
rigen Elias -Wagen.  Mehr  als  einmal  habe  ich  diesen  Weg 
gemacht,  und  auch  einmal  den  Wagen  zerbrochen,  fluchend 
und  zürnend,  da  ich  Eile  hatte,  zu  Friedberg  aber  sagte  man 
mir  lachend,  ruhig  und  segnend;  „Das  ist  unsere  Nah- 
rung." Noch  tiefer  blickende  Politiker  sagten  auch  wohl: 
„Was?  damit  30  Fremdlinge  bequem  reisen,  sollen  300ü  Ein- 
geborne  frohndcn?  Unsere  Wege  sind  Zeichen  unserer  Frei- 
heit! Wir  sind  keine  Franzosen,  die  Chausseen  erfunden 
haben,  wir  sind  Deutsche,  und  deutsch  ist  das  Sprüchwort  : 
„Eile  mit  Weile!"  Jetzt  hätten  wir  Unrecht  über  Mangel 
ao  Chausseen  zu  klagen,  eher  über  Chaussee-iielder! 

Sollte  man  glauben,  dass  auf  dem  Festlande  der  Fall 
eintreten  könnte,  dass  der  Postillon  Nachts  nicht  fahren  will, 
wie  die  Schiffer  auf  Flüssen  und  Binnen -Seen?  hier  war  es 
der  Fall;  bei  Tage  sah  ich  selbst,  dass  der  Kerl  Recht  hatte, 
und  hier  nichts  weniger  als  Festland  war.  Sicherlich  wurde 
nirgendswo  im  ganzen  weiten  Yaterlande  so  viel  geflucht, 
als  hier,  ich  selbst  habe  mehrere  Flüche  auf  meiner  Seele, 
aber  alles  Fluchen  half,  wie  gewöhnlich,  nichts,  bis  Napoleon 
seinen  Fluch  über  Deutschland  aussprach,  der  in  manchfacher 
Beiiehung,  und  ao  auch  hier  und  an  ähnlichen  Ürt«n  sum 
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Segea  worde.  Poftwayen  mit  16  PfeHeB  bMpiiiiit  Uieben 
aieckeii,  and  ein  disiicber  Conritr  nach  CoMtaBtinopel  weist« 
echoa  sn  CoppeDhafeB  fiber  den  Weg  iwiicbeD  Balsbach  uBd 
Ffiedberg.  In  Afrika  und  Asien  aiacbten  Elephanten  Ldcber 
ipon  3—4  Fois  im  Umfange,  die  aber  Neger  vnd  Indier 
weniger  geniren ,  ale  die  T  e  u  f  e  1  e  1 6  c  b  e  r  auf  den  Slattonen 
Friedberg  und  Bntsbaeli.  Weit  und  breit  kein  menacMieber 
Rath  ond  Weg  —  es  blieb  nur  der  Weg  der  Yoraebung! 

Ffiedbergy  desien  Hanptkircbe  geaeben  an  werden 
verdient,  war  eine  Reiehastadl,  folglicb  wollte  man  von  einem 
S.  C.  Witten,  kraft  detsen  den  Annen,  falle  der  Fonds  des 
Armenbanses  nicht  hinreichend  seyn  sollte,  yerstattet  war  — 
berumsobetteJn,  ein  Rathscblnss,  der  anch  anderwärts 
angenommen  an  seyn  scheint!  Von  allen  Selten  mnssle  disr 
Reisende  hier  fiaare. lassen,  nnd  selbe?  der  gute  Gasthof  an 
den  drei  Sehwerdtern  begnügte*  sich  nicht  mit  Einem. 
Ob  es  kein  Gasthans  giebt  anm  —  Scheermesser?  fai  einer 
protestantischen  Stadt  kann  es  leicht  geschehen,  dass  in  Galora 
,  ton  Venedig,  wo  die  Nonne  an  sagen  bat,  \Ihre  Tochter  ist 
in  der  Kirche,  das  Sakrament  der  Ehe  wird  ToUaogen,*  spricht: 
,In  der  Kirche,  Sakerment,  die  Ehe  wird  mit  ihr 
▼ollsogen!* 

Von  Glessen,  der  Hauptstadt  Oberbessens,  die  wir  schon 
kennen,  sind  nnr  tler  Stunden  nach  dem  berflhmten' Wet'slar, 
das  jetst  Prenssische  Kreisstadt  ist,  nnd  in  den  Regiemngs- 
Bemrk  Coblens  gehdrt.  .Diese  alte  traurige  Tcrlassene  Reichs- 
,  Stadt  an  der  Lahn  am  Abbange  eines  Rflgels  mit  winsigem  ^ 
Gebiete,  und  mit  den  Gasthinseni  sum  Kronprlnsen,  Goldenen 
IiOwen,  Kftnig  tob  Prenssen,  Römischen  Kaiser,  Sterne  und 
beaoflders  mit  dem  neaeB,  Tortreflich  eingerichteten  Hersog- 
licbeu  Rause  (das  eine  Heraogin  von  Württemberg  Yormals 
bewobate)  liegt  in  rauher  Berggegend,  ihre  Strassen  sind 
winkelicht,  bergig  und  schmntaig,  die  Einser  aur  HlUle  iw- 
ftdloB,  die  Fenster  mü  Papier  und  Lumpea  Teralopfl,  und  doch 
Boss  eiaar  Tiol  Gald  bioherl      aber  ihr  gekriMiter  scbwaraer 
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Adler  im  loUieii  Felde  fölirte  auf  der  Brust  ein  groMes  W; 
(noch  passender  wäre  der  Sflagefisch  oder  Remora  ge- 
wesen), schwerlieh  übersteigt  jetsi  die  Bevölkerung  6000  Seelen. 
Wetslar,  von  Zusammenfluss  der  Dill,  Lahn  und  Weta  be- 
nannt, machte  doppelt  traarigen  Eindruck,  wenn  man 
am  Beichs-Kam  m er-6erichl  (sum  Unterschied  der  all- 
deutschen kurzen  Gerichte  unter  freiem  Himmel)  s  o  I  i  i  c  i  t  i  r  e;a 
mnsste,  und  beim  Glatteis  konnte  man  in  dieser  alten  Rümpel- ' 
kammer  der  Reichs- Justiz  leicht  den  Hals  brechen,  wenn  man 
ihn  auch  nicht  juristisch  brach.  Es  ward  Einem  so  wind  und 
wehe,  wie  wenn  man  seine  Nehenstunden  mit  Craraers 
^  Wetzlar i sehen  N  ebenstunde ii  in  128  Bänden  hinbring^en 
sollte.  Form  und  Schnitt  der  Kleider,  Equipagen  und  viele 
andere  Dinge  sahen  recht  grossväterlich  ans,  eine  verdammt 
steife  Scheidewand,  die  Werther  verewiget  hnt .  stOrtc  den 
geselligen  Umgang,  Rechts  mann  er,  steifer  als  die  Höllen- 
Richter  Minos,  Aeacus  und  Radamanthus  —  die  von  höchster 
gesetsgebender  Gewalt  träumten  —  und  wenn  ja  Etwas  noch 
von  Fortschreiten  der  Menschheit  zeiijnfte.  so  waren  es  einige 
Gartenhioser.  Wenn  man  sich  auf  diesem  Olymp  der  The- 
mis,  wo  unsterbliche  Prosesse  wohnten  (daher  ich  nicht 
begreife,  dass  wir  uns  nicht  statt  langen  Lebens  das  Ende 
eines  Reichs-Kammer-Gerichts-Prozesses  wflnsch- 
ten,  wie  die  alten  Ne  s  tors-J  ah re)  —  die  Pipste  die  atm99 
Petri,  (oder  dass  es  nicht  sum  Sprilchwort  wurde,  wie  sur 
Zeit  der  span.  Präpotenz:  Mi  venga  la  muerte  de  SpßffmaO 
—  etwa  an  der  table -ä'.höief  die  schlecht  und  theuer  war, 
an  erholen  suchte,  so  hörte  man  von  Nichts  als  von  MandtfUB 
OMiiet  «tue  clausula}  wie  an  den  Tafeln  der  Landsttnde  von 
dem,  was  sie  heute  Vormittags  gesagt  and  ancb  —  nicht 
ge  sagt  hatten! 

Wer  aber  glücklicherweise  Nichts  mit  den  deutschen  Attor- 
aeys  und  Paglietti,  die  hier  im  Haufen  sassen,  zu  thun  hatte, 
fand  reiche  Entschädigungen  an  den  schönen  Ufern  der  Lahn; 
gans  nahe  liegt  die  Burg-Ruine  Kalamnat,  iCwr^H  wumO 
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und  eise  SfUnde  weiter  der  Jaogfon- Zwinger  Altenbnrg; 
Icii  daehte  lebhaft  aof  Kaifmeiit  an  einen  gans  andern  Helden 
des  Reclits,  alt  die  Atteiaoren  inraren,  —  der  hier  17MI  da» 
frantöeische  Heer  anfs  Hanpt  eohlag,  nnd  snm  Rflcfciug  nfilhigle 
den  Lieblingt>HeIden  der  Denlaehen  eder  deeh  der  Oeiter- 
reieher,  der  auch  Carl  heiüt.  Jenrdan  machte  hier  denielben 
'  Fehler,  den  er  bei  Wattigny  machte,  aber  ei  war  kein  Gamet 
da  —  er  suchte  seinen  weichenden  FIfigel  durch  den  andern 
an  Tcntttrken,  das  wahre  Mittel,  anf  allen  Punkten  geschlagen 
SU  werden! 

Empfindsame  Siegwarte,  die  mehr  mit  Venus  als 
Mars  SU  thun  haben,  wallfahrten  im  Mondschein  —  die  Sonne 
der  Liebenden  —  nach  Werthers  Wahl  he  im  (Garbenheim). 
Am  Kirchhofe  stehen  noch  die  swei  alten  Linden,  wie  die 
Felsen  am  Wege,  wo  sie  mit  Werther  eine  Sturmnacht  an- 
bringen, den  Hnt  verlieren,  an  einer  Silberquelle  ihren  Homer 
lesen,  am  L o  tt e brn n  o  e n  beim  Rflckwege  den  Durst  löschen, 
zu  Wahlhelm  sich  von  einer  Lotte  eine  Butterbemroe  geben 
lassen  —  und  dann  ttber  des  guten  Jungen  Grabe  sich  satt  wei- 
nen oder  singen  kAnnen:  Ausgelitten,  ausgerungen  etc. 
Ich  setae  voraus,  das»  sie  gehörig  costfimirt  kommen,  im 
blauen  Frack,  einer  rothgelben  Weste  nnd  Hosen,  und  Stiefeln 
mit  oder  ohne  Sporen.  —  Der  bei  der  Chorbrannschweigischen 
Subdelegation  angestellte  Secretlr  Jerusalem,  Sohn  des  be- 
rfthmten  Theologen,  wurde  in  einem  Hause,  wo  er  in  Mitta 
gespeist  hatte,  nicht  sum  Theo  angelassen,  weil  es  — -  ein 
hochade  Ii  eher  Theo  war,  und  segienger  hin  und  ersehoss 
sieh!  Schon  Mancher  hat  sich  erschossen  aus  holhiungsloser 
Liebe,  wegen  Schulden  und  gedankenlosen  vrlisten  Lebens  — 
Judas  erhenkte  sich,  weil  es  damals  noch  keine  Pistolen  gab 
—  aber  Göthes  Werther,  der  sich  so  viel  mit  Homer  und  - 
Ossian  au  sdiaffen  machte,  und  die  Alten  kannte,  denen  ein 
seufzender  Liebhaber  oder  Ehemann  lächerlich,  nnd  ein  Bürger, 
der  über  einer  Donna  Ehre,  Ruhm  und  öffentliche  Thfttigkeit 
aufgegeben  hätte,  verichtlich  gewesen  wäre  ^  V.  R.  W.,  wie 
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wir  d«nn  telbat  einen  ieirten  Wtriber  nH  einea  neaileniitcben 

Eraftwort:  Wonne  eeii  nannten.      Endlich  vergage 

nun  Wertliers  Leiden  fiber  gans  anderen  Leiden,  welclifr 
die  Revolution  Aber  una  anagoif,  und  wurde  mannhafter 
erscbosa  aicb  wegen  einea  —  Theet,  den  nebat  der  Tafel 
aogar  umgeben  su  ktanen,  ich  mieh  dfkera  glilefclich  dftnkte! 
Indeaaen  — 

So  witzig,  so  verständig, 
So  zärtlich  als  wie  Er, 
Im  Lieben  so  beständig, 
'  War  nodi  kein  Socrellr! 

Eines  der  iiicrkwürdigstcn  alten  Denkmäler  zu  Wetzlar  ist 
das  des  Thilo  Kolup.  der  die  Holle  des  verstorbenen  Kaisers 
Friedrich  II.  spielte,  dessen  Diener  er  gewesen  war,  und 
»war  mit  einem  Glück,  das  uns  jetzt  unbegreiflich  scheint. 
Er  war  so  frech,  dem  Kaiser  Rudolph  zu  befehlen ,  die  Krone 
niederzulegen:  endlich  lieferte  ihn  die  Reichsstadt  aus ,  und  er 
ward  verbrannt  1284.  Zu  Wetzlar  wüsste  ich  jetzt  für  den 
Reisenden  nichts  Merkwürdiges,  als  die  schöne  mit  Linden 
umgebene  Stiftskirche ,  an  deren  Eingange  neben  den  Kirchen- 
stühlen der  Reichs  -  Kammer  -  Gerichts- Assessoren  links  das 
Wahrzeichen  Wetzlars  zu  sehen  ist,  eine  in  Stein  einge- 
hauene Nonne,  auf  deren  Schultern  der  Teufel  sitzt  und  ihr 
den  Lsel  bohret  —  daher  das  Reinilein  : 

Zn  Wetzlar  auf  dem  Dom 

Sitzt  der  Teufel  —  anf  der  Nonn ! 

er  tass  aber  wohl  auch  anderwärta»  und  rumorte  aogar  in 
meinem  Bette  —  Vater  Hloab  hatte  ans  seiner  Arche  wenigatena 
Flöhe  und  Wanaen  weglaaaen  aoUen! 

Daa  Reicba- Kammer- Gericht  wurde  1693  von  dem  einge- 
iacberten  Speier  hieber  verlegt  (nachdem  DinhelabflhI  aich 
vergebena  beworben,  Sc.hweinfurt  und  Heilbronn  aber 
die  Ehre  abgelehnt  hatten),  wo  ea  Anfange  den  Herren  gar 
nicht  gefallen  wollte.  Nie  aprach  man  in  Deutaobland  mehr 
von  dieier  berOhmten  Kammer,  ala  1779,  wo  Kaiaer  Joaeph 
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den  Augiä-Stall  ausmUleii  wallle,  und  die  K.  K.  Visitationj* 
Conmission  drei  Assessoren  vorzüglich  sträflich  fand,  deren 
Einer,  fapius,  die  erhaltenen  Ducaten  „Tapeziernäf el** 
zu  nennen  pflegte  —  wie  jener  Jude  die  Bestechungen  seiner 
schönen  Gegnerin  —  Naturalien  —  ist  Themis  selbst  nicht 
ein  Weib?  —  Man  kann  mit  einem  Korb  schönes  Obstes,  wenn 
*  es  noch  gelten  ist  mit  Kleinigkeiten,  die  Liebhaberei  sind, 
bestechen,  wo  man  mit  einer  Rolle  Ducaten  nicht  kommen 
darf!  —  mich  suchte  eine  Odenwälderin  mit  einem  Schurs  « 
voll  Nüsse  zu  bestechen,  die  sie  in  der  Angst  die  Stiege 
hinnnterrollen  Hess  —  aber  es  giebt  gefährliche iVnliirtflid^  und 
jene  Schauspielerin ,  die  man  wegen  schwerer  Processe ,  in 
die  sie  verwickelt  ley,  bedauerte,  sagte:  „Ich  bezahle 
Richter  and  Advocaten  bloi«  mit  Naturalien**  — 
Naturalia  non  smtH  Utrj^im» 

Jene  drei  Aeaessoren,  die  die  Welt  ohne  jene  Visitation 
schwerlich  nennen  würde  —  wurden  ihrer  Stelle  entsetzt,  und 
der  schlaue  Justiz -Mäkler  Jude  Nathan  Wetslar  von  Frankfurt 
vnsste  232,000  Gulden  Ersatz  bezahlen,  und  sechs  Jahre  ein- 
sitzen. Bekanntlich  gieng  Wetzlar  als  Grafschaft  an  den  Für- 
sten Primas  über,  der  hier  eine  Rechts  schule  errichtete, 
und  dann  an  Preussen.  Die  Rechtsschulc  ist  eingegangen,  wie 
das  Kammer- Gericht  selbst,  das  Gebäude  Caserne  ,  und  das 
Archiv,  das  bei  Auflösung  des  Reichs  über  80,000  Prozess- 
Aclenstösse  oder  Brutalia  juris  enthielt,  wovon  die  Hälfte 
unerledigt  war  —  wird  wohl  noch  mit  diesen  Papieren  be- 
laden scyn.   Pax  vobiscum! 

Von  Rotardaten  scheint  das  Reichs-Kammer-Gericht  so 
wenig  ßcgrilTc  gehabt  zu  haben,  als  von  öffeutlichem  münd- 
lichem Verfahren  unsere  deutschen  Gerichtsstellen,  was  jedoch 
den  Pettifoggers  vorbeugt,  zu  deutsch  Zungendreschern,  ' 
—  die  recht  eigentliche  Retardateurs  oder  Herren  von  Späte 
haben  ohnehin  keine  Idee  vom  Retardiren  ,  so  wenig  als  von 
des  j?rossen  Friedrichs  rechtlichem  Verlangen,  dass  Berichte 
nur  Eine  BJattseite  einnehmen,  und  jeder  Proicsa  in  Einem 
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Jahre  geendigt  seyn  solle  folglich  w«r  hier  an  keine  Re- 
.iardaten  -  Commissioii  zu  denken ,  oder  an  dringende  Gesuche 
um  Assistenten:  stand  es  ja  selbst  mit  der  Stadtubr, 
wie  mit  mancher  Dorfuhr,  die  sich  nicht  nach  der  Sonne, 
sondern  nach  Seiner  Hochwürden  rirhtet.  Um  8-  Uhr  sollte 
das  Gericht  die  Sessionen  beginnen,  diihcr  schlug  es  hier  erst 

8  Uhr,  wenn  es  in  der  ganzen  nichtjuristischen  Welt  schon 

9  geschlagen  hatte !  Noch  erwartet  die  ganze  juristische  Welt 
«   ihren  3larschall  Vorwärts,  mit  dem  es  wie  mit  dem  Messias 

zu  stehen  scheint,  trotz  aller  Herren  Assistenten,  und  gar 
viele  Richter  scheinen  sich  an  den  Landpfleger  Felix  zu  halten 
und  an  seine  Worte  zu  Apostel  Paulus:  ,.  Gehe  hin,  wenn 
ich  gelegcneZeit  habe,  werde  ich  dich  rufen  lassen 

Sine  Cerere  et  Baccho  friget  Venus  —  daher  wird  wohl 
die  reizende  Göttin,  die  hier  ziemlich  unverschämt  sich  auf-  ' 
fflhrlc.  wieder  nach  Paplios  gezogen  und  die  —  Knopf- 
macher ohnehin  verschwunden  seyn  ,  wie  man  hier  die  Cicis- 
hecn  (»der  Chapeaitx  nannte.  Und  die  Reichs-Kammer- 
Gerichtssprache?  Welcher  Deutsche  wird  sie  künftig 
verstehen?  Tacitus,  Plantus  und  Persius  sind  verständlicher, 
als  das  deutsche  Latein  dieses  Gerichts,  und  auch  des  Reichs-  , 
hofrathes.  die  Herren  schienen  alle  Schüler  des  alten  Böhmers; 
am  vcrständiichstpn  war  noch  Regensburger  Deutsch, 
wenn  man  Athcni  genug  hnlte,  die  lan^jcn  Perioden  bis 
ans  Ende  zu  lesen,  und  der  Verfasser  es  nicht  machte,  wie 
jener  schlaue  Di'ploujat,  der  auf  die  Aeusserung:  „Ich  ver- 
stehe die  Relation  nicht,"  lächelnd  erwiedcrte:  „Ich 
glaube  es,  ich  habe  auch  drei  Tage  d  a  r  ü  h  c  r  s  t  u  - 
dirt.  wie  ich  sie  recht  unverständlich  machen 
will."  Juristen  und  auch  manche  Diplomaten  schreiben  so 
unverständlich,  als  die  Aerzte,  und  was  sollte  daraus  wer- 
den, wenn  Jedermann  sie  verstände,  dalur  sind  ja  die  Apo- 
theker^  und  aqua  fontana  klingt  doch  gewiss  gelehrter,  als 
Brunnenwasser  schlecht  weff  ? 

UeUsI   Die  drei  eigenen  deutschen  Sprachen  sind  nun 
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"  Mfgestorben,  Wien,  Regcnsbarg.  Wetslar,  J>ei  dertm 
Namen  ein  PüUer  IftdieUe,  als  ob  vom  hiromlisclMa  JtnMalem 
die  Rede  wäre,  haben  kalMii  Einfluss  mehr  auf  iiniaie  G«> 
iehill»w«lt,  die  FrenkfVTter  Sprache  ist  deutlich  und  Ter- 
oflhffllieh^  aoeli  desNcher  and  vernehmlicher  die  Sprache  der 
von  jenen  Banden  entÜNtaelten  Sonveraina  —  keinem  jangen 
Mann,  der  rein  dentacb  aohreibt,  und  knne  Perieden  liebt, 
wifd  mekr  getagt  -werden,  waa  mir  119t  ein  Chef  aagte: 
„Ihre  Arbeit  iat  gnt  «nd  gcdaeht  —  aber  Sie  ang«n 
Allea  ao  knri  weg!  kein  Perio4enbaa!  kein  Ge- 
acbftftaatylna.*  Hock  benie  daif  nnn  nnaere  Inrisprudens 
10 dt  nennen,  vergKcfaen  mit  der  engtteoben  nnd  frannttaiachea, 
nnd  nnn  erat  Üe  Miimea,  die  aieb  damit  beteaen?  Britten 
aiiid  Verebter  dav  Alten  nttd  PoBliknr  Frnnaoaen  wenig- 
atena  ienle  von  Geaebmacky  Wita  nnd  Weh!  Onsere  Ge- 
nnhUllwBifner  ftlK«n  nlle  im  Bnrean  der  Itm^fÜMdes,  mit  einer 
Idüige  nnd  Breite  anf  ihren  Lippen,  ala  ob  aie  die  Quer- 
höJser  der  noidwettlioben  Ametikener  dnrbme  atecken kälten! 

ZwaiiMU  war  ieb  an  Wetalar,  einmal  in  fremder  nnd 
dem  In  eigener  Angelegenheit.  Der  Enten  •  Proseaa 
(Cmmera  W.  R.  8t.  B.]^7)  wnr  mir  nieht  nnbeknnaty  der  nebt 
Jahre  dauerte ,  andere  Proseaae ,  die  vielleioht  leajabva  aeben 
dancften,  «nd  länger,  s.  B.  der  Pmaeaa  swiacben  Nürnberg* 
und  dem  Jfarkgrafen  ven  BBaadenbnrg,  der  lS2d  begann,  nnd 
ooeb  nicht  beendigt  wer^  tla  beide  PaMhien  und  daa  Gericht 
aalbat  rar  ewigen  Robe  eingingen  gleichfalla;  auch  kannte 
ick  die  Aenaaerang  daa  B&cblem,  ^aaaen  LnatafMci  man  tadelte, 
weil  ea  nicht  Verwiokinng  genng  habe.  „ Warten  aie  nur 

'bia  snm  Tierten  Act,  da  bekommt  mein  Held  einen 
Belcha-Kemmer-Gefiebta-Proseaa»''  folglieb  aog  ich  in 
diMem  gotUacben  Tempel  der  Bria,  und  aeiner  Anaaichlin 
die  Ewigkeit  ^.in  der  4;^Mur»  obfcmw  einen  magern  Ver-  • 
gMoh  vor,  eb  kik  glaieb.  mit  einem  SdPIlindnery  in  einem 

*  0ekret,'bitto  leadonnem  können,  nnd  recht  gnt  wuatte,  daaa 
daa  Gericht,  da  ea  mit  den  Groaaen  nicht  viel  richten  konnte, 

W ehar*sB«ittkaadba«h.  TL  1^ 
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Mo  Heker  dmt  Dtin-firnftn  avf  den  Mflkett  Cdir,  vi» 
Napolm  dem  fwiipls  tmwertdm  4e  Wirmu  und  wie  anff  di« 
Welikrer  Kenne  der  TeafeL  Stall  «ber  dai  Sek  wein  an 
reehten,  nahm  ieh  nül  einer  Wnrst  yoiUeb  —  beNer  ein 
balbef  Ei,  al«  eineIeereSebaale,«nd  aneinenAlezander 
war  gar  nicht  an  denken,  der  den  Peiilhia  50  Talente  gab,  nnd 
yZehn  genttgenl*  erwiederte  dieeer  —  »Dir,  aber  nickt 
mirl^  —  sagte  Alezander  —  am  liebsten  bitte  ick  meinen 

Alezander  «m   nnd  nock  lieber  bitte  ieh  gar  Nichts 

angesprechen,  wenn  es  angegangen  wire,  beim  6 efft hl  tie- 
fer Veraehtnng,  dessen  Unterdrftokaog  mich  recht  eigenl» 
lieh  krank  gemacht  nnd  In  Melanchelie  gestfint hatte.  In 
Frosessen,  wo  man  Reckt  hat,  scheint  .Veiflekk  bei  offsn* 
barem  Unrecht  aber  das  Prosessiren  das  Beste.  Knraer  Ver- 
gleich —  Bntfemang  —  athmen  in  gesunderer  Atme-  ' 
sphire  —  Vergessenheit-^  Rahe Freiheit—-  Freiheit 
—  das  hdchste  Gut!  —  waren  die  einzigen  Ideen  —  mir 
graute  Tor  der  Cmm&ra  ohtcmrm  —  amhiUt  von  der  Schwer- 
mnth  finsterer  Worte!  nnd  jeder  brillische  Tedtenbeeehaner 
(CoroNcr),  bitte  man  mich  todt  gefunden,  würde  erklift 
kaben,  dass  ich  am  gebrochenen  Herien  gestorben  seye 
'  <of  hrokm  kimri) ! 

Zo  Welslar  lernte  ich  anch  den  tiefen  Sinn  des  Centner*> 
Wortes:  smI  Act»!  gani  bngreiffsn  nnd  den  ich!  jaristischen 
Waidspmch:  Fiai  JusÜtia,  pereai  mmidus.  Wir  haben  dn 
treffliches  Lnstspiel:  VAiwteai  JMsImi  —  wer  schreibt  daf 
Gegensliickc  Juge  PofsÜnf  Seitdem  gehl  es  mir,  wie  In 
Jfonnoye,  dem  die  sonst  angenehmen  Worte:  VraMmeet  JPiro* 
grhf  ProtU  eie.  aawider  waren,  weil  sie  ihn  an  Pro  a  es  so 
nnd  Proonraloren  erinnerten,  nnd  rein  nnmdglich  ist  es  mir, 
mit  dem  N atnrphilosophen  0  k  e  n  die  Gescklecktslnst  S  c  k  m  e ck> 
Proaess,  die  Begalinng  Bespeickinngs-Proaess,  die 
Schwangerschaft  Verdannngs-Proaoss  an  nennen,  odet 
gar  die  Niederkunft  —  Stnklf  aag!  Zn  Wetelar  dachte  ich  * 
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«n  den  Saal  des  Palais  zu  Paris,  wo  die  Sollicitanien  auf*  and 
abwandeln,  der  da  h  eis  st:  la  Salle  des  pas  perdns. 

Wetzlar  gehört  zur  Wetterau,  mit  unbestimmten  Gränzeu, 
von  der  kleinen  Wetter  durchströmt,  die  zu  Laubach  ent- 
springt, und  zu  Assenheim  in  die  Nidda  fallt  ;  sie  mag  in 
engerer  Bedeutung  16  Q.Meilen  mit  60,000  Seelen  zählen.  Der 
Wettergau,  der  mit  dem  Niddagau  zusamntenlloss  ,  stand  einst 
unter  eigenen  Grafen ,  und  später  sähe  es  su  bunt  hier  aus, 
als  in  Schwaben,  von  Homburg  vor  der  Höhe  bis  Birstein,  und 
▼on  Hanau  bis  Butzbach.  Binnen  einer  Stunde  konnte  ein 
Fussgänger  in  einem  andern  Staate  alhmen,  ohne  Schnellläufer 
zu  seyn,  ohne  Eilwagen  und  Dampfboot!  Wie  hätte  es  anch 
sonst  ein  eigenes  We  t  te  r  a  uis  ch  e  s  Reichs-Grafen-Col- 
legium  geben  können?  Es  ist  ein  sehr  gesegneter  Land- 
strich, wenn  wir  den  Vogelsberg  ausnehmen,  ein  wahres 
G  etr  e  i  de  -  M  a  gazi  n  ,  das  jährlich  wenigstens  für  eine  Mil- 
lion Gulden  Korn  und  Waizen  dem  Auslande  abgicbt,  ohne 
grosse,  aber  voll  kleiner  Städte  und  Dörfer.  Der  grosse 
Ueberfluss  geht  nach  Hanau  und  Frankfurt  dem  Rhein  zu, 
oder  ins  Fuldisthe,  und  über  Wetzlar  nach  Dillenburg  und 
Freussisch - Westphalen.  Um  Büdingen  und  Düdelsheim 
wächst  auch  Wein  —  aber  Rhein  und  Main  erkennen  ihn  höch- 
stens als  entfernten  Vetter,  und  viele  Bierbrauer  scheinen 
ihre  Gäste  üben  zu  wollen  in  der  Kunst  —  auch  schlechtes 
Bier  zu  trinken,  was  allerdings  gelernt  seyn  will,  selbst  von 
Rauchern! 

Die  Haupt -Industrie  war  einst,  wie  wir  schon  bemerkten, 
die  Wege  so  einzurichten,  dass  der  Reisende  weilen  ronsste, 
zum  Vortheilo  der  Wirthe,  Wagner,  Schmiede,  Sattler  ete^* 
und  diese  Industrie  begAnstigten  die  vielen  kleinen  Emiri. 
Jetzt  ist  ihnen  die  höhere  Polizei  entzogen,  und  nur  die 
niedere  geblieben,  da  man  sich  aber  mit  Niedern  nicht 
gerne  befasst ,  so  mag  es  leicht  damit  gehen,  wie  mit  der 
Höhern,  wenn  die  K rä fte  fehlten.  Man  sollte  alte  Karten 
von  der  Wetterau  so  sorgfältig  aufbewahren,  wie  die  von 
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Schwaben  zum  Andenken  der  Vorzeit,  und  als  Dank - 
opfer.  dass  sie  nicht  mehr  ist.  Wenn  das  Schilf  keinen  Wind 
hat,  so  geht  es  nicht  —  das  Schiff  unserer  allen  Vielherrschaft 
hatte  zu  viel  Wind  —  er  blies  aus  allen  Ecken,  folglich 
trieb  das  Schiflleiii  hin  und  her  rathios  I  —  Die  Wetterau  glich 
einem  Damenbrett,  jedes  Feld  und  jeder  Stein  war  — 
souverain,  mit  Kopf  uod  Uerz  stund  es  hie  und  da  fio  jäm- 
merlich, als  mit  dem  Gebiete.—  und  es  gab  mehr  als  einen 
Antigonus,  der  in  der  Geschichte  den  Beinamen  Doson  febrl, 
d.  h.  der  Versprecher!  —  und  wer  sie  recht  Icannte^  gross 
und  frei  dachte,  dem  musste  dermassen  eckein,  dass  er  noth> 
wendig  das  Spiel  verlieren  musste.  So  bestand  die  kleine 
Halb-Insel  Peioponnes  aus  nicht  weiter  als  sieben  anabhAo* 
gigen  Staaten,  die  sich  durch  Fehden  so  berfiJiaü  aweliteny 
dass  nur  Unwissende  aus  Peloponaeser  —  0ologneser  mn- 
chen  können! 

In  4er  UeiAen  Weltmn,  die  «her  eich  in  gesegaetorn 
Untlinden  bafiuid,  alt  Yide  ihrer  kleinen  Regenten  —  was 
anderwftrts  oll  der  umgekehrte  Fall  ist  —  gab  es  vier  regle* 
rtnde  Grafeihtvaer  gegen  die  vier  Winde,  l^olna, 
laenbarg,  Hajian  und  Königstein  iKt  ihren  Linien,  vier 
ReiehaatAdte^  die  sieh  im  Mittelalter  frühaeitig  gegen  den 
RMdMel  vereinten,  Frankfurt,  Friedberg,  Wetalar 
■■d  Geln bansen  —  nnd  gegen  60  Klfifter^  worunter  die 
leidiMi  Abteien  Arnsberg,  Ilbenstadt,  Roggenburg  etc.,  deren 
Bewohner  aber  iolehe  faule  Biuche  gewesen 8iB49  daaaaio 
liolM  Chroniken  binteelaifen  haben.  Und  wer  wollte  neben 
jenan  Soabae  undNabobe,  noch  die  Ratas,  oder  den  niedern 
Adel  anfkihlea,  die  kleinen  freien  Kaziken  nnd  Clans  alle, 
die  noch  weniger  waren ^  aii  die  Wetter,  Nidda,  Niddeti 
liorlof  ele.  unter  den  Fltlsaen.  Soloke  Flflwe  machen  slok 
gerne  am  mausigsten,  Abenehreiten  gerne  ihre  Gränse,  und 
laufen  gerne  Aber,  wie  kleine  Töpfe.  Die  Herrseber  waren  so 
aahlreich,  als  die  Könige  am  Jordan,  die  Joina  ecklug  mit  der 
Sek&rfe  des  Sckwerdtes.  Im  Mittelalter  mag  et  kler  ao  .toll 
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zugegangen  scyn  ,  nis  untor  den  Freiern  im  Hause  der  Pcue- 
lopc .  oder  in  der  beruliii»tern  Kleinstaaterei  Griechenlands,  wo 
keiner  nach  Thucydides  zu  dem  andern  kommen  konnte  ohne 
Herold,  oder  in  unserer  Sprache  ohne  Trompeter.  Gieng 
cfi  ja  noch  bunt  genu^  her  in  unserer  Zeit,  aber  der  Sturm 
der  Revolution  brauste  einher,  von  Gott  gesandt,  und  wehcte 
den  Staub  de«  Alterthum*;  hinweg  von  dem  Götterbilde  Ger- 
loanias:  der  Hessische  Herkules  brachte  die  vielen  Häupter  unter 
einen  Hut.  was  offenbar  ein  Fortschritt  der  Menschheit  ist  — 
Freiherren.  Freifrauen  und  Freistädte  wurden  d  ;m 
Staatszweck  untergeordnet,  uod  Freim inner  giebi  t§  obnelua 
nicht  mehr.  d.  h.  Henker. 

Oer  Mond,  der  in  der  Nacht  die  Hauptfiirur  am  Himmel 
S|)ielet,  sieht  beim  hellen  Tageslicht  aus,  wie  ein  schwaches 
Wölkchen  —  die  Monden  der  Wetterau  aber  iiatten  ihre  Tra- 
banten, so  gut  als  Saturn,  die  das  nicht  eben  goldene 
Ohr  des  Herrschers  hatten  —  und  wenn  in  den  Vorzimmern 
keine  Minister,  Generäle,  Kammerherren  und  Adjutanten  zu 
finden  waren,  so  fand  man  doch  Otters  Solliritanten ,  Suppli- 
•lanten ,  ungestüme  Mahner  und  Juden.  Es  war  rein  unmög- 
lich.  (!ass  diese  Herren  CeUissimi,  Clementissimi ,  oder  gar  in 
den  letzten  betrübten  Zeiten  Serenissimi  seyn  konnten,  so 
wenig  als  unsere  Nachtwächter ,  die  in  Spanien  Serenas  heissen. 
9ie  vordersten  Räthe  aber  in  diesen  kleinen  Monarchieen 
wussten  desto  besser  ihr  —  ministerielles  air  zu  behaup- 
ten, wodurch  aie  für  den  Mann  von  Weli  ungemein  komisch 
wurden  ! 

Ich  glaube,  von  dem  Aufeinandersitzen  des  Adels  kommt 
es  her,  dass  die  Weiber  ein  Dutzend  wollene  Köcke  überein- 
ander tragen,  wovon  immer  einer  über  den  andern  hervor- 
ragen muss  —  es  ist  Staat,  wie  eine  acht  deutsche  Bettdecke, 
aus  der  man  ein  halb  Dutzend  andere  machen,  und  sich  zn 
Tode  schwitzen  kann  ,  oder  wie  das  überflüssige  Silber  auf 
mancher  Tafel  pour  montrer  sa  vaiselte.  Noch  heute  spricht 
der  &Kier,  wenn  in  aeinem  Aoggtn  leere  Ualrae  über  die 
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Iruchtbringenden  hervorragen:  ^Unser  Roggen  j u nkcft,* 
und  noch  heute  kann  man  das  Sprichwort  hören:  „Soll  Nuss- 
baum  und  Edelmann  etwas  geben,  so  müssen  sie 
hart  geklopft  werden."    In  der  Welterau  wurden  auch 
die  privatisirenden  Fürsten  geschrieben ^  die  Aufmerk- 
samkeit erregten,   ob  sie  gleich  nur  wenig  Geist  und  noch 
weniger  Kenntniss  dieser  kleinen  Höfchen  an  Tag  legten,  ja 
der  Verfasser  selbst  nicht  einmal  den  Uauptschaden  Josephs 
kannte,    das  Schulden-  oder  höflicher  Credit  -  Wesen! 
Uauptverdienst  war,  Geld  herbeizuschafl'en  coute  qu*il  coute, 
und  so  lange  stand  er  auch  fest,  wie  er  auch  sonst  thun 
mochte  —  und  führte  die  Olympier  zu  Dingen  —  der  Minister 
des  Innern,  von  denen  es  leicht  heisst:   difficile  est  satyram 
non  icribere!  der  nur  ein  Punkt  war,  hatte  wenig  zu  thun 
—  desto  mehr  der  3iinister  der  auswärtigen  Angele- 
genheiten. —    Jener  Schriftsteller  —   war  nicht  der  rechte 
Mann,  ob  er  gleich  mit  Verlust  seiner  Stelle  büsste,  aber  der, 
der  von  einem  dieser  Regenten,    der  mit  einer  sehr  er- 
quiekenden  Weiberstimme  am  emsigsten  sich  benahm 
io  der  damaligen  Vir  il  -  S  ti m  m  e  n  -  A n  g  el ege  n  h  ei  t  am 
Reichstage,  gesagt  hat:    „Diesem   gebühre  schon  von 
rfa  tur  -  Rechtswegen  eine  Virilstimme,"    wäre  der 
rechte  Mann  gewesen,  und  schreibt  vielleicht  noch  in  perpe' 
Carom  rei  tnemoriam.    Die  Wetlerau  ist  ein  vom  Himmel  ge^ 
aegneter  Gau  —  und  gleicht  jetzt  einer  schönen  Wiese,  welche 
io  der  Blütbe  lange  nicht  so  gut  duftet,  als  nach  der  Mäh- 
seit,  oder,  wie  wir  in  Schwaben  sprechen,  nach  der  Heuet. 

Das  angesehenste  unter  den  jetzt  mediatisirten  Häusern  i8| 
das  alte  Haus  Solms,  das  mit  Nassau  einen  gemeinschafW 
liehen  Ursprung  hat ,  theils  unter  hessischer,  theils  preussiscber 
Hoheit.  Graf  Otto  war  der  erste  Graf  (fSöO),  dessen  Stamm- 
burg Solms  ober  dem  Dorfe  Burgsolms  am  Solmsbach  stand. 
Die  Länder  dieser  Familie  sind  fruchtbare  Getreide-  und  Vieh- 
ISnder  ,  Holz ,  £isen ,  Wollen  -  und  Baumwollen  -  Spinnerei  er- 
nähren viele,  du  Hain  Solmi  aber  hat  ficli  gar  zu  sehr  getheiiel. 
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D«r  wflrdige  Pfifft  t«b  Sol«9-Br«iiBfttl»  btfitct  im  gtOü 

im  Theil  »  Q.  Meilen  nit  98,000  jM«a  und  100,000  Mto 
Binkänften,  der  Ffint  Solms-Liefc  oto  HohOMohw  «mr  4 
Q.  MeUen  mit  9000  Seelen  oai  dO^OO»  Mim,  4io  gfflllioko 
Linie  Solms  •  LanlMch  wird  ejusdem  m^mminH  toyn»  lerÜHi 
•bor  wieder  in  rwei  Linien:  Solms  Sonnen  walde  in  der 
Lausitz,  und  Solms  Wildenfels,  des  dae  Klofter  Engehhal 
zu  Theil  geworden  ist,  und  dann  kommt  efit  aoeli  Solme- 
Rödelheim  mit  der  Residenz  Assenheim  vor  den  Thoren 
Fnni(fiiito,  daher  der  Graf  aodi  Solas  Assesheim  heisat, 
«ad  Ton  manchem  fär  duplex  persona  fehalten  worden  ist. 

Malerisch  liegi  das  hohe  alte  Braunfels  auf  seinen 
BrtHiieiilelaeB»  wo  jetzt  eine  SamÜBug  dentscher  in  der  Ge- 
fesd  aMgefiaboner  Alterthumer  zu  sehen  itt,  and  eine  Stande 
davon  das  yormalige  Prämonstratenser  Nonnen -Kloster  AI  ten» 
berg,  in  iltem  Mteo  eine  Burg  der  Solms,  mit  alten  Grab» 
■Alem  dei  Hauses ;  wichtiger  aber  isl  der  Besitz  der  reichen 
Citterce  Arensberg,  die  mit  Solms  ewige  Landeshohcilf- 
streitigkeiten  führte.  Gleich  nalwisch  liegt  Hohensolms, 
die  Residenz  ist  aber  zu  Lieh,  wo  schöner  Flachsbau  ist,  Ofie 
Ruine  Greifen  stein ,  die  «lattlich  ist  und  eifeae  Dyaai tea 
liatte  —  etwa  vier  Standen  voa  Hokeniolms,  TOidieat  den 
Beinch.  Es  muss  sehr  fest  gewesen  seya,  da  Tnrenae  Be- 
draken trug,  sich  mit  Greifensteins  Belagerung  zu  befassen  — 
aber  den  Grafea  Selms  freandlich  beeaelit  ktbtm  soll,  der  ihm 
scherzend  sich  zn  ergeben  versprach,  wenn  er  aa  jedeai  Tboie 
der  Veite  (20)  eiaan  Beciier  mit  Wein  leere  —  Turenae  ■aehtO' 
einen  Venach,  sog  aber  laaaMind  ab!  Mit  der  Verlegung  der 
Residenz  nach  Braunfels  1604  wurde  Cireifenstein  Ruine.  Laa- 
bach  Ton*2000  Seelen  und  Utph,  wenn  gleich  Residenzen, 
^d  mehr  Dörfer,  wie  Hungen  an  der  Höloff  und  Rödelheim 
an  der  Nidda,  nad  bei  Laabacb  ift  eine  treffliche  Eisenhfltte 
Fri e  d  ric  hshtitte  fOaaaaly  anch  die  alte  Aeeidenz  heisst 
die  Friedrichsbar  gy  WO  der  letzt  verstorbene  Graf  siok 
«Im  aab«Be  Bibliotbek  ■awilii.  Bae  Boif  SOdei  iet  aMfb- 
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Würdiger,  aU  «Ufr  ditte  AesidenieH,  dcen  diB  Södler  kaufen 
überall  das  Linnen  anf^  und  bringen  es  dann  nach  Frankfurt. 
Das  Haus  hat  die  gienieiBschaftltche  Justiz- Kanzlei  cu  Uungeb 

.  Üiblidiet  aufgegeben .  xLwk  wm  4««  Hofge rieht  zu  Giessen  (iber- 
wiesen ,  was  Nachahmung  verdient.  Es  ist  doch  nur  ein 
kostspieliges  fctMX  brillant  für  die  Stnndesherrn ,  für  Staats- 
Einheit  immerhin  nacbtheilig,  und  den  Bürgern  —  fast  hätte 
ich  Unterthanen  gesagt  —  selbst  herzlich  zuwider,  wo  die 
Regierungen  nur  halb  ihre  Schuldigkeit  thun! 

Mehrere  Solms  haben  sich  rühmlich  ausf^^ezeiclmct  im  öster- 
reichischen Dienst  —  den  Gelehrten  ist  der  Kolianlc  eines 
Graf  Reinhard  Solms  von  des  Adels  Herkommen  sattsam 
bekannt,  der  schon  1564  gar  gewaltig  klagte  über  den  Ver- 
fall des  Adels,  und  den  Namen  vom  konifil.  Adler  ablei- 
tet—  der  Preussische  Sohns ,  der  sich  mit  der  liebenswiirdigen 
Schwester  der  hunigin  Louise  verband,  machte  viel  von  sich 
sprechen  — keiner  aber  mehr,  als  der  jüngst  verslorbene  Graf 
S  o  1  m  s  - L  a  u b  a ch.  ein  tüchtiger  Geschäftsmann  von  hohen 
Gaben,  und  mit  Kenntnissen,  wie  6i<  h  solche  nur  selten  unter 
unscrn  Herren  Grafen  finden.  Er  studirle  zu  Giessen,  wurde 
Reichshofralh,  dann  Gesandter  am  Rastadter  Congresse,  spater 
beauftragt  von  den  Verbündeten  mit  vielseitigen  Ges<'häften, 
und  zuletzt  Königlich  Preussischer  Oberprasident  der  Regie- 
rung von  Cleve  und  Berg,  und  Curator  der  Universität  Bonn. 
Er  starb  zu  frühe  zu  Cöln  1822.  Graf  Laubach  war  ein  grosser 
Bücherfreund,  und  sagte  mir  einst:  „Mit  dieser  Lieb- 
haberei kommt  man  nie  auf  einen  grünen  Zweig.'** 
aber  dabei  auch  thätig  in  Geschäften  bis  an  sein  Ende.  „Man 
mu s s  ,  sa^te  er ,  sterben  mit  d  c n  W  a ff en  in  d  e  r  H and." 
Nicht  allpn,  und  wenn  sie  noch  so  w  a  ff  e  n  fä  h  i  g.  waren,  ist 
es  erlaubt  zu  sterben  mit  den  VVaüeu  in  der  Hand,  wohl  ihnen 

•  dann,  wenn  sie  sich  an  den  Busen  der  Musen  flüchten,  und 
in  philosophischer  Einsamkeit  und  Ruhe  dennoch  zufrieden 
leben  und  sterben  —  mit  der  leichtern  Feder  des  Schrift- 
fllfU«V8!.  Wen  sein.^lreitross  abgOMUell  .bai»  iie«t«ige  eiueii 
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loiobleB  Iit«rarweli6ii  Klepptt,  die«es  Staekenpferd  flBlirl  fhtt 
httmlofer  darch  das  ialrjfvimh  des  Lebens,  nnd  er  Mcheh 
«dem  Mm  Anbliek  des  Bildes,  das  meitt  einfaches  Zimmer 
tiert  —  le  CaoaUer  demoM,  Was  er  ansprechen  in  kttanen 
glaubt,  krieprt  er  nicht,  was  man  dem  Manne  ohne  WaffSen 
aUeniiUs  gäbe,  mag  er  idchl,  so  bleibt  er  Heber  CacaÜtr  de- 
m0H§i9  «nd  mit  der  Z  eil  yerrostet  auch  der  blankcste  Stahl,  aber 
man  gelangt  sn  Epictels  xaXa  9^vi7aft$  tmv  sm  iq>  ^plvl 

Am  Busen 

Der  Husen 

Yergisst  man  die  Welt! 
Nach  dem  Hause  Solms  kommt  das  Haus  Isenburg.  Die 
Wetterauiachen  Güter  der  Stoil  berge  zu  Geudern  und  Orten« 
bnrg  sind  nicht  bedeutend,  Thcile  der  alten  Grafschaft  Kft- 
nigstein  j  anf  steinigtes  firdreioh  geAdlen.  Der  Graf  Ortenbnrg 
liieii  sieh  gerne  hi«r  auf,  denn  hier  war  er  souveralB,  ttli€ 
.konnte  auch  mit  6  Apfelsohimmeln  und  einem  Husaren  ▼onA 
sich  dem  PahMknm  leigen  in  der  elegantesten  £qnipage,  einer 
petiU  mmtune*  was  im  Harze  nicht  wolil  angegangen  wM. 
Indessen  lählte  das  ausgestorbene  Haus  Stollberg  -  Geudern  ein 
Mitglied,  das  wohl  die  meiste  Theünahme  eiregte,  die  scbdne, 
jnnge,  mglücliliche  deutsche  Gräfin,  wie  man  sie  in  Italien 
nannte,- die  G  räf in  Albani,  die  tob  Aifieri  verewiget,  1824 
EU  Florena  gestorben  ist,  das  traurige  Haas  Stuai^  überlebend. 
Weit  ansehnlicher  sind  die  dttter  der  FemiÜe  Ried  e sei,  mit 
etwa  18,000  Seelen  —  deren  Stammburg  Eisenbach  ist ,  eine 
Stunde  von  Lautenbach,  der  Hauptstadt  mit  3000  Seelen. 
Die  alte  Burg,  die  aneh  eine  Kirche  und  viele  Oeconomie^ 
Gebäude  in  ihren  Ringmauern  hat,  liegt  romantisch  auf  einem 
Htigel,  und  noch  romantischer  ist  die  Sage  von  dem  vermauer- 
ten Rittersaal,  weil  da  einst  eine  unheimliche  Person  sich 
weiter  einfand,  die  niemand  kannte,  welche  aber  die  Ritter, 
die  nichts  fftrcbteten,  sehr  xu  fttrohtea  pflegten— den  Teufel 
— ^  mit  dem  sie  doch  sonst  genug  zu  thun  hatten.  Reim  Aber- 
glasibeii  'dar  Zeü  sind  sokhe  Eiabildnngeii  -ipesohreokter 
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Gewissen  ganz  begreiflich,  und  bei  dem  schweizerischen  Pro- 
cess  Jetzus  (1509;  sahen  die  Mönche,  die  sich  gegen  ihn  yer- 
flchwuren,  und  ihre  Finger  durch  £  i  n  en  Ring  steckten,  ausser 
ihrem  Finger  einen  fremden  —  ganz  schwarzen  Finger. 
Die  Heraldik  hat  alle  mögliche  Figuren  aufzuweisen ,  unter 
allen  sonderbaren  Figuren  macht  gewisi  der  Teufel  die  son- 
derbarste —  es  wire  sonderbar^  weui  der  Teufel  nicht  auch 
in  der  Heraldik  au  finden  wäre,  ob  man  gleich  spricht:  „Maie 
den  Teufel  an  die  Wand,  so  kommt  er?**  Es  ^ab  j« 
Herren  ron  Teufel,  und  nach  Lynar  (Staatschrift,  i,  6.) 
nbrte  wirklich  die  dinlscie  Familie  Ton  Trolle  den  Teufel 
im  Wappen  y  und  snRoihsehUd  im  Fanulienbegräbniss  bewacht 
der  Teafisi  die  Sirge  der  Troll«! 

Lantenbach  liefert  gute  Gewehre  und  Messer,  Leder,  viel 
blaues  und  weisses  Linnen,  und  die  Gftttinger  ondBrnna- 
nchweiger  WArate  and  Westphälische  Schinken  in 
^lankltert  sindT  oH  gemeine  Lnnlecbaclier,  daher  sich  anch  gegen 
draiasig  Hetzger  hier  wohl  hefindoB.  Han  lnwuit  nnch  iM 
Swotschgen- Branntwein  nid  ein  grosser  Oeoonom  aandle  MeH- 
Beirten  und  einige  Jnhra  nnf  dom  Lager  gehaltoMn  Bwelidh 
gen-Bramlweln  in  kleinen  FiaaiAiii  naek  Fjrnnklort,  als  Arm 
4e  HodkfMf,  den  man  ao  gni  fhnd,  dasa  mnn  gar  nicht  aa 
dte  Hihn  seiner  Gnhnrtsatadt  dnckm.  Daa  Sobloaa  nnd  den 
Garten  an  Sdockkanaen  anchl  mnn  in  dieaer  wilden  Gegend 
■ickL  Die  Biedeael  kaken  nock  andm  Heaitaungen,  nnd  nnch 
JkaMi.  an  der  Triocratie  Stade  mil  Uenburg  und  von  Lftw. 
Anageceickael  war  der  Verfaaaer  der  Beiaen  anck  Grossgri*- 
•kenlnnd  nnd  der  Levante,  nnd  ist,  wo  ick  nickt  irra,  de»- 
aelke,  der  hei  einer  Vorstellnngy  wo  der  «Itn  HoftHuracknU 
den  Hamen  nickt  reckt  gemerkt  kntte  Bied^Bied— ikm  Ina 
Wort  fielt  ,oa  iat  nock  ein  Esel  dakni,  ick  keiann 
BiedeaeL"  ^  Ick  Imnn  nickt  sagen,  oh  der  Lnntonkncknr 
.Gnatkof  «im  gal denen  Eael  Bealeknag  anf  den  Hnrvn, 
den  Gnft  oder  Wirtk  hat,  vermnthlick gilt  «o  mckr  dem  Gnat, 
nnd  die  Wirtke  lAokiln  nur,  wenn  man  nnck  Herrn  Flk'a ' 
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Reise- Rath  einem  Dritten  erzählet,  dass  man  übermorgen  wie- 
der kommen  würde  —  denn  sie  sind  wenigstens  keine  — 
fraue  Esel;  besser  der  Sperling  iu  der  Hand,  alf 
die  Taube  auf  dem  Dache! 

Der  Vogelsberg  ist  der  rauheste  Strich  Oberhessens, 
and  eine  der  traurigsten  Gegenden  Deutschlands,  daher  auch 
die  Wetterauer  Nachbarn  gegen  den  Namen  Vogelsb  erger 
protestiren.  Es  ist  ein  hohes,  langes,  kaltes  Gebirge,  lo — lü 
Meilen  im  Umfange,  mit  einigen  zwanzig  Dorfschaften,  die 
sich  meist  auf  Hain  enden,  und  abscheulichen  Wegen.  Der 
Yogelsberg  ist  bestimmt  rauher  als  der  Odenwald,  8  —  9  Mo- 
nate bleibt  der  Schnee,  und  deckt  nicht  selten  noch  Früchte 
auf  dem  Halm,  Obstbäume  kommen  gar  nicht  fort,  die  Sonne 
hat  Mühe  durch  die  Nebel  zu  brechen,  und  man  nennt  es  da« 
Wollen-Clima  —  nicht  wegen  der  Güte  der  Wolle  —  son- 
dern weil  man  nicht  ohne  wollene  Decken  seyn  kann ,  und 
ohne  wollene  Leibchen  und  Strümpfe,  Ulrichstein  mit 
einem  Bergschloss  ist  einer  der  höchsten  Punkte,  wo  ein  Land- 
gestütte  ist,  der  höchste  aber  der  Taufstein  von  2400'  im 
Landgericht  Schotten,  und  der  Oberwald  2000'.  In  diesem 
Vaterlande  der  Schlehen,  HagebaUen  und  Kartoffel,  wovon  ein 
grosser  Theil  nicht  zum  Viehmast,  sondern  zum  Branntwein 
Terbrannt  wird,  wo  nur  wildes  Obst  gedeihet,  selbst 
der  Hafer  nur  dünne  steht,  und  die  Sitten  so  rohe  sind  als 
die  Schlehen,  geht  es  vielleicht  nur  desto  einfacher  und  sitt- 
licher zu,  und  daher  sollten  es  die  Darmstädter  nicht  verächt- 
lich das  Hinterland  nennen!  In  Salimaims  meuschlichein 
Elende  geht  es  noch  viel  elender  zu! 

Man  beschuldigt  die  Vogelsberger  der  Processsucht,  was 
eine  Folge  der  ewigen  Tauschhändel  mit  Vieh,  und  auch  des 
Saufens  ist,  woraus  wieder  Händel  entstehen.  Sie  sind  hand- 
feste Leute,  spinnen  und  weben  so  fleissig,  dass  die  Spin- 
nerin nur  in  dem  freien  Augenblick,  wo  sie  den  Faden  be- 
netset,  ihrem  in  einer  Hangmatte  ruhenden  Kinde  einen  Stoss 
fieU)  jm  dio  Schaukel  in  Bewegung  an  eihalten  ~  und  ihie 
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Vi«fcM«^t  «lebt  nichl  schlecht.  Butter  anil  Kftse  M^andeni  nach 
Fnmkfort»  w»4  das  Menschen -Reich  liefert  grosse  und  hasche 
Rekruten,  die  #chon  von  Hause  ans  Spartaner  sind.  Selten 
verirret  sich  ein  Reisender  bieher,  die  Vogelsljerger  brauchen 
ihr  Dorf  gar  nichl  einmal  lu  verlassen,  die  Ifachbam  holen 
selbst  ihr  Vieh,  Butter  und  KSse,  und  so  honinien  gfir  fiele 
lüe  aus  ihrem  Gebirge,  und  leben  und  sterben  daselbst  ruhig, 
■nfirieden,  und  von  niemand  beneidet,  glüdüicber  als  Welt- 
menschen,  die  leichtsiniiig  dahin  leben,  zuletat  den  Frieden 
mit  sich  selbst  in  neuen  Zerstreuungen  suchen ,  und  nicht 
linden:  „Ichbliebe  gerne  suHanse,  aber  die  Grillen,* 
und  so  kommen  sie  endlich  ganz  vom  Hanse,  früher  noch  eis 
sie  hinausgetragea  werden.  Hie  Vogelsberger  wären 
ttbrigens  etwas  reicher,  wenn  es  su  Frankfurt  keinen  Caf(6 
und  Zucker  gäbe.  Ob  das  Geschichteben,  .das  man  sich  er- 
aählt,  wahr  ist?  Ein  Vogelsberger  brachte  neugeborne  Oril- 
linge  im  Ransen  an*  seinem  awei  Stunden  cntfemten  Pfkrrer 
aur  heiligen  Taufe»  und  schnallte  seineQ  Raacen  im  Vorplats 
ab ,  ehe  er  seiner  Hochwärden  den  reichen  Segen  seiner  Hätte 
meldete.  „Aber  wo  sind  die  Kinder?**  der  Matfn  achnaUte 
«nf,  zog  ICro.  1  und  s  heraus,*  und  beim  3.  rief  er  gelassen: 
Hochwärden!  „diess  ist  abgestanden.*'  Immer  besser 
als  das  beliebte  ZweiklndoK*  Sys'tem  in  sogenannten  eul- 
liTirteren  Gegenden  $  und  die  Antwprt:  »Wie  viel  Kinder  habt 
ihfi^  «der  liebe  Gott  hat  mich  schwer  gesegnet  — 
sechs  Vers^ehrer!**  oder  beim  Hintritt  der  Kleinen:  j^der 
liebe  Gott  branchl  frische  EngeloinI'* 

Des Ffirsienthum Isenburg,  unter.  Haheit  der  Bassisoheii 
Hänser,  dehnt  sich  von  den  Thoren  Franh^arls  und  dem 
Main,  längs  der  Kintsig  hin  ohageflihr  sehn  Stunden  weil  |^ 
gen  den  Yogelsberg,  mag  in  «ehier  grässem  Rioito  fiinf  Sinn- 
den  haben,  nnd  das  Ganse  16  Qnadratmeilen  mit  di^ooo  Seelea 
«ad  2äOy0Q0  Gulden  Einkaufte  betragen.  Der  Fürst  baaitat 
die  efaioHällllia  fAngefthr,  die  andere  die  drei  grSAiehea  Idaien 
Bidiügen,  Haairhals  nnd  Wäehtat abaah*  Dia  gemln- 
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schaftliche  Justiz  -  Kanzlei  zu  Büdiugen  soll  aufgehört  hab<iOj 
wozu  auch  die  Slolberge  getreten  waren.  Das  Isenborgische 
ist  ein  treffliches  (üetreideland  .  mit  etwas  Wein-,  Flachs-  und 
Obstbau,  und  ansehnlichen  Waldungen,  ein  wahrer  Schatz 
in  Frankfurts  iN'äbe.  üffenbach  ist  die  Krone  des  Ländchens, 
das  gewerbsame  heitere  Offenbach  mit  10.000  Seelen,  der 
Hauptsitz  drs  Kunstfleises  und  die  erste  Fabrikstadt  des  Gross- 
herzogthura  Hessen,  auf  dessen  Messen  vor  Frankfurts  An- 
ichluss  an  den  grossen  Zoll-  und  Handelsverein  sehr  bedeu- 
tende Geschäfte  gemacht  wurden.  In  dem  nahen  Frankfurt 
schlägt  Mercurius  überall  vor,  in  dem  weit  kleinern,  aber 
freundlichen,  wohlhabenden  und  halbliindlichen  Offenbach  gilt 
auch,  neben  Geld-Credil  —  geistiger  und  geselliger 
Credit.  Das  heitere  Städtchen  übertriflt  viele  grosse  Städte 
an  Iiumnnital,  Gemeingeist  und  Bildung,  so,  dass  ich  eher 
hier  als  in  Frankfurt  wohnen  würde,  denn  es  ist  geräuschlo- 
~  ser,  freier,  reinlicher:  selbst  der  kleine  Hof,  wo  er  noch 
so  u  verain  war.  verkannte  seine  Zeit  nicht,  ich  habe  un- 
gemein vergnügte  Tii^^e  zu  OlTenbach  verlebt,  solches  aber 
auch  Klein  Paris  genennet  und  mich  damit  nicht  wenig 
empfohlen.  —  Seit  hessische  Garnison  da  liegt  und  Messe 
gehalten  wird,  die  Brücke  und  ein  besseres  Gasthaus  der 
(Gasthof  zum  Deutschen  Hause)  entstanden  ist,  ist  es  noch 
lebhafter  geworden.  Die  Frankfurter  aber  sprechen,  sie  möch- 
ten an  keinem  Orte  wohnen,  „der  mit  0  anfange,  und 
mit  Ach  ende!" 

Offenbach  hat  Fabriken  mancher  Art,  wo  die  Tabaks- 
fabrik Bernhardts  (oder  d'Orville)*  oben  anstehet,  daher 
der  Marocco  eigentlich  Bernhardt  heissen  sollte^  Tabaksfa- 
briken scheinen  der  einzige  Industriezweig,  der  nicht  in 
Abnahme  geräth  ,  fast  wie  B  ü  c h  e rf a  b r  i  k  e  n.  Die  Kapelle 
Bernhards  ist  zwar  eingegangen,  aber  darum  findet  man  noch 
immer  gute  musikalische  Unterhaltungen  neben  einem  Liebha- 
ber-Theater. Die  Todtenfeier  Bernhardts  1806  im 
schwarzbehangenen  Theater  durfte  der  Fürst  des  Landes  be- 
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aeidmi,  mnl  die  Efniiahaie  mt  tttt  die  Amea,  die  In  Bern« 
hardt  einea  groMen  WoUtlilter  yerloren  ha^en.  Berahml  Iii 
anidi  Dieki  nnd  Kirichteii  Wagenfalvrik,  Krafli  Raudi- 
tabaikafiibrifc,  Schwaners  Wachstnchfabrik, Blech waaiea, Briel^ 
laichen  ete.^  Fleischmanns  Wachsbleiche  und  selbsl  seine 
Pfeffernftsse  Bredes  Druckerei,  Mayers  Yogelsantilapf, 
Beckers  (weicher  als  denlscher  Sprachforscher  sIek 
einen  grossen  Namen  gemacht  hal)  Gemäldesammlung  verdi^ 
nen  gesehen  su  werden,  und  wer  wollte  die  Fabriken  alle 
nennen  9  Hui-,  Saffian-,  Leder-,  Regenschirm-  etc.  Fabriken. 
Es  gab  mehrere  gute  Privat -Erziehungs- Anstalten  hier,  auch 
dne  Freimaurer-Loge,  und  tigUch  geht  eine  Land-  und  Wnsser- 
Diligence  nach  FranliAtrt.  Das  Schloss  am  Hain  Ist  alt  und 
verAilIen,  indessen  noch  der  Siti  der  Kaulei,  der  Fürst  aber 
wohnt  in  einem  angenehmen  PriTathause  in  der  schttnen  Frank- 
ftirter  Strasse,  wenn  er  sich  nicht  au  Virstein  oder  L  an  gea- 
selbold  aufhSlt.  Offenbacb  hal  auch  mehrere  schftne  Gärten» 
worunter  der  Melslerische  wohl  der  Erste  ist,  und  Aber 
die  neue  Schiffbrücke  gelangen  nun  die  Gtter  aus  Norden» 
mit  Umgehung  Frankfurts,  unmittelbar  nach  Darmstadt  Aber 
Vilbel  C^Üfa  bOkO»  Ob  diese  auch  nur  Communikalion  mü 
dem  getrennten  Oberhessen  wichtige  Brftcke  Frankfart  viel 
schaden,  oder  gar  Oifenbach  lum  Range  Ton  Altona  eihd»«! 
werde,  getraue  ich  nicht  au  entscheiden! 

Sonderbar  und  räthselhaft  bleibt  die  Erscheinung  einer 
Gesellschaft  Polen  zu  Oifenbach,  die  sich  nach  und  nach 
verlor,  aber  viel  Geld  sitien  Hess  und  bärgerlieh  unladelhaft 
lebte.  Das  Oberhaupt  nannte  sich  Baron  Frank,  seine  Ge- 
sellschaft mehrte  sich  auf  5  —  600  Seelen,  der  Herr  Baron 
errichtete  sogar  eine  Leibgarde  von  40  Mann  in  reicher  roth 
und  grüner  Uniform,  pohlisch,  ungarisch  und  ttrkisch,  die 
weibh'che  Welt  aber  war  deutsch  gekleidet.  Sie  hatten  rigene 
Religions-Gebrändie,  sahllen  Anftiogs  Alles  haar  in  Ducaten, 
nach  Franks  Tode  1701,  der  wie  ein  Tatriarek  verehret  war, 
verlor  sich  Einer  um  den  Andern,  die  GeldtransporlO  sloekliii, 
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iifld  Prinleia  Firank,  die  am  linggteD  aoaliieU,  starb  tief  ver- 
Mknldet.  (MTenbach  hal  Maskenbälle,  die  dag  fireie  Frankfurt 
nicht  gestattete,  und  da  Venedig  so  Tiele  Verdienste  um  diese 
beliebte  Whiterliifdiarkeit  in  Deutschland  hat,  so  war  es  billig, 
dass  mehrere  Venediger  und  Vene  tianer innen  aus 
Frankfurt  enehienen,  die  sich  auch  ganz  nach  Venediger 
Fuss  benahmen.  —  In  im  ▼•mmmmung  zeigen  sich  oft  die 
Menschen  ir«iit  eher,  fde  aie  lind^  als  ohne  Masken.  Die 
grOsste  Mttkmde  OlFenbacha  bleibt  aber  jene  polnische,  and 
■irjilMMkiipnt,  ob  jetat  dae  Rithaei  gelOset  ist? 

jfie hiklitch  effiAren  kdnneo^  wie  die  sogenannte  Bibelt- 
^|ii^%a£t4i»'FranlLAuter  SttUBpf  die  der  Ffiiat  yerschenlu 
'  Mtt^fawi^'ltfii?  frommen  Kamen  gekommen  tat?  ihr  gegenftber 
li^gt  dai"^Ü^t  eliiea  Engländers,  und  solcher  Anlagen  hat 
mkaiilflf^^t^itftt.  Mit  Liebeln  gedenke  ich  eines  alten 
Rathes,  der  seit  seiMn  Schul-  und  UaiTersitltsjahnn  niA  mehr 
ans  ieindv^-isolirten  Gebirgea  gekommen,  und  nicht  einmal  su 
einer  Mainfahrt  nadh  Prankftirt  sn  bringen  war;  ich  zeigte 
ihm  mehrere  dieser  Anlagen,  und  er  machte  die  naive  Be* 
mmknng:  „Wenn  nun  so  was  siebt,  kann  man  leicht 
den  Respekt  to?  dem  gnädi  g st  regierenden  Grafen 
.  Torl leren!"  In  den  Gebirgen  war  man  in  gewissen  Dingen 
am  eine  ganse  Generation  wenigstens  suracky  es  fiel  keiner 
Seele  ein,  einen  SouTerain  koadsch  an  finden,  der  grOssern 
SouTcrains  dienen  muss,  um  standesmissig  au  leben,  denn 
nur  die  Götter  des  Olymps  lebten  von  leichter  Ambrosia  und 
nufiitcigeQdem  Opferdufle  —  so  widemalflrlich  als  die  Ab- 
hängigkeit weiter  Länder  jeiiseits  der  Meere  von  einer  kleinen. 
Insel  in  Europa!  Die  gnädigsten  Herrschaften  selbst  mussteii 
n<^thwendig  noch  ächte  mittelalterliche  Ideen  im  Kopfe  haben, 
wo  maln  bei  der  geringsten  gnädigen  Aensserung  nach  der 
Hand  oder  Rockzipfel  Aihr,  nnd  wohl  gar  niederfiel^ 
obgleich  Friedrich  und  Joseph  bereits  erklärt  hatten,  dass  am 
.  n^  vor  Gott  niederfallen  mflsse! 

ff^  noch  alte  Diener,  dU  auf  des  Herrn  Grafen  tm«: 
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liehe  AeaMeroDg:  ^eute  habe  ich  von  ihm  g»lr&ttiiil,* 
«rwiedeni  konnten:  , Verseihen  Ew.  Hoc hfrft fliehen 
Goadeo.''  Nun  was  denn?  Jis  ist  meine  nnterthü.« 
nigste  Schuldigkeit  yon  Ew.  Hochgrfifliehen  Gna> 
den  zu  träumen!^  Ein  Schula '  schrieb  sogar  an  seine 
Tochter:  ,An  meine  liebe  Tochter  Anna  Haria^ 
Viehmagd  bei  dem  hochadelichen  Rindvieh  an N.]!f,,<^ 
und  ein  ganier  Hof  fand  die  Käliaheit  eines  Gastes  an  der 
Tafel  des  Regenten  ^  der  als  trefflicher  Salatmacher  bekannt 
war,  gross:  »Der  Salat  entspricht  ganz  dem  Ruh«!, 
jedoch  hfttte  ein  Tropfen  Oel  mehr,  und  eiuTropfen 
Essig  weniger  nicht  schaden  mdgea,^  noch  grösser 
aber  die  Gnade  des  Souverains,  der  zu  dieser  FreimttAigkeit 
nur  ISchelte!  Folglich  lässt  sich  begreifen,  wie  sie  mit  Horas 
vollkommen  und  leicht  bezahlen  konnten:  Virlu$  katdak^  ef 
al^ei!  Solche  Gluckliche  trugen  alte  Lasten  federleicht,  die 
aber  Centnerschwer  auf  den  Schultern  dessen  lasteten,  der 
in  dieseo  höbem  Wesen  nur  Leute  fand^  mit  denen  'er  Kopf 
und  Herz  unmöglich  theilen  konnte i  das  Antike  hatte,  man 
noch  gut  finden  köanenl 

On  dine  ä  onze ,  k  l'antiqne  oa  se  babille, 
Et  Ton  crut  voir  marchcr  des  porlraits  de  famille! 
Von  Offenbach  nach  Büdingen,  der  alten  Hauptstadl, 
die  sich  zu  üfTenbach.  wie  die  Nacht  zum  Tag  verhall  — 
hatte  ich  die  schrecklichste  Langweile,  bis  tin  ßergschloss 
erschien,  die  Ronnebur«r.  und  da  war  es  mir  nicht  ganz 
heimlich.  Armselige  JlüUen  umgeben  die  Burg,  wie  sie  wohl 
alle  in  der  noblen  Kilterzeit  waren,  die  Bewohner  sind  Katho- 
liken, Lutheraner,  Rcfitrinirte.  Juden  und  Pietisten,  deren 
"Vorsteher,  genannt  JitslitiartHS ,  zugleich  Strumpffabrikant  ist. 
Graf  Zinzendorf  und  seine  Gemahlin  gaben  sich  hier  viele 
Mühe,  die  Juden  zu  bekehren  zu  dem,  den  sie  durchstochen 
haben,  hätten  aber  besser  gethan,  ihnen  sonst  unter  die  Arme 
zu  greifen,  denn  sie  sehen  mir  nicht  aus,  als  ob  sie  bloss  bei 
Trauerfallen  wehklagten  und  die  Kleider  zerrissen,  und  vom 
durchstechen  ist  ohnehin  keine  Rede.   Rechl  aUerlhümlicb^ 
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seltsam  und  unheimlich  bllekto  4&»  «It«  HoaMbwrg  avf  dm 
einsamen  Wanderer,  wo  die  Luft  4m  B«fle  §9fm  nag,  daher 
sie,  wenn  sonsl  oichU  fehU,  lüiwttitcfc  Mth  B«Moa  Ayrei 
auswandern  werdem  —  aber  ia.dar  lUa  Bftdkifaaa  wM  di» 

Gegend  heiterer,  und  man  arblicki  altta  dar  berähmten  Gala« 
nien  Zinsendorfs,  wa  aaba  aa  1000  Saaten  gelebt  beben  aallM 

—  Uerrnhag. 

Dieses  Uerrnhag  ist  jetat  eine  Wflata  —  die  hAbacbaa 

stattlichen  Wohnongea  aleheD  leer ,  '  aad  die  Laicbensteiaa 
machen  in  dieser  Oede  doppelt  melanobolischen  Eindmck,  keia 
Fuss  wandelt  hier,  aU  dann  und  wau  ein  nengieriger  ReiiaB» 
der,  und  zur  Klrachaniait  GfftfUeba  MMar*  Ob  iia  daa 
Sprüchwort  befolgen:  „Mit  fraaaea  Harras  iai  aiebt 
gut  Kirschen  essen?^  Daa  Zlnseadorfem  warfen  tie 
wenigsleai  weit  mehr  als  die  Stiele  an  den  Mepf,  und  der 
verlassene  Ort  könnte  mit  mehr  Recht  a'GnweHhage  heissen, 
als  Haag  in  den  Niederlanden.  Man  yertrieb  die  nütslichsten 
Menschen  1754  mit  Gewalt,  weil  sie  —  statuvi  m  statu  machen 
wollten!  aber  was  machte  damals  im  Vaterlande  nicht  atatum 
in  statu?  machte  ihn  nicht  im  Grunde  der  regierende  Herr 
Graf  selbst?  Ei  fcheint,  Reiigions^Yorurtheile  verdunkelten 
richtige  Staatsansichten  —  die  guten  fleissigen  Herrnhuter  (doch 
meist  bessere  Menschen,  wenn  auch  noch  so  viele  nur  den 
Schein  der  Frömmigkeit  haben,  aber  ihre  Kraft  verläugnen) 
wanderten  aus,  und  Neuwied  blühte!  Wenn  der  würdige 
Fürst  VVolfgang  Ernst  von  Isenburg -Birstein  auch  so  gedacht 
hatte,  gäbe  es  kein  Offenbach.  Er  hob  auch  1794  die  Leib- 
eigenschaft auf 9  und  starb  1800  verehrt  von  Allen,  die 
Ihn  kannten. 

Büdingen  liegt  am  FJussc  Seemen^  den  wohl  jg^rosse 
Geographen  nicht  kennen  werden,  vor  der  Stadl  ist  eine  kleine 
Saline,  die  rothes  Salz  liefert,  und  die  t^inwohner ,  etwa  ^ 
2500  Seelen,  sind  fleissige  Zeug-  und  Strumpf-Fabrikauten  und 
Branntweinbrenner.  Die  Umgegend  erzeugt  viel  Obst,  vor- 
zuglich Zwetschgen,  und  der  Handel  mit  Mastvieh  ist  nicht 
W  e  b  e  r*s  Raisebtndbaciu  Tl.  11 
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unbedeutend;  eine  Papiermühle  liefert  auch  allerlei  Papier  ^ 
es  braucht  nicht  fein  zu  seyn,  um  in  diesem  Gaue  für  Post- 

•  papier  zu  gelten.  Die  Mauern  und  Eckthürme  der  alten 
Stadt  von  rothera  Sandstein  vermögen  den  Reisenden  zu  cnt- 
langweilen,  wie  die  sonderbar  geataltele  Reridenz,  Stammschloss 
aämmtlicher  Linien,  zu  der  jeder  Regent  seinen  Raubeitrag 
geliefert  haben  mag.  Man  zeigte  mir  ein  altes  Thor,  das  ein 
aus  Palästina  kehrender  Graf  zum  Andenken  bauen  liess  nach 
dem  Schaf-Thor  zu  Jerusalem.  Das  Schloss  schien  mir 
stark  bewachet,  es  war  aber  gerade  H eerscha u  gewesen, 
und  die  ganze  Armee  von  15  —  20  Mann  beisammen,  die  der 
Herr  Graf,  wohlbestellter  Oberrheinischer  Kreis  -  Lieutenant, 
selbst  scharf  gemustert  hatte.    Hinter  dem  Schlosse  ist  ein 

•  geräumiger  Garten  mit  einem  neuerbanten  Schiesshause, 
nirgendswo  aber  erblickt  man  die  ordnende  Hand  der  Kunst, 
'und  daher  überraschen  die  zwei  Riesen  am  Eingange,  die 
aus  dem  rothen  Sandstein-Bruche  —  die  Hauptschönheit  Büdin- 
gens genommen,  und  wahrscheinlich  von  demselben  Künstler 
sind,  der  auch  die  Quadersteine  behauet.  Sic  waren  schreck- 
licher anzusehen,  als  die  Bubones  vor  dem  Dom  Bambergs^ 
oder  die  durch  Brydonc  verewigten  Ungeheuer  des  Prinzen 
▼on  Pallagonia.  —  Wie?  wenn  eine  schwangere  Gräfin  davor 
sich  entsetzte!^  konnten  da  nicht  aus  steinernen  Missge- 
burten  —  lebendige  werden? 

Das  alte  Schloss  hat  ganz  das  Ansehen  einer  Veste,  um- 
geben von  einem  schwarzen  Wassergraben,  der  schon  darum 
nicht  wohlriechend  seyn  kann,  weil  die  zahlreichen  Kammer- 
chen  (Abtritte)  hineingeleitet  sind,  auf  dem  ich  aber  doch  einen 
Nachen  bemerkte.  Sollte  der  Hof  gar  Wasserspazierfahrten 
auf  diesem  Pfuhle  machen?  Macchiavelli  räth  allen  Principini, 
die  keine  Armee  ins  Feld  stellen  könnten ,  ihren  Sitz  wenig- 
stens fest  zu  machen  für  sich  und  ihre  Leute,  und  in  dieser 
Zeit  mag  auch  die  Burg  gebauet  seyn,  in  der  alle  Haustruppen 
Platz  fanden.  Ein  schreckliches  Unwetter  verhinderte  mich  tm, 
FortfeUnng  der  Reise,  und  so  hatte  ich  das  Glttck  in  der 
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allen  Schloss- Capelle,  die  eam  Theater  entweihet  war,  sogar 
den  regierenden  Herrn  Grafen  selbst  spielen  zu  sehen,  der 
natürlich  applaudirt  wurde,  so  gut  als  Louis  XIV.,  da  er  im 
t  Ballet  tanzte.  Der  Prolog  war  ein  Panegyrikus  auf  die  alto 
wiedergenesene  Tante,  verfasst  vom  hochwürdigen  Herrn  In- 
spector,  vormals  Erzieher  der  Gräflichen  Familie  —  woraa 
das  Publikum  nur  wenig  Antheil  zu  nehmen  schien  —  das 
Stück  selbst  aber  wurde  so  leidentlich  vorgetragen^  als  es  in 
solchen  kleinen  Orten  niuglich  ist  —  Natura  paucis  contenta! 

Gegen  Birstein  hin  wird  die  Gegend  ungemein  steinigt, 
rauh,  unfruchtbar  und  wild,  man  nähert  sich  dem  Vogels- 
berg, und  sonderbar  sind  doch  die  Namen  einiger  Dörfer 
Böss-Gesäss,  Merkfritz  und  Mau  sw  inkel,  das  Städt- 
chen Schotten,  das  Tuch-  und  Strumpf- Manufacturen,  ja 
selbst  einen  Landrath  hat,  will  wie  andere  benachbarte  Orte 
nicht  im,  sondern  nur  am  Vogels  berge  liegen.  Malerisch 
liegt  das  alte  Schloss  Birstein  über  dem  Flecken  gleichen  Na- 
mens von  600  Seelen  —  aber  dann  beginnt  der  Vogelsberg, 
und  man  nimmt  gerne  seinen  Rückzug  über  die  Residenzen 
Meerholz  und  Wächtersbach,  so  tratirig  sie  auch  seyn 
mögen:  die  Jura  majestatica  des  letztem  Grafen  hat  Häberlin 
(N.  A.  Heft  33)  beleuchtet. . .  Die  Natur  wird  erst  wieder 
lachend  zu  Langenselbold,  einem  Landsitz  des  Fürsten, 
das  Dorf  Lieblos  ist  nichts  weniger  als  lieblos,  obgleich  der 
Name  nicht  so  schön  klinget,  als  Liebenau,  Liebenstein,  Lieben- 
thal, Liebenzell,  Liebesdorf,  Lieberose,  und  versieht  das  Publi- 
kum,  so  viel  es  vermag,  mit  warmen  wollenen  Strümpfen, 
und  Rückingen  wartet  sogar  mit  Spielkarten  auf.  Zu 
Staad en  befindet  sich  auch  ein  recht  guter  Mineralbrunnen^ 
aber  —  zuviel  Köche  versalzen  die  Suppe! 

Das  ehemalige  Nonnenkloster  Marienborn,  mitten  im 
Walde,  wurde  im  18.  Jahrhunderte  wieder  belebt,  durch  eine 
Brüdergemeinde  und  Seminar  der  Lamms-  und  AVunden- 
kirche,  auf  einem  Synodus  erschienen  Abgeordnete  aus  allen 
Welttheilen,  Wilde  aas  Canada,  und  Mohren  von  S.  Thomas. 

II  ♦ 
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Die  Leutchen  wurden  aach  von  hier  vertrieben,  wie  aai 
Herrnhag,  Nonneburg  uad  Lindb:«ün,  noch  sollen  aber  lo- 
spirirte  hier  leben ^  die  einen  so genaonten  Ael testen  haben 
statt  des  Pfarrers,  weder  taufen  noch  smm  Abendmahl  gehen 
(in  leixterem  Sinne  giebt  es  gar  viel  Inspirirte)  vnd  fest  glaur 
ben  an  die  fortwährenden  Einwirkungen  des  heiligen  Geistes. 
Zur  Revolutionsieit  verwandelte  sich  das  stille  dem  Lamme 
geweihte  Marienborn  gai  noch  in  einen  Werb  -  nnd  Tummel* 
platK  der  Cond^er,  die  Fürst  Wittgenstein  hier  sammelte, 
statt  der  frommen  Gesichter  mit  dem  gebrochenen  Jesus- 
blick, wie  CS  Zinzendorf  wollte,  sähe  man  nun  verzerrte, 
verbrannte  und  wilde  Mnrs-Gestalten,  und  statt  der  Litanei  der 
Wunden  ertönten  deutsche  und  französische  Flüche  !  Jetzt 
schreibt  an  dem  Ort,  der  ganz  zum  Gespenster-  und 
Teufe  Isspuck  gemacht  scheint,  Prediger  Horst  seine  Dä- 
monomagic  und  Zauber-Bibliothek,  wozu  ihm  der  alte 
Hexenthurm  zu  Lindheim  die  erste  Idee  gab.  Viele 
Yolkssagen  knüpfen  sich  an  dieses  schreckliche  Denkmal  bar- 
barischer  Vorzeit  im  anmuthigen  Kidderthal,  eine  Stunde  von 
ßlaricubom ,  das  jetzt  einen  Theil  der  Gartenanlagen  der  Frau 
v.  Specht  ausmacht.  Lange  sass  ich  selbst  traurend  vor  diesem 
Hexenthurm,  und  verliess  ihn  —  getröstet:  „Es  warja  einst 
viel  schlimmer  noch,  selbst  wenn  man  recht  gerne 
denTeufel  wegbeten  wollte!  und  dieHexe,  dieauf 
dir  reitet,  kannst  du  Ja  abschütteln,  ob  sie  gleich 
mehrverdiente!" 

Das  Uaus  Isenburg  ist  schon  in  der  Mitte  des  11.  Jabr- 
hnnderts  am  Mittelthmn  bedeutend  begütert  gewesen ,  wo  auch 
das  Stammschloss  in  Roinen  Hegt,  und  sein  hohes  Alter  be- 
weist das  einfache  Wappen:  zwei  schwarze  Balken  in  weissem 
Felde.  Wegen  dieser  Besitzungen  am  Rhein  heisst  das  jetzige 
Isenburg  Ober- Isenburg  ,  wie  manche  Aemter  Oberämter, 
ohne  dass  sie  Unterämter  hatten.  Graf  Friedrich  von  Isenburg 
erschlug  1225  seinen  Vetter  Erzbischof  Engelhardt  von  Cöln 
^wie  es  scheint  un  vorsätzlich,  wahrscheinlich  wollte  er  ihn 
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liMt  gefangen  legen,  und  ««  g^WfiM  Bedlifiingai  iöAigen, 
-wie  in  MitMialtor  biiifig  geschah)  —  ftclilate  wmk  Rom,  die 
3liitt«r  stiftete  DOfter  nr  Sftlme',  CMn  aber  teilte  lOOd  Mnfc 
auf  feinen  Kopf,  man  fieng  den  üngläpididben  doidi  Litt,  und 
er  wurde  an  Cöln  gerftdert !  OflRnibar  llbertcliritten  lelne  fiichler 
die  Grenaen  der  Geret^tigkeit,  wie  der  Sdlnldige  die  deaFauai- 
Techla,  und  die  Nacbkommen  irilMlen  noch  nnaebnidiger  dnreh 
'▼erlasi  der  ganaen  Untergrafaehaft  laenibarg. 

DiofOf  alte  Hana  adt  aahlreiciien  Zweigen,  dosten  Linie 
Birateln  Ton  Carl  YD.  in  Fftntenttand  eibobim  wurde,  wie 
Solms-Brannrels,  die  katholischen  Linien  Hohenlohee 
nnd  selbtlStoIIberg-Gendern  —  lauter  kleine  Grafen,  denen 
Kalter  Joseph  gesagt  haben  wfirde:  ,,Schiaien  tie  tieh 
miehl  Grafen  zu  bleiben,  ieh  bin  ja  auch  Graf  Fäl- 
lten tt  ein, ^  lU^erKeferte  der  Getchichte  nnr  wenig  bedeu* 
tende  Naifbnff  ftril  eigentlich  gar  keinen  im  tollen  Sinne 
des  Wertet!  IN>eh  —  grotte  Hinner  tlnd  tberall  seilen, 
und  noch  tollier  grotte  Monte  hon,  die  allein  wahren  Zier- 
den diir  KjinaäriKeit !  Der  ftomanenwell  ist  Brsbitchof  Diether 
toll  lüenbil^bekannl,  der  Soldat  kennt  vielleicht  den  Prinsen, 
der  hel  lMfpMi  M,  nnd  die  gelehrte  Well  den,  der  Boling- 
brock  «her  die  Verbannung  Abenetste.  Wie  d«r  Frina 
nuf  diese  Materie  gekonimeu  ist?  Boeh  —  in  der  Mille  dieses 
landchens  bitle  ieh  einsam  und  veriUssen,  wie  Philocteles  auf 
Xcttttos,  mit'einer  Wunde  Im  Heraen,  schmenhafter  als- 
dessen  Wunde  am  Fusse  unter  andern  UmtÜnden  telbsl 
darauf  gerathen^  j;^,  wie  der  Turlblgle  Maiiua  an  Karthago 
dem  Fritor  propheHtoh  tagen  latsen  kdnnen:  „Sage,  du 
kabeat  Marius  gesehen  auf  den  Ruinen  Karthagos!* 
lieider!  machte  sich  der  letale  sonveraino  First  Carl,  ein 
geiirroller,  gebildeter,  gutdenkender  und  schöner  Mann,  nur 
an  Tiel  Namen  durch  seine  allaugrosse  Anhfinglichkeit  an  Na- 
poleon und  Augerean,  die  Ihn  seibst  nach  Spanien  ftthrten! 

Wenn  der  Fürst  nach  den  Tagen  fon  Jena  aersprengte 
FTeussen  au  leipxig  warb  för  den  Dienst  des  Allmächtigen, 
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Ihaten  diMS  nicht  grOifere  FfirsteR  auch  mit  ihren  eigenen 
Iiandeskiadern?  wenn  er  die  agnatischen  Bande  nicht 
für  inreichend  hielt,  sondern  seine  drei  kleinen  Herren  Vet- 
tern Liebden,  Liebden,  Liebdeo  auch  noch  mit  Souveraini- 
fälfl-Banden  umschlang,  thaten  dieei  nicht  andere  auch? 
und  wenn  Kr,  der  far  aeine  Person  FArst  blieb,  obgleich  alle 
Titel  stiegen,  lulieai,  daas  man  seinen  ersten  Rath  Minister 
und  Excellens  nannte,  worüber  zu  Frankfort  freilich  viel 
gelacht  wurde  —  was  nun  ?  verdenkt  man  es  einem  Hansvater, 
wenn  er  sein  schmeichlendes  Schooshündchen  Cäsar  nennt,  das 
ihm  vielleicht  Adlerblick  und  L^Wenmuth  beileget?  Oer 
grösste  Vorwurf,  den  man  ihm  machen  könnte,  wäre  wohl 
pein  Schuldenwesen,  aber  gehören  nichtSchuIden  gleich- 
sam au  den  Erbsünden  des  Adels?  Die  dem  Wiener  Congress 
eingereichte  Note  der  Agnaten  (s.  Klüber  VI.  Betl)  bleibt  frei- 
lich eine  böse  Ifote,  aber  fallen  solche  Dinge  lÜtht  mehr  den 
R&then  zur  Last?  Der  gute  Fürst  scl^int  groben  Ich- 
Ii  n  gen  in  die  Hände  gerathen  au  teyn^  d^  alle'iinr  Eine 
Herzkammer  haben,  und  swar  eine  Fairsnli|lror  —  in  seiner 
IValdcarthause  Birst  ein  wui^e  ihm  manches  erst  klar,  was 
ihm  die  hellsehende  Gemahlin  (eine  Erbach)  undtirohlmeinende 
Freunde  vergebens  gesagt  hatten.  Der  so  gut '4||i|errif htete 
Fürst  dachte  nicht  mehr  an  die  Fabel  vom  Löwen,  der  mit 
einem  bekannten  Thier  auf  die  Jagd  gieng,  und  fiel  —  viele 
andere  deutsehe  Fürsten  fielen  mit  ihm,  aber  doch  rühm- 
licher und  deutscher  als  Er,  Dalberg  und  Layen! 

In  diesen  gesegneten  Gauen  der  Wetterau  sassen  so  viele 
sonveraine  Höfchen  auf  einander,  ali^  in  Oberschwaben 
Reichsstädte,  in  Oberbayern  Prälaturen,  und  am  Rhein 
Klöster  und  Burgen,  jetzt  ist  Alles  Hessen  und  Preussen 
unterworfen,  das  vielleicht  die  souverainen  Höfe  von  Lieh, 
Lanbach  und  Rödelheim,  von  Geudern  und  Orten- 
burg,  von  Büdingen,  Wächtersbach  und  Meerhols 
kaum  dem  Namen  nach  kannte»  Offenbar  waren  für  die  kleine 
Anaahl  Schafe  der  Scherer  au  viele  —  nnd  oft  dachte  ich 
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lA  4er  Wetierau  —  an  das  Glöck  eiBM  reichen  Priral* 
Mannes  oder  äcbteii  Landlords  vor  solchen  Souverains  — 
Mancipiis  locupks  eget  aeris  C^pp0äocum  Rex!  Eine  gräf- 
liche Pichtersfamilic  ist  so  wenif  ein  Widenpmch,  als 
eine  Wi ede rtäuf«r fa m ili e,  daher  auch  eine  regierende 
Cirifin  einer  Midem  ^  die  sich  der  Entschädigung  eiaee  Sclwld- 
losen  kräftig  annahm,  schrieb:  „Bedenke,  Herzensschwe* 
ster!  daae  diess  Jahr  Alles  missrathen  ist,  wir 
müssen  sogar  Kraut  und  Kartoffeln  kaufen."'  Eigent- 
liche Souveraine  denken  edler  und  grösser  —  gräfliche  Päck- 
terfaniUien  köoaen  sich  nicht  über  Kraut  uu}!  Kartoffeln  erheben^ 
selbst  wenn  et  die  innigste  Anhänglichkeit  und  edelcta 
Aufopferung  gilt  weil  der  Mann  höchst  uneigen- 
BÜtzig  war,  hiess  es:  er  sey  reich  — *  mid  nm  nicht  helfen 
in  dürfen,  aagtenjie:  ,£r  hat  eigene«  Vermögen  —  und 
00  darf  man  sich  noch  weniger  wundem,  wenn  im  18.  Jahr- 
hundert noch  Beinbruch-  und  Badekure teuern  für  lUeinn 
Beichf-Unmittelbare  vorkoauneUy  worüber  man  Pütter  nach- 
leeeu  mag,  der  das  Unwesen  unserer  Vielherrschaft  kaum  halb 
kannte!  Die  Fransoien  dachten  bei  dieeen  Potentaten  an  ihren 
^  Baid'Jtf€t4d 

Feu  coDtiu  dans  Thistoiro 
Se  levant  lard,  se  coucbant  töt, 
Pomant  fort  Uta  Met  glolre, 
CoarMuiA  par  JeaiuMtia 
D^al  simple  bonnet  de  coton, 
Vear  ioote  garde  il  n'avait  rien 
qu'on  düen  — 
Ah!  Ah!  Ah!  Ah! 

boB  rot  e*«toit  U! 

Unsere  Väter  trieben  mit  dem  Namen  Schlote  am  er- 
bärmlicher  Devotion  gegen  Alles,  was  Adel  hiess,  so  grossen 
Unfug,  als  nur  immer  die  Italiener  mit  ihrem  Pailazso»  und 
80  findet  denn  auch  der  lieisende  in  der  Wetterau,  wenn  von 
Lutt-  und  Jagdschlössern  die  Rede  itt,  höchstens  Jäger- 
hineer  und  Pächterwohanngen,  oder  alte  finstere 
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bunde 10,000  Pf.  wiefwi  —  et  ift  itgir  löblich,  sich  nadi  4tff 
Decke  tu  strecken  —  aber  vi«  war  t§-  aidfttch ,  mit  nnnt— 
Gesicbl  tob  Höfen  und  Gr«  ff  e  a  zu  sprcoban  ?  Die  grttif  em 
Ifecbbarn  nannten  deren  sogen.  Regierungen  nur  Kanslei«« 
—  die  Prediger  mancher  Bilter  hieifM  8 elilees{» rediger  --* 
hätten  sie  nioht  auch  so  spredben  können  und  selbst  voa 
Scklo ssräth en  —  statt  Hofr§then  und  Ho fpredigernf 
iber  —  ein  alter  Geheimeralh  sagte  mir^  dt  ich  Jemend  wegea 
eiaer  kleinen  Galanterie  in  Schutz  nahm :  „  a  n  H  ö  f  e  n  m  tea  ea 
reine  Sitten  herrschen,''  und  ich  maeate Inchen  —  aiohl 
iowohl  Aber  das  Paradoxon,  das  allen  meinen  Erfahrungen 
zuwider  war,  obgleich  Ehren -Davoust  einer  Füratin  mil  aiebea 
lindern  des  Cenpliment  maebCe;  On  voit  Me»  que  vous  de- 
meHrex  ä  ia  campagne,  tous  90§  cnfanlr  «e  rt$iemblent!  ale 
vielmehr  fiber  die  ovidische  Yerwwidkuig dea  Hauses  in  einen 
Hof!  Man  hauste  auch  nicht,  sondern  man  residirte.  Die 
meisten  dieser  kleinen  Herren  steckten  tief  in  Schulden,  deste 
freieres  Spiel  hatlen  ihre  unterthänigsten  Dienerlein ,  die  fleissig 
conferenztcn,  und  dadurch  die  Landeaaokulden  bonm  fUe 
vermehrten,  denn  sie  thaten  es  ja  zu  Ersparung  der  Boten  mid 
der  Schreibmaterialien.  Tel  U  maUre,  Ui  ie  valet  Hegt  ohne- 
bin in  der  Natur  der  Sache ,  nnd  wenn  ßO  ein  kleines  Hans 
eine  Debit- Commission  hatte,  so  waren  sie  —  die  Herren! 
Ein  leerer  Kanmerbeutel  ist  äckl  heraldisch  —  Leere  be- 
deutet Silber,  und  der  Kammerbeulel  war  so  leer,  als  der 
Klingelbeutel.  Wo  gar  —  der  Himmel  in  seinem  Zorne 
ein  altes  Hausmöbel  von  Tante  hatte,  d'un  certam  age  — 
furchtbarer  als  Schwiegermütter,  wenn  sie  gleich  von 
Francosen Aeitot  mdrev  genannl  werden  —  wurde  Alles  strenger 
sogar  genomnen^  nie  an  Höfen,  selbst  theologisch  :  Alles  ge- 
wöhnte sich,  ans  der  geringilea  Kleinigkeit  eine  Wichtigkeit 
SU  machen,  sonst  hätte  es  aber  auch  gar  nicbta  Wicbtagea 
gegeben,  aelbit  bei  Genf e rennen! 
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Mm  TtifMm  II  ntaÜHf  «VC  Mtt*  de  ces  sir&nes , 

Lear  voix  flatU  mes  sens,  ma  main  porta  leur  cbaines , 
On  me  dit :  J  e  v  o  u  s  a  i  m  e  ,  et  je  crüs  comme  na  f  0 
Qu'il  eUdt  qad^e  id^e  atUcliee  a  ce  m  o  t ! 

Diese  gategBete  Wettenn  hatte  das  Sehiclual  zu  n  einem 
Fegefeaer  beetiBait,  daa  den  enten  Theil  meioea  Lebena 
liOcIift  vencfcieden  gemacht  von  dem  sweiten  ,  (einen  dritteii 
mag  ich  gar  nkhl  liefanO  und  Skti  Acte  der  Tragi «ConMio 
wären  bewahre  Monstruosität,  mir  meine  Heiterheil  swei 
Jahre  getrübet,  aber  doch  nicht  Terldaoht,  indessen  einen 
Stachel  smuckgelassen  hat,  ao  dais  mich  manchmal  ein  leisea 
Granen  Yor  der  Menschheit  anwandelt.   Wohl  dem»  daaaen  Er- 
fahrungen erlauben,  daa  Böae  in  der  Menschennatnr  nnr  ala 
Ananahme  ta  b^rachtea,  and  Ten  der  Gnade  an  denhen, 
wie  ein  Hniaanhnter !   Wohl  dam,  dar  da  glanhl,  dats  allea 
Böse,  waa  uns  widerfuhr,  an  nnaiar  Beaaernng  gaiahahc  I 
An  mir  musa  viel  zu  beifarn  gewiaaen  seyn  —  ob  es  ange- 
«chlagen?  imiss  ich  Andern  aar  Benrtheilung  überlassen.  Ich 
'Vatapanah  einer  yerehrlM  Dame ,  bis  zu  ihrem  Tode  zu  schwel* 
gan  —  sie  ist  hinähar»  —  die  Undinge  aind  niedergeschrieben, 
nnd  die  Balaidigangen  schwer  —  aher  engte  ich  nicht ,  dasa 
die  WaHaran  auin  Fegefeuer  gewesen  sey  ?  würde  din 
MtMv  acmMfnfcMü  die  Well  intaresslven  ?  ^*mnnc  je  ä  fäim 
Ama  Ciila  mmmOtiB  gmUre?  Qnae  ie  dementia  eeepiif  Die  ^ 
Ign«bl esse,  mit  der  ich  su  Ihun  hatte,  nnd'meinen  hranh- 
hnften  Xnatnnd  auf  das  schnintsigsla  henttlata,  MMe  nridb  wm 
nvninlidniiian  Maxime  bringen  können:  Point  de  nobUsse  qtt$ 
dmms  VAme,  nbar  dar  Tag  des  Lebens  hat  sieh  abgekofalet. 
ttnr  Eawaa  wW  ich  hier  aum  Basten  Anderer  ans  dieser 
nshwarzen  Epoche  anführen,  dan  aanderbaren  Trost,  den  mir 
zwei  Sprüche  gewährten,  wie  unsern  Alten  der  Chorgesang: 
i^Bafiehl  du  deine  Wage<*  odert  ,,Wns  Gott  thnt,  dag 
iat  wohlgethnnJ  — 
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und  der  andere  tut  dem  Viear-  nf  WalkßiUi 

'Mut  wallt  bat  Utile  hm  below» 
Kor  want  fktt  little  long. 


Neunter  Brief. 


Ute  ••«TcratBe  Iiaadgnifiiehafft  Heaaen-llembiirv« 

ein  Nebenzweig  Heisen-Darmstadts  seit  1622,  wurde  mitten 
unter  den  Mediatiaiinngen  der  Zeit  umgelcehrt  immediat,  der 
Landgraf 9  noch  yev^grdMeTt  durch  MeiaeBheim  ^  jenaeits  dea 
Rheins,  regiert  unumschränkt,  und  wenn  alle  so  regier- 
ten,^ brauchte  ea  keiner  Stände.  Sie  liegt,  von  Hessen  und 
lYassau  umgeben,  vor  der  Hohe,  das  heisat  aai  Taunus,  und 
.^steht  aus  7,8  Q.Meilea  mit  23,689  Einwohnern,  wovon  11,700 
auf  Meiaenheira  kommen,  folglich  ist  die  Uomburgiaclie 
rfation  die  kleinste  deutsche  unmittelbare  Nation  —  ea 
giebt  aber  noch  kleinere  mittelbare  deutsche  Nationen,  die 
sich  in  gewissen  Fällen  so  geriren,  während  das  ganze  weite 
Deutschland  mit  ihren  Ansichten  sich  noch  mehr  zur  Nation 
erheben  konnte!  Homburg  hat  ein  herrliches  Clima,  wie  Frank- 
furt, von  dem  es  nur  drei  Stunden  entfernt  ist,  und  neben 
guter  Landwirthschaft  blühet  der  Kunstfleiss  in  VVollenzeug- 
und  Strumpf-Fahriken;  das  nahe  Frankfurt  ist  sein  Schade  nicht. 
Meisenheim  hingegen,  zwischen  Nahe  und  Glan,  liegt  zwar 
12  Meilen  entfernt  von  Homburg,  aber  zu  nahe  dem  rauhen 
Hundsrücken,  erzeugt  indessen  noch  Weine,  und  neben  der 
Landwirthschaft  ist  £isen-  und  Steinkohienban.  Homburg, 
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die  Stadt  9  aa  der  Eschbach,  mit  3300  Seelen  und  dea  Gail- 
liöfen  sar  Stadt  Frankfart,  sum  Englischen  Hofe^  Goldeaen 
£agal,  aar  Goldenen  Rose,  und  besonders  mit  der  vortrefflick 
•tagarichteten  Thuquet'sclien  Badeanstalt  und  daai  Gast*  and 
Badehaas  anm  Goldenen  Adler,  liegt  mittea  ia  englUchen  An- 
lagen ~  vom  hochgelegenen  Schlose  hat  man  eine  entzückende 
Aussicht  über  die  gesegnete  Wetteren  und  nach  dem  TaunnSy 
das  Stidtchea  ist  gat  gebaut,  und  der  liberale  Hof  macht  es 
au  eiaem  lecht  angenehmen  Anüsathalt.  Ich  Terlebte  hier  im 
Hause  eines  Freundes  höchst  TergaAgte  Tage ,  wo  ich  Qelder 
zur  Reise  nach  Genf  zu  erheben  hatte ,  und  daher  hielten  mich 
die  Iraas&siicfaeD  Geographen  für  einen  Hamburger)  elgent» 
lieh  AMkmar09i»)  and  eine  Pariserin  verwechselte  gar  to  jnr««- 
cmde  mit  SVsmsyfoaittV  „CommentI  ti  IbIk/  de  ta  IVwMftoaiife 
•Nr  Is  frontiere  de  ia  Twrquie?  esi-U  possible?*^ 

Sieben  Dörfer  um  die  Hauptstadt  Homburg  maehteii 
die  ganze  alte  Landgrarschaft ,  darunter  Dornolshausen  und' 
Friedrichsthal,  wie  die  Neustadt  Homburgs,  von  RefugU$ 
angelegt,  sich  durch  Flanell-  und  Strumpf  Weberei  aasseichnen  ; 
diese  stammen  aus  der  Picardie ,  jene  aus  Piemont  —  Wal- 
denser.  In  der  Nähe  der  alten  Salzquellen  wurde  1809  eine 
Mineralquelle  entdeckt,  die  sicher  Brunnengäste  nach  der 
aehAaea  Gegend  und  dem  so  gebildeten  Homburg  locken  würde, 
wenn  —  wir  haben  der  Bäder  sehen  gar  zu  viele  —  aber 
mrum  lässt  man  auch  die  Saline  verwaiset  ?  iMeisenheim,  der 
neue  Landesantheil ,  zählt  swei  Städte,  3Ieisenheim  und  Ott- 
Weiler ,  nebst  22  Dörfern  und  Weilern.  Der  Landgraf  besitit 
noch  drei  Aemter  im  Preussischea  Sachsen:  Winningen^ 
Oebisfeld  und  Hötensleben,  und  mag  200,000  Gulden 
Einkünfte  haben.  Das  Contingent  beträgt  200  3Iann,  die  Dann- 
stadt freundvetterlich  stellt ,  wohin  auch  die  Appellation  gehet, 
folglich  ist  der  kleine  Staat  doppelt  merkwürdig  —  Staat  ohne 
stehende  Armee  und  ohne  —  Stände,  jedoch  nicht  ohae 
Schulden! 

Die  altea  Landgrafen  hatten  als  £rben  der  Eppsteiaer  das 
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ob^ersie  Waldbotenawt  über  ^ie  gme  wahlreiche  Gegea4^ 
vttd  es  ist  merkwflrdig,  daas  achon  in  ao  frAbcn  Zeltea  4ie 
ISeaetagebung  aleii  lUi  HekenH»  belMlBiaMfft  bat.  Daa  aaga- 
aamite  Markt-lDstrument  todi  Jahr  1484  YererdBet:  „Wer  eiMB 
Baam  schAll,  soll  mit  dem  Nabel  daran  faiagelt,  nndaelaBf» 
bemaigejagt  werden,  bis  alle  Gedärme  am  den  Stamm  gaw«»- 
den  aind!  Wer  einen  Wald  ansteckt,  soll  an  HindeB  «at 
maaen  gebandeB,  dreimal  in  das  diehate  Feuer  geworfen  wer- 
den ,  und  wenn  er  dann  noch  entrinnet^  gaBVg  febüsst  haben.^ 
Welche  Milde!  8ie  fällt  tai  die  Zeiten,  wo  man  Wilderet 
avf  Hirsche  aehmiedete,  und  so  rmten  Hess  anf  IiebMi 
mid  Tod '  Unaere  Ferstgerichte  sind  jetzt  milder,  mancher 
Pi^rster  kennt  den  armen  Teufel  gar  nicht ,  der  akh  bei  d«aUer 
TagesheHe  (wie  aich  Einer  avadtflekte)  «nen  Brand  holt,  wemi 
die  Dinge  nnr  niokl  ao  weit  geben  (wie  mir  F«ile  bekaMit 
sind),  dass  ganze  Gemeinden  mit  Wagen  keamen,  ligmr  und 
Holadiebe  auf  einander  fenem,  und  CelsissimuM  aelbat  aich 
kanm  mehr  hinauswagen  —  einen  Bock  an  aeiiieaaen. 

Das  kleine  Ländchen  war  durch  angeerbte  Schulden, 
acblechte  Hanalialtnng  und  Goldmaelierei  unter  Friediiek  Jakob 
ao  berabgekommen,  dass  am  ganaen  fltrfia  nnr  noek  awei 
ilBieme  Löifel  waren,  der  Schwager  au  Barmatadl  aorgle  fMr 
eine  reieke  WHtwe,  der  ehrliche  Friedrick  Jakob  meinte,  man 
intliae  die  Braut  doch  in  Kenntniaa  der  Lage  setzen^  der  Schwa- 
ger sagte :  ^Schreib!  Bruder,  schreib,  wenn  du  sie 
haal,  iat'a  noch  immer  Zeit.'*  —  Gar  oft  gedachte  ick 
dieser  Moral  ^  wenn  ein  ähnlicher  SouTorain  Anleihen  eröfFnete 
imd  seine  nadigebornen  Brüder  gegen  einen  kleinen  AntheÜ 
an  Anlehen  zum  Consens  bewegt:  „Schreib!  Brnder^ 
schreib  I"  Die  Heiralb  ackeini Segen  gebraclit  zu  haben,  mehr 
tkat  Landgraf  nil  dem  ailbernen  Bein  (seit  der  Schlacht 
Ton  Fehrbellin  trug  er  ein  Bein  Ton  iberallbeftem  Holz)  für 
aeio  Lindchen ,  und  Friedrieb  T.  (f  1830)  noch  mehr^  Bnn  tm^ 
dankt  auch  die  Stadt,  dasa  sie  mitten  in  einem  englischen 
Garten  liegt.    Vom  alten  Sckloiao,  auf  deas  Grunde  einei 
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lUtaitr-Caitell«,  itt  «odi  der  w«if  te  Thnrm  fibrig,  180'  bocli, 
4m  äUMi  in  vaitor  F«9i#  eililielBi ,  «ad  die  mf  der  Höbe  lie»' 
feade  Saalburf  <>/«  Stnadeii)  giebi  da«  aafcbaaBchtte  Bild 
aiMf  Rteef-CaateUfty  ein  Viereck,  S80  Scbritte  lang  «ad  180 
breift4  die  da  fefiiadeaea  AltertbAmer  aber  siebet  auoi  sa  Hom- 
burg Ea  ifi  decb  aoadeibar»  data  die  Römer,  wenn  aiaa  Ibre 
Mftaaen  and  nocb  mebr  die  irdeaea  GeOfse  aiit  dem  Stempel 
aaljgediaekter  Ramea  betracbtet,  nicbt  auf  den  Btfcberdruek 
-ver&Uen  siad?  sie,  die  io  vielei  erfuiden,  «ad  ielbsl  ia  dea 
fiffiiwm  ewig  brennende  Lampen  betten  —  wenn  wir 
nnsem  Abertbflmlefa  glanben,  die  aber  freüieb  —  jcidecble 
Pbyiiker  waren.  Ia  einem  Wildebea  f  lebl  das  Grabmal  eiaea 
fttttUcben  'Leibpferdef  mit  der  Infcbrift: 

wiiM>  Maat  ämm  kMte  PfHsd  fttenhin^ 

1H»  alle  TegendeB  Tcraiet, 

Könet  Mae  tin  Thier  zum  Freunde  ftaBen, 

0e  Uge  Ider  Meia  ftemidl     Ifam  aidikt 

Von  dem  lieblicben  Hombni]g  aiöcbte  ieb  nocb  mebr  sagen, 
da  icb  aber  nicbts  weiter  weiss ,  so  mnss  icb  aar  Wander- 
geograpbie  der  Handwerkabnrseben  meine  Zaflncbt  nebraen, 
deren  Wabraeicben  der  Weg  ist,  wo  awei  Wagen  Aber 
einander  fabren  können,  das  beisst  fiber  und  oater  der 
Brfieke,  die  nacb  dem  Taanenwftldcben  fübrt,  and  daan 
das  Aadeaken  an  Kampf  und  Creua  emenem,  die  bier  leb- 
ten and  starben.  Kimpf  war  ein  berfibmter  Ant,  Mber  Pre- 
diger im  Elsass,  Pietist,  und  aaletst  Oberbanpt  der  Hombur*. 
giscben  Iseabargiscben  BrOdergemeinde ,  schwärmte  and  sabe 
Geister,  daber  sein  Sobn,  Leibarst  an  Hanau,  wobl  tbat, 
sich  Uoss  an  die  Hypocbonders  au  lialten,  die-aneb  gar 
iriele  Diage  seben,  die  nicbt  sind.  Sie  baben,  wie  Moatagne 
aagt^  den  Stein  im  Kopfe,  ebe  sie  aolchen  in  den  ICieren 
Italien ,  und  alle  Kraakbeiten ,  von  denen  sie  gerade  lesen 
iCatUMÜ).  Statt  der  Natur  begucken  sie  ihr  Wasser,  jeder 
Wind  regieret  sie,  wie  Wetterfabaen,  sie  glauben  sechs  Tage 
ia  der  Woche  jede  Stande  Freand  Hain  erscheinen  zu  sehen. 
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und  am  siebenten  lachen  sie  darüber.  —  Jener  Philosoph 
glaubte  Füssc  von  Glas  zu  haben  —  ein  Nichtphilosoph  nahm 
die  Peitsche ;  und  der  gläserne  Philosoph  lief,  wie  ein  Wiener 
Laufer!  damals  schössen  die  Hypochonder  mit  Kämpfs  Klistier- 
•pritzen  auf  Unterleib  und  Nerven,  wie  mit  Doppelflinten  — 
jetzt  gehen  sie  —  in  Bäder.  Kampfs  Visceralklystiere  wurden 
Mode,  die  Hypochonders  standen  im  täglichen  Kriege  mit  ihrem 
Hintern  —  die  Apotheker  befanden  sich  am  besten  dabei  und 
verkauAen  Pakonne  zu  1000  gegen  die  infarctus  —  sie  hätten 
Kampf  wohl  ein  Denkmal  errichten  dürfen  mit  der  Inschrift : 
„Lieber  todt  als  unclystirt!"  Der  Freiherr  von  Creuz, 
ein  so  patriotischer  Staatsdiener,  dass  er  bei  den  Irrungen  mit 
Darinstadt  ein  Jahr  auf  der  Festung  sass,  dichtete  die  Grä- 
ber, und  ich  las  den  deutschen  Young  mit  Vergnügen  in  einer 
Somroerlaube,  die  an  einen  Kirchhof  stiess  —  eine  alte  heilige 
Linde  rauschte  neben  mir,  und  die  Eulen  des  alten  bemoosten 
Kirchthurms  schwirrten  umher,  wie  Schatten  aus  den  Gräbern, 
in  denen  nun  auch  mein  Freund  ruhet,  der  mir  Homburg  so 
angenehm  machte ! 

Ueber  das  würdige  Fürstenhaus  verbreiteten,  nächst  der 
Souverainität,  die  Verbindung  mit  der  englischen  Königstochter 
neuen  Glanz,  vorzüglich  aber  die  sechs  Prinzen  des  Hauses, 
die  in  Oesterreichs  und  Preussens  Heeren  dienten  und  noch 
dienen,  ohne  welche  auch  das  Ländchen  schwerlich  so u ve- 
rain geworden  wäre.  Standhaft  verweigerte  der  deutsch  ge- 
sinnte Vater  dem  Weltenstärmer  die  Zurückberufung  seiner 
Sühne,  und  ihr  grösster  Lobspinch  ist  der  Spruch  des  Tyran- 
nen: „Je  trouve  partout  un  Hombotirgl"  Diese  Fürstenfamilie 
vermag  mit  100  andern  Familien  zu  versöhnen,  und  selbst  den 
wildesten  Republikaner  zu  bekehren! 

Lieblich  ist  der  Weg  von  Homburg  nach  Frankfurt,  lange 
genug  bin  ich  um  die  berühmte  freie  Handels-  und  deutsche 
Bundesstadt  herumgeschwirrt,  wie  die  Fliege  um  das  Licht  —  ich 
muis  endlich  hinein,  und  hoflTe,  mich  nicht  —  zu  verbrennen! 
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Zehnter  Brief. 


Ute  freie  Stmdt  FrMüUtart, 


mit  Hauptstrassenzuge  (täglicher  Eilwagenverbinduog) 


])  Wien 
Ober  Aschaffeiibiirg , 
„  Wftnbar^y 
j,  Iffi^nbeif  9 
9  Regentbnrf, 

0  Lins. 

4)  CdlB 
Uber  Maina, 
^  Coblenz, 
.  Bonn. 

7)  Stuttgart 
über  Heidelberg, 
«.  Heilbronn. 


S>  Berlin 
Uber  Palda , 
n  Gotha, 
n  Efftirt, 
9  Weimar, 
»  Leipsi|>, 
„  Wittenberg, 
n  Potadan. 

S)  Straasbury 
über  Dannitadt, 
Mannheim, 
«,  Carlimhe. 


3)  Hamburg 
fibcrHertfeld, 
„   Casiei , 
„  Gftttingen, 
9  HannoTor, 
„  Celle, 
„  Lflnebnrf. 


6)  München 
über  AnsiMich, 
j,  Nördlingen, 
„  Augtbnrg. 

8)  Mainz 

mit  einer  der  lebhaftesten  Eisenbahnen, 
auch  Wasser-Verbindungen. 


nnjere  denttche  Bandefs'tadt  (yormals  Franconeftirt, 
Frankenfnrt) ,  liegt  an  beiden  Ufern  dea  Maina  in  herr- 
lii^er  frnchtbarer  Ebene,  begrinxt  von  den  fanlleii  Höhen  der 
Friedberger  Warte,  nnd  dem  etwas  tteilem  Mühl-  und  Seeh- 
eenhinier- Berge,  in  der  Mitte  von  yier  berühmten  Anen. 
Die  Wetteren  ist  der  Speicher,  Rhingan  der  Keller,  Gerau 
die  Küche,  nnd  das  Main  gan  liefert  Hofs;  Bausteine  nnd  allei 
MögUehe ;  in  blanet  Feme  seigt  sieh  der  Tannns.  Die  aHen 
Unstern  Wille  nnd  Thore  sind  Torschwiüiden ,  die  sehüosten 
Anlagen  nnd  Spatierginge  an  die  Stelle  |etreten. 
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Barrieren  im  griechifch-loscaiiiicheii  und  rdniiehen  Styl,  'nnd 
die  h€ae  Vue  itt-  einti^  Dweh  AbtraftUf  dfef  Scliaeid- 
wall«  iit  an  der  andern  Seite  der  Brficke  eine  sweile  Aella 
FiM  entflandetty  und  man  kann  nan  die  ganse  Stadt  beqnen 
mngelien  in  einen  Stfindchen.  Dieaet  geringe  Umfting  ccheint 
mit  der  EinwohneraaU  nf elit  hn  VeifciflCttlif  in  stehen  ?  Mit 
Becht  hat  man  die  malerischen  T  h  flr m  e  am  Eschenheimer- 
und  Gailns-Thor,  so  wie  die  Tier  Warten  respeetirt  als  in« 
teressante  Denkmäler  der  Yovaeit,  ob  sie  gleich  Auf  keinen 
Feind  mehr  n  warten  haben»  der  ansteht  bar  in  Frank- 
furts Manier»  smlbst  ist. 

•  Je  mehr  sieh  der  Reisend«  dar  Stadt  nihert,  desto  mehr 
fesselt  ihn  die  fippige  wahchaft  italienische  Gegend,  nad  das 
heitere  feselüUlige  ieben  anf  datf  Heerstrassa  am  Main  hin, 
nnd  auf  dem  Strome ;  so  oft  ich  auch  von  der  SadiaeiAftnser 
Warte  herabgehommen  bin ,  so  bin  ich  doch  des  Anbliclts  nie 
satt  geworden.  Ein  alter  Fraolrfttrter  wttrde  auf  der  belle  Vue 
sein  Vaterland  nicht  mehr  kennen.  Das  Stadtgebiet  mit  acht 
D<^rfem  ist  ein  grosser  Garten,  den  Frankfurter  Wald  von 
16,000  Morgen  abgerechnet;  der  aber  gut  rentirt;  was  allein 
nnbebauet  da  lag,  war  der  dem  Deutschorden  gehörige  Sand- 
und  Aiedhof,  den  aber  Bethmann  besser  su  benutzen  wusste. 
In  diesem  sanften  Clima,  den  rauhen  Uessenwind  abgerech- 
net, der  aber  der  Stadt  noch  weit  mehr  Unheil  drohte,  als 
blosse  Brustbeschwerden  —  gedeihet'Alles.  Paris  und  Harlem 
Terselien  die  schönen  Gärten  mit  edlen  Obstarten  und  seltenen 
Btumenswiebdn ,  und  Obstbäume,  die  im  Norden  nur  mühsam 
am  Spalier  emporkriecben ,  stehen  hier  als  Hochstämme  mit 
der  goldenen  Last  ihrer  Früchte.  Aus  den  G arten häuseru, 
etwa  300  (nur  Hamburg  säblt  noch  mehrere),  licsse  sich  ein 
recht  hübsches  Städtchen  susammensetzen ,  schöner  als  die  Re- 
sidenz manches  kleinen  Sourerains.  Der  höchste  Wunsch  vielec 
Frankfurter  ist  eine  eigene  schöne  Sommerwohnung  —  am 
höchsten  steht  aber  der,  der  Tor  seinem  flause  eine  Schild- 
wache  stehen  hat. 
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Frankfurt  in  Kentuky  mag  schöner  und  regelmässiger 
^eyn,  als  sein  Original,  zählt  aber  nur  2000  Seelen,  {«"rankfurt 
am  Älain  aber  —  60.000,  worunter  6000  Katholiken  und  5000 
Juden  sich  befinden  mögen.  —  Die  acht  Dörfer  mögen  eine 
Bevölkerung  von  8000  Seelen  haben,  das  berüchtigte  ßornheim, 
vufyo  ßernem,  wimmelt  allein  von  1800  Menschen,  dann  kom« 
men  Bonames,  Dortelweil,  Uausen,  Niedererlbach,  Niederrad, 
Oberrad  und  Niedcrursel  zur  Hälfte,  lauter  vielbesuchte  Dörfer. 
Die  Einnahme  der  Stadt  beträgt  eine  Million,  neben  einer 
Staatsschuld  von  8  —  9  Millionen  Gulden,  die  erst  der 
Krieg  erzeugte,  der  aber  die  Bürger  reich  machte.  Die 
schlechtem  Messen  und  Handelsstockung  vermindern  natürlich 
die  Einnahme  bedeutend,  aber  der  Staatshaushalt  ist  gut, 
80,  dass  Ucberschuss  ist,  der  löblichst  zur  Schuldenzahlung 
verwendet  wird.  Indessen  scheinen  die  Abgaben  ungleich 
vertheilt  zu  seyn ,  und  die  Reichen  zu  leicht  weg  zu  kom- 
men, der  j^Iilliunjir  zahlt  keinen  Heller  mehr,  als  der  wohl- 
habende Mittelmann,  und  Frankfurt  könnte  von  seiner  reichern 
Schwester  Hammonia  etwas  lernen.  Den  Frankfurtern  ist  wohl, 
daher  sind  sie  mit  Leib  und  Seele  —  Frankfurter,  und 
nehmen  es  dem  Fremden  gar  übel,  wenn  er  Etwas  tadelt. 
So  wird  —  in  kleinen  Landstädtchen  noch  10  Jahre  von  dem 
gesprochen,  Wii.s  ein  Reisender  darüber  sagte,  der  schon  im 
nächsten  Städtchen  nicht  mehr  daran  dachte.  —  Bücher  sind 
da  selten,  desto  \vir!itii:er  wird  alles  Gedruckte,  und  wenn 
etwas  ins  Wochenblatt  kommt,  könnte  es  da  nicht  ganz 
Deutschland  bekannt  werden  V 

Die  Verfassung  der  Stadt  hatte  vormals  einen  ziemlich 
^  aristo  kr a tische  n  Zuschnitt,  und  noch  weiter  hinauf  drückte 
Famil  ienherrs  chafl  schwer  auf  dem  Bürger,  das  lange 
unter  der  Asche  glimmende  Feuer  brach  1614  aus,  Lebküchler 
F'ettmilch  trat  an  die  Spitze  der  Missvergnügten,  und  sein 
Kopf  nebst  andern  seiner  Anhänger  paradirte  fast  zwei  Jahr- 
hunderte lang  am  Brückenthurme !  Die  Geschlechter  sieg- 
ten, das  vergossene  Bürgerblut  machte  sie  höchstens  etwas  • 
W  e  b  e  r  *s  Reisehandbuch  VI.  12 
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scbüchtcmer,  und  sie  blieben  die  Hauptmitglieder  des  Ratbef. 
Die  beiden  adeligen  Geseilscbaften  Limburg  und 
Frauen  stein ,  die  meines  Wissens  noch  allein  aus  den  al- 
ten Adels  vereinen  übrig  sind,  gaben  aber  doch  der  Stadt 
mancben  wackern  Mann,  wie  die  Glauburg  und  Holsban- 
sen.  Die  Geschlechter  entsagten  dem  Handel,  sonst  wiren 
wahrscheinlicb  die  reichsten  Handelshäuser  auch  die  ältesten 
Geschlechter,  wie  zu  Genna.  Unmittelbar  nach  den  Geschlech- 

I 

tem  kommen  die  Herren  Doktores,  die  bier,  wie  in  den 
Hansestädten,  noch  viel  gelten,  ehemals  aber  noch  mehr  ge- 
golten haben  müssen,  da  es  Sprüch wort  wurde,  als  Dr.  v. 
Hell  genannt  Pfeffer  im  deutschen  Hanse  in  Abtritt  fiel,  und 
Dr.  Soner  in  demselben  Jahre  starb: 

Der  Sommer  ist  hinweg, 
Der  Pfeffer  liegt  im  Dreck! 

•In  der  alten  Welt  bedeutet  das  wichtige  D.  vor  dem  Na- 
men nur  —  Decimus!   Im  Mittelalter  fest  Dominus. 

Jetzt  ist  die  Verfassung  republikanischer  und  die  Regie- 
rung mehr  in  der  Gesammtheit  der  Bürger^  obwohl  die 
Constitution  noch  nicht  so  ganz  ins  Leben  getreten,  und 
Widersprüchen  unterworfen  scheint.  Der  Senat,  die  höchste 
Verwaltungsstelle,  besteht  aus  drei  Bänken,  ältere  Senatoren 
oder  Schö  f  f  e  n ,  jüngere  Senatoren  und  Ha  thsverwandte, 
xnsammen  42  Personen.  Zwei  Bürgermeister,  jährlich  gewählt^ 
stehen  an  der  Spitze,  die  gesetzgebende  Versammlung 
zählt  85  Mitglieder,  und  das  Bärgerkollegium  der  Sechziger 
führt  die  Aufsicht  über  tlinnahmen  und  Ausgaben.  Die  erste 
Instanz  ist  das  Stadtamt,  für  das  Land  das  Landamt,  die  zweite 
Instanz  das  Stadtgericht,  und  die  dritte  das  Schöffengericht, 
die  Oberappellation  aber  geht  nach  Lübeck,  dem  Gesammt- 
gericht  der  vier  freien  Städte.  Im  Jahr  1818  zählte  man  nicht 
weiter  denn  52  Advokaten,  vier  Procuratoren,  neun 
Ifotare  und  ges:cn  50  Aerzte! 

Die  Advokaten  gehören  nun  einmal  zu  den  liebeln  die- 
ses Lebens^  wie  Aerate»  Soldaten^  Abgaben  etc.  —  in 
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VtfnMBm  war  naii  auf  dem  raeliteii  Wege     wud9  — >  wir  siad 

'HeBicheii  und  „Gott  iit  mit  dea  Gednldifen"  fpriekt 
der  CoroH'  >  Was  sollte  aach  ans  den  Herren  werden,  wenn 
die  Menschen  so  yemiinftig  würden,  sicli  mit  Rnhe  an  be- 
nehmen, sich  in  Terf  leichen,  and  nach  der  Natnr  au  Ia- 
hen? Die  Priester  der  Eris  nnd  des  Aescnlaps  mfissten  ein 
anderes  Handwerk  ergreifen,  oder  yerhaogem,  nnd  die  Fl- 
UUUffot&res  ans  Laogweite  sterben.  Geht  es  nicht  auch  ohne 
Adyokaten  den  Streitenden  wie  jenen  beiden  Griechen,  die 
hintereinander  kamen:  Ob  die  ICachtigall  flllr  einen  oder  den 
andern  gesungen  habe?  Der  Codi  strafte  beide  wegen  ihres 
Zankes,  und  sagte:  „Geht,  vertragt  ench,  die  Ifach- 
tigall  hat  —  ffir  mich  gesungen!"  Ich  habe  ersTs« 
Frankfurt  begreifen  lernen,  wie  bei  Nichijn rieten  Pro- 
eosso  eine  Art  Sucht  werden  kOnnen,  und  glaube  geftindtfn 
an  haben,  dass  die  sogenannten  Processkrftmer  in  Stid* 

•  ten  wie  auf  dem  Lande,  in  der  Regel  bürgerlich' oder  mo* 
raliseh  Tordorbene  llenschen  sind  —  ftchte  Stänker! 
Ich  kenne'  Capitalminner  unter  den  Advokaten,  die  jedem 

'  Staatsdienst  Ehre  machen  würden  —  aber  #  pttUori  —  man 
kann  es  dem  Seekapitin  Trnnnion  nicht  fibel  nehmen,  dass  er 
nie  in  einem  Gasthanse  einkehrte,  ohne  suvor  au  rufen: 
„Holla!  sin*  Advokaten  am  Bordt*  Es  ändert  niahts, 
dass  man  den  verhassten  Namen  umgeändert  hat  In  Rechts - 
Consnienten,  anmalen  es  nun  mehr  Rechts •Consnlenten 
noch  giebt^  als  anvor  Advokaten.  Man  sagt,  dass  Charon 
alle  Aerste  ans  Dankbarkeit  gratis  über  A«heron  fähre  » 
er  dürfte  auch  die  Advokaten  gratis  überfiihrmi! 

Das,  Wappen  Frankftirts  Ist  ein  weisser  fekrOnter 
Adler  im  rothen  Felde;  die  Farben  mügon  auf  GM  nnd 
Silber  deuten,  denn  die  Stadt  ist  wohl  gegenwärtig  die  reichate 

'  an  diesen  Mefallen,  die  einmal  den  nervm  iwum  germäamm 
machen,  und  die  Adler  darf  sie  verehren,  denn  sie  retteten 

.sie  aus  dem  Rachen  des  LS  wen.  Das  Bundes -Contingent 
beträgt  473  Man,  nnd  mehr  werden  anch  nidit  auf  den  Bei- 
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,  m9m  «■rii»  «Mit  «iMff  Mdt  4&»  8UUU  MO  HtBO,  deren  Fftth- 
jekiMBMivreB  mir  1779  iateresfanter,  w«i«b^  ab  eUellMittviei 
Ffiodiiel»»  Barle  Hepeleoae  •  .  •  4eoB  auYor  halte  ieh 
MT  4ie  SMUMMiifeetOieeaen  Ameen  sweier  Ffirtlea  maBdr- 
ilrett  eeben  —  suaasmeii  40  Maam ,  die  aber  aHe  eine  MtaM 
maMtm^  elf  nh  sich  Mb  mub  letaten  Man»  ballen  Wör- 
den, waa  um  eo  glanUkber  war,  da  ein  eiaaiger  go*  enge- 
bndiler  Kartltschenschuss  die  gMise  Arawe  hiniragnebMii 
konnte.  In  kleinen  Ländchen  find  oft  die  lapfeieten  Mfianer, 
ivie  Gerten  und  Sokweiser,  Tergliohen  mit  Hindus  md 
Sineenrn!  Ba  gieirt  eine  Landwehr,  die  der  brave  Obefit 
SeblUer,  jeCkt  Sladtkoaunandant,  befehligle,  nnd  eelhst  ein 
€oipe  aebOii  beritten!»  nnd  montirter  Reiler  meiil  veni  JKanf- 
mannaatnnde,  die  aneh  alle  recht  gnt  reiten,  wie  es  aber 
Mm  Einhnnen  auMeben  wttrde?  Ulsal  ifich  natOrliob  nichl 
vevaaüagen. 

Fftr  die  meisten  Reisenden  ist  der  Dom,  und  der  R5- 
nev  daa  AnxiehendBte.  Die  Höhe  dea  Pfarrthurms,  wie 
«an  hier  spricht,  beträgt  nur  360',  -denn  aneh  diere  gothiache 
KIrebe  ist  nichl  vollendet  w^wden,  wie  fibnliehe  Minster 
Denlacblands ;  man  maehle  die  Anlagen  in  gross,  die  Andnchl 
«rhsHele^  der  Beutel  leerte  sieh,  (Lersnen  Chronik  sagt  naiv: 
^Und  da  man  kffai  Geld  halte,  biell  man  eisen  Umgang  in 
der  Stadl**)  nnd  so  selste  man  anf  einen  Riesennimpf  —  ein 
-UniethftnbdieB  •  .  oder  runde  Kippe,  die  freilich  nichl 
aebdn  lissl,.  aber  wenn  man  die  herrliehe  Aussicht  in  die 
berriidbe  IHngigend  ervrigel,  schOn  IbnI.  Der  Senat  schien 
lÜGbl  abgeneigl  den  Thurm  in  neuerer  Zelt  an  vollenden,  die 
dffenlliehe  Meinung  aber  war  dagegen,  und  mit  Recht. 
Es  glebl  niialidine  Verbesserungen  —  der  Staat  ist  wiebtigar 
ah  die  firebe,  der^Dom  hoch  geang,  nnd  die  Birger  können 
.  noeh  henle,  wie  sie  —  In  der  Mille  des  vorigen  Jahrhnndem^ 
nn  Ihun  pleglen,  da  oben  ihren  Hoehneilaohmanss  feiern. 
Wie  viele  werden  Aber  die  Scbisseln  nnd  Humpen  hin- 
weggesehen haben?  Braut  und  Briuligam  müssen  sdbmi 
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Anstandes  halber  sich  mehr  ansehen,  als  die  Gegend,  die 
ihnen  ja  bleibt,  wenn  sie  sich  satt  angeschen  haben.  Unter 
die  nützlichere  Verbesserungen  gehört  der  nun  ausser  der 
Stadt  angelegte  F  ri ed h 0  f,  ein  wahrer  Garten  mit  einem  Lei- 
chenhaus und  Wohnung  des  Aufsehers.  Kirchhöfe  in 
Städten  lassen  sich  nur  dann  vertheidigen ,  wenn  sie  wie  das 
Cainpo  Santo  zu  Pisa  mit  Erde  aus  Palästina  überschüttet 
sind,  deren  heilige  Kraft  den  Leichnam  verzehret  binnen 
,  einer  Stunde!  Das  so  oft  verlachte  Nürnberg  verhofc  schon 
1641  das  ßegräbniss  in  Kirche  und  Stadt. 

Das  Innere  des  Doms  hat  ausser  dem  Grabmal  K.  Gün> 
thers  von  Schwarzburg,  die  Himmelfahrt  Marias  von  Rubens, 
Brendels  sterbende  Magdalena,  ein  Nachtstück,  und  der  Schin- 
derei des  heiligen  Bartholomäus  und  Sebastians  nichts  Merk- 
würdiges .  .  Neben  dem  grossen  deutschen  Günther,  den  selbst 
sein  Feind  Karl  IV.  verehrte,  schläft  auch  der  in  der  Schlacht 
von  Bergen  gefallene  Graf  Lameth,  „rebus  in  arduis  audax  et 
providus"  heisst  es  auf  dem  Denkmal,  und  so  waren  auch 
seine  Söhne  Karl  und  Alexander  in  den  ersten  schönen  Jahren 
der  Revolution  —  sie  legten  ihren  ireerbten  Adel  nieder, 
und  erwarben  sich  den  neuen  durch  eigene  Thalen.  Noch 
schöner  isls,  wenn  man  wie  Ipbicrates  zu  einem  ahnenstolzen 
Harmodios  sagen  kann:  „Mein  Adel  beginnt  mit  mir, 
der  deinige  endet  in  dir!"  In  dieser  Kirche  war  es,  dass 
der  heilige  Bernhard  die  Deutschen  zum  Kreuzzuge  ent- 
flammte —  Wunder  that,  wie  ein  Apostel,  und  endlich  so  von 
der  Menge  g^epresst  wurde,  dass  Kaiser  Conrad  sein  Kleid  ab- 
legte ,  und  den  Heiligen  auf  den  Armen  aus  dem  Getümmel 
trug,  wie  S.  Christoph  den  Heiland.  Schade!  dass  das  go- 
ihische  Gebäude  von  den  schlechtesten  Häusern  und  Strassen 
umgeben,  und  durch  Kramladen,  Buden  und  sogar  F I  e  i  s  cher- 
bänke  entstellet  ist:  diese  niüsslen  mir  zunächst  fort  und 
dann  die  Käse-,  Fische-  und  andere  Buden.  Hat  man  nicht 
in  dem  weit  volkreichern  Wien  den  Stephans-Platz  ge- 
linbert  toh  solchen  J)ingeny  nnd  das  £vangeUujir  von  der 
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Vertreibung  der  Käufer  aus  dem  Tempel  verkün« 
diget? 

IVoch  allerthümlicher  als  der  Dom  ist  die  S.  Leorihards- 
kirche,  von  wenigen  beachtet.  Die  Grabsteine  sind  ausge- 
treten und  unleserlich,  den  Hochaltar  aber  ziert  Sticlers  S. 
Leonhard.  Die  eigentliche  Hauptkirche  ist  S.  Katherina  auf 
der  Zeil,  hell  und  licht,  mit  einem  schönen  Altarblatt  von 
Boos,  Christus  am  üelberge,  gestärkt  von  einem  Engel.  Die 
schönste  Kirche  wäre  die  Rotunde,  wenn  sie  nicht  in  einem 
Winkel,  und  unvollendet  \vare,  sie  soll  jetrt  auch  vollendet 
werden.  Die  Inschrift  an  der  reforrairten  französischen  Kirche 
macht  dem  Verfasser  und  der  Gemeinde  Ehre:  «  l'Eternel,  — 
aber  der  französischen  Sprache  würden  die  Gläubigen  mehr 
Ehre  machen,  wenn  sie  sich  ans  Deutsche  hielten,  da  sie  ja 
Deutsche  sind.  Merkwürdig  bleibt  es  doch,  dass  die  Refor- 
mirten  so  lange  in  dem  hessischen  Boekenheim  ihren  Got- 
tesdienst verrichten  mussten,  und  der  Frankfarter  Martinas 
weit  gefälliger  war  gegen  Lord  Peter,  ja  selbst  gegen  Judas 
Ischariot,  als  gegen  seinen  Milchbrnder  Hans  Calvin.  So  has- 
sen sich  die  nächsten  Anverwandten  oft  am  meisten,  denn  sia 
kennen  sich  am  besten! 

Der  Römer  oder  das  Rathhaas  besteht  ans  drei  altfirin- 
kischen  Giebelhaasem,  so  finster  and  schlecht  von  Aussen, 
und  so  labyrinthisch  im  Innern,  tfass  kein  Fremdling  das  Rath- 
haus einer  so  berühmten  Stadt  leicht  erkennen  wird ;  indessoB 
war  dasRalkliftas  deatsekor  Nation  an  Regensburg  noch 
aehlocht«r.  Man  mag  Immar  nock  das  Wakls immer  und 
den  Speisesaal  der  Kaiaer  beieken,  dwinm  Bildniiie 
Ton  Conrad  I.  bis  i|af  Frans  in  Nischen,  wie  in  Sdiildeikiii- 
serchen  angebracht  sind.  Die  ältern  Bildnisse  slad  ii«r  wmik 
Münsen  und  Medaillen  gemalt,  and  erst  mit  Karl  Y.  Iwgmi 
sie  an  wirkliche  Bildnifse  za  seyn.  Bis  jetxt  deckte  sie 
die  Bibliothek,  die  reich  ist,  vorzflgliek  an  Werken  aar 
dealsehen  Geshickte,  seitdem  diese  aber  ein  angaibesse- 
neies  Local  erhalten  hat,  athmen  die  Miu<i*U|^  wieder  freier. 
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und  werden  mit  mehr  Respekt  bebandelt.  Nächst  dem  Ober- 
JUainthor,  an  der  schönen  Aussicht,  steht  jetzt  das  neue  herr- 
liche Bibliothek- Geb üude,  unstreitig  das  grossartigste 
öffentliche  Gebäude  Frankfurts,  wohin  auch  das  Museum 
(bisher  im  Englischen  Hof)  verlegt  werden  soll ,  und  macht 
der  Handelsstadt,  wo  sonst  ilinerva  dem  3Iercurius  unter- 
liegen muss,  grosse  Ehre.  Die  goldene  Inschrift  ist:  Studiis 
libertaü  reddita  Civitas.  Vor  diesem  Tempel  der  Musen  ver- 
stummet der  Römer,  der  in  jene  Zeit  gehört,  wo  Kirchen- 
bau weit  wichtiger  schien  als  Rathhausbau,  obgleich 
bei  mehr  weltlichem  als  geistlichen  Rath,  das  bibli- 
gche  Wortspiel:  „du  bist  Petrus,  und  auf  diesen  Fel- 
sen will  ich  gründen  meine  Gemeine,"  keine  so  schreck- 
liche Folgen  hätte  nach  sich  ziehen  können.  Mit  dem  Jenseits 
giebt  es  sich  von  selbst,  Gott  ist  barmherzig  und  —  le 
Diable  n^y  perd  litnl 

Der  Römer  (früher  Privathaus  eines  gewissen  Römer, 
.oder  Waarenlager  römis  eher  Kaufleute)  wurde  sonst  auch 
wegen  der  goldenen  Bulle  besucht,  was  einen  Dukaten 
kostete;  ich  habe  sie  umsonst  nicht  sehen  mögen,  so  weni^ 
als  das  Pandekten  Exemplar  xn  Amalfi,  und  jener 
Pritte,  der  die  alte  Urkunde  sähe,  (die  nicht  einnal  da»  ' 
Original  ist,  welches  im  Reichs- Archiv  sn  Mains  «nfbowahit 
war)  hatte  Recht  auizumfen :  „tt  n  ya  riat  ti  eher  em  At^^ 
Urrt  mime,  que  votre  Tanrau  ^ar,*^  Unter  Napoleon  mnsste 
dieser  Bnll  nach  Paris  wandern,  ¥rio  ein  gewöhnlicher  Hohen-  • 
loher  Ochse }  und  wie  wftrden  die  Fransosen  gelacht  hahen> 
wenn  sie  darin  Karl  IV.  Worte  gelesen  bitten:  „0mm  rt$imm 
tfi  9e  divUnm  dtoateWlkr,  nam  prmcipes  ^us  facU  nml  «otiii 
fkrumf**  Dieaes  Accidens  Ist  nun  dem  Rathe  entgangen,  wie 
den  Haat- Inhabern  auf  dem  Rflmerplats  die  Lonis,  die  man 
fftr  einige  Fenster  bei  der  Kröpung  zahlte  —  80  —  100 
Loais  —  und  dem  POhel  die  JeiUmSf  der  KrOnnngshafe/ 
und  Wein,  der  gebratene  Ochs  und  das  rothe  Tnch» 
auf  dem  der  Kaiser  nach  .dem  Dom  gieng;  Sachsenhinser 
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schnitten  solches  so  gierig  hinter  ihm  ab,  dass  mich  wundert, 
dass  nicht  manche  Ferse  von  gleicher  Farbe  geworden  ist, 
von  iX^Q  oder  klaren  Saft,  wie  den  Wunden  der  seligen  Göt- 
ter entfliesset.  Nur  am  Rathhaus  oder  Forum  sind  noch  zwei 
Ochsenköpfe,  die  es  einem  Frankfurter  Cicero  platterdings 
unmöglich  machen  de  rostris  zu  sprechen,  selbst  wenn  er 
geradewegs  von  dem  gebratenen  Hirsch  herkäme,  den 
sonst  Magistratus  alljährlich  feierlich  su  verzehren  pflegte,  und 
wehe  dem  Kaiser,  wenn  er  an  seinem  Ehrentage  keine  an- 
dere Kleider  von  Wien  anzuziihcn  gehabt  hätte,  als  den  abge- 
schabten Kaiserrock  des  grossen  Karls! 

Karl  der  Grosse  geliel  sich  in  der  hiesigen  ViUa  regia 
oder  Saalhof  iu  der  Saalgasse  wo  Zoll,  Fähre  und  Aussicht 
auf  den  Main  war,  und  dieses  von  Ludovico  Pio,  verschö- 
nerte Palatium  gab  wahrscheinlich  der  Stadt  ihren  eigentlichen 
Ursprung,  wenn  auch  gleich  schon  früher  Franken  sich  da 
angesiedelt  haben  mochten.  Von  diesem  Saalhofe  ist  noch  die 
Kapelle  übrig,  jetzt  Waarenlager,  und  schon  794  wurde 
hier  eine  wichtige  Kirchenversamnilung  gehalten,  die  nicht 
nur  in  Ansehung  der  Bi  Id  er  den  päpstlichen  Ansichten  wider- 
sprach, sondern  auch  zu  besserer  Abtragung  des  gehässigen  « 
Zehntens  fromm  versicherte,  dass  in  dem  grossen  Ilunger- 
jahr  der  T^eufel  die  Aehren  lediglich  darum  gefressen  habe, 
weil  man  den  Zehnten  nicht  entrichtete!  Karl  verdanken  auch 
die  Sachsen  ihre  Verpflanzung  an  Main,  folglich  verdanken 
ihm  auch  die  Franlifarter  ihre  Sachsenhäuser,  wie  die 
Kaiser  ihren  Krönungsanzug,  der  ihrer  Natur  adoptirt  wurde, 
in  dem  sie  aber  aussahen  wie  ~  Gespenster  des  grossen 
Karls! 

Viele  Tarniere  wurden  in  der  berühmten  Stadt  abge- 
halten, anch  yiele  Reichstage  und  die  Kreistage  waren 
ohnehin  flotter,  als  zu  Nürnberg  und  Ulm.  Auf  die  Turniere 
folgten  häufige  Freischiessen,  und  zwar  nicht  mit  der  Arm- 
bmsl,  sondern  mit  Kraut  und  Loth,  daher  man  die  Frank- 
'  forter  Krautschützen  nannte.   Nimmt  man  nun  noch  die 
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mmk  batadklen  MMfeii»  go  bt  aidll  iv  Terwindeni^  dui  die 
— elitoen  FniMii  in  der  MMBser  Gasse  sieh  bei  Magistrat 
iNnaMeh  gegee  die  nmttnlligeii  JDiriieB  bescliweiten»  die  aller- 
trM»  TonfigNeh  iai  Bosentliale  «ff  ilireii  Treppen 
stlaea,  ebeo  und  vateii  «ff  die  Gassen  stehen,  nnd 
«er  Lenle  warten?  ordtr  für  matter  ftsfifer  —  in 
«MMn  Tage«  —  aber  in  Gemilden  mnss  Bian  Manches  —  im 
behalten  lassen.  Am  besten  wftre,  wenn  Jeder  das  be^  ' 
Mgen  wollte^  was  ans  der  Vater  der  Geschichte  gelegenheitlich 
der  eibanHehen  Scene  iwisehen  Candaoüs  und  Hyges  ans  Hers 
legt:  .Je der  betrachte  das  Sein e!** 

Für  eine  so  alte  Stadt  ist  es  viel,  dass  sie  nicht  nnr  eine 
Seil,  sondern  anch  solche  öffentliche  Plätze  hat,  Wie- 
den Römer-  nnd Liebfranenberg,  den  Rossmar'kt  mit 
einer  Allee  dem  Theater  gegenüber,  nnd  den  Platz  vor  der 
Manpt wache.  In  der  nenem  Zeit  sind  der  schönen  Strassen 
mehrere  entstanden,  nnd  die  Belle  Tue  sticht  die  Zeil 
herunter,  daher  sie  anch  ein  neuerer  Reisender  mit  dem 
Rheneqnai  Lyons  yergleicht,  der  sich  aber  doch  nicht 
recht  umgesehen  haben  mnss.  Die  Alten, 'weniger  empfind- 
sam fttr  schöne  .Katar,  liessen  alle  ihre  Häuser  Front  machen 
gegen  die  Stadt,  Aieht  gegen  den  schönen  Strom,  denn  damals 
warSieherheit  hinter  den  Ma'nern  das  erste  Gesetz! 

Die  Strassen  Frankfurts  sind  sehr  nnrtiidich,  nnd  schlecht  ^ 
gepiastert,  aber  man  Temrtheile  nicht  sogleidi  die  Polizei, 
denn  ntpht  sie,  sondern  die  vielen  Wagen  nnd  Karren  und  der 
grosse  Verhehr  tragen  die  Schuld.  Indessen,  mehie  ich,  könnte 
doch,  tmtn  allen  Veifcehis  mehr  dalir  geschehen,  z.B.  Trot- 
teirs,  wie  Ahr  Strassenbelenehtung  auch;  niemand  ^ 
wird  hier  Wiener  oder  gar  Londoner  Belenchtnng  ireftuigen, 
aber  Laternen  sollten  doch  mehr  seyn,  als  Johannis- Wflrm* 
eben!  Wmn  selbst  diclllnmination  am  Tage  der  wieder 
erhaltenen  Freiheit  sieh  nur  armselig  ausnahm,  —  man  hatte 
in  unserer  Zeit  an  Tiel  gezwungene  Freudenfener  anstellen 
iwfissen,  die  sieh  alle  besser  in  den  Zeitungen  als  in  mrtHm 
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«vsnahraen  —  wie  konnte  man  an  dem  Tage,  wo  die  Stadt 
ihre  Freiheit  verlor,  eine  schöne  Illumination  verlangen, 
oder  den  Transparent  jenes  Metzgers  Lang  —  der  Namenszug 
des  Fürsten,  darunter  Lang,  und  eine  Leber,  „Lang  leb  er?" 

Frankfurt  ist  doch  noch  immer  weit  reinlicher  als  Ham- 
burg, aber  schaden  könnte  nicht  auf  das  W as  s  e  r  1  a s s e  n  an 
öffentlichen  IMätzen  und  Strassen  15  Kreuzer  Strafe  zu  setzen, 
"Wie  zu  Heidelberg.    Es  wäre. immer  zweckdienlicher,  als  die 
Verwünschung  aller  Schweinigel,  die  an  den  Bädern  des  Titus 
steht,  „Duodecim  deos  iratos  habeat,  qui  huc  cacavit  aut 
minxerit!^    Vielleicht  könnten  auch  die  Ephoren  Frankfurts 
erlauben,  was  die  Ephoren  zu  Chios  erlaubten,  als  das  Ephorat 
von  einigen  Trunkenbolden  verunreinigt  wurde  —  sie  erlaubten 
durch  ein  eigenes  Edikt  „dass  es  denen  von  Chios  er- 
laubt seyn  sollte,  Schweinigel  zu  seyn!"  Der  Pallast 
"WO  sich  der  deutscheßundestag  vereinigt,  ist  doch  gewiss 
mehr,  als  das  Ephorat  zu  Chios,   und  doppelt  schön  würde 
sich,  im  Fall  auch  dieser  Sitz  verunreinigt  werden  sollte,  die 
Erneuerung   des   Edictes   von  Chios    in  französischer 
Sprache  ausnehmen.  Es  wunderte  mich  nicht,  wenn  wenigstens 
in  Sachsenhausen  die  .Mode  der  Pisseresses  statt  fände, 
die  zu  Marseille  oder  in  der  ganzen  Provence  herrscht  —  ohne 
alle  Umstände  wird  der  Nacjittopf  au  allen  Stunden  frei 
snm  Fenster  hinaus  geleert! 

Die  Brücke  von  rothen  Sandsleinquadern  380  Schritt 
lang,  und  11  breit  mit  14  Bogen,  die  Sachsenhausen  mit 
Frankfurt  verbindet,  ist  eine  Hauptschönheit  Frankfurts,  und 
die  Aussicht  göttlich,  daher  es  in  der  That  Schade  ist,  dass 
die  beiden  Mühlen  auf  der  Brücke  stehen,  zumalen  die 
eine  im  Kampfe  der  Bayern  mit  Franzosen  1813  im  Feuer  auf- 
gegangen war,  beide  waren  nur  für  das  feste  Frankfurt  wichtig, 
und  ihre  kostpieligen  Wehre  hindern  den  Eisgang.  Auf 
der  Brücke  steht  ein  Kreuz  mit  einem  vergoldeten  Hahn  — 
das  Wahrzeichen  —  und  nach  der  Volkssage  versprach  auch 
hiec  der  Baumeister  dem  Bösen,  der  ihm  half,  das  erste  darüber 
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gehende  1  e  b  e  n  d  e  Wesen,  und  jagte  einen  Hahn  über  die 
Brücke.  Der  goldene  Jiahn  sieht  nach  Frankreich*—  Gare! 
und  wenn  er  zu  rechter  Zeit  krähet,  werden  die  nahen  Lö- 
wen schon  zur  Hülfe  eilen,  und  die  entferntem  Adler  die 
Hühner  unter  ihre  Flügel  sammeln I  Nur  kein  weibliches 
Nachkrähen^  das  hört  man  ungerne  auf  Hühnerhöfen! 
Wir  wissen^  dass  Mars  den  Gallus  zum  Wächter  aufstellte, 
'als  er  lor  Venus  schlich,  da  dieser  aber  wachte,  wie  ein 
Contingents- Soldat,  so  zog  Vulkan  sein  ehernes  Netz  über  die 
Ehebrecher,  Mars  verwandelte  Gallus  in  einen  Hahn^  der  nun 
wachsamer  wurde^ 

II  annonce  aax  amans  le  lever  de  Phoebus, 

Kk  Hart,  en  rtoootant,  sork  des  bras  d«  Tsras  — 

md  to  wird  es  auch  sn  Frankfort  seyn,  aber  waa  kaiw  omi 
da«  helfen? 

Mit  dem  naii  abgebrochenen  Brackenthnrm  hai  die 
belebteste  Strasse,  die  Fahrgasse,  nicht  nur  mehr  Licht  und 
Lnftang  bekommen ,  sondern  die  am  Thnrme  in  afkikaniack- 
tttrklsch*mfinsteiischer  Manier  anfgespiessten  kohlsekwanen 
Köpfe  aus  der  Zeit  von  Fettmilcbs  yerschwdrung,  oder 
richtiger  der  Revolntion  FrankAirls  nnd  des  Bürger-Ver- 
eins sind  Torscbwnnden ,  wie  das  Schandgemilde  auf 
die  Jaden.  Dieses  Genilde  vom  Jahr  1275,  Gegenstück  einer 
Kreosigung,  stellte  ein  Chfistankniblein  vor^  das  die  Joden 
mit  vielen  Wanden  marterten,  dann  einen  Hebräer  in  vollem 
Sabbats*Ornat  rftcklings  auf  einem  Schwein,  den  Schweif  in 
der  Hand,  ein  anderer  knieet  dahinter,  dem  das  Schwein  sm- 
nen  Unratk  in's  Gesicht  spriut,  ein  dritter  saugt  an  donZitaen 
des  Thiers,  am  Kopfe  des  Schweins  steht  eine  Jfidin,  die  einen 
Bock  bei  den  Hdmem  hftit,  nnd  neben  ihr  der  Teufel!  aB^ 
selbst  der  Teufel,  haben  das  gelbe  Ringelchen,  das  die  Juden 
snr  Ansseiehnung  tragen  mussten.  Die  Abbildung  dieser  alt- 
dentsehen  fnctitra  contimutioM  kann  man  nodi  im  Anti^arins 
des  Mainstroms  finden,,  nnd  eine  grössere  auf  der  Bibliothek, 
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aber  das  Original  \»t  jetst  verschwunden  ohne  alle  Unkosten 
der  Israeliten.  Mehrmals  boten  sie  bedeutende  Summen  fär 
die  Yeriilgong,  aber  vergebens.  Magistratus  Hess  sogar  diese 
öffentliche  Beschimpfung  der  K.  K.  Kammer-Knechte,  die* 
V  ihm  und  dem  Kaiser  jährlich  3600  Gulden  Scbntzgeid  zahlten, 
mook  im  Jahr  1709  —  auffrischen! 

Dag  Mittelalter  hatte  doch  ungeheure  Flecken,  1140  und 
1849  gab  es  förmliche  Judenschlachten  in  der  Stadt  — 
sein  Geist  wirkte  fort  bis  auf  unsere  Zeiten,  und  recht  sicht- 
lich noch  vor  50  Jahren  im  Judenquartier  zu  Frankfurt.  Zitternd 
gieng  ich  als  Knabe  an  der  Hand  meines  Oheims,  der  nicht 
ermangelt  hatte,  mir  von  dem  Christenknäblein  zu  erzählen, 
dnrch  die  Hdhle,  wo  das  Volk  Israel  eingesperrt  war,  wie 
eine  Heerde  Schweine,  und  Sonntags  durften  sie  gar  nicht 
einmal  ans  ihrem  Stalle  heraus,  noch  weniger  aaf  den  Spazier- 
gängen sich  sehen  lassen.  Schon  von  weiten  trat  ein  cnrfick- 
Moitender  Dnfl  entgegen,  und.  das  hiiere  glieh  einem  wahren 
■ieaeuelrwtmi,  nnr  du«  ei  aieiif  nnch  Monig,  sondern  liacli 
Zwiebel  und  ifnoUanch  roch.  Die  Giebel  der  aekweneB  Hin- 
mt  neigleB  eieii  gegen  eintnder,  in  dner  Baraks  woholeB  oft 
Hindert  der  Unglttckliehen ,  kein  SonnenitraU  konnte  ein* 
dringen,  kein  Loftcug  dio  eingesperrte  LaiaretMoft  rointgen! 
Voek  käme  iiekt  auin  «i  den  HaekkOnunlingen  an,  data  llvw 
Yitor  in  verpesteter  Lnft  tio  erteugten.  War  je  ein  Bottbar- 
donont  woUth&tii^,  so  war  oe  dta  von  1706,  der  Hiaael  kalf 
dam  Bleado  ab,  dem  vornrkk^tvoUo,  katto  Menfcben,  genannl 
Gfcrieten,  nicht  abkelAin  wolhon.  M  den  viden  Inden  mma§ 
man  eben  Magiitratnt  veneiken,  wenn  mtnebo  Binge  — 
b«briieok  angefangen  und  gehallan  wurden! 

Noch  bonte  bM  dat  Volk  Inraol  ein  orientaiiaekea 
Gepräge  —  ackwarfe  Haare,  branne  Farbe,  geaebwinde  Spracho 
nnd  KihrpeibeweguDg,  spitiea  Sinn,  gewdlbte  ICafo,  ataiko 
tippen,  feurige  Augen  und  Temperament.  Ob  die  Juden  nid* 
mehr  Galle  kabon,  all  Ckriiten,  foJite  doch  ein  Anatom  nn- 
tersnttken?  von  der  f  rnchlbaikeit  dee  Saunen  Abinbama  akid 
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wir  MttiMi  ibcn0«ft.  Mui  flltfai  auch  iriile  gebogea»  Wsäm, 
nad  0pitnge  Bll«itei6Bj  Hol  tmä  HaUiMi|Mi  Ml  dhwMa 
iMto  «limltleiiftifch,  «Ml  «idi  iWraK  elm  Sdarali.  Okae 
kef«alBi»  JQ«d«Bf  BdolMi  titli  wAtm  dKe  J«4mi  liu  diinii< 
ihM#U«f  e  wow  hWkpmim  wotkmk  Franliftwler  CMsM-Geiteli* 
«efn,  «Bd  dardk  Um  ftnio  SeliMidar-OetlaU!  HoAV 
iMuto  gehiifiXatJi  «sd  «iiie  anertaJirockvne Haie  du«, 
I— giam  doMli  du  ladtayiatiitr  s«  fslnii}  «sd  «ine  Mok  fo 
mIw  VMmMle  fiiriiieUlrerj  (in  SdbwalMB  Jndealeber)  ' 
*  «fai  L#ck0ri>lMbB     wire  mir  biet  »i  fpeim  raiae  Uiiiiaf- 
liaUwil»  iriallakht  «albit  doa  -Gayer  dee  Preatetheat! 

IMe  Bei  ehe«  irolneii  jelat  in  flehttoen  Biaiera  aaiiar  ^ 
ibreai  Beaiik»  aad  iahhati  trifft  aum  anf  dea  Spaiiergftngen 
rna  die  Stadt  mehr  Mea  alf  iMttoi.  ftieaf^  gar  noek  der 
¥erioldaf  doreh,  daai  der  Sabbat  auf  «nfem  Semaf  irerfaft 
Wirde  was  yUI  Ht  fleh  bat  äb  eaHiMade  aiehr  Oedfiage» 
all  aageaebai  wire. ,  Senst  dorfteK  eie  ilob  Sanatags  gar  ntebt 
blieben  laieeB,  ja  eelbft  ibre  Briefe  wni  die  Pett  dorflea  ale 
nar  anf  elBen  gewIiMD  Yergeecbiiabeneo  Weg  abgeben,  obB6 
aar  Beel^  neeh  aar  Lieben  abanweichen!  Die  IiraalltaD 
beben  Ferlaebrille  g«aacbt  in  der  Cnitai^,  nnd  wean  aaeh 
gieieb  die  Allen  ilwen  meaaiBeben  Abeobea  vor  Barblre«, 
Scbinken  und  Hf  erat  noeb  nicbt  beben  Ober  winden  kdonen, 
fo  iit  die  jdBgere  Welt  dealo  we1ter$  ea  giebt  legar  efne 
Itraelitif  obeFreinaafailofe,  wat  ein  Widetiprueb  an  ^eya 
aebeint,  nnd  gar  viele  behandeln  die  Synagege,  wie  GbrifteB 
die  Bbrcbea. . .  Man  bOrl  weit  weaiger  ale  ionMen,  in  der 
Siraaae  daa  widrige  audringllebe  Gekreische:  „Nix  an  b abd- 
ient« Indessen  bat  das  riihrige  VlMkoben  derBiaiai^  flberall, 
nnd  wann  ea  ja  eine  dtnnst  gidit,  an  mebrern  0/^n 
angle-icb  SU  seyn,  (wäven  wir  Ireilleb  nur  von  Heiligen 
Beispiele  haben)  so  kennet  sie  das  Volk  Israel,  daher  man  es 
einem  fittoblifon  Reiss^den  nicht  ao  Abel  nehmen  derf ,  wenn 
«r  SOjOOO  Juden  an  Fsanklnt  alblel.  Bs  sind  ihrer  aber  nur 
6000  —  immer  i/is  der  gaMaen  BevOikerung,  was  bei 
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keinem  andern  Staate  der  Fall  ist,  folglich  bei  der 
*    Oeaetsgebiuif  Im  Ange  belialten  werden  mnts! 

Schwerlich  wohnte  brael  in  Aegyptlscher  Oienstbarkeit 
Iraoriger,  anaammengepref  tt  wie  Heringe»  fhichtbar  wie  Heringe, 
aber  nicht  lo  reinlich.  Wenn  Salome  in  Beiner  Herrlichkeit 
dieie  seine  Kinder  des  Sehrnntaea ,  Toraiglich  an  Prag  und  in 
Polen,  hfitte  sehen  kdnn^n?  Ist  es  ein  Wunder,  wenn  sie 
sich  lieber  ausselr  ihrem  Quartier  aufhalten,  wesu  sie  ohnehin 
Ihre  Geschäfte  nöthigen?  Die  eigentlichen  Schacherer  oder 
Schächer  aber  sind  doch  meist  fremde  Juden  aus  benach-  * 
karten  Orten,  die  tigllch  hieher  laufen,  und  in  gewissen 
Strassen  gleichsam  ein  Monopol  haben,  so  dass  ein  Bocken- 
keimer  Jiide  seinem  Sohne  die  Fahrgasse,  seinem  Tochter- 
mann aber  die  Schnnrgasse  —  legirt  haben  soll.  Die 
Alten  hielten  sich  gerne  auf  dffentlichen  .PUtaen  auf,  wie 
noch  heute  die  Orientaler,  und  da  die  Juden  Orientaler  sind, 
80  findet  man  sie  in  allen  Strassen,  und  wenn  sie  auch  nicht 
philosophiren  oder  politisiren,  so  wird  doch  neboi 
PriTatsachen  auch  manche  Affentliche  Angelegenheit 
kesprochan.  Ein  Sohn  der  Natur,  der  entfernt  Ton  der  Stadt 
rick  wenig  um  Moden  bekümmert,  hat'  sogleich  die  Sdhne 
Abrahams,  Isaaks  und  Jakobs  kinter  sich;  „Brauchen  sie 
keine  neue  Kleidung?  Nichts  nach  der  Mode?*  Es 
ist  in  der  That  ein  Wunder,  dass  das  alte  Judenqnartier  keine 
Epidemien  Aber  die  Stadt  ▼erbreitet,  was  man  vielleicht 
Zwiebeln  und  Knoblauch  allein  au  yerdanken  kat  Der  Men- 
achenliteund  kann  sich  jetst  freuen,  dass  ihr  Messias  erschienen 
ist,  denn  unmenschlich  war  der  Druck,  unter  dem  sie  seufsten, 
der  Leibaoll  —  das  Geringste  —  wurde  ihnen,  wie  fftr  jede 
andere  soUbare  Waare  noch  1806  fübgenommen,  kdchstens  dass 
kie  und  dä  eine  Ischa  öder  Judenmidchen  menschlich  be- 
handelt wurde! 

Dalberg  gab  den  Juden  gleieke  Hechte  mit  den  Bür- 
gern Frankfhirts  gegen  eine  AbUtoungs  -  Snmme  von  440,ooo 
Gulden  —  und  das  war  ein  anderes  Extrem.  Volles  Bür- 
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gerrecht  ist  ein  Prämium,  das  ihnen  nur  werden  kann,  wenn 
sie  Beweise  ihrer  Fähigkeit  und  Besserung  gegeben  haben, 
und  Prämien  werden  nie  pränumerirt.  Wer  die  eigenen 
Verhältnisse  der  Judenschaft  kennt,  ihr  eigenes  Zusammenhal- 
ten, ihre  Grundsätze,  wenn  es  Christen  gilt,  und  ihre  unver- 
schämte Zudringlichkeit  (es  giebt  natürlich  Ausnahmen)  wird 
es  dem  Senat  nicht  verdenken,  wenn  er  jener  vollen 
Gleichstellung  Schwierigkeilen  in  Weg  legte,  denn  sie  würde 
zuletzt  die  Christen  verdrängt  haben,  folglich  die  grosse  Mehr- 
aahl  der  Bürger:  von  Religionshass  kann  keine  Rede  mehr 
seyn.  So  lange  sie  nicht  ganz  wie  andere  Bürger  sind,  so 
]ange  sie  Handwerk  dem  K  o  p  f  -  und  Fuss  werk  nachsetzen 
—  das  Ehr-Prinzip  kaum  dem  Namen  nach  kennen  —  und 
manche  nur  für  die  Zeit  Mosis  und  ihre  orientalische  Ver- 
hältnisse passende  Religionsgrundsätze  nicht  aufgeben,  wie  ihre 
acht  Talmudische  Thorheiten  —  verbietet  es  die  Klugheit 
Die  Veredlung  kann  nur  nach  und  nach  geschehen,  gerade 
wie  bei  Leibeigenen.  Sie  hören  sich  jetzt  lieber  Israeli- 
ten nennen,  und  man  kann  sie  ja  so  nennen,  aber  auch  das 
sollten  sie  in  unserer  Zeit  nicht  mehr  seyn  wollen,  da  sie  nicht 
in  Palästina,  sondern  in  Deutschland  leben.  Die  Chine- 
sen hören  es  nicht  gerne,  wenn  man  ihr  Land  Catai  nennt, 
so  nannte  es  Dsingiskan,  das  Land  der  Sklaven  —  Juden  waren 
nur  zu  lange  politisch  Sklaven,  und  Shylocks,  und  sind  es 
noch  im  moralischen  Sinne.  Sie  sollen  Deutsche  seyn, 
keine  Wucherer,  sondern  nützliche  Bürger,  keine 
Schacherer,  sondern  Kaufleute  und  Arbeiter! 

Der  Senat  Frankfurts  hegte  nur  allzu  lange  unbegreif- 
liche Vorurtheile  gegen  Juden  (wie  gegen  Reformirte), 
nennet  nicht  schon  der  grosse  Consul  Cicero  solche  natio  ser^ 
vituti  nata?  ist  es  ein  Wunder,  wenn  solche  noch  spucken  in 
den  Perrückenköpfen  der  Bürger,  wie  bei  Eisenmenger, 
der  das  entdeckte  Judenthum  schrieb?  Der  Senat  aber  hat  in 
meinen  Augen  Alles  dadurch  wieder  gut  gemacht,  dass  er 
französischen  und  englischen  Protestanten  Asyl  gab,  der  grofie 
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sdhottifolie  Rftforaiator  Enox  war  ihr  Predigw,  vonüfKch 
aber»  daw  er  nie^  trols  aller  Venuohe,  das  Hauptunkrant  d«r 
Kreba  wSkammem  Baaa  —  dia  ieiaiten,  aber  die  Bürger 
aaüsftaB  ibra  varmUata  VorunbeMe  aMegen,  und  Iirael  mag 
an  ibra«  Prapbatan  Jetaiai  deiikea,  der  da  lagt:  (i.  3.)  „Ein 
Ocbs  baoBöt  faiBaaflarrBy  BBd  darEial  dta  Krippe 
•aiaai  Harrn,  aber  Iiraal  keBBata  Biebl»  and  mein 

'  Yolk  TarniBimla  aicbt!«  —  Mil  da»  MaaUl  abrisili- 
abar  Liebe  wird  lange  alcbt  so  viel  badaofct,  als  mü  da« 
der  jttdiseben  Liebe.  Sie  lachaa  jelK  se^  «bar  das  ans- 
evwabike  Volk  Gottes ,  um  das  sieb  die  barttbaHa  IJnivaisalfa-  - 
sebicbta  BotsueU  so  komiscb  drebet,  als  aiasl  dia  GbiisteBWall 
um  das  sobwana  Fttnkicban  Geistlicbkeil  fsnaant  ^  aber  das 
sfiaseste  Bewnsslsaya  afaias  Juden  ist  doch  noeb  immer  «ia 
Taller  Galdsa ck  ~-  icb  bin  MilHonAr!  doeb  —  $oyQns  juHtiJ 
ist  dtess  nicbt  aucb  der  Fall  bei  cbristBcbea  Kanllenten,  vev- 
nfiglicb  bei  Krämern?  diese  sind,  und  wann  sie  alle  Kircbaa 
«Bslanfeo,  tun  kein  Baar  baaser,  bSebstens  um  einige  Kranaar, 
die  sie  weniger  abnebmen!  2n  Frankfurt  ist  dar  ewige 
Jude  kein  Hftbrcben  t-  Bian  siebet  so  viele  Juden,  und  bOral 
in  Gesellsebafk  so'vielyoa  Juden,  dass man  ruft:  ,,Der  eWiga 
Jude!''  und  damit  meine  Leser  nicbt  fuch  so  rufen,  ^itt  Uk 
von  ihnen  scbweigen. 

Gleich  merkwiirdig  sind  die  Sacbsanbftnser,  die  sieb 
Bocb  heute  tob  dea  Fraakea  unterscbaiden ,  keine  Imla 
TranstaTariner  oder  Lasiaroni,  sondern  die  ieissigstea 
Girtner,  Fischer,  Schiffer,  TaglObner  und  Handlanger  etc. 
"f-  Diese  aibeitsamen  rohen  ICatnrkinder  haben  mich  mehrmals 
an  Voltaires  Ausspruch,  bei  Entsebnidigang  mit  der  Natur, 
^  «  erinnert:  jt^aa  eut  eH  aiuii  aafara  et  pmtrkmije  parU  da 
aiMtei!**  oft  habe  ich  ihre  Kraft  bewundert     mir  nichts  dir 

.  nichts  hebt  der  Krämer  seinen  beladanen  Karren  mit  den  Scbnl- 
tem  ans  tiaCsm  Geleise,  unter  einer  Ledermassa  kenehand, 
die  ein  Pferd  erfordbr|e,  drftngt  sieb  der  Lastträger  durch  das 
Messgawöbl,  und  Idimait  ia  der  grösstni  Kitsa  dia  stnlstaa 
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Weinbergspfade  hinauf  mit  einer  schweren  Dünger-Butte  auf 
dem  Kücken  —  wie  ein  Vieh  arbeitet  er  im  Felde,  und  wer 
Wolke  ihm  nicht  verzeihen,  wenn  er  beim  Aeppelwein  —  mehr 
als  Vieh  thut  ?  Auf  der  Sachsenhäuser  Markung  kann  man 
sich  am  besten  vom  Vortheil  der  vertheilten  Güterstücke  unter 
Viele  überzeugen,  und  der  Gartenbau  der  feineren  Gemüse- 
arten def  Obstes  rentirt  hier  besser  als  Getreidebau.  Schlacht- 
vieh wird  eingeführt,  wie  Luxuspferde  —  aber  Kühe  sieht  man 
häufig  auf  der  Gemarkung,  denn  die  Milch  wird  gut  bezahlt, 
und  so  auch  viel  Schweine,  denn  die  Frankfurter  lieben  die 
Spanferkel,  nnd  ich  habe  mehr  Lobreden,  auf  die  ihre 
gnt, und  röseh  gebratene  Keule  gehört,  als  auf  Deutschland 
und  den  Bundestag! 

Diese  Sachsen  sind  meist  so  arm,  dass  ihre  Hosen  sich  kk  ^ 
dem  Zustande  der  des  Humphry  Klinkers  befinden,  woran  die 
alle  Tante  Jabith«  se  viel  Aergerniss  nahm,  und  nur  Wenige 
werden  teyn,  deren  GfiteraUteke  aidit  a»  Frankfurter  Reiche 
yerpHndet  (verpflndet)  wiren;  vor  liialer  FJeiai  «nd  Arbeit 
vergessen  sie  ihre  Amutlv  Die  Weiher  find  meist  Genfiie-, 
Ohst-  und  Fischhindlertnnen ,  und  wei  M  ihren  MäMiem  die 
Faust,  ist  hei  ihnen  die  Zui|e.  Eine  flehte  Sachieiihliiseriii  ^ 
giebt  den  grünen  Weihern  Nflrobergs,  deo  Oehstlerinnen  Ber* 
lins,  den  Standet-  oder  Fratachel- Weibern  Wiens,  und  den 
Daaiea  auf  den  Fischvittrkten  sa  Paria  und  Biliingsgate  4nrch- 
nas  Nichu  nach,  ja  selhal  den  Fiachhfliidlerinneii  d«r  EeiiM- 
•lidte  und  Scherelingena  —  nodi  S4  «nf  die  Parthie  vor.  ljideM«i 
•lad  sie  nicht  ao  .mit  Lumpen  hedeeht,  nnd  riechen  nicht  so 
weit,  alt  die  Fiacliweiher  tob  Schevelingen.  Ihre  Sitten 
•ind  hesaer  als  ihre  Manieren,  ihre  thttige  tforel  he-  . 
ichfüot  viele  Reiche  jenseits  der  BrOcke,  wer  yeneiht  ihnen 
nicht  lächelnd  alle  Wehrherten,  sunalwena  fie  ein:  Jfix 
Vor  nngaui!**  yoräniichtcken? 

Die  Sachsenhftnier  fahren  eine  altdentsche  Sprache,  die  jl 
durch  ihre  Derbheit,  FUchen  und  Schimpfen  komiach 
wird,  mmal  da  sie  ea  nicht  bOte  mebieit«  denn  sie  aind  recht 
Weher*«  ReisehaadbMh.  tl,  13  « 
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gtitmüthige  Menschen.  „Gih  mol  har!  Gnck  a  mol?** 
„Hui  deich  daar  Deivel!"  darf  man  nicht  iiiiel  nehmen, 
die  Mutter  ruft  liebkos end  ihrem  Kleinen :  „Komm  her  klenc 
Carnalje,  Schinnöschen!"  und  der  Mann  drückt  dem 
lange  nicht  gesehenen  Freund  die  Hand  und  spricht:  „Kriegs 
böss  Kreuz!  wie  kommst  denn  du  har?"  Man  darf 
nur  gegen  einen  anrennen,  so  hört  man  leicht,  zumal  von 
Weibern:  „Oosegezeug,  Pulver  Ii  ornos,  Sc  h  log  dich 
das  Donnerwetter  10,000  Klafter  unter  die  Ard!" 
der  Verfasser  von:  die  Sachsenhiiuser  oder  Kätcheus  Hochzeit 
an  bargerliches  Lustspiel,  Frankfurt  1821,  hat  ihr  P/ifof* 
richtig  dargestellt.  Ich  fuhr  einst  ül)er  den  Main  in  einen 
Garten,  der  Nachen  hielt  jenseits  eines  Flosses,  die  ganze 
Gesellschaft  sass  schon,  als  ich  noch  auf  dem  Floss  wegen 
neuer  enger  Schuhe  mühsam  nachtrippelte,  „No!  er  Trend- 
ler, rief  der  Schiffer,  mach  er  beim  Schinner. '  dass  er 
rinn  kommt!  Hört  Arsch?"  (hört  Ers?)  Das  fast  ver- 
gessene Wort  Clubist  hat  sich  6ei  ihnen  erhalten,  und  sie 
sagen  von  dem,  der  freie  Meinungen  äussert:  „Du  klub- 
berst!"  Jeder  Sachsenhäuser  hat  seinen  Spott-  oder  Ne- 
bennamen, wie  im  Mittelalter  Fürsten  ;  Grobheit  und  Freiheit 
sind  Geschwister,  und  von  Groben  lernt  man  am  ehesten  das 
Annehmliche  der  Höflichkeit.  Sie  sind  nicht  ohne  Witz,  und 
der  Witz  war  noch  fein,  mit  dem  ein  Sachsenhäuser  seiner 
jungen  Nachbarin,  die  über  Nahrungssorgen  klagte,  sagte: 
Narr  vermieth  dein  —  Gewölb! 

Als  Blanchard,  das  Sinnbild  meiner  Zeit,  die  sich  im  pa- 
piernen  Wagen  emporschwang  in  die  Wolken,  getragen  von 
einem  —  Strohfeuer  —  1785  auf  der  Bornheimer  Haide  in  die 
Lul^  fuhr,  und  im  Theater  alle  Anstalten  getroffen  waren  zu 
seiner  Apocolocynthosis ,  versprach  ein  Unbekannter  den  Sach- 
senhäusern drei  Louis,  wenn  sie  sich  vor  den  Triumphwagen 
des  französischen  Luftkutschers  spannten,  und  verlor  sich  unter 
der  Menge  —  die  zwciheinigten  Boss  und  Mäuler  schimpften, 
nahmen  Monsieur  de  Blanchard  (seit  er  mit  den  Yornehmen 
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so  viel  Umgang  hatte,  gab  er  sich  selbst  das  Adelsdiplom)  in 
Anspruch ,  der  diess  aber  bien  allemand  fand  ,  und  es  hatte 
vielleicht  einen  Auflauf  gegeben,  ohne  dcii  Ausruf  eines  Sach- 
senhäusers :  „Nun!  wir  waren  Narren  umsonst,  aber 
hier  sind  weit  grössere,  die  sogar  bezahlt  haben!** 
Alles  lachte,  und  verlief  sich.  Es  freuet  mich  noch  heute, 
dass  mir  dieser  Triuniphzug  1785  schon  ein  Gräuel  gewesen 
ist,  wie  1786  zu  Nürnberg  auch,  wo  jedoch  das  Pferde -Aus- 
spannen auf  Rechnung  einiger  P  reussischen  Werboffiziere  gieng, 
die  bei  des  dürren  Kerlchens  iMailressen  blieben,  während  es 
in  der  Luft  flatterte  —  indessen  die  Pferde  wurden  auch  hier 
ausgcspannet,  und  ich  hoffe,  kein  Grosser  wird  sich  etwas  , 
einbilden  auf  die  Ehre  des  Pferde- Ausspannens,  aber  auch 
deutsche  Bürger  aufhören  —  Ross  und  Mäuler  zu  geyn. 

Au  Gbamp  d'honnear  Blancbard  8'^er«9 
Att  cbamp  Toisin  il  s'abaisfa, 
Ckarg«  d'^OM  U  iMta  Ii  — 
Sie  itw  9A  ■ftnil 

Das  Fliegen  scheint  einmal  nicht  für  uns  gemacht,  wir 
sollten  es  den  Vögeln,  Engeln  und  Teufeln  überlassen  —  selbst 
mit  den  genialen  Flügeln  unserer  Schriftsteller  geht  es, 
wie  mit  Blanchard  —  die  Zuschauer  gaffen  ihnen  nach  im 
luftleeren  Räume,  und  sind  dabei  nicht  immer  Narren  umsonst^ 
wie  die  Suchsenhäuser!  Das  Fliegen  ist  einmal  nicbc  für 
uns  und  wir  können  uns  leicht  darüber  trösten ,  da  ja  selbst  ' 
der  Strauss  nicht  (liegen  kann,  der  doch  ein  Vogel  ist! 

Der  Sachsenhauser  thut  sich  auf  sein  Renommee  so  viel 
zu  gut,  als  der  Frankfurter  Borger  auf  sein  Borgerrecht.  Das 
uralte  Sachsenhausen  hat  sich  auch  verschönert,  dessen  statt- 
liches Gebäude  nächst  der  Brücke  das  grosse,  obgleich  nicht 
schöne,  Deutsch-Ordenshaus  ist,  das  Oesterreich  blieb 
mit  dessen  Gütern.  Die  schöne  Kirche  hatte  ein  herrliches 
Altarblatt,  Mariens  Himmelfahrt  von  Piacetta,  das  in  Frank- 
reich ist,  und  in  dem  Rittersaale  steht  unter  deii  Wappen  d«r 
Comthure  ein  Trabant  mit  langem  Spiesse,  gemalt  im  Jahr 

IS» 

Digitized  by  Google 


196 


1656  y  d»t  9*  1"  mass !  Mich  wandert ,  dMf  die  Sachsen- 
hftater  sugegeben  haben,  daff  man  aus  ihrepi  Ave- Thor 
(von  einem  dastehenden  Herrgott)  Affeathor  gemacht  haty 
de  auf  dem  Galgentbor  Gallenthor  geworden UtV  Dalberg 
hatte  beschlossen,  aus  der Deatsch-Ordensbeaitznng  zu  Fraak* 
furt  —  ein  Spital  zu  machen,  wozu  es  sich  auch  weit  beiaer^ 
als  die  aufgehobenen  Klöster  der  Kapuziner,  Carmeliter  und 
Dominikaner  geschickt  hätte,  die  theils  abgebrochen,  theils 
jüdische  Waarenlager  sind,  wie  cum  Beispiel  Compo- 
stell  (einst  für  die  Pilgrimme  nach  Compostella  gestiftet)  und 
der  Johanniterhof.  Dalberg  flöhe  nach  ConstRnz,  die  förm- 
liehe  Urkunde  war  nicht  da ,  und  Oesterreich  erhielt  sich  im 
Besitz,  den  es  leicht  h&tte  entbehren  können,  virlre  es  aneh 
nur,  nm  das  Haus  seiner  ursprünglichen  Bestimmung  —  der 
Urbestimmung  des  ganzen  hohen  Ordens  —  Spitalanstalt,  wie- 
der zu  geben.  Der  letzte  Churfürst  Cölns  Maximilian  und 
Deutschmeister  wohnte  gerne  hier ,  und  gab  sich  viel  mit  den 
naiven  Sachsenhäusern  ab,  die  ihn  auch  enthusiastisch  ver- 
ehrten, und  nur  Unsern  Churfürst  nannten. 

Ehrenvoll  für  Magistrat  und  Bürgerschaft  ist  die  Erklärung, 
die  sie  im  November  1792  Gustine  gaben,  während  au  Mains 
Alles  für  die  RepuhJi(|ue  schwärmte.  „Sie  wollen  uns  frei 
machen?  wir  sind  es  schon,  unsere  Vorgesetzten  sind  un* 
sere  Mitbürger,  und  sahlen  gleich  uns,  die  Reichen  unter- 
stützen die  Armen,  die  es  allerwärts  giebt,  und  unsere  Ab- 
gaben sind  gering.  —  Sie  nennen  sich  Vertheidig.er  der 
Freiheit?  lassen  Sie  uns  also  die  unsrige,  und  verscho- 
nen uns  mit  Brandschatzungen,  die  wir  nicht  verschuldet 
haben,  Möge  die  grosse  Republik  mit  ihrer  neuen  Verfassung 
so  glücklich  seyn,  als  wir  mit  unserer  alten  So  die  Frank- 
furter! Aber  sie  mussten  awei  Millionen  zahlen,  und  das  war 
nur  das  Vorspiel  der  ungeheuren  Kritfgslaf ten ,  die  die  gute 
Stadt  bis  snm  allgemeinen  Frieden  zu  tragen  hatte,  wie  nioht 
leicht  eine  andere  Stadt  Deutschlands.  Frankfurt  war  weniger 
bodringt  im  schrecklichen  dreissigjährigen  Kriege  und  Ton  imt 
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Franzofen  dp§  liebeigährigen  Krieges,  als  jetzt,  wo  Tpa  Frei- 
heit und  Gleichheit  die  Rede  war!  Prahlhans  Cnstine 
hafte  nur  in  Einem  Punkte  Recht,  als  er  der  yersammelten 
Menge  sagte:  „Habt  ihr  den  Kaiser  gesehen?  Nnnf 
künftig  werdet  ihr  keinen  mehr  sehen!**  Napoleon 
sprach  1813  xu  Bethmann:  „N^oubUex  pas,  qu*ii  n*y  a  qite 
tix  UeueB  de  Mayence  ä  Framefort!  Tristbkn,  ASre!**  jetst 
ist  es  noch  ein  bischen  weiter  an  die  Grftnae,  und  die  Todten 
kommen  nicht  wieder! 

Die  Hessen  befreteten  Frankfurt,  und  das  edle  einfache 
Denkmal  Yor  dem  Thore,*  errichtet  von  König  Friedrich  Wil- 
helm IL,  verewigt  das  Andenken  der  Tapfern,  die  hier  mit 
ihrem  Anführer  Prins  von  Ressen-Philippsthal  im  Karlätschen- 
fener  fielen,  wie  es  scheint,  ohne  Noth.  -  Auf  einem  schon 
gruppirten  Felsen  von  Granitblöcken ,  umgeben  von  Pappeln, 
erhebt  sfch  ein  mächtiger  Würfel  mit  den  Namen  der  gefalle- 
nen Offiziers  und  Gemeinen.  Schön!  Ueber  dem  Würfel 
liegt  eine  Löwenhaut,  worauf  ein  kolossaler  Helm,  Schild, 
Schwerdt  und  Mauerbrecher  ruhen,  umkränzt  von  Lorbeeren. 
Was  von  Erz  ist,  ist  aus  nenfrfinkischen  Kanonen  nach  Jussows 
Zeichnung  gegossen ,  und  das  Gänze  eine  würdige  Apotheose 
der  Gefallenen,  wie  des  Königs,  der  sie  so  ehrte.  Das  reiche 
Frankfurt  ist  vor  andern  Stadien  recht  arm  an  öffentlichen 
Monumenten,  um  so  mehr  fesselt  den  Vorübergehenden  dieses 
herrliche  Denkmal  der  Hessen.  Den  patriotischen  H«nd-  ^ 
werk sbnrs eben,  welche  die  Rkder  der  Kanonen  abschlu- 
gen, die  nach  dem  Walle  gebracht  werden  sollten,  das  Thot 
öffneten,  die  Zugbrücke  niederliessen,  will  ich  hier  —  ein 
Denkmal  setzen! 

Im  Jahr  1796  stand  schon  wieder  Kleber  vor  Frankfurt, 
und  da  Wartensleben  die  Uebergabe  abschlug,  so  begann  das 
schreckliche  Bombardement  in  der  Schreckensnacht  vom  13. 
auf  den  14.  Juli.  Es  brannte  an  mehreren  Orten,  im  Jnden- 
quartier  wurden  140  HSuser  eingeäschert,  die  Oesterreicker 
Yäumten  die  Stadt ,  und  nun  kam  zum  Bombardement  noch 
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eioe  Brandschatznng  Ton  sechs  Millionen  l  AU«  aber  beeifer- 
ten sich,  ihr  Scherflein  beixutragen,  so  gross  war  der  in 

.  Deutschland  so  seltene  Gemeinainn.    Und  im  April  1797 
gelüstete  es  schon  wieder  Lefevre  nach  den  Schätzen  der  Stadt,    •  ' 
der  den  Abschluss  des  Friedena  zu  Leoben  nicht  glauben 
wollte,  seine  Reiter  drängten  sich  hinter  den  Oesterreichero 
her  —  der  wachhabende  Oberlieutenant  ßzezinsky  aber  lirss 

.  das  Gatter  nieder  —  er  wurde  Yerhaftet,  weil  er  ohne  Befehl 
gehandelt  hatte,  Frankfurt  aber  verehrte  ihm  einen  Ehrensähel. 
Jede  Nähe  der  Franzosen  fährte  auch  neue  Erpressungen  her- 
bei —  Günderode,  Schweiser  und  Moors  leilelen  das  SchilTlein 
des  Freistaates  ao  gut  es  gehen  wollte  durch  die  Stürme  der 
Zeit  —  Augereau  kostete  1S06  —  neue  Millionen ,  obgleich 
die  Stadt  neutral  war  —  endlich  verlor  aie  gar  ihre  Frei- 
heit durch  den  politischen  Crispinus,  der  sie  dem  Fürsten 
Primas  gab,  und  Augerean  feierte  im  Dom  durch  ein  Te  Deum 
den  Hintritt  des  heiligen  römischen  Kaiserreichs!  Manche 
atolze  Reichsborger  ärgerte  nichts  mehr,  als  dass  man  sie  nun 
Primaner  nannte. 

Die  Frankfurter  werden  die  letzten  seyn  ,  die  Dalbergs 
Lobrede  schreiben,  den  Gelehrte  so  hoch  erhoben  haben. 
Der  letzte  Churfürst  von  Mains  Erthal  kannte  ihn  genauer. 
^Est  bonus  hoinoj"  sagte  er,  „sed  non  habet  animam  prin- 
cipalemJ^  Ich  selbst  habe  Dalberg  noch  als  Coadjutor  und 
Statthalter  von  Erfurt  kennen  lernen,  und  glaubte  mit  Andern,  - 
dass  er  eher  in  Privntatand  zurücktreten,  als  Napoleons 
Omniparte  Speichellecker  machen  werde  ,  was  allerdings 
^  deutscher  und  würdiger  seiner  Ahnen ,  nach  denen  jeder 
Kaiser  bei  seiner  KrOnun?  zuerst  firagte:  „Ist  kein  Dalberg 
da?*^  gewesen  wäre.  Offenbar  unterwarf  er  sich  allau  scla- 
visch  dem  Willen  des  Allmächtigen  —  wenn  wir  auch  gleich 
nicht  wissen,  was  der  furchtbare  Zwingherr  ihm  zumuthete  — 
noit  habebat  animam  principalem,  daher  erhielten  auch  die 
geistlichen  Chnrfürsten ,  wenn  sie  nicht  aus  fürstlichen 
Häusern  waren,  vom  Kaiser  nur  den  Titel:  »Ew.  Andacht!**  • 
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Im  Staate  herrschte  WUlkühr  und  schlechte  HaaihallUDg, 
berg  alterte,  und  soll  sogar  nicht  selten  betrunken  gewesen  seyn 
—  es  war  nicht  mehr  der  Statthalter  von  £rfartl  Aber  noch 
theiite  er  sein  Jahrgehalt  mit  den  Musen  und  der  Armuth,  und 
gieng  «rm  aus  de»  Leben.  Sein  schönstes  Testament  ist,  wie 
Kirchuer  tagt^  dass  er  —  keines  hinterlieas,  und  über  sein 
Grossherzogthum  hatte  ja  bereits  Napoleon  zu  Gunsten  Eugens 
Yerfügung  getroffen,  wenn  solche  der  Genius  Deutschland! 
und  die  Alliirlcn  bätten  bestätigen  woAen,  wie  die  schönen 
provisorischea  D  o m  ai n  e n-Regi er un gen  und  Dotationen 
französischer  Krieger,  des  sogenannten  f  rolectors  deut^ 
scher  ^'ation ! 

Frankrurt,  das  nicht  gut  auf  Dalberg  zu  sprechen  ist,,  ver- 
dankt ihm  doch  den  grossen  herrlichen  Blumenkranz,  der  sich 
jetzt  um  seine  alten  Mauern  windet,  wie  um  Regensburg.  Das 
neuere  Deutsehland  hat  mehr  solche  erfreuliche  Riumenluänze 
statt  der  alten  Fe  s t u n gs  w er  k e  aufzuweisen,  die  man  nicht 
mehr  so  nöthig  findet ,  möchte  es  doch  auch  mit  den  stehen* 
den  Ueeren  der  Fall  werden,  denn  die  Mauer  um  den 
Garten  ist  doch  nicht  die  Uauptsachc,  sondern  eigentlich  der 
Garten'  Gefreuet  hat  es  mich,  dass  diese  schönen  Anlagen 
Guioletls  bloss  „der  Sorgfalt  und  dem  Schutze  des 
Publik  ums  empfohlen'^  sind  —  nichts  von  Zuchthaus-, 
Halseisen-,  Karrenstrafe,  oder  kleinen  Freveln-—  und  das 
Publikum  hat  sich  bisher  Rieses  liberalen  Sinnes  würdig  be- 
zeigt. Diese  Anlagen  haben  nur  Einen  Fehler,  dass  die  stau- 
bigte Strasse  allzuuahe  daran  TOroberziebt,  und  wenn  ich 
noch  etwas  vermisstc,  so  wäre  es  etwa  ein  reicherer  i31umeu- 
flor,  vorzüglich  mehr  Rosen,  und  darunter  die  biassrothe, 
die  der  Englander  so  sinnig  Maidenblush  nennet^  und  zu 
Frankfurt  ganz  an  der  Stelle  wäre! 

Frankfurt  wurde  1813  wieder  frei,  und  das  war  auch 
das  Jahr,  wo  die  Stadt  glänzender  war,  als  bei  der  letzten 
Kaiserkrünung ;  beide  Epochen  der  Stadt  stehen  glänzend  auf 
der  Tafel  —  meines  Gedächtnisses.  Das  grosse  Hauptquartier  der 
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&nA  Teriritodeien  HoAarchen ,  die  MoDtrchen  lelbit  mit  ihren 
6eiieral8tflfcett  —  eine  game  Armee  Oeiterreicfaer,  Preuiteit 
md  Rofgen  in  nnd  nm  die  Stadt  —  ein  Meines  Heer  von 
Porsten^  Grafen,  Diplomaten  nnd  blekser  Ifeugierif er  —  Frank- 
Ihrt  war  nie  glinsender.  Es  graute  den  AlHirien ,  fiber  dsn* 
lUiein zn' gelten  —  Napoleon  liitte  noch  damals  ohne  Wider- 
ipTttch  den  Thron  Bonrbons  nnd  das  Icfaöne  Frankreich  swi« 
sehen  Meer,  Pfronten,  Alpen  nnd  Rhein  behalten  —  aber  er  > 
war 'ein  sweiter  CarlXII.,  der  nach  dem  Altranstfidter  Frieden 
von  seinem  Qnartiermeister  den  Weg  von  Leipsig  nach 
—  allen  Hanptstftdten  nn  wissen  verlangte  —  oben  an. 
stand:  ^Weg  von lioipsig  nach  Stockholm,**  aber  er  be- 
folgte nicht  diesfn  feinen  Wink  nnd  gieng  nach  Paltawa! 

Frankfurt,  wurde  nicht  nur  wieder  freie  Stadl,  son- 
dern anch  sur  Entschidignng  der  sonstigen  Kaiserkröoungen  — 
deutsche  fiundesstadt!  der  ganze  Himmel  hieng-i-  voll 
6eigen  nnd  die  Erde  voll  —  Platonischer  Republi- 
kaner! —  Es  gab  Schriftsteller,  die  sich  sogar  schon 
am  die.Kleidiing  der  Gesandten  bekfimmerten,  und  schwane 
spanische  Kleidung  vorschlugen  ^  andere  richteten  ihren 
Blidc  hdher,.  nur  deutsche  Sprache  sollte  herrschen,  nur 
deutsche  Bftcherin  der  B  undesbliothek  geduldet  wer- 
den, und  durchaus  keine  Romane  —  andere  fabelten  von 
fihrendenkmftlern,  und  Ifationalpreisen,  dekretirt  vom 
Bundestage  —  aber  nur  fflr  Deutsche,  hdchstens  noch  fttr 
Alezander  —  aber  ja  nicht  zu  öberhiuft,  damit  sie  selten 
blieben;  selbst  der  wackere  Kirchner  meinte,  dass,  da  wir 
die  Presse  erfunden,  und  Frankfurt,  wo  nicht  das  Herz 
'  Deutschlands,  doch  seine  Bnndesstadtsey,  so  sollte  auch 
das  Herz  frei  schlagen,  nnd  firei  seine  Gefahle  aussprechen. 
Es  gehet  nicht  Immer  an,  wio  die  Auslieferung' Hassen- 
bachs  bewiesen  hat,  Theorie  und  Präzis  werden  stets  ver- 
schieden seyn,  uifd  frank  und  frei  ist  zweierlei!  —  Wir 
vrissen,  dass  die  kriegerischen  Spiele  die  Griechen  Ahig  machte, 
es  mit  10  Persem  aufzunehmen,  folglich  ein  Deutscher  mit  10 
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Fmz««en  —  tie  lehrten  Mntb.uod  Hiiiigkeit,  wfe  wir - 
•vt  Horatiof  wisien ,  den  aach  der  Apostel  Paalnt  gelee en 
Ikabea- mttsa ,  da  er  1.  Corinth.  IX.  v.  94  —  27  sagte:  die  in 
den  Scbreeken  laufen,  erlangen  das  Kleinod,  laoret,  also,  das» 
ihr  et  erlanget  —  zihmet  euren  Leib,  enthaltet  euch,  dass  ihr 

—  Dicht  eine  rergingliche  —  sondern  uuYergXngliche  Krone 
eihaltet.  —  Am  schönsten  nimmt  sich  der  Ehrenmann  aus,  der 
sogar  Yon  Olympischen  Spielen  triomte,  da  einmal  Am- 
phictyoneh  gegeben  waren  ond^  Frankfurt  an  einem  neuen 
Elis  machte  —  jedoch  wieder  in  soferne  das  Irdische  be- 
dachte, dass  er  dem  Gekrönten  —  drei  Gulden  Dillen 
passiret.  Bei  diesen  griechischen  Ideen  wundert  mich,  das» 
nicht  auch  VorscblXge  in  einem  Orakel  von  Delphos  etwa 
SU  Pyrmont  gemacht,  die  GeseUe  Justinians  vertauscht  wur- 
den mit  denen  des  Lycurgs  —  gleiche  LSndervertheilung 

—  eisernes  Geld  —  schwarse  Suppen  —  Diogenes  hiUe 
dann  in  Deutschland,  wie  zu  Sparta,  wo  nicht  Männer  — 
doch  Kinder  gefunden!  —  auf  dem  Fischerfelde  schon  den 

.  leibhaften  griechischen  nhf^a^Xov  (Fänfkampf)  sähe  — 
den  difSiiOS  (Lauf)  oXfia  (Sprung)  dtsettr  Schiessen  und 
Bingen  —  wo  gewiss  dIe'Sachsenbäoser  den  Preis  davon< 
getragen,  sich  aber  vermnthlich  statt  derSiegeskrinze  und 
Palmzwelge  —  etwas  haar  Geld  ausgebeten  hätten.  —  Es 
ist  übrigens  begreiflich,  dass  man  in  der  Nähe  des  Rheins 
mehr  denn  anderwirto  von  politischer  Freiheit  spricht 

—  möchten  wir  lieber  anfangen,  moralisch  frei  zu  werden.* 

Lattt  uns  bester  wertfea , 
Haan  wirds  besser  seyiil 

Der  Reisende  bemerkt  in  der  geräuschvollen  lebendigen 
Stadt  weit  weniger  vom  Bundestag,  als  vormals  in  dem  todten 
Regensburg  vom  Reichstage,  und  die  Majestät  deutscher 
Nation  ist  nirgendswo  zu  finden;  gar  viele  mögen  gar  nicht 
davon  sprechen  hören,  und  vergessen  alle  Rflcksichten,  wie 
der  Verftisser  von  Welt  und  Zeit.  ' und  des  politischen 
Catechismu  s  des  deutschen  Michels!  Tansende kommen 
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nach  Frankfurt,  ohne  nur  nach  dein  Bundestag  zu  fragen,  wag 
doch  hillig  die  erste  Merkwürdigkeit  Frankfurts  seyn  sollte.  — 
Ich  Iche  der  Hoffnung,  dass  sich  unsere  Bundesverfassung  mit 
der  Zeit  am  besten  aus  dem  Geiste  der  einzelnen  Bun. 
desstaaten  entwickeln,  und  aus  Verbindung  der  Gliiscr,  die 
vergrö-ssern.  und  derer,  die  verkleinern,  ,ein  richtiges 
Seherohr  hervorgehen  werde.  Dann  wird  auch  das  leben- 
dige und  allgt^  meine  Interesse  erst  erwachen,  das  der 
geringste  Engländer  an  seiner  Verfassung  nimmt,  und  ihn  trotz 
aller  fühlbaren  Mängel  und  Auflagen  an  solche  fesselt;  Pu- 
blicität  ist  aber  eine  Hauplbedingung  und  1*  r  c  s  s  f  r  e  i  h  e  i  t 
ohne  solche  ist  die  beste   Constitution  —  Stückwerk!  Und 

-kann  ein  Schiff,  das  mit  allen  32  Winden  (wir  zählen  sogar  38; 
segeln  soll,  und  dessen  Bemannung  ohue  Eioiieil  und  Capitaiu 
istj  so  leicht  von  der  Stelle  kommen? 

Das  schöne  Ta  x  i  s  s  c  h  e  Palais  in  der  Eschenheimer  Gusse 
ist  der  Sitz  der  erlauchten  Bundesversammlun«; ,  und  auch  die 
M'ohnung  des  österreichischen  Präsidialgesanillen.  In  einer 
Nische  der  Haustreppe  steht  eine  achte  Antike,  die  wenig  ge- 
kannt zu  seyn  scheint,  eine  Vestale  von  5',  die  immer  un- 
ter die  Antiken  zweiten  Uanges  zu  zählen  seyn  durfte  :  nie- 
mand wird  die  Artischoke  von  Blech,  die  sie  in  der  ilaud 
hält,  boshaft  deuten?  Die  deutsche  Artischoke  besteht  aus 
38  Blättern  —  kein  Blatt  gleicht  dem  andern  —  an  Einheit 
ist  schwer  zu  denken,  da  sieh  Inleresiicn  durchkreuzen,  darum 
ist  aber  gerade  keine  babylonische  Sprachen-  oder  gar  Ideeu- 
verw'irriinu;  anzunehmen,  wo  in  allgt  ineiner  Unordnung  nur 
das  Wort  Sack  allein  gemein  geblieben  ist.  Wer  sich  am 
meisten  an  den  Sack  hält,  sind  die  —  Frankfurter,  die  sich 
so  w^euig  um  den  Bundestag  kümmern,  dass  sie  kaum  die 
Gesandten  kennen,  Handel  ist  ihnen  wichtiger,  als  Po- 
litik, ob  sie  gleich  eine  eigene  K  a  n  n  e  g  i  e  s  s  e  r  s  g  a  s  s  e 
haben  neben  einer  goldenen  F  e  d  e  r  g  a  s  s  e  ,  K  I  a  p  p  e  r  f  e  I  d , 

'  kalte  L  o  c  h  g  a  s  s  e  und  D  r  e  i  f  r  o  s  c  h  g  a  s  s  e ,  Ratten-  und 
Alftuiegasse^  Slelzengasse|  Papagey gasse,  kleine  und 
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gfOffe  GallengMie,  Wallachey  und  scJüiam«  Maaer,  Faul- 
pumpe und  FlarrmauII  Das  Fra  n  k  f  u  rter  Jonrn  al  ist  die 
ftlteste  gedruckte  Zeitung  Deutichlanilfly  vom  Jahr  IdlS, 
aber  SecreU  of  statt  no  more  they  wish  fo  know  —  UUm 
Secret  movements  of  a  PuppeUhow! 

Von  den  Diplomalen  selbst  versteht  es  sich,  daifl  tie  die 
ertte  Tugend  kennen,  —  bedeutendes  Schweigen,  zumalen 
unsere  Gelehrte  erst  anfangen,  die  Diplomatie  zur  Wissen- 
schaft SU  erheben,  die  aber  eine  Kunst  ist,  folglich  nur  im 
Leben  und  Wirken  erlernt  wird ,  und  weder  auf  Universitäten 
noch  zu  Frankfurt!  Die  beste  Diplomatik  und  wirk* 
tamsten  Gesandten  bleiben  ohnehin  die  —  Canonenku- 
geler,  wie  wir  aus  der  Geschichte  der  Grande-Republique 
lernen  können!  —  Die  Hauptsache  wäre  Einheit,  die  ich 
im  Reiche  so  allgemein  wünsche,  als  die  Redensart:  ein  (a) 
Licht,  a  ßier,  a  Wasser 9  ftatt  Licht,  Bier,  Wasser  etc.  etc. 
schlechtweg!  An  Gehorsam  sind  wir  ohnehin  so  gewöhnt, 
dass  wir  nicht  nur  ge^oraamst  danken,  sondern  selbst 
Gehorsam  guten  Morgen  und  Abend  geben!  Ich  mache 
es  wie  Hans  Sachs,  der  seine  meisten  Gedichte  schliesst: 

„Vnd  dass  aiekts  V^lers  dnias  erwaefts*, 
Dss  wtisdil  %m  fvler  Hacit  Haas  Sachs  I  ** 

Ich  habe  die  Bildnisse  der  Herren  Gesandten  zu  Münster, 
Osnabrück  und  Aachen  studiret  mit  Rückblicken  auf  die 
Geschichte,  und  alle  ächten  Diplomaten  führen  wie  Janus 
»wei  Gesichter;  weit  interessanter  wäre  mir,  wenn  ich  etwa 
im  Jahr  2000  auch  die  Bildnisse  der  Bündeslagsgesandten  im 
Versammlungssoal  desTaxisschen  Palais  sehen,  und  hören  könnte, 
^aa  da  die  Welt  über  sie  und  ihre  Ferien  spricht,  was  man 
dazu  sagen  wird,  dass  der  Rundestag,  der  sich  laut  der  Bundes- 
akte bei  der  ersten  Zusammenkunft  (sie  kam  am  5. Nov.  1816 
zu  Stande)  z.  B.  mit  einem  allgemeinen  Gesetz  gegen 
den  Büch  er -Nach  druck  beschäftigen  sollte  —  noch  heule 
mit  einem  solchen  Geseta  im  Rückstand  ist?  und  ob  mein  theures 
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YateHtad  sieb  stf  die  FortidititM  der  lleeseUielt  «nseftehloMen 
litt,  oder  ob  es  iioeb  iieltil: 

Und  auch  in  diesem  Jahr 
Ist  allei  blieben  wie  ei  war. 

80  geriüfchlos  auch  der  Bandoitaf  ist,  so  febeiol  er  doch 
die  feinere  Welt  in  zwei  Parthien  an  Iheilen,  die  TOrher  niciit 
waren,  in  die  diplomatische  und  nicht  diplomatische.  Anfangs 
gab  es  sogar  unangenehme  Relbnngen  mit  den  reichen  Ban- 
qnlers,  mit  denen  man  sich  gesettt  an  haben  scheinlf,'—  aber 
wie  sollte  der  Me  und  stolse  Borger  mit  dem  vornehmen 
Diplomaten  sich  stellen?  Nümberg  wfire  in  dieser  Hinsicht 
bester  gewesen,  es  liegt  niher  an  Regensbnrg,  daher  wissen 
die  Kauflente  anch  eher  was  dfoetos  agere  anf  sich  hat,  und 
den  Gesandten,  dem  man  es  an  Franhfurt  so  Abel  nahm ,  dasa 
"  er  (wegen  Gicht  und  als  blosser  Zuschauer)  In  Kammaschen 

*  auf  einem  Ball  erschien  —  bitten  die  höflichen  Iffimberger 
vielmehr  ein  StoQe  oder  Wfirmstflbchen  untergestellt,  und  wie 
Regensburg  Confect  aufgetragen ,  woran  Franhfort  nie  dachte. 
Das  beste  Gegengift  gegen  Kanfmannsstols  ist  der  mit  dem 
Stande  yerbundene  stete  Wechsel  iron  Steigen  und  Fallen  — 
heute  sturst  ein  altes  reiches  Hans,  morgen  glinat  ein 
gltlchlicher  Specolant  an  dessen  Stelle,  und  so  hann  nie  der 
Kastengeist  wurseln,  wie  beim  Adel,  der  sich  Tonflglich 
anf  Diplomatie  au  Torstehen  scheint. 

Der  Bundestig  mag  Schuld  seyn,  dass  die  franaOsische 
Sprache  hier  mehr  gilt,  als  sieMn  Deutschland  gelten  sollte, 
daher  man  es  dem  Commis  nicht  Yorargen  hann,  wenn  er  die 
Briefadresse  an  seine  Geliebte  nicht  deutsch  machte,  sondern 
a  MUe,  N.  N*  tris-renommee  ä  Francfort,  —  Was  mir  aber» 
wieder  geßllt,  ist  die  Ordnung  der  feinem  Welt,  die  nicht 
aus  Tag  Nacht  und  aus  Nacht  Tag  an  machen  seheint,  daher 
wohl  die  rothen  blOhenden  Gesichter  und  Gesundheitsforbe,  « 
nicht  bloss  beim  mftnnlichen  (denn  da  hOunte  sie  anch  70m 
Wein  oder  guten  Diiten  hommenO  sondern  auch  weiblicheo 
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Geschlecht,  das  doch  hier  gewiss  die  Freuden  des  Oaseyns  zu 
schätzen  weiss,  kühn  um  sich  blicket  und  zu  mustern  scheint, 
wie  bei  einer  Rekrutenaushebung!  Le  Plat  du  Temple ,  der 
lange  hier  lebte,  wirft  ihnen  in  seinem  Panorama  —  grosse  Küsse 
vor?  daher  hier  die  Schuhe  theurer  seyn  sollen,  denn  ander- 
wärts, und  258  Schuhmacbermeister  —  grosse  Küsse  machen, 
dass  man  sicherer  auftritt,  —  und  beim  Ball  oder  auf  der 
Promenade  nicht  so  bald  das  Gleichgewicht  verliert,  und  das 
ist  wohl  Ersatz  für  den  Mangel  eines  kleinen  Füsscbens! 
übrigens  ist  mir  bei  den  Schüiien  Krankfurts  nie  eingefallen 
nach  ihren  Küssen  zu  gucken,  so  wenig  als  bei  Pfauen  — 
sie  haben  so  viel  Gutes,  dass  man  gar  nicht  an  Füsse  denkt, 
und  wenn  die  Tauben  sich  drehen,  und  ihre  Brust  in  den 
schönsten  Farben  schillert  und  spiegelt,  sieht  man  da  auf 
Fässe?  selbst  bei  einer  silberfüssigen  Thetis?  —  Nur 
Spanier  können  sich  in  die  Küsse  vernarren,  vermuthlich  weil 
die  Damen  solche  so  sorgfältig  verbergen  —  Frankfurterinnen 
sind  in  Allem  weniger  geheim  und  naluriicher,  uud  ein 
ächter  Serenate  würde  nur  um  so  lieber  aus  ihren  Schuhen 
ihre  Gesundheit  trinken! 

Die  häufigen  Conccrte  beweisen  für  den  musikali- 
schen Sinn  weil  mehr,  als  es  Sinn  für  die  Nalur  beweist, 
wenn  an  Sonn-  und  Feiertagen  die  halbe  Stadt  vor  den  Tho- 
ren gesucht  werden  muss.  Am  Pßngsten  —  die  wahre  Kirmess 
der  Frankfurter  —  ist  die  Stadt,  wie  zur  Zeit  der  Weinlese  — 
ganz  ausgestorben.  Zur  Messezeit  aber  hat  der  musikalische 
Sinn  nicht  wenig  zu  leiden,  vorzüglich  durch  die  Musik  der 
Drehorgeln!  Die  schöne  Umgegend  ist  auch  Schuld,  dass 
hier  Viele  leben,  die  man  nie  mit  mehr  Gewissheit  verfehlet, 
als  wenn  man  sie  zu  Hause  sucht,  und  in  gewissen  Dörfern 
um  die  Stadt  würde  an  Sonn-  und  Feiertagen  selbst  ein  Wiener 
rufen:  „SMs  halt  ärger  noch,  als  bei  uns!"  Das 
Casino  ist  sehr  angenehm,  und  für  jeden  Gebildeten  offen, 
wie  der  Gelehrte- Verein  —  der  Kaufmanns- Verein  im 
BrauQfeli  aber  ist  nur  für  Kaufleute,  die  allein  wiesen,  wie 
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der  Cours  steht.  Geschlossene  Cirkel  heissen  hier  Colieg  — 
unsere  Alten  nannten  sie  Triakstuben,  viele  könnte  man  auch 
Rauchstuben  nennen;  hier  ktnii  der  Beobachter  di^  Eigen- 
thflmlichkeiten  des  Frankfurters  am  besten  studiren! 

Das  Theater  ist  nicht  mehr,  was  es  war.  und  sollte  und 
könnte  in  einer  80  reichen  von  so  vielen  Fremden  besuchten 
Stadt  mehr  seyn,  selbst  der  Liebling  des  Publikums  Lux  ist 
seit  1818  todt,  dem  man  die  Grabschrift  setzte:  Hic  jaeet  hm 
in  tenebris.  Alten  Komikern  geht  es  wie  alten  Hofnarren  oder 
alten  Soldaten,  turpe  senex  milesy  —  und  das  hiesige  Publikum 
erinnert  öfters  an  den  'dTjiiOQ  Athens,  Roms  und  Londons. 

Bin  SciefiBl  a«BSt,  dB  Uffd  Evnst 

Ist  freilich  schlecht  gemesfMl  — 
Doch  macht  dio  Gunst,  dass  man  die  EODSt 
Gar  öfters  ganz  vergessen. 

Commis  nnd  isthetische  Jnden  sprechen  nicht  selten  Lob 
vnd  Tadel  aus,  und  ich  habe  mich  mehr  als  einmal  in  das 
Theater  zurückgewänscht ,  wo  verboten  war  au  klatschen,  so« 
lange  der  Hof  nicht  klatschte,  nach  dem  Vorgang  von  Mono- 
motapa,  wo  nicht  bloss  der  ganze  Hof  nies  st,  wenn  der 
König  niesst,  sondern  auch  die  Stadt,  und  endlich  auch  das 
ganze  Land  angesteckt  wird  von  einem  Generalrheumalism. 
Schwerlich  wird  in  französischen  Theatern  mehr  geklatscht 
als  hier,  selbst  in  der  Nationalversammlung  wurde  geklatscht 
und  gesischt»  und  Isward  antwortete  auf  Forsters  Frage: 
Aber  warum  decretirt  man  nicht  Stille?  »Wir  haben  es 
wohl  lOOOmal  decretirt,  aber  eben  so  gut  könnten  wir  decre* 
tiren,  dass  die  Fransosen  aufhören  sollen  ~  Franaosen  su, ' 
seyn!"  — •  Aber  was  zu  Paris  verfeinerten  Geschmack  verräth, 
verräth  zu  Frankfurt  oft  das  Gegentheil;  sie  wollen  für  ihr 
Geld  auch  etwas  haben,  daher  in  Opern  ein  J)a  Capo  auf  das 
andere,  und  verlangen  besondern  Effect,  und  rechtkflnst- 
liche  Natur!  Das  leidige  Geld  macht  die  Buhne  unterthan 
dem  Geschmack  des  grossen  Haufens,  und  so  muss  es  noth- 
wendig  Acteurs  geben,  wie  der,  dem  ein  neokender  Freund 


Digitized  by  Google 


« 

207 


sagte:  „Nun  ich  werde  Etwas  thun,  was  Sie  noch 
nie  erlebt  haben,"  fi^ienjr  hinaus  und  Hess  den  Schauspieler 
herausrufen:  „Sehen  Sie,  das  haben  Sie  noch  öie  erlebt!" 
Das  Herausrufen  ist  der  höchste  Triumph  des  Schauspielers, 
ob  es  gleich  manche  in  Verlegenheit  setzt,  doch  immer  noch 
besser  als  das  Bis,  bis!  bei  einer  schweren  Arie,  noch  besser 
wäre  die  brittische  Sitte  eine  volle  Goldbörse  aufs  Theater 
zu  werfen,  was  meines  Wissens  nirgendswo  in  Deutchland 
noch  geschehen  ist,  als  zu  Wien  vor  der  Papier-  und  Kupfer- 
zeit! Wiire  diese  Sitte  f  r  a  n  k  f  u  r  t  i  s  c  h  zu  machen,  so  würde 
sie  am  ehesten  die  Herren  Commis  und  Juden  zum  Schweigen 
bringen.  Man  hat  zu  Wien  in  den  Kirchen  den  sogenannten 
Schwaz-Commissarius  längst  abgeschafft,  ob  es  nicht 
gnt  wäre,  ihn  in  gewissen  Theatern  einzuführen? 

Das  Theatergebäude  ist  viel  zu  klein  für  Frankfurt, 
wie  sich  zur  Zeit  der  Messe  zeigt  zum  Schaden  der  Kasse, 
und  wenn  vollends  gar  Feuer  entstände,  was  doch  in  Theatern 
80  leichl  und  so  oft  geschieht,  so  wäre  Rettung  eine  schwere 
Aufgabe  —  verbrannt  würden  weniger  als  erdrückt.  In 
allen  Reichsstädten  hatte  Ehren  -  Geistlichkeit  noch  in  spätem 
Zeiten  weit  mehr  Einfluss,  denn  anderwärts,  vorzüglich  eiferte 
sie  gerne  gegen  das  Theater,  wie  zur  Zeit  der  Kirchenväter 
und  so  auch  hier.  Sie  sahen  das  Theater  als  eine  Pest  an, 
und  die  Römer  hatten  aus  Etrurien  Schauspieler  herbeigeholt, 
um  die  Pest  zu  vertreiben,  und  den  Zorn  der  Götter  abzu- 
leiten. Die  Bürgerschaft  wollte  1780  kein  Thealer,  und  der 
Reichshofrath  musste  einschreiten.  Einige  Jahre  darauf  kam 
Feuer  aus,  und  diejenigen,  die  löschen  sollten,  riefen:  „Lasst 
das  Teufelshaus  brennen."  Wie  ich  höre  ist  man  im 
Begriff  das  Gebäude  zu  vergrössern  und  zu  verschönern,  was 
für  Frankfurt  schon  recht  ist.  Der  Fr  e  ih  ei  tssin  n  geht  doch 
nie  so  weit,  wie  zu  London,  wo  die  Gallerie,  Logen  und 
Parterre  schon  mit  Orangeschaalen  bedient  haben,  ja 
selbst  mit  Gläsern  voll  Wasser  und  anderer  Feuchtigkeiten! 
und  die  Leistungen,  wie  unsere  Zeit  spricht,  werden  immer 
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bester  werden  ^  wenn  wir  weniger  davon  eprechen«  Seil  wir 
von  Nerven  eprechen ,  von  denen  unsere  banmatifke  Alten 
jgar  nicht  sprechen »  sind  wir  immer  —  nerveihschwixbor  - 
geworden ! 

Alle  Reichsstidte  seichnen  sich  aus  durch  milde  Stiftungen» 
und  ich  stimme Xircbner  bei,  wenn  er  sagt:  «Sollten  deutsche 
Städte  Zunamen  fi|bren,  wie  in  Italien,  so  verdiente  Frank*  ' 
'fürt  den  Zunahmen  die  Httlfreiche.*  Oben  an  steht  die 
Stiftung  Senke nbergs,  des  Aales,  der  sein  gaues  ansebn« 
liebes  Vermögen  auf  ein  Krankenbans  verwendete  mit 
anatomischem  Theater  nnd  botanischem  Garten,  „da  die  eigenl- 
liehen  Stifter  und  Klöster  nnd  selbst  deutsch  Orden,  der 
noch  das  beste  gethan,  seil  der  Reformation  ihre  Pflicht,  Ifotb- 
leidenden  zu  helfen,  als  erloschen  betrachteten.''  Dieser  lebte 
dönttcbe  Herr  und  Bürger,  Patriot  wie  Herr  von  Pury  am 
Neucbatel,  siflnle  vom  Gerüste  des  Gebäudes  (177S)  und  war 
der  Erste,  der  hier  anatomirt,  und  auch  hier  begraben  wurde...  ' 
Nach  dieser  Stiftung  kommt  das  SpUal  aom  heiligen  Geist, 
das  Bflrgerspital,  Irrenhaus,  Judenspilal,  Waisenhaus  etc.  Zu' 
Frankfurt  gilt  das  sonst  wahre  Sprichwort  weniger:  |,Nnr 
der  Arme  hilft  den  Armen,**  manche  Stiftung  kommt  der  ' 
Stadt  SU  gute,  wenn  die  nichsten  Anverwandten  einander  — 
nicht  leiden  können,  aber  an  Reichen  fehlt  es  auch  nicht,  die 
wie  jener  franaösische  Banqnier  beim  Tode  seines  Freundes 
dessen  Lob  aussprechen:  |,Seit  30  Jahren  waren  wir  die  ver- 
trautesten Freunde,  er  war  bitler  arm,  lebte  und  starb 
im  RIend,  «od  dodi  bat  er  mi^sk  nie  um  einen  Heller  ange- 
aproohen ! " 

Reich  sind  die  Knnalsamwlnngen  der  Privaten,  und  Jettl 
besteht  auch  eine  öffentliche,  die  dem  patriotischen  Ba«- 
^uier  Stüde!  au  verdanken  ist.  Er  vermachte  nicbl  nur  sein 
Haus  und  seine  Sammlungen  der  Stadt,  sondern  auch  noch  eine 
bedeutende  Summe  sn  deren  Vermebn^ng  und  nur  Ersiehung 
junger  Künstler.  Bio  Sammlung  isl  reicher  an  KupferiHdk^n 
find  Handaeichnungen,  als  an  Gemilden  und  Gypsalfttssen, 
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'  MiMMT  f  iebt  e»  um  wcaig.  Gmi4n  SinoB  mit  dem  ChriittM* 
^^Mii^f  6Mr4aDOf  Cbritity  iw4  ThwMf,.  llaBtc|M  Madoimt 
vwdiMitB  «ber  AntseicliBaiif.  pi#  fnu^Ofitefa«  Sdiple  ba^ 
Doeli  wsnifer,  an«ser  eiiiem  IwrrliebeB  plande  |iiirrai%  «nlkii* 
wdfea,  «od  «ine  Skwtt  voo  Le  Sn^iirf  Tod  8L  Brnao^ 
die  mich  «berrMcbte,  weil  ieb  bei  Betnchlmiff  der  bekenatfv 
%%  Scenes  ees  de«  Heiligen  Leben  PerU  mir  jmitilchet  eine 
Copie  jener  Scene  gewünecbt  heiles  veieber  ebjer  i«t  die 
Niederlindiecbe,  and  die  der  Frenkfnrliechen  Kflipeller 
VaebeMcke  von  Reo«  nnd  Hirl^  Lendfcliefleii  vof»  Seekuts  mid 
Schfiti,  IQrcben  fon  Horgenetern  —  i^chelken  f<otfi  mit  eeineii 
Tftcblern,  Viclor  fioe#  nod  Bilth^  ven  Djk»  Seckpfeifer,  Tenierf 
Kerteniiiieler>  vorsiiglieb  Rembnindte  Deyid  yor  Saul  gefal- 
len —  ao  eiebt  die  biae  Leone  ana,  van«,  «ie  fi^cb  ibreip 
Spieaa  greift,  and  niohl  aUe  fahren  in  die  Wand !  aber  achrecb- 
lieb  ansoaeben  iat  Breenbergs  S.  Lfnfentiua  auf  dem  fko»Vd^ 
Neben  trefflichen  Bnisdael,  Hngtenbnrg  und  Wouirermwa  auiaa 
Ich  noeb  awei  Stücke  gedei|fcen,  Braune  aehmachtender  Oame, 
die  Über  die  Süaaagkeit  einea  Coarmecbeca»  iat  ihr  vetmniblicb 
Ifthetifcbe  Vorlefongen  geballei|  kf^  —  die  Vonrede  «am 
ebelfobeo  Kopfpute,  —  gena  in  fiefubl»  aofgell^tt  ^iederainb^  ' 
wie  aie  Mieria  nicht  aobOner  bitte  malen  können  —  im  Hintfsr- 
grnnde  lauscht  eine  Alte  —  lutloMl  Bei  Unbekanntschab  mit 
der  Hanahaltang  darf  ein  Liebhaber  immer  auf  groaao 
Belesenheit,  hie  nnd  da  anch  anf  Beicht b«m  oder  wenig* 
alena  Flott  leben  schliesaen»  Bnbena  Chriatna  heilet  einpn 
JKranken  in  Gegenwert  der  Pharisäer,  die  Späherbäcke  dieaer 
Schlingel  aind  gana  ans  der  Halor  gegriffen,  nnd  will  man  aie 
fl^  m0iitra  aeben,  so  gehe        nnr  nach  der  Judengaase! 

Oes  Muaenm  bat  nicht,  minder  eine  nioht  au  verachtende 
jSemnldesammloag,  |ind  mehrere  PrivaMammlungen  haben  njlob 
ffgflitot,  a.  B.  BrentAios  und  Wilmans  deaaep  Kunsthandlung 
Jieln  Liebbabef  vorüber  geben  wird  —  v^zfiglich  aber  die 
kleinen  Hipiaturbiider  Moigenateraa,  900  Stacke,  die  er  nach 
^n. besten  SIeislerstjIcken  coptrte.  Die  Gerningjache  Schmet; 
Weber'slUisshaadboch.TI«  14 
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terKiigssaaiiBliiiig  <ro,eod  Mek,  itl  wohl  dKe  ToHstfindigite,  41» 
es  (die  anti«{uarif  che  aber  nach  dem  Husenm  Wiesbaden« 
Sewanderl);  nach  ihr  kommt  die  Vulkeriscbe,  40»0Ö0  Stücke 
neben  500  ansgestopften  VOgeln,  nnd  so  noch  vertchSedene. 
▼iele  kleine  unbekannte  Cabinete  bieten  herrliche  Cab^nets* 
•tOcke^  YOTiftglich  anch  am  alt  deutsch  er  Schule»  und  Frank- 
ftift  ist  reicher  an  Gemilden  als  Augsburg  und  ICfirnberg,  so 
wie  diese  immer  noch  reicher  an'  Kuqstsachen  sind,  als  die 
Hansen;  in  kleinen  Reichs-  oder  Handelsstidten  kennt  man 
ohnehin  fhst  nichts  von  Kunst ^  und  hilt  sich,  was  die  Natur 
betriHt,  an  solche  Gegenstlnde,  die  in  die  Speserei  einschlagen, 
und  etwa  noch  an  Thier  und  VOgel,  die  sich  essen  lassen. 
Es  gilt  auch  von  der  Hehrsahl  der  Krankfiirter,  wenn  von 
Wissenschaft  die  Rede  ist  —  denn  Kflnste  sind  schon  ein 
Gegenstand  des  in  die  Angen  fallenden  Luxus,  folglich  will- 
kommen, und  die  Wohlfeilheit  lithographischer  Stflcke  Oflhet  < 
}etst  selbst  den  Beutel  des  kärgsten  ffrftmers. 

Niemand  versiume  Herrn  von  Bethmanns  SchStse  in 
besuchen,  verherrlicht  durch  Danneckers  Ariadne  auf  einem 
beweglldien  Sockel^  neben  Tri pp eis  Apollo,  herrlichen  Gjps- 
abgfissen  der  Antiken  von  Getti  sn  Paris  C^wkur  de  PR!m» 
pereiir),  und  anch  Abgflssen  von  Danneckers  Amor  und  Schillers 
Bftste  —  es  ist  ein  kleines,  aber  höchst  interessantes  Kunst- 
museum! Ariadne  entsfickte  mich  hier  mehr,  als  in  des  Mei- 
sters Werfcstitte,  und*  im  Genuss  verloren,  vergass  ich  nach- 
ansehen,  ob  die  kalte  Critik  Recht  habe,  dass  der  unterschlagene 
Fuss  lu  sehr  sich  beuge,  und  der  dreiecidge  Muskel  im  Nacken 
fshlef  Ich  sähe  kaum  die  Fehler,  an  denen  der  Künstler 
unschuldig  ist  —  einige  Flecken  im  Mannor.  —  Von  den  rotfaen 
herabgelasiienen  Yorhftngen  strOmte  Rosenlieht  auf  die  Geliebte 
des  Bacchus  —  Agathon  selbst  wire  für  Psyche  verloren 
gewesen,  aber  nicht  fttr  Dnnae.  Man  ninss  sdion  dämm  der 
Ariadne  gut  sefi^,  dass  sie  auf  ihreoi  Felsen  vcnwelfeln 
wollte  —  100  andere  bringet  andere  lur  Yerswellung!  — 
Ariadne  ist  lu  PrankAirt  an  der  rechten  Stelle,  und  kann 
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stets  die  ßundcsversammliing  erinnern,  dass  sie  unser  Tbeseui 
werde,  der  uns  aus  dem  Lahyrintli  erlöse! 

Alorilz  von  ßethniann,  Chef  des  Hauses  und  Rassischer 
Consul,  starb  1826.  £r  hat  hohe  Verdienste  um  seine  Vater- 
stadt in  den  verhängnissvoilen  Jahren  des  Krieges,  war  keiner 
der  gewöhnlichen  Banquiers ,  und  hätte  am  grössten  Hofe  mit 
Würde  die  Rolle  eines  Ministers  spielen  können.  Er  galt  für 
den  ersten  Banquier  Frankfurts ,  was  viel  sagt,  bis  Rolh— 
Schild  sich  erhob,  der  seinem  Volk  der  grosse  BaroB^ 
und  der  wahre  Reaf  Judaeorum  ist;  er  kann  dazu  lachen  — 
dasi  man  sein  Biiä  in  Lebensgrösse  mit  der  Umschrift:  „Seid 
umschlangen  Millionen'*  zu  12  Kreuzer  verkauft.  ÜieMedaille  mit ' 
seinem  Kopf  und  derselben  Inschrift,  auf  der  Kehrseite  aber  die 
Bildnisse  der  Hauptschulden  und  die  Inschrift:  „Unser  Schuld- 
bach sei  Yernichtef  gehört  dahin,  wohin  die  G  eschaf  temit  dem 
Grosssultan  gehören,  und  die  Verhypothekimng  des  gelobten 
Landes.  Der  Hammelburger  Reisende  will  gar  wissen^  daat 
Frankfurt  ihm  den  Schutz  aufkündigte,  daher  Rotbsehild  in 
den  sauren  Apfel  gebissen  und  die  ganze  Stadt  —  an  sich 
gekauft  habe!  Interessant  wSre  eine  gute  Biographie 
des  1812  verstorbenen  einfachen  Mayer  Anschel  Roth- 
schild, Vater  der  jetzt  lebenden  fünf  Freiherrn  v.  Roth- 
schild, Schöpfer  ihres  Glückes,  und  primus  Acquirens»  In 
unsern  Zeiten  steht  Handel  oben  an,  der  im  Mittelalter  den  . 
Adel  entehrte,  während  ihm  erlaubt  war  Schulden  zu  ma- 
chen, so  lange  und  viel  man  borgte  —  folglich  gehört  Roth- 
schild, wenn  sich  auch  gleich  nie  ein  Imperator  Judaicnt 
nannte,  unter  die  —  Europäischen  Mächte! 

Die  iwei  be rühmten  Messen  hat  die  Stadt,  nächst 
ihren  alten  Privilegien^  lediglich  dem  heiligen  Schädel 
des  Bartholomäus  an  Terdanken,  der  grössere  Wunder 
nach  dem  Tode  that  als  im  Leben,  wie  das  einmal  bei  Heiligen 
Gebrauch  ist;  schon  1240  sichert  Friedrich  II.  den  Messfremden 
höheres  Geleite.  Man  zählte  einst  jährlich  zweimal  wenig-  * 
•tena  40>000  Messfremde ,  aelbst  der  Adel  der  Umgegend  hatte 
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vor  der  Revolution  die  Sitte  bieker  sa  iionnieii,  und  im  ivfteni 
Glanie  licli  zu  fiberbieten,  wober  nocb  maocho  alte  Kam- 
merscbold  rfihren  mag.  Alles  ist  jetit  nur  ein  Sebatlon, 
der  Handel  bat  andere  Wege  gepompen,  t.  ß.  der  Bncbbandel, 
Groubindler  ond  Fabrikanten  kommen  aelbat  dem  Kleinbindler 
alirrwirtft  entgegen,  überall  CoimrI»  vifo^ewst  und  iwar 
nicht  mehr  an  Pferde,  sondern  im  Wagen  —  und  wenn  es 
auch  nicht  an  Verkinfern  fehlt,  so  fehlt  .es-  doch  an  Kftofem 
und  Geld.  Die  Zeiten  Indern  sich,  nnd  so  sind  die  Verse 
veraltet: 

Qviiiqpe  hace  aabilitant  FraalUtertaai 
Ferla,  Ma^vert , 
■■periaai,  elaelas  Cmmh,  ileaifao  Hbri. 

fan  Sinne  des  Planlos  könnte  man  allenfislls  Machfira  nocb 
gelten  lassen! 

Koch  sind  zwar  die  drei  alten  Hess wochen,  aber  In 
Einer  Woche  ist  das  Meiste  abgethan.  Hess-  und  Handels« 
Verkehr  hat  in  Frankfurt  neuen  Anfschwong  eriangt  durcb 
aoinen  Anscbluss  an  den  grossen  deutschen  Zoll-  und  Handels- 
Verein.  Die  erste  Woche  heisst  die  Geleits-Wocbe,  deren 
Namen  an  das  wilde  Mittelalter  erinnert ,  wie  das  Einlttuten 
der  Messe,  dass  unsere  Alten  Alles  anfingen  mit  Gott,  daher 
es  auch  besser  giengi  die  sweite  die  Leder-Woche  und 
die  dritte  die  Zahl  wo  che,  die  gegenwärtig  woKI  weniger 
ihrem  Namen  entsprechen  wird,  als  die  zweite.  Der  Braun- 
fels dem  Adelichen  Stift  Frauenstein  gehörig,  einst  die  Re-* 
sidenz  des  Kaisers,  ist  die  Börse,  und  zur  Messezelt,  was  der 
Auerbachhofzu  Leipzig,  die  wahre  Apotheke  der  Damen  — 
Kleider  und  Srkmuck  können  Pest  und  Auszehrung  geben,  • 
und  so  ist  es  billig,  dass  sie  auch  wieder  Krankheiten  heilen 
können.  Der  Römer-  und  Liebfrauenberg  sind  mit  Buden  be- 
deckt, noch  mehr  Gedringe  Ist  an  der  Ufersthisse  längs  dem 
Mai»)  dem  ichten  Frankfurter  aber  bleibt  der  Braunfels  das 
Palaisroynl  im  guten  Sinne  genommen. 

Der  Handel  Frankfurts  ist  schon  begfinatigt  durch  die 
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Lage  der  Stadt,  und  blühte  empor,  als  durch  die  neuen  Ent- 
deckungen die  Niederländer  an  die  Stelle  Venedigs  und  Ge- 
nuas traten,  und  Frankfurt  an  die  Stelle  Nnrnhergs  und  Augs- 
burg«. Noch  blühet  er  unabhängig  von  den  t>clilt'(  hten  Messen, 
und  der  Revoliitions  -  Krieg ,  der  das  grössere  Haniburg  an 
Rand  des  Abgrundes  brachte,  hat  Frankfurt  eher  bereichert. 
Hier  war  die  Hauptniederlage  der  englischen  Fahrik-  und  Co- 
lonialwaaren ,  das  grosse  IVapoleonische  \N  aHrt'n  -  Auto  da  fe 
verbrannte  kaum  ein  Achtel,  das  übrige  ward  als  Sthweizer- 
oder  Sachsengut  geborgen,  ja  der  Zwischenhandel  erhielt 
neuen  Schwung.  Man  schloss  höchst  vortheilhafle  Lieferungs- 
Akkorde,  der  Wechsel  und  S  p  ed  i  t  i  o  n  s  h  a  n  d  e  I  ist  von 
Bedeutung,  die  vielen  Frertiden  lassen  auch  viel  (ield  sitzen, 
und  wer  Anleihen  erölFnen  will,  wendet  sich  an  Frankfurter 
Eanquier,  wie  Belhmann  und  Rothschild,  kleinere  ficsthitfte 
macht  man  mit  Ph.  fi'ic.  Schmidt,  aber  es  ist  ein  Ehren- 
mann, den  zu  nennen,  ich  mich  verbunden  fühle. 

Frankfurt  ist  wohl  unsere  <:  e  I  d  r  ei  c  h  s  te  Stadt,  und  in 
und  ausser  der  Messe  bin  ich  nie  durch  die  Strassen  gegan- 
gen, ohne  dass  mir  Menschen  bf^r;,'iiet  wären,  die  sich  unter 
einem  Geldsack  krümmten,  oder  ganze  Kislchen  voll  vor  sich 
herschoben,  wahrend  ich  —  zwar  keinen  Fonds  hatte,  jedoch 
desto  mehr  freundliche  Einladungen.  Vor  den  zahlreichen 
Laden  hangen  Tücher,  welche  Namen  und  Waare  verkundigen 
in  allerlei  Sprachen  —  selbst  hiiuli^  in  hebräischer  (mit 
Uebersetzung}  was  doch  lächlen  macht,  wie  Luthers  Acus- 
serung:  „Rechne,  wie  viel  nur  Eine  Frankfurter  Messe  Geldes 
aus  Deutschland  iührl^  und  du  wirst  dich  wundern,  dass  noch 
ein  Heller  im  deutschen  Land  —  durch  dieses  Gold-  und 
S  i  1  b  e  r  1  o  c  h  fliesst  alles  hinaus  —  man  sollte  es  zustopfen,** 
der  Mann  Gottes  Professor  von  Mönchj  schoss  doch  gar  oft 
fehl,  nicht  bloss  in  Handelssachen! 

Der  Gewerbfleiss  ist    gross,   unter  den  Handwer- 
ken möchten  wohl  die  F'assbindcr  oben   an  stehen,   und  • 
dann  die  Fl eisch er^  von  Fabriken  aber  kenne  ich  ausser 
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Teppich»,  Tapeten-  nsd  Tabakifiibriken  niclitf,  denn  die  Ftr 
brikalur  gedeihet  besser  xu  Oifenbach,  Hanan^  Wiesbaden, 

Mainz  etc.,  wo  der  Arbeitslohn  wohlfeiler  ist.  Seil  Aafbebnng 
der  Continentalsperre  ist  auch  die  Zncliersiederei  gesnnlcen, 
der  Teufel  benutzt  jede  Gelegenheit  einem  sein  bischen  Zucker 
zu  versalzen,  selbst  oft  das  gemeine  Salz!  Der  Handel  blühet 
in  allen  Zweigen,  nur  nicht  der  Buchhandel,  denn  die  Censur, 
nicht  so  human,  wie  die  alte  Pariser,  wo  vor  meinem  über- 
setzten Co  ran  steht:  „On  t^a  rien  irouvi  de  eoniraire  4  I»- 
foi  cathoiique  ni  aux  btnuut  moeurs^  —  verschenchte  ihn 
nach  Leipzig.  Es  gieht  nur  noch  eine  Buchstra sse,  wo  ein 
zweiter  Omar  kein  grosses  Unglück  anstellen  könnte  —  und 
die  Gewohnheit,  dass  man  da,  wo  man  den  Druckort  nicht 
angeben  will,  „Frankfurt  undLeipsig**  setzt,  früher  aber 
blühte  der  Buchhandel  wie  der  Gemäss-  und  Obstbandel,  denn 
damals  gab  es  noch  keine  Leihbibliotheken,  die  Mosa- 
kataloge  giengen  auf  einen  Druckbogen,  und  die 
Bnchhftndler  alle  in  eine  Kammer,  die  3  —  4  Werke  lieferten, 
jetzt  so  viele  Dutzend!  beispielloses  wohlfeil!!  und 
schlecht!!  Unter  den  Antiquaren  aeichnen  sich  die  Herren 
Wimpfen  und  Goldsmith  aus,  neben  der  Mehlwage,  (zn> 
gleich  Frankfurter  Bastille)  und  da  sie  viel  literarische  Kennt- 
nisse haben,  so  verstehen  sie  die  Wage  lu  handhaben,  und 
setzen  voraus,  dass  der  Käufer  Kleye  von  Mehl  zu  unterscheiden 
wisse;  anch  giebt  es  im  Jahr  mehrere  grosse  Buch  er  Ver- 
steigerungen, diebeweisen,  dass  doch  viele  Bücher- 
freunde  in  der  Stadt  wohnen,  wo  das ^Uandelsbuch  das 
beste  aller  Bücher  ist,  die  Bibel  par  tOBcdUnce!  Der  aller- 
wichtigste  Pap  i  erb  and  el  aber  anch  der  gefährlichste,  ist 
mit  Staatspapieren  —  Papier  entsteht  bekanntlich  aus  Lumpen, 
bei  jenem  Handel  tritt  aber  gerne  der  gerade  umgekehrte  Fall 
ein,  und  der  kleinste  Funke  von  Zwist  zwischen  den  Mäch- 
ten setzt  die  Staatspapiere  bundesfest  in  Flammen! 

Die  Haupt -Handels-  Gegenstände  sind  Colonialwanren, 
englische  Fabrikate,  ftanzüsische  und  italienische  Seidenwaare, 
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toIm  Seide,  Heb,  Wolle,  (ron  Fraekferl  gUi  das  S]irtel«> 
wert  Bichl:  »Viel  Getehreii  weeif  Wolle),"  Leder  etc. 
es  naeht  Ucheln,  daie  eof  der  Ledenrege  euch  die  Weitplift- 
liiekee  SdÜBken  und  eederef  f  eriuckertea  Fl'eifeli  eb- 
geeeUl  wird.  Ein  Hao|»llnBdel  iai  mit  Weinen,  fibeipU, 
kanptoftcUich  im  Norden  ttösil  nan  auf  Reisende  Ar  Frank- 
fiifler  Weinhandlungen,  selbst  in  entlegene  Landstidtchen  and 
Dttrfer  bemühen  sie  sich  su  Gntsbesiliem,  Beamten  und  PCv- 
fem.  Die  Abgabe  von  Wein  macht  das  ansehnlichste  Bin- 
kommen  der  Stadt.  Bei  Privaten  trinkt  man  einheimische, 
in  Frankfarler  Weingirten  enogene  Weine,  die  es  mit  Rhein- 
weinen anftiehmen  dflrfen,  und  in  der  guten  alten  Zeit,  wo 
man  den  Herrn  Veiter  nöthigte,  eine  Flasche  um  die  andere 
aussustechcn ,  konnte  man'bei  Frankfurter  und  Sehwar- 
Iren ma gen  leicht  dtn  Abendtisch  vergessen,  Jelst  wOrde^ 
Zureden  gegen  den  bon  toH  seyn,  und  wenn  nur  eine  Flasche 
aufgestellt  wird;  kann  doch  jeder  Vernünftige  merken,  dass 
es  auch  nur  auf  eine  abgesehen  ist.  Frankfurt  ist  in  Deutsch- 
land was  Bordeaux  in  Frankreich,  der  Weinkeller  einer  halben 
Welt,  das  Sprüchwort  könnte  leicht  wahr  seyn,  „Wir  haben 
mehr  Wein  im  Keller,  als  Wasser  im  Brunnen.'"  (Zu 
Bordeaux  sind  so  viele  Deutsche,  dass  man  sich  wi»in  Deutsch- 
land befindet,  und  diese  Deutsche  sind  verflüchtigt  wie 
Franzosen),  daher  jeder  Deutsche  ihr  Landsmann  ist,  der 
XU  Frankfurt  Fremder  heisst.  31it  Colonialwaaren  versieht 
Frankfurt  die  Landkräiner  auf  30  Stunden  in  die  Runde,  die 
entweder  selbst  die  Messe  bereisen  um  des  Ansehens  willen, 
oder  die  Waaren  verschreiben.  Ein  solcher  Land kräm er  madite 
eine  bedeutende  Bestellung,  als  sein  gegen  den  Kram  einge- 
nommene Frau  über  den  Brief  kam,  der  Mann  musste  das 
JPostscript  machen,  „Mei  Weib  fluacht  und  säit,  dass 
wir  das  alles  nit  brauchet,*'  der  Brief  gieng  aber  den- 
noch ab! 

In  keiner  mir  bekannten  Stadt  des  In-  und  Auslandes 
erreichen  die  Gasthöfe  die  Volleudung  der  hiesigen,  daher 
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ilMte  nta  bierEiMT  mI  Trinker,  die  et  woki  att  MMifidelei 
w4  lieiiegibelef  «aliiebBCB»  «ad  FnnltfiHl  Meibi  tfle  Hed^ 
iehele  der  KeHner,  eder  wie  sie  fiek  jctit  fehreibe«,  d«t 
Kella  erei  Befifiseiieii,  to  wie  mm  in  meiaer  Jegeadielt 
M  'Gymncsieileii,  ween  maa  boifch  feytt  wollte,  febriebi 
„der  flehknea  Wi  tteaecheftea  BefHff  enen.'^  leb 
fetbe  e«  Nlenead,  gargon  wM  mfi»,  er  derf  lange  warten, 
md  wenn  er  seiner  Seil»  mit  4  —  6  Sons  aohrarien  wolltdt 
Jener  Pranaeae  rief  lange:  gargon!  gargon!  ohne  dasa  aleb 
Jemand  aehen  nnd  bören  lieta,  achlug  endlieb  sein  Taaeben- 
wdrlerbneb  auf,  nnd  acbrie  Afeatola!  Ageatols!  (Hagn- 
ftela)!  das  balf  Etwas.  Prankftarts  Kiebe  «tebt  neben  der' 
Wiener  nnd  Bambarger,  ja  überflügelt  sie  noeb  dnreb  fran* 
sOslsehe  Feinbellen  nnd  dentscbe  Schwarten magea ,  Spnn- 
farbel  nnd  Gaiascbeeren,  obgleicb  der  Herr  verbolen  bat,  daa 
Bdckleln  an  kocben,  wenna  nocb  an  seiner  MnttemiilGb  tat 
Grandgousier  balle  sieber  keinen  grossem  Vorraib  von  West- 
phltlschen  Schinken,  Brannscbweiger  nnd  Göltinger  Wfirsten, 
geräncberlen  Zungen  und  anderm  Gesalaenen,  worauf  ein 
Trunk  schmeckt,  ich  habe  hier  Trftffelp ästeten  ans  Pari- 
gord  gegessen  nnd  mit  Trflifeln  gefüllte  Calcullische  Hühner, 
die  wohl  auf  4  —  6  Louis  au  stehen  kommen  mochten!  Die 
Mninkarpfen  sind  auch  nicht  au  Terachtenj  so  wenig  ala 
die  Erebae,  haben  aber  schon  manche,  die  in  entfernten 
Gegenden  einen  Krebsbach  oder  Porellenbach  für  5  fl.  in  Facht 
hatten,  in  grosse  Verwunderung  gesetzt,  wenn  er  sich  solchb 
hier  in  einem  Gasthause'  halte  schmecken  laasen!  Die  Inschrift 
des  oralen  Pariser  Reslanralenra  darf  über  alle  Frankfurter 
Gasthüfe  geselat  werden :  VmUe  äd  me  omne$,  0rl  ti&mädi» 
faboratis,  ego  vom  mtsNfr«6o. 

Die  Leser  werden  lingst  weghaben,  dasa  ich  kein  Koat» 
Y erlebter  bin,  Speiae  und  Tranlt  geht  die  HenschhetI 
sehr  nahe  an,  folglich  auch  die  Kochkunat,  wodurch  der 
Gebildete  aich  vom  Barbaren  unterscheidet,  der  Alles  friaat, 
waa  Ihm  vorkommt,'  wie  das  Schwein.  Ich  empfehle  KOni ga 
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(«dtr  «ifeartleh  tob  Rttmolirf)  deifl  41er  K«clikiiMt.  SIvft- 
ftrt  18M,  8.  Die  FninkAiffer  Kieh«  iltht  mr  d«r  Habe  d«r 
Zeit  —  tie  büt  die  trsiee  Mitte  swfieliea  fretts^iiielier 
Ueberfeinenuif  noii  brittiecli  Bordiieber  Deibbeit,  eine 
weise  Mitte  £witclieB  deo  Fleiaebtdpfea  Aegypteat,  piqaaatea 
Saocea  oad  Ragoatfl,  nad  •cbwerlUliiiea  deotsobea  MeUipeifaa 
—  swisebea  GeMlseaeai  and  Friecbea,  SiMea  aad  Saarea» 
Geaittn,  Backwerliea  aad  FrOcbten  —  atediaai  tnmtrt  hetHU 
aad  VmiaU^  MeeUU! 

Die  GastbAfe  FiaakfaHf  bleibea  die  er^tea  Deateebtaadib 
aad  weaa  die  Eagliiebea  sie  aocb  aa  Camforts,  aa  Aafnerk* 
•ankeit,  votsfiglicb  aa  Reialicbbeit  beraatentecliea,  ia  tia4 
•ie  aacb  weit  tbearer»  was  iadesaea  ia  Sag laad,  Bit  Deatseb- 
laad  verglicbea,  docb  am  Eade  aaf  Sias  beiaaskaaimea  diirfta. 
Bs  versteht  sieb,  dass  aiaa  sieb  aiit  dem  Kellaer  abftadety 
im  EagÜscbea  aber  erscbeiaea  aaeh  beimAbscbied  Ibg  IFaHfoy 
Hoiiter  aad  Bo9t$,  aad  ^salelat  erschallt  aocb  —  Pa>al  fmigßt 
ike  cAaaiAer  maidl  Das  rotbe  Haas  war  seast  der  erste  Gast^ 
bof,  der  eiagegaagea  ist;  aaamebr  ist  es  das  H4tel  deBassia^ 
das  earopiiischeB  Ruf  bat,  ia  der  Milte  der  sobiastea  Sirassay 
aaf  der  Sfidseite  der  Zeil ,  aahe  dea  Pastea  gelegea ,  der  r6- 
mische  Kaiser  9  der  eagliscbe  Hof  der  weisse  Scbwaa,  We|p 
deabof,  Weldeaboscb,  der  Pariser  Hof,  aaf  dem  Faradepiatas^ 
der  Hof  voa  Hollaad,  aa  der  sogeaaoatea  Stadt-Allee,  dar 
Rbeinlscbe  Hof,  aaf  dem  Stfiawege,  der  Gasthof  aom  Laads- 
berg, am  Liebflraaeaberge,  iamittea  des  Messverbebres,  der 
Wfirttemberger  Hof,  der  Pfllzer-  aad  Badiscbe  Hof,  etc*laater 
berühmte  Namea.  Soaderbar,  dass  die  Kaffeebiuser  ibaen 
so  weaig  aacbeifera,  das  goldeae  Ross  ist  das  eiasiga 
etwas  elegaate  Kaffeehaos,  aad  eia  Pariser  Kalfelier  mfissta 
hier  forhme  machea,  so  wie  eia  gater  Gasthof  aa  dea  scbOaea 
Ufern  des  Maias  aaf  dea  beidea  Quais.  Die  Stadt  Paris  war 
soast  der  schwane  Bock,  wo  Friedrich  Voltaire  arretirea 
Hess  aad  Voltaire  -Tergass  aie  —  diesea  Bock.  So  laaga 
ich  extra  Dibirea  koaate,  gab  ich  stets  dem  Kaiser,  was  dea 
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Kaisers  ist,  Alles  gieDf  auf  4ea  allen  Kaiser  loi  —  uod  im 
Grunde  sind  noch  immer  die  awei  weUberühmtesten  Häuser 
Frankfurto  4er  römUdlie  Kaiser,  und  dar  goldene  Apfel! 

In  neuem  Zeiten  beftind  ich  mich  besser  im  goldenen 
Lttwen  in  der  Fabrgasse,  den  ich  gewissenhaft  empfehlen 
kann,  Jedem,  der  nicht  gerade  Gasihftuser  prima  wrie,  und 
xahlreicbe  Gesellschaft  sucht.  In  kleinen  guten  Gasthöfen  ist 
man  oft  .weit  besscfr  bedient,  als  in  grossen ,  und  kleine  Gast* 
höfe  (die  nicht  immer  su  den  schlechten  gehören,  wo  man 
anch  fttr  diejenigen  aahlen  mnss,  die  da  hfttten  einkehren 
können),  spielen  oft  Rollen  in  der  Stille,  wie  subalterne 
Minncr  —  kh  kenne  mehrere  Gisthöfe  in  der  Hauptstadt  der 
Provinsen  oder  des  Oberamtsbeairkes,  die  Leiter  der  öffent- 
lichen Meinung  des  ganaen  Landes  sind,  und  mehr  Lflgen 
Torbreiten,  als  alle  Zeitungen.  In  grossen  Hötels  ist  es  na- 
türlich, dass  die  gargons,  die  viel  mit  der  höhem  Welt  um- 
gehen, auch  etwas  von  dem  Ton  und  den  Sitten  derselben 
annehmen,  was  nicht  jeder  vertragen  kann.  Indessen  mnss 
«an  sie  entschuldigen  ,  des  Teufel  bleibe  beim  Andringen  und 
Rufen  so  vieler  Gfiste  aus  allen  Ecken  bei  guter  Laune.  Ich 
kenne  keine  höflichere  Garßens  als  die  Pariser,  aber  einigemal 
sehälUe  mir,  wenn  mein  Magen  um  3  Uhr  endlich  rebellirte, 
ein  recht  putziges  „MomMknr  oji  ne  dime  pa8  a  troU  keurts  ä 
Farial  entgegen! 

In  Frankfurt  hat  man  diess  nicht  zu  besorgen,  und  wer 
den  deutschen  IVorden  hereiset  hat,  preiset  gewLss  die  iiie- 
sigen  Gasthöfe,  ihre  Bewirthung  und  auch  ihre  Rechnungen; 
das  prächtige  Schweizerische  Haus  auf  der  Zeil  ist  jetzt  das 
Gasthaus  zum  russischen  Hof,  denn  hier  wohnte  Alexander.  Es 
hat  Bilder,  wie  kein  anderer  Gasthof  Frankfurts ,  und  ob  man 
da  auch  schröpft,  weiss  ich  nicht.  Zur  3Iessezeit  aber  niuss 
man  wegbleiben,  wo  man  annimmt,  dass  alle  Messfremde  auch 
ihrerseits  gewinnen,  und  da  hat  dann  freilich  schon  mancher 
gelt^lagt  —  nicht  über  englische  und  Schweixer  £ills,  diese 
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bteiben  immer  dai  maaümm  —  «elbtt  muf  bmbme§9  de  Oi- 
mevi.  —  aber  doch  dber  Ratuncolas  — 

Di«  inmi«  MtckM  §0  mona«  XtAtm , 
Das«  mM  Ae  Apotheker  davea  (^recfeea! 

Prankrnrt  iit  die  Vaterstadt  dee  alten  kunoristisclieii  ' 
Fi  schart^  der  jedoch  die  £hre  mit  dem  Straf  sburger  theilen 
muss,  und  des  neoen  Börne,  der  ihm  keine  Schande  macht 
—  der  Ludolfe,  Uffenbach,  OlnichlSger,  Senckenberg,  der 
Gdthe,  Klinger  und  Schlosser,  Fenerbach  und  Savigny,  der 
Boos  ,  Elzheimer ,  Schftta ,  Merian  ,  Sandiart ,  Morgenstern, 
Pforr  etc.,  der  die  edlen  Hbnhtes  malte ,  wie  kein  anderer  etc., 
vnd  noch  leben  hier  viele  Eenner  und  Freunde  der  Wissen- 
schaften, die  bloss  an  reich  und  an  lustig  sind,  um  au 
schreiben.  Bas  Gymnasium  ist  gut,  zählt  16.  Lehrer, 
200  Schüler  —  und  datirt  tou  1581,  wo  man  doch  noch  son- 
derbare Ansichten  hatte*  Der  Rath  beschloss  ,nach  einem 
redlichen,  gelehrten  und  von  Mores  geschickten  Gesellen  an 
trachten,  der  die  Jungens  in  der  Lehre  halte,  und  solchem  so 
viel  als  einem  SOldner  au  geben ,  dafür  aber  einen  Söldner 
minder  an  halten.**  —  Das  natnrhistorische  Museum, ^ 
das  durch  Büppel  sehr  bereichert  worden  ist,  verdient  einen 
Befuch  —  aber  der  Vesta -Tempel  auf  der  Main -Insel  au 
Ehre  Göthes  kam  nicht  an  Stande,  folglich  noch  weniger  ein 
Pantheon  aller  berfibrnter  Frankfurter;^  Göthe  kann  sich  mit 
der  Büsle  auf  der  Bibliothek  begnügen,  seine  Werke  sind  sein 
Denkmal.  Das  Monument  im  Conversations-Lezicon  nicht 
gerechnet,  wie  es  unter  so  vielen  andern  Monumenten  steht, 
die  das  Ausland  staunen  machen,  dass  Deutschland  so  viele 
bisher  unbekannte,  und  doch  so  berühmte  Minner  aihlt! 

Wenn  die  Verehrer  Wielands  von  Biberach  einen  Vesta- 
Tempel  hatten  verlangen  wollen,  bitten  sie  Unrecht  gehabt  — 
aber  Frankfurt?  Nun  Mercurius  hat  nichts  mit  Vesta  an 
thun  —  gans  Deutschland  ist  nicht  für  Monumente  —  Bremi- 
sche Bleikeller  und  Syrakusische  Catakomben,  wo  die  Natur 
gratis  Monumente  der  natürlichsten  Art  macht,  wie  unterm  Pol, 
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und  in  den  Wüsten  Libyens  gielit  es  nicht,  das  Ausbalgea 
wäre  unter  der  Slenscliheitswürdc.  —  Der  Handel  geht  Allem 
vor,  Alles  handelt,  selbst  Gelehrte  sind  vom  Handelsgeist  be- 
sessen. Mein  vieljähriger  gelehrter  Freund ,  wenn  er  mich 
auch  durch  alle  fünf  Bände  nicht  errathen  hat,  wird  mich  in 
diesem  sechsten  erkennen  ,  wenn  ich  der  Welt  verralhe,  dass 
er  hei  kleinen  Einkäufen,  wo  ich  gewöhnlich  zahle, 
was  man  fordert,  ohne  zu  iiundeln  (abzumarken),  noch  stets 
ausgerufen  hat:  „Sind  Sie  denn  ein  grosser  Herr?** 
Genug,  Frankfurt  baute  Göthe  keinen  Tempel  —  aber  ich 
wüsste  einen  weit  erhabenem  Tempel,  zu  dessen  Bau  das 
deutsche  Volk  seihst  recht  gerne  beitrüge  —  den  Tempel  einer 
Göttin,  die  den  Griechen  und  Römern  —  den  Schweizern  und 
Hollandern,  Amerikanern  und  Neufranken  zur  Seite  stand  — 
der  Concordia!  Sie  hat  bereits  alles  Kleinlichte  unter 
ihre  Füsse  gelegt,  bleibt  nuch  das  Grosse  empor  zu  heben 
in  der  ßundesstadt  der  Deutschen  ! 

Trotz  des  selbsti.s{  lien  haufrnatinsüreistes  herrscht  dennoch 
zu  Frankfurt  viel  wahrer  ratriolisnius,  Berliner  vertragen  weit 
eher  Tadel'  ihrer  Eini  iclitnngen .  und  seihst  die  untrügliche 
Kirche,  als  der  ächte  Frauklurter  den  Tadel  Franklurter  Ein- 
richtungen. 31an  findet  aber  auch  in  der  iMittelklasse  oft  selbst 
so  beschränkte  Begriffe,  wie  auf  Dörfern,  verkleinernde 
Begriffe  von  andern,  und  allzu  hohe  von  der  Wichtigkeit  der 
Vaterstadt,  zumalen  wenn  sie  solche  nie  verlassen  haben. 
Daher  kam  es,  dass  man  denn  auch  hier  auf  so  manche  uner- 
wartete reichsstiidlische  Bocksbeuteleien  stiess,  wi© 
das  Wohlgefallen  an  oft  erkauften  Titeln.  —  Es  gab  Geheim- 
räthe ,  die  nie  ein  Staatsgeheimniss  hatten,  Hofräthe  ,  die  nie 
einen  Hof  sahen,  und  Doctoreu  ohnehin,  die  nie  einen  Process 
verloren.  Die  schönsten  und  reichsten  Mädchen  gaben  sich 
den  kleinen  Nachbarn  hin  —  wenn  sie  dadurch  Regierungs- 
räthinnen,  Hofräthinnen  heissen  konnten,  —  und  man  nahm 
sie  recht  gerne  bloss  nach  dem  Gewicht,  ohne  auf  Fa<;on  zu 
sehen.  —   Fast  alle  unsere  weiland  Duodez- Staaten  waren 
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höchst  liberal  mit  Titeln  gegen  d?!  Ausland ,  und  im  Inlande 
ersetzten  hochtönende  Titel  ohnehin,  was  an  Besoldung  ab- 
gieng,  man  nannte  den  Secretär  Regierungsrath,  lies5 
ihn  aber  mit  dem  Secretär  —  zu  Mittag  essen  bis  an  sei» 
Ende! 

Zu  den  reichsstädtischen  Bocksbeuteleien  gehörte  das 
Pfeiffer-Gericht  (einige  Abgeordnete  der  vom  Messezoll 
befreieten  Städte  Worms,  ^'firnberg,  Bamberg  etc.  überreichten 
dem  Stadtschullheiss,  unter  Vortritt  von  Pfeiffer  und  Geiger,  — 
Pfeffer,  Handschuhe,  hölzerne  Becher,  Münze  etc.,  und  baten 
um  Erneuerung  ihrer  Freiheiten),  ja  in  gewissem  Sinne  selbst 
die  Krönung —  mehrere  öffentliche  Cereroonien,  und  vorzüglich 
kostoare  Beerdigungen  —  je  weiter  die  Leichengänger 
aus  einander  —  je  länger  ihre  Trauerflöre  —  je  grösser  die 
Citronen  in  ihrer  Hand  —  je  langsamer  der  Himmelswagen 
mit  schwarzen  und  weissen  Federn  verziert,  der  Erde  zu- 
schlich  —  desto  schöner  die  Leiche  ,  Katholiken  allein  Hessen 
ihre  Todten  von  Armen  hinaustragen,  die  das  Volk  Schlepper 
nennt.  Die  Geistlichkeit  trug  die  grossen  steifen  Halskra- 
gen, wie  sie  nur  noch  der  Hanswurst  hat  —  sie  fielen  dem 
König  von  Neapel  bei  der  letzten  Krönung  besonders  auf,  und 
sein  Schwager,  der  Churfürst  von  Cöln  ,  sagte  ihm:  „Es  sey 
die  Frankfurter  Schweizer-Garde,"  dafür  rutschte  die- 
ser auch  rücklings  vom  Pferde,  als  er  die  schöne  Gräfin  B. . . . 
mit  dem  Churscepter  grüssen  wollte,  und  das  Pferd  zwischen 
die  Ohren  schlug!  Frankfurter  unterschieden  sich  in  nichts 
von  unsern  übrigun  Reichsstädten,  als  dass  sie  weniger  — 
Coniplimente  maclien  !  Und  doch  —  ist  das  Aviso  nicht 
höflich?  „Cafe  und  Zucker  sind  im  Fallen,  nicht  so  die  Ge- 
sinnungen der  Freundschaft ,  womit  unterzeichnet  etc."  Frank- 
furt ist  nicht  Cnrihago  ,  folglich  steigt  der  Patriotismus  nicht 
zur  Höhe  der  Gehrüder  Phileni,  sie,  Codrus  und  Decius 
erscheinen  unserer  Zeil  allerwärls  als  Fabeln  der  Alten! 

Luxus  ist  überall  im  Gefolge  Merkurs,  und  in  reichen 
Studien  die  Definition  desselben  :  „Alles,  was  nicht  noth- 
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wendig  is  t,"  unrichtig ;  Luxus  ist  ein  relativer  Begriff.  Beim 
gemeinen  Mann  ist  ein  friscli'es  Hemd  in  der  Woclie  schon 
Luxus  —  in  der  Mittelklasse  Pferde,  Wagen,  Bedienten,  Wachs* 
lichter,  Silber,  fremde  Weine  etc.  Die  Grossen  können  nie 
genug  haben  —  alle  Völker  müssten  ihnen  dienen,  wofür  sie 
dann  wieder  bedient  werden  —  auf  ihren  unfruchtbaren  Lust- 
gärten würde  sich  ein  ganzes  Dorf  nähren ;  ich  kannte  einen 
Klein-Grossen ,  der  auf  Reisen  stets  mit  Ducaten  zahlte,  die 
von  Juden  geborgt  waren !  Was  in  der  armen  Schweiz  mit 
Recht  Luxus  oder  Ueberfluss  genannt  wird,  ist  im  reichen 
Grossbritannien  —  das  Nöthige,  Luxus  im  Uebermaass  aber 
macht  3IilIionen  auf  dem  Lande  arm  und  elend,  damit  einige 
1000  Reiche  in  den  Hauptstädten  schwelgen  —  das  Opium  des 
Luxus  macht  jene  selbst  unglücklich ,  erzeugt  zuletzt  Verach- 
tung und  Hass ,  und  Ilochniuth  kommt  vor  dem  Fall!  Hier 
steht  der  Gaumen  -  Luxus  oben  an,  und  Kaufleute  ver- 
schwenden Hunderle  an  einer  Ostentationstafel ,  die  Vormittags 
ein  unfrankirter  Brief  in  üble  Laune  setzen  konnte.  — 
Aller  Luxus  unserer  deutschen  Hauptstädte  verschwindet  vor 
dem  Luxus  von  Paris,  London  und  Petersburg,  und  diese 
wieder  vor  dem  der  verdorbenen  Römer,  wenn  wir  Amniianus 
Marcellinus  lesen.  Unser  Luxus  ist  Schuld,  wenn  nichts  mehr 
zureichen  will  —  wir  selbst  —  aber  wir  schieben  die  Schuld 
auf  den  Druck  der  Zeiten! 

Veft  Ufpuninipitant  qpuudi  dM  ClaidU  cewiMitl 

Der  Frankfurter  ist  stolz,  und  mit  Recht,  „Ei  sin  a 
Borger,^  kann  man  leicht  hören,  und  unter  vielen  jungen 
Herren  aus  der  Comptoir- Sphäre  herrscht  ein  Ton  der  Unbe- 
scheidenhelt,  Eitelkeit  und  Yerbildung,  der  gewiss  schon  vielen 
Rasenden  widrig  aufgefallen  ist  —  Jugend  hat  keine  Tugend. 
ITllter  ihnen  findet  man  unsere  deutsche  Incroyahles^  und  die 
Eleganz  ihrer  Cravates  lässt  schliessen,  dass  sie  alle  Crava- 
Uana  geletetf  ka^en  —  fo  symetriach,  so  glänzend  und  so 
•teil y  wie  dai  Haliband  einer  Lieblings-Dogge,  das  auch  sicher 
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da»  er«te  Halfbasd  gewe ten  ift  —  hien  noch  dicke  fävarU, 
■nd  fie  tiad  «nwiderttehlich.  —  Ich  weist  nicht,  ob  ei  hier 
UMrtM  de  CranmU  giebl,  die  sn  LondoB  uod  Paris  sich  ihva 
Lefarataaden  thenrer  beaahlea  lassen,  als  die  Mngistri.  Am 
eekeUiaftesten  and  lanlesten  waren  sie  in  den  ersfeen  Jahren 
der  Revolution,  wo  sie  mit  Hälfe  WeispHir$  i  Ii  hamtettr 
to  iVtftton  standen !  Man  stOsst  auf  gar  viele  Gentiemen  der 
üeidnnf  nach  ,  and  ÜndM  verfcleidefe  —  Matrosen.  Alle 
Dentscbe,  die  nasser  der  Maikang  Frankftirts  geboren  sind, 
heiasen  Fremde,  nnd  wenn  Einem  in  der  Stadt  ein  mageres 
4fesicht  anfstösset ,  so  ist  es  anch  ia  der  Regel  ein  Fremder, 
was  der  Frankfhrter  ausspricht,  wie  der  Britto  sein  Straager! 
Man  sieht  kein  hungriges  Gesicht,  und  die  fettesten  gehören 
lanfleuten  und  Weinhindlem,  dann  kommen  die  Fleiscker, 
Bieker  nnd  Bierbriner  —  alle  haben  ja  den  Rahmagssaft  aas 
erster  Hand!  Die  Doktoren  habe  Ich  am  magersten  gefän- 
den,  was  vielleicht  vom  Ran  eben  konmit,  vielleicht  aber 
«neb  vom  Stndiren. 

ilohelnd  gedenke  ich  eines  Handelsherrn,  der  in  vollem 
Bmste  seine  Stadt  mit  Württemberg  parallelbirte ,  and  liebelnd 
sagte  ich  ihm :  „dass  sich  Staaten  nnd  Stidte  nicht  wohl  Vor- 
zeichen Kossen;  noch  komischer  aber  war  ein  alter  D  oktor, 
der  da  wfinsehte,  dass  ich  seinem  jungen  Doktor,  der  so 
eben  geheirathet  und  eine  Snbaltemstelle  erhalten  hatte,  daa 
warttembergische  Band  verschaffen  mdchte,  als  ob  von 
einem  Doktors-Diplom  die  Rede  wäre.  Ein  anderer  Doktor 
entwandte'  gerne  Viaitenbillets.  bedeutender  Personen,  und 
steckte  sie  an  —  seinen  Spiegel !  Er  verior  nie  einen  Process, 
denn  seine  Tabakspfeifen  waren  seine  Mannal*Acten,  nnd 
fdne  —  Bibliothek  —  Wflnte !  Zu  Jena  lebte  er  so  sparsam, 
4asa  er  sieb  von  seinem  Wechsel  im  Stillen  ein  Kapital 
machte,  worfiber  Papa  und  Mama  Frendemihren  fhllen  Hessen, 
statt  es  an  nmeheo  wie  seine  academischen  Pronnde,  die  er 
einst  traetlren  an  mflsscn  glaubte  —  auf  der  Tafel  stand  eine 
grosse  St&ftasel  mit  Ranchtabak  —  er  aber  sehÜch  stets  in  die 
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WebaBluiMawr,  wenn  er  toine  Pfeife  stopfte  ~  hier  stand 
besserer  —  die  Freunde      ftrügdlttR  daaJiwrrA  k9itff€§  dttrdi 

und  das  V.  R.  W. ! 

Die  Frankfnrter  sind  nicht  iilMe,  wegen  HöAieliliatt  nii» 
verschrien  gewesen,  wie  Nürnberger,  und  der  Bürger  aptiolil 
iicii  frei  aus  oMne  Rückhalt  und  Ansehen  der  Person  —  aber 
^  wnhihaA  unverschämt  die  Collecteurs  der  Lotterien.  Ei 
werden  aneli  wohl  andere  »U  Lotterie- Loosen  und  unrrRnhlfw 
ten  Briefen  verfolgt  worden  seyn ,  die  vielleicht  Auhe  hatten, 
wenn  sie  die  Briefe  wieder  «inickMnfen  Uessen  mich  nbei^ 
eintn*  Bürger  Württenbergi ,  das  Lotterien  verabscheut,  «Ii 
«in  unmoraliscbee  Besteuerungsmittel  des  Volks,  und  Haupk- 
quelle  der  Verarmung,  des  Leichtsinns  und  der  Unsittlichkeit, 
verfolgte  einer  dieser  Unverfchinitea  mit  dreimal  wiederholten 
Sendungen  und  Zahlungsanweisung  an  ein  Stuttgarter  HmiA- 
lungshaus!  Guter  Muth,  Arbeit  und  Häuslichkeit  sind  hemei^ 
«Ii  Temen,  Quaternen  und  Quinten  im  Traume! 

S.  P.  Q.  F.  weinet  nicht,  sondern  flennet  (flere) ,  bat 
keine  Wäsche  oder  Linnen,  sondern  Greet  (Geräthe),  nnd  die 
Piele  ist  der  Haus-Oehrn  ,  die  auch  in  der  Thnt,  wenn  wen 
die  theure  Miethe  der  Gewölbe  und  Buden  im  untern  Stock 
bedenkt,  die  Ehre  des  Hauses  ist.  Die  Frankrurter  haben 
keine  Mädchen,  sondern  Medergen,  keine  Fleischer ,  sondeni 
Jlexter.  keine  Winzer,  sondern  Winger,  keine  Poken, 
•ondern  Urschlichtler,  ihre  Frauen  säugen  nicht,  sondeip 
fchenken,  sie  haben  keine  Pathen ,  sondern  Petter  fftftmii 
masculini,  und  Güttge  ffgfterit  fminmiß  was  sie  schon  um 
Göthes  willen  unterlassen  sollten,  dessen  Haus  auf  dem  Hirsch* 
graben  (vormals  wirklich  ein  Graben  mit  Hirschen,  damit  ns 
beim  Hirschmahl  des  Magistrats  nie  fehle)  sie  mit  Stolze  zeigen. 
Die  erwachsenen  Töchter  rn^sse»  sieb  gefallen  lassen,  Hahl- 
gänsn  zu  seyn,  unerwachsene  Rotsnasen,  und  graduirte 
Pernnnen  sind  gratelirte,  die  indessen  noch  in  vielem  An- 
sehen stehen.  Ihr  Adelsdiplom  ist  Inaugiisal-OissMlatkui,  die 
iA  der  Hegel  fremde  Arbeit  ist,  seihst  Wann  |li#|y»<atfd^  odrtr 
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gar  Beo  p9Wside  darauf  steht  —  folglich  haben  sie  dem  Adfll 
Bicbti  Yorzuwerfea^  und  der  Adel  ihnen  nidita^'  4enn  lie  ii| 

^  bezahlt! 

SL  Bm  Q.  f.  bat  keinen  Fusschemel ,  aondern  Scabell 
(scabellum),  keioe  Biumen-  and  keine  NachtlO^fe^ .  aonder^ 
Scherben  und  Tüppen  weder  HaJin  nnch  Henne,  sondern 
Eickel  und  Hinkel ,  keinen  Nacken ,  sondern  Anke ,  keinen 
Jn|»ei,  sondern  Jux,  und  von  Besoffenen  heis8t  es :  „Er  hotl' 
Pne  HolzmM»  Gilbert,  das  jetzt  12  Gulden  kostet,  beweist, 
dass  es  ehemals  nur  einen  Gulden  koMele^  denn  Gilbert  ist 
ein  Terdorbenes  einen  Gulden  werth ,  und  recht  bezeichnend 
für  eine  Handelsstadt,  daif  der,  der  für  kleine  geleistete 
Dienste  nicbia  nehnen  will  —  Schaude  (Schod.e)  heiai^ 
Was  in  Bayern  Siittiehwani  ist,  feheint  unterm  Pöbel  Oos, 
Schinn-Oos  zu  seyn,  diminnliye  und  schmeichelnd  Esi! 
klan  Oos!  Aber  das  Wort  Inns  atz  für  Hypothek  verdiente 
Anfoilune.  Die  Frankfurter  Mundart  ist  ganz  richtig  in  der 
Posse:  die  Entführung  oder  der  Bürge  r  -  C  r  p  i  t  a  i  n  durch- 
geführt, das  Hauptverdienst  der  Posse.  Am  Uontag  der  letzten 
Messwocbe  strömen  die  Landbewohner  schaarenweiie  nach  der 
Stadt,  nm  einzukaufen,  und  aich  einen  frohen  Tag  zu  macheii 

—  die  stolzen  Freistädtler  nennen  sie  Nickel  eher!  In  der 
Messe  ist  viel  zu  sehen,  selbst  Panoramas,  und  da  wir  in 
Allem  fortschreiten,  so  hoffe  ich.  nach  noch  daselbst  Dioramas 
na  sehen  —  Georamas,  Cosmoramas  und  Neoramas !  Ob  man 
ausser  Frankfurt  weiss,  was  SoJpe s-Fleiseh  ist?  frisches 
Schwcinefluisch ,  das  14  Tage  im  Salz  lag,  was  mir  abec  kein 
Frankfurter  Adelung  herzifleiten  wusste. 

Sehr  Uarecht  haben  Reisende,  wahrscheinlich  Anfänger  im 
Reisen,  die  zu  Frankfurt  Gastfreiheit  vermissten,  in  einer 
Stadt,  wo  so  viele  Fremde  ankommen  und  abgehen,  folglich 
Gastfreiheit  aufhört,  und  wofür  wären  die  Gasthöfe?  Gast- 
freundschaft ist  eigentlich  nur  die  Tugend  barbarischer 
Zfitlilter,  woher  es  kommen  mag^.  dass  die  Wirthe  manchmal 

—  so  barbarisch  sind,  und  was  wusste  das  Alterthum  von 
Web«i*s  Itoisehaadbadi.  TL  IS 
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Polisei!  man  fütterte  den  Fremdling,  und  erat  dann  firagte 
man:  „Um  Yeneihnngy  wie  iat  Ihr  Charakter?"  Jetst  ge- 
aehiefat  ea  achon  an  der  Einhmchsstation  mit  allen  Vmatfinden, 
und  wenigstens  vor  dem  Thore!  Viele  besuchen  auch  Frank- 
furt nur  snr  Zeit  der  Messen,  das  Ist  gerade  die  theuerste^ 
und  dabei  schlechtgewahiteste  Zeit,  den  Freunden  zu^ 
zumuthen,  sich  mit  uns  zu  befassen ,  denn  4lie  Messe  ist,  was 
dem  Landmann  4ie  Emdte,  und  die  Hundstage  den  Kurorten. 
Wenn  man  ernste  Gesehifte  Im  Kopfe  hat,  kann  man  nicht 
gleich  an  Artigkeit  denken,  und  ich  YerzeIhe  selbst  dem,  den 
man  stOret,  einen  derben  Hersensiluch,  der  nichts  weiter  helsst, 
als:  „Warte  der  Herr,  bis  ich  Zeit  habe!**  Man  kann  die 
Frankftirter  gastfrei  nennen ,  und  ich  kenne  selbst  Amphitrio* 
Ben,  von  denen  der  Schmaroser  sagen  kann: 

O  iwdMt  nicht  —  ich  dicht« 

Dar  aas  an  «ssca  fieM,      ist  der  Bsdita  — 

und  auch  Alcmenen,  hei  denen  man  aber  am  schlechtesten 
wegkftme ,  wenn  man  mit  philologischer  Pedanterei  die  Maske 
des  Ehemannes  Tornfthme! 

Recht  oft  habe  ich  In  dem  langen  Kriege  die  Gutmfithig- 
keit  und  Wohltbttlgkeit  der  Frankfurter  zu  bewundern 
(Selegeohelt  gehabi,  wie  viel  an  Krai||LOB  und  Verwundeten  sie 
thaten,  nicht  bloss  an  ihren  Lieblingen,  den  Hessen,  sondern 
nnch  an  Oesterreichern  und  Prenssen;  selbst  dem  zerlumpten 
pmpU  somterain  kam  Ihre  Menschenliebe  zu  statten ,  yorzttg* 
lieh  nach  der  Schlacht  iron  Höchst  Im  Oktober  1795,  und  der 
Ton  Hanau  1813  (mir  unvergessliche  Epochen).  Ffirst  Hohen* 
lohe  scklltate  1795  die  Stadt,  nach  der  die  Republikaner 
Illstem  blickten,  Jourdan  yerior  das  GefiDcbt,  dem  ich  mit 
Preussen  zusähe,  und  Cleifiiy  stürmte  nun  das  durch  Palli- 
fltden  und  Wolfsgruben,  spanische  Reiter  und  Redonten  ge- 
achfltste  Erdhfittenlager  der  Franzosen !  Kfihn  war  der  Angiii^ 
gross  die  Rente,  und  Mainz  und  Mannhelm  wieder  frei! 

Vormals  war  das  Weichbild  der  SMl  mit  einer  Landweht 
umgeben,  die  man  aber  besser  fltr  die  Cultnr  zu  benutzen 
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wtifste,  denn  um  ganz  Frankfurt  ist  fast  kein  Fleckchen  iinb^> 
baut.  Nach  den  ansehnlichen  Höfen^  die  den  Geschlechtern 
und  Stiftern  gehören,  und  den  vielen  Gürten  kommen  oben* 
genannte  Dörfer,  die  alle  öfrcntlirhe  Vergniigungsorte,  und  in 
solchem  Wohlstande  sind,  dass  den  Mangel  ei^^cntlicher  Tag- 
löhner  die  armen  F  u  1  d  e  r  ersetzen,  die  dann  mit  ihrem  Erwerb 
im  Winter  wieder  heimkehren  und  Spinnen.  Nächst  der  Stadt 
Hegt  der  Sandhof  ganz  nahe  am  iMain,  und  der  nicht  weit 
entfernte  Riedhof  (Louisa),  die  beide  Bethmann  gehören; 
hier  lebte  und  starb  1812,  alt  33  Jahr,  ein  berühmter  A ra  b er, 
das  Pferd  Eclipsc,  das  zu  London  500  Pf.  gekostet  hatte.  Er 
wurde  gehüllt  in  schwarzes  Tuch,  begraben  mit  allen  Ehren 
seines  Ranges,  eine  Grahrede  gehalten,  und  ein  Denkmal  ver- 
ewigt Eclipse.  Das  Forst  haus  mitten  im  Walde  ist  mehr 
von  Equipagen,  als  Fussgängern  besucht,  daher  man  auch 
trelflich  speist,  und  von  da  nach  Niederrad  uiid  dem  Wäld- 
chen gelangt,  das  man  an  Pfingsten  sehen  muss.  Wenn  die 
Frankfurter  nur  zweimal  im  Jahr  närrisch  thäten,  zu  Pfingsten 
und  bei  der  Weinlese,  liesse  sich  gar  nichts  sagen  —  solche 
Volksfeste  stärken  Leib  und  Seele  für  ein  ganzes  halbes 
Jahr,  andere  treiben  es  ja  alle  Tage,  und  wir  wissen  längst, 
dass  der  Pfingstgeist  ein  ganz  eigner  Geist  ist!  Das  schönste 
Fest  wäre  das  1  e  r  d  e  u  t  s  ch  en  f  e  s  t,  in  der  Bundesstadt 
ganz  an  Ort  und  Stelle,  wenn  es  nur  mehr  wäre  als  ein  Fest 
der  Frankfurter!  selbst  das  Freudeofeuer  an  der  Frieber- 
gerwarte  ist  —  verlöscht! 

Oherrad  wird  auch  stark  besucht,  und  man  kommt  an 
der  Deuts  chherrnmühle  vorbei,  von  wo  die  Aussicht 
allerliebst,  aber  freilich!  die  Gesellschaft  nicht  die  beste  ist; 
man  vergisst  sich,  wenn  die  Abendsonne  hinter  dem  Taunus 
hinabsinkt.  Von  Oberrad  geht  man  nach  Ofl'enbach:  und  auch 
Rödelheim  wird  besucht  mit  dem  schönen  Park  des  Grafen 
.  Solms,  schöner  Bibliothek,  Casino  und  der  Handelsschule  Hoff- 
ä  manns;  das  gesellige  Leben  ist  da  so  angenehm,  als  zu  Oden- 
bach. Am  aogeBdnstjBn  und  ländlichsten  ist  wohl  Hausen 
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an  der  Nidda,  wohin  man  über  Backe nhe im  gelangt,  dem 
Chifrhessen  den  Titel  einer  Stadt  gegeben  bat,  zum  Beweise, 
dass  Titel  nicht  die  Sache  selbst  sind,  und  ein  geschosse« 
ner  Bock  allenfalls  ein  B  o  ck en h  ei  m ,  aber  keine  Bocksstadt 
hervorbringt.  Hausen  ist  der  Tempel  des  Aepfeiweins,  der  mit 
Zucker  und  Eiergelb  genossen  ein  acht  lasciver  Hoppel* 
poppel  ist:  ich  glaube  in  und  um  Frankfurt  wird  mehr  Aepfel- 
oder  Aeppelwcin  getrunken,  als  im  ganzen  übrigen  Deutschland, 
ob  man  gleich  Philipps  Lehrgedicht  Cyder  so  wenig  kennt, 
als  der  Dichter  das  lascive  Getränke  zu  Hausen  —  besser  noch 
als  das,  was  die  Frantosen  lait  de  fwule  nennen  —  den  J^len- 
did  Shilling  kennt  man  desto  besser!  Die  Gegend  von  Ober* 
Ursel  zwischen  Homburg  und  Cronberg  gehört  zu  den  lachend- 
sten, die  es  giebt,  aber  auch  schon  zu  den  entferntesten 
Parthien ,  wie  die  Tour  in  die  Vorberge  des  Taunus,  nach 
Königstein,  Eppstein,  Falkenstein,  Soden  etc.,  die  alierentfern- 
teste  ist  die  Wasserreise  nach  Mainz  und  Rückkehr  zu 
Lande  über  Wisbaden.  Jene  Taunusgegend  nennt  man  auch 
die  Frankfurter  Schweiz,  denn  wir  müssen  einmal  überall 
in  Deutschland  die  Schweiz  haben! 

Gewiss  haben  schon  manche  meiner  Leser  an  ßornheim 
gedacht?  aber  das  Beste  kommt  zuletzt.  Bernem  ist  berüchtigt 
und  mit  Recht,  aber  man  kann  auch  r^chi^onnetenunt  dahin 
gehen,  es  gieht  durchaus  unsträfliche  Gasthäuser  und  Gürten, 
ich  selbst  habe  manchen  vergnügten  Abend  in  Gesellschaft 
verlebt,  keusch  wie  Joseph  —  aber  das  Ort  hat  einmal  einen 
bösen  Namen!  Ein  Weib,  das  ich  in  vollem  Ernste  um  den 
Fusspfad  dahin  befragte,  hunzte  mich,  wahrscheinlich  in  der 
Meinung,  dass  ich  sie  bloss  necken  wolle,  ärger  aus,  als  jene 
Mainzer  Bäckerin  Kaiser  Rudolphs  Majestät.  Leichtsinnige  haben 
jetzt  auf  der  Bornheinier  Haide  die  schönste  Gelegenheit  in 
sich  zu  kehren,  denn  hier  modern  Tausend©  von  Deutschen, 
Franzosen.  Italienern,  Russen  etc.,  die  in  Frankfurts  Lazarethen 
starben,  ihr  Jammer  ist  vorüber,  und  der  Jammer,  den  sie 
andern  maclUen,  verschmerzt  j  das  Vieh,  das  hier  waidet, 


229 


Würde  ihnen  für  das  fette  Gras  laut  danken 3  wenn  es  reden 
könnte! 

Nie  war  ich  an  einem  Schahbes  zu  Frankfurt,  ohne  dem 
fke  dnnsant  des  Volkes  Israel  beizuwohnen,  der  Garten  des 
goldenen  Löwen  in  Bornheiin  verwandelt  sich  in  Kanaan,  wo 
Zucker  und  iMineralwasser  den  Aepfelwein  veredeln,  und  für 
Honig  und  Milch  gelten  kOnnen;  die  Musik  wird  der  von  Jeru- 
salem schwerlich  nachstehen  —  besser  tanzen  sie  gewiss,  als 
ihre  Vorältern  um  das  goldene  Kalb,  und  wenn  sie  auch  we- 
niger kriegerisch  sind,  als  jene,  so  unterstützen  sie  desto  besser 
die  schiessenden  Mächte  durch  Vor — Schüsse.  Die  ganze 
Durchlauchtige  Bundesversammlung  hat  bestimmt,  nicht  so  viel 
blitzende  Solitairs,  Gold.  Juwelen,  haar  Geld,  Papiere  von 
Werth  etc.  etc.  aufzuweisen,  und  so  viel  Solides,  als  diese 
Abkömmlinge  Abrahams  —  und  Golteswunder !  Schickselche 
und  Kalle,  dass  sich  Mancher  liesse  —  beschneiden.  Born- 
heim gehört  in  neuerer  Zeit  zu  den  Orten,  die  ungleich  besser 
sind  als  ihr  Ruf  —  die  Polizei  war  löblichst  hinter  den  öffent- 
lichen Veneres  venereas  her  —  aber  altern  Etymologen  können 
es  die  Bornheimer  einmal  durchaus  nicht  verargen,  wenn  sie 
den  Namen  —  nicht  von  Brunonis  Villa,  sondern  von  no^Vtl 
und  Meimath  ableiteten,  um  so  mehr,  als  hier  keine  Lais 
war,  die  bekanntlich  zu  Corinth  von  Demosthen«s  ein 
Talent  (lOOO  Thir.)  forderte  und  ihn  dadurch  —  abschreckte! 

Frankfurt  hat  etwas  Grosses,  wenn  man  zu  Wasser 
kommt  —  die  Bellevue  —  die  Brücke,  der  belebte  Strom,  der 
alterthümliche  Dom,  die  mit  Menschen  und  Waaren  angefüllten 
Strassen,  die  schönen  Spaziergänge,  die  Spuren  des  Wohlstan- 
des, die  man  überall  sieht,  das  blühende  Aussehen  der  Bewohner 
und  ihre  Lebenslust  müssen  Eindrücke  zurücklassen.  Diese 
Ansicht  muss  sellist  ein  Kaufmannsherz  rühren,  das  nur  Sichten 
kennt,  Vorsicht,  Einsicht,  Durchsicht  —  am  wenigsten  aber 
Rücksicht  und  Nachsicht!  Es  herrscht  hier  ein  solcher  Bau- 
melst, dass  viele  Reiche  ihr  Leben  lediglich  durch  Maurer  und 
Zimmerleute  schreiben  lassen^  und  so  leicht  wir  auch  in  neuerer 
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Ml  btnen,  fo  gehen  wir  doch  nicht  so  weit,  wie  m  Londo% 
wo  Wohnhänier  nur  unter  der  Bedingung  Yemiethet  werden» 
nicht  darin  sn  jtanien.  Der  fchwerreiche  Crt^sns,  der  viel 
mit  Hiusem  wucherte,  behauptete:  „Wer  gerne  haue,  habe 
keine  Feinde  nOtbig,  um  aich  zu  verderben,"  un'd  dieae  aeine 
Beliauptung  nag  richtiger  aeyn,  alt  die  2te.  „Nur  der  iat 
fcich,  der  eine  Armee  beaolden  lumn."  Seibat  der  —  dienen- 
den Claaae  ist  ao  wohl,  daas  ea  Sonntags  Gesind ebille 
giebt,  die  mancher  Elegant  einem  bat  ftari.  voraieben  würde, 
wenn  er  nicht  die  Fftuate  der  Nicht-Elegana  farcbtete.  An 
manchen  Sonn-  und  Feiertagen  geht  ea  toll  her,  daaa  daa  Ge- 
aeta  des  franaösischen  Maire  von  Grantema  -der  freien  Stadt 
keine  Schande  machen  würde:  „Alle  Gaste  sind  berechtigt 
am  Sonntage  forUugehen  ohne  Zahlung!** 

Seit  mehreren  Jahren  aieht  man  Fiakera  vor  allen  Thoren, 
und  hinter  der  Boae  ist  aogar  ein  Vauxhall.  Ich  fand  den 
Garten  1826  herrlich  iiiuminirt,  und  nur  au  voll  für  den  ge- 
ringen Baum  Musik  und  Bedienung  gut,  man  aahlte  M 
Kreuaer  Entr^e,  wovon  man  18  Krauser  wieder  an  der  Bech- 
nung  abziehen  konnte  —  es  gieng  recht  anatindig  zu,  ob  sich 
gleich  Menschen  aller  Claaaeo  hier  suaammen  fanden,  und  ein 
'aUerliebates  perspecti visches  Gemälde,  daa  obere  neue 
Mainthor  mit  dem  schönen  fiibliothekgebfiude  und  der  Brflcke 
vorstellend  nebst  einem  Wasserfall,  machte  das  Palnl  de  Fwf. 
Pas  Frankfurter  Vauxhall  iat  kein  Londoner  VauxhsU,  aber 
neben  das  Pariaer  Tivoli  acheint  es  mir  sich  stellen  zu  dürfen. 
Ea  gefiel  mir  so  wohl,  dass  ich  alter  Knabe  erat  lange  nach 
Mitternacht  nach  Banse  kam.  Der  Frankfurter  hat  eine  eigene 
Iicbhaftigkelt,  die  Vielea  erhlärbar  macht,  und  wenn  die 
Schönen  auch  gerade  nicht  achöuer  aind,  ala  anderwärts,  ao 
acheinen  sie  mir  doch  mehr  Gewandtheit,  freiere  Ballung,  und 
Geachmack  im  Anange  zu  haben.  Malte -Brun  vergleicht  sie 
mit  Pariserinnen,  und  im  Vauxhall  kamen  aie  mir  aelbat 
so  vor,  verortithlich  weil  ich  mich  in's  Patmit  roifat  träumte! 

Zu  Franiifttn  iat  so  viel  Wohlstand,  daaa  auch  der  Arme, 
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•  4er  arbeiten.  Biag»  Aberell  Arbeit  flodet^  und  gnten.  Lobn,  wie 
der  wahre  Halflote  Untertttttsung«  Nor  die  pauont  kontai» 
nnd  kmUiMMi  sind  fibel  daran,  die  niebl  Math  haben,  arm 
SU  e  räch  einen,  was  der  Armnth  ihren  bittersten  Staehel 
Ifcsst.  —  In  ailen  reichen  Städten  richtet  sich  nicht  nur  der 

0 

.  Grad  der  Achtung  nach  dem  Gelde,  (wo  gar  Nichts  hin* 
ter  ist,  hdrt  die  Achtung  gana  auf)  sondern  Reichthnn  ver- 
härtet auch  das  Hera,  und  nocli  mehr  müheloser  Gennas, 
daher  sind  blosse  Kapitalisten  in  der  Regel  die  herslosesten 
und  erbärmlichsten  Menseben!  Kapitalien!  Kapitalien,  das 
Ist  .  die  Hauptsache,  so  erst  hämo  das  Wort  nicht  von 
Ctgßui,  —  Mit  geerbtem-  Gnt  ist  man  liberaler,  als  mit  er- 
worbenem —  das  macht  einen  Hanptnnterscbied  swischen 
Adel  und  Kaafmann.  Mir  sind  Fälle  behannt,  wo  sich  das 
Geld-Interesse  auf  die  scbmutsigste  Art  in  die  sartesten 
Familien- Verhältnisse  legte,  und  Scenen  veranlasst«, 
von  denen  ich  fibersegt  bin,  dass  die  rohen  Sachsenhänser 
gerufen  hätten:  ^0  Incle!  dn  Barbar!**  wenn  sie  Geliert 
hennten.  Ich  henne  Lente  —  nicht  Menschen  —  die  verdient 
hätten,  dass  man  ihretwegen  die  alte  SefmUura  aitnuim  er<> 
neuro  —  doch  hberall  finden  sich  uuM  ei  pessimi  mi»U  bwit. 

Findet  man  ja  oft  mehr  Edelmnth  in  der  Mittelhlasse,  .als 
da,  wo  man  solchen  dem  Worte  nach,  anerst  suchen  sollte« 
nnd  Pöbel  ist  äberall  PAbel,  in  reichen  Handelsstädten 
mehr  denn  anderwärts,  und  zu  Hamburg  mehr  als  an  Franh- 
fart  —  aber  unter  den  Gebildeten  <nicb|  gerade,  die 
sich  so  nennen)  herrscht  ein  guter  Ton,  Gastfreiheit  neben 
Wohlstand,  und  Behaglichheit  neben  Thätigkeit;  dem  Frank- 
furter ist  wohl,  daher  kennt  er  nichts  Höheres  als  seine  Stadt 
Viele  Frankfurter  haben,  mich  bemitleidet,  dass  ich  nieht  hier 
leben  könne  —  Herren  und  Damen,  aber  ich  bin  doch  auf 
kein  weibliches  Wesen  gestossen,  das  mich  wie  jene  Pariserin 
bedauert  hätte  den  Cometen  nicht  gesehen  au  haben,  der 
sich  nur  alle  100  Jahre  zeige,  und  hier  gezeigt  worden  sey 
auf  der  Brücke!  Jener  Redner  au  Athen  gewann  die  Menge, 
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der  anfing:  „Athen,  und  alle  Welt,"  und  so  gewiss  auch 
ein  Redner:  „Frankfurt  und  alJe  Welt!"  Frankrurt 
bleibt  die  schönste  unserer  alten  und  neuen  freien  Städte, 
und  ist  auf  jeden  Fall  die  zweite  d  e  u  t  s  c  h  e  Handelsstadt  — 
Achtung!  Es  ist  natürlich,  dass  Kaufmannsgeist,  selbst 
Ke  i  c  hs  s  t  ä  d  t  i  sch  e  Sitte  und  altsassische  Derbheit' 
manchmal  vorschlägt,  daher  der  Nichtkaiifmann  vielleicht  OfTen- 
bach  oder  Rödelheim  als  ständigen  Aufenthalt  vorzieht,  aber 
gewis.s  kommt  er  fleissig  nach  Frankfurt  oder  he  rinn.  In 
allen  grossen,  geräuschvollen  und  volkreichen  Städten  gedenkt 
man  Cowpers: 

M  Mde  Üh»  t^meff  and  mtm  maO»  Ike  ttwa 

und  hier  steckt  —  Ka u  fra  a n  n  s  g  e  i  s  t  selbst  Leute  an,  die 
durchaus  nichts  mit  Handel  und  Wandel  zu  thun  haben.  Schon 
Plato  lehrte,  dass  in  den  Zahlen  etwas  Göttliches  liege, 
oder  wie  die  Juden  sagen  würden  —  ein  Schmus! 

Die  Juden  haben  doch  noch  zwei  Seelen,  eine  für  den 
Sabbath,  die  andere  für  den  Schacher  der  Woche  —  aber 
gar  viele  Christen  haben  nur  Eine  —  für  ihr  Comptoir  oder 
Bude^  und  die  andere  für  das  Heilige,  Grosse,  gute  und  Schöne 
gehört  schon  unter  die  Ausnahmen.  —  Amis  jusqu^  ä  la 
büurse  sind  überall  Regel.  Indessen  hatt  doch  schon  manche 
Bude  Manchem  gegen  den  Zudrang  der  Gläubiger  einen  Zu- 
fluchtsort gewährt,  der  sonst  im  Spital  gestorben  wäre  — 
Mancher  schon  Gold  gefunden,  und  Strick  oder  Pistole  weg- 
geworfen und  dem  überlassen ,  der  das  Gold  verloren  hat.  — 
Kaufmannswesen,  Geldwesen  und  Reichthumsstolz  erscheint 
mir  widriger,  als  Ahnenstolz,  Militürgeist,  Pedanterei  und  Neid 
der  literarischen  Welt,  und  meine  Erfahrungen  stimmen  mit 
Burke  überein,  der  in  seiner  schönen  Lobrede  auf  den 
Handel  vom  Charakter  des  Kaufmanns  sa^t:  „Was  schwätzt 
ihr  ihm  da  vor  von  Patriotismus  und  Liberalität?  das  Gold 
ist  sein  Gott,  die  fattura  das  Vaterland,  sein  Altar  der  Pult, 
seine  Bibel  das  Schuldbucb^  seine  Kirche  die  Börse  —  er  traut 
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Iftemand,  als  seinem  Banquier! "  Hierza  gesellt  sich  nan  noch 
In 'der  deutschen  Bundefestadt  die  —  liebei'OipIomatie! 

Ich  bin  weitläuftiger  über  Frankfait  geworden,  als  ich 
wdite,  nber  Frankfurt  ist  auch  eine  unserer  ersten  Städte^  daa 
Jernaalen»,  wohin  mich  meine  Aeltern  im  zwölften  Jahre  bracb- 
teu,  und  tpiterhiD  nur  zu  oft  Geschäfte,  die  nicht  immer  die 
tngenehmiten  waren.  leb  holTe  nicht  das  letztemal  da  gewe- 
sen zu  seyn,  nnd  denen,  welchen  die  Stadt  werth  ist,  brauche 
ich  wohl  nicht  erst  Kirchneri  Anaichten  mit  trefflichen 
Kupfern,  neben  seiner  interessanten  Geschichte  Fran'k- 
fnrta  (wird  der  dritte  und  vierte  Theit  nicht  bald  erscheinen? 
oder  ichent  der  Verfasser  in  der  neuern  Geschichte  anzu- 
Stessen?)  Kü  empfehlen,  das  schönste  Andenken  an  Frank- 
fart!  LeTfoerf  Chronik  in  Folio  ist  nur  für  Eingeborne, 
und  geht  so  sehr  en  detail^  dess  es  heisst  (II.  p.  817):  „den 
Schneider,  der  dem  Bürgermeister  nachgefarzt  hat, 
in  das  Schloss  zu  legen,  feria  quinta  post  Matthei  1463"" 
Frankfurt  ist  das  Corintti  Oeutschiands!  Non  ctdlibet  licet 
adHre  Cormtkitm.  Mir  wird  et  erlaubt  leyn?  Som  a  DUm 
lionel 


£  I  1  f  I  e  r  B  ri  et 


Bm  Mmnmgthum  Hmom* 

Von  Frankfurt  kann  man,  wer  nicht  die  Eisenbahn  wählt, 
wie  die  Mehrzahl,  keinen  angenelmern  Weg  dahin  nehmen, 
als  auf  dem  wohlfeilen  Rücken  des  Mains  mit  dem  Mainzer 
Marktschiff  k  36  Kreuzer,  die  Poststrasse  aber  geht  über  Uattera- 
heim,  wo  ich  General  Macka  gedenken  muss.  Bei  seiner 
'Flacht  ans  Frankreich  <1800>  kam  er  glttcklich  bis  hierher^ 
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der  Postmei«ter  schalt  den  Mainzer  Postillon,  dass  er  die 
Pferde  so  zusammengefahren  habe,  auf  die  Antwort:  „Ich  und 
meine  Pferde  kommen  nicht  mehr  nach  Mainz",  wollte  er  pflicht» 
massig  Herrn,  Knecht  und  Pferde  anhalten  —  Mack  zog  die 
Pistole  — >  nach  wenig  Stunden  kamen  gar  Szeckler  Husaren, 
um  den  Postmeister  nach  Höchst  zu  holen  —  Er  stand  vor 
dem  Unbekannten,  der  zu  Bette  lag  —  Schmerz  wie  Ver- 
gnügen lässt  sich  am  besl^ii  in  horisoDtnler  Lage  abmachen  — 
ihm  die  Hand  bot  —  ihn  bat  —  seine  Hitse  au  veraeiheB, 
und  ihm  noch  von  Wien  aus  se|n  BildniM  achickle.  Mack,  tob 
dem  meine  Zeit  viel-  sprach,  ohne  ihn  genauer  au  kennen, 
War  ein  geschickter,  trefflicher,  humaner,  aber  schwächlicher 
krinklicher  Mann,  häufig  von  Kopfwehe  geplagt,  wie  Cäsar. 
Viele  —  viele  wackere  Männer  im  Militär  halten  Hitse  ffir 
etwas  Sehdnes,  Grosses!  Aus  der  Hitse,  die  lediglich 
«nf  Mangel  au  Geduld  beruht,  geht awar  oft M u t h  hervor 
—  dessen  Grundlage  feste  Nerven  und  gesundes  Blut 
machen  —  aber  eben  so  oft  auch  Dinge,  die  man  eine  Vier- 
telstunde darauf  oft  selbst  bereuet,  und  nicht  immer  wieder 
gut  machen  kann.  Mack  war  ein  Ansbacher  —  (N.  1752  f 
1885)  der  es  voin  Fourier  bis  sum  Feldaengmeister  brachte, 
ohne  von  Adel  su  seyn  —  ein  herrlicher  Theoretiker,  wie 
der  Prensse  v.  Bttlow,  der  es  vielleicht  in  Praxi  nicht 
besser  gemacht  hätte,  und  dalier  schreibender  Lieute- 
nant blieb.  Man  sagt  übrigens  den  Franken  nach,  dass 
sie  hitsig  seyen  —  es  ist  ein  Temperamentsfehler  —  kleine 
Tdpfe  lanfen  bald  Aber  —  bei  Manchem  oft  nur  Maske,  und 
wer,  vrie  Einer  meiner  Freunde,-  von  sich  selbst  sagt:  „Ja! 
ich  bin  hitzig,**  ist  die  beste  Haut  von  der  Welt,  man  darf 
nur  ruhig  und  lächelnd  vor  ihn  treten:  „Foirt  it€8  fackit 

Das  Hassauische  Gebiet  beginnt,  so  wie  man  den  Gut- 
leuthof  vorübergesegelt  ist,  und  länft  hinab  bis  Coblenz,  längs 
dem  rechten  Rheinufer,  das  linke  Mainufer  aber  ist  hessisch, 
woRüs'se  Isheim  Hegt,  das  einen  voraflglichen  Wein  eneugt. 
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iPO  wi«  dfti  linke  Aheiiiafer  bi§  tur  Nahe,  wo  RbeiBprensseii 
begiwit.  Zwischen  Halleriheim  nnd  Wickert»  an  einer  sanften 
Anhöhe  gegen  den  Hain  und  Flörsheim  hin,  nnfeme  der 
Landslrasse,  hegrfissen  wir  den  ersten  Sanerhmnnen  dessaner- 
hmnnenreichen  Nassaus  —  Weilhach,  eine  Schwefelquelle, 
die  natürlich  hei  dem  Reidithum  an  Quellen  nicht  die  Pflege 
geniesst,  die  sie  vielleicht  Terdiente,  indessen  wird  doch  viel 
Weilbacher  Wasser  verfuhrt.  Auf  dem  Verdeck  des  MarkV 
schiffies  fihersleht  man  die  ganse  Göttergegend  hesser  als  im 
Wagen,  und  unter  dem  Verdeck  kann  man  abwechselnd  das 
4^  Ufe  Mow  Siakrt  stodiren  —  man  kann  Cuti,  Schnappt 
und  Gebackenes  haben,  Musik,  Gesang  und  Tanz,  und  auch 
vorläufige  Bekanntschaft  machen  mit  llainser  Schönen.  Das 
Schiff  geht  tiefer  im  Rhein,  als  im  Main ,  weil  das  Wasser, 
wie  die  Farbe  des  letstern  weniger  rein  ist,  und  so  scheinen 
sich  auch  die  Mainzerinnen  tiefer  einzulassen,  die  fransösische 
Tonrnure  haben.  Rhein>  und  Donaunymphen  lieben  die 
Menschen,  wie  die  I(ymphen  in  der  Welt  der  Alten! 

Der  nach  Frankfurt  gehörige  Gutleuthof  (gute  Leute 
hiessen  im  Mittelalter  ansässige,  wohlhabende  Leute, 
wie  biderbe,  Biedermann  —  bfirger liehe,  nicht  mo- 
ralische Begriffe  —  und  noch  sprechen  wir  von  guten 
Städten)  war  ehemals  ein  Spital  für  Aussätzige, '  und  daher 
mag  der  Name  der  daneben  liegenden  und  von  Linden  um- 
schatteten Schwefelquelle  röhren,  Grindbrunnen.  Viel- 
leicht ist  der  nnästheiische  Name  schuld,  dass  so  wenig  fftr 
diese  Quelle,  nur  eine  Viertelstunde  von  der  Stadt,  geschieht, 
aber  verschönert  ist  doch  der  Name  Grindbrunnen,  einstweilen 
4n6{ränbrunnen,  bis  mehr  llär  solchen  geschehen  kann. 
Wir  haben  der  Bäder  so  viele  schon,  und  die  Hälfte  wirkt 
bestimmt  weniger  noch,  als  der  sogenannte-^  Jungfern- 
essig,  aber  för  deuBundestag  wäre  es' doch  sachförderlich, 
ein  angenehmes  Bad  so  ganz  in  der  Nähe  zu  haben! 

Sonst  machte  das  Marktschiff  förmlich  Mittag  ku  Höchst, 
ob  man  gleich  um  10' Uhr  erst,  in  Frankfurt  abf&hrt  —  und 
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Sttdtchen,  wo  §ith  die  Ilidila  in  Main  mttndet,  ao  nfk  4in 
Scheideiinin  deatachar  und  franaOsiacbar  Heere  in  nnaererVrin- 
geszeit  —  nH  einer  von  den  Schweden  seralOrten  Bnrg  bat 
niehta  Merkwürdiges,  alt.  den  Pallaafi  Bolongaro  —  ein« 
feachmackloie  Sleinmaaae,  die  fewias  eine  Hillion  anfkvbinfliMi 
koatete,  und  ewigea  Denkmal  Kaufminniachen  Hocknivlba  nn4 
7oma,  der  niemand  acbadete  ala  aich  aetbat.  Franklin  Ver- 
sagte dem  Tabakafabrikanten  Bolongaro  daa  Bilrgerrecbt  j— 
nicbt  ana  Iklacber  Politik,  aondern  weil  er  aich  gewelgerl 
bnben  aoli,  den  bergebracbten*  aeboten  Pfenning  von  .aeioMi 
'Vermögen  an  entrichten,  nnd  ao  baoete  er  der  Stadt  tnm  Trotn 
auf  Maina^r  Gebiet  dieaen  Steinklumpen  nicht  nur  —  ein» 
kleine  HerrachafI  in  Bdbmen  wäre  kiftger  nnd  aolider  geweaoa 
—  aondern  rninirte  auch  durch  Detailhandel  die  fldchster  Kft- 
mer.  Bolongaro  und  die  Hofkamimer  verrechneten  aieb, 
waa  gerade  kein  lehner  FaH  iit  in  Comptoira  nnd  Banmmn! 

In  dieaem -Palaat  hatte  Augerau  Oberfeldherr  iJer  GnHo- 
Bataviachen  Armee  1800  aein  Hauptquartier,  nlid  auch  Dn- 
monceau;  ea  gieng  aehr  lebendig  an.  Die  Soldaten  waren  WflH 
beaaer  gekleidet  nnd  beritten,  ala  die  ft-anattalacben  und  — 
am  Wagen  der  Kriegakaaae  laa  ich :  Brimil  meetter  vom  M 
BatttVMeh  Armie.  —  Diese  Mttbe  gaben  alcb'  die  Nalionalffiran- 
xosen  nicht  —  diejenigen,  mit  denen  sie  an  fraterniairen  ge- 
ruhten, liatten  die  Ehre  an  aahlen,  wie  die  Invitationen 
4tr  Helden,  nnd  die  kleinen  Herrscher  atanden,  gleich  meiner 
Wenigkeit,  vor  dem  atattUehen  Mardchal,  wie  ein  Apoateling, 
wenn  er  auf  einen  Sonntag  Ullt.  Augerean  halle  die  Geatalt 
elnea  Heroa  der  alten  Welt,  aber  niebt  deren  Einfaehbeil  — 
er  liebte  Pomp  nnd  Ofossprecherei.  Die  Hinge,  die  er  «n 
seinem  Finger  trog,  ala  or'  von  der  italienischen  Armee  naeli 
Paria  geachickt  ward,  erhrnerten  an  die  Rioge,  die  Hannibnl 
den  fdmiachen  Rittern  abnahm,  ohne'aolche  an  seine  «igenen 
Pinger  an  atecken.  Späterbin  lieobaehtete  ich  den  berühm- 
ten Hann  noch  beaaer  an      Offenbaeh  auf  einem  HaakonbnB. 
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Die  Zininer  jenet.wdlaii  iWecMottfo  Pallaftles  sidiI  j^at  jo  leer^ 
als  di«  Gahimzallea  Boloagaro»  gewesen  seyo  niiitaeD  —  doch 
salbft  boBifgafüUto  CalleM  ia  den  Hiwae»' Ww«>Meii  nicht  im- 
mer, für  K^pf  —  K«rl»M.  s^Ab^i  oft  im  SehlaTe!  Nie- 
maad  wird  beim  Anbllch  dieaer  SlcinmaMe  Bolongaro  aunit 
fen:  „SU  tibi  levis  terra !^  eher  aber  anf  aein  Grab  acbreibem 
A  qnti  e$ta  emcerrada  et  alma  del  Iticenciadtt  Pedro  GardoMl 

9m- Hmo|[[thum  ÜMaan, '  herrlich  gerilndet  awiache« 
Mala,  Rhein,  Lahn,  Dili  «ad  Nidda  (nur  daa  Ami  ReicheU- 
baim  liegi  gctranat  in  der  Wetleraa)  iai  aiaev  d«r  glfiehlich- 
flea  Brdatriche  der  Welt,  ein  frochtbavea,  weaii  gleich  ge- 
birgigjtea.  Laad  tob  82^  Q.  MeUea«  ailt  ^97,788  Eiawobnem, 
waraaler  6000  Jadea;  .aar  der  Weai»rwald  iat  ala  andaak» 
baiar  Fleck,  der  Tanaaa  aber  aicbl  aafnichthar,  aad  die 
Qaelie  dea  Landsegens,  der  Binder  aad  Ninerajwaaaer 
m  Wieahadea,  Langenscbwalbach ,  Srhiaagenbad ,  Ems,  Fa- 
chingen, Geileaaa»  SaHera,  Oiakhold.  (bei  Braabach),  Wiedel* 
baoh,  Weilbaeh,  Sodea,  Schwalheim,  Sladea,  Karben,  Vilbel^ 
ela  Han  könnte  leicht  Hundert  Heilquellen  beraiubringen, 
aad  Naiaav  hat  seinen  Namen  offenbar  vaa  —  nassen  Aaea! 

Die  achöasten  Fruehtfelder,  Weiagel^ade  aad  Lanbwftlder 
fladte  wir  in  dem  scböaaleü  Thaia  De^tadilaadt ,  Im  BbeUii> 
thale  —  Fabrikea  aad  Haadel  aber  wollea  wenig  sagen  troli 
4Lea  Rhaloa^  aad  der  Laha ,  dem  eig ealliehen  Flaaae  Nataaua; 
|iaa  Laad,  hol  keine  grosse  Städte»  aad  aa  viel  eigentliche 
Baadaliatidla  ia  der  Nihe.  Ole  Aoafahr.  hesCehl  ia  Weia  und 
Xioecalwaaaer,  Wolle,  Vieh,-  Obel,  Elaenwaaren,  Hole  (der 
mtlrahea  verbraaeht  aelbal  daa  meiate),  irdeae  Krflge  aad 
Pfeifoa»  elwaa  Korn,  Flachs»  Haaf,  Tabak  and  Marmor«  Der 
Waia«a  an  Lab»  aad  Aar  wird  ia  Holland  aehr  hoehfe>eliftt«l» 
«ad  die  IllUlescii  Krfige  für  Miaeralwaaaer  ernähren  fast  gaue 
aHaiii.  die  Bewohner  dea  aegeaaaalen  Kaanenbäckerla:a^ 
ilea^  woeaater  Hilgert,  Baumbaeh  wnd  Ransbach  verataudea 
Wtdea,  der  Hauptort  ittPotterie  of  Nassau*  —  Anf  dem , vaahao' 
Vaileslaii4e  iat  SUbet-,  Kupfer-,  Blei-  and  Biaeabaa,  aar 
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Salz  fehlet,  und  doch  hat  man  die  Saline  zu  Soden  eingehen 
lassen?  der  Hüttenbau  beschäftigt  gegen  8000  Menschen,  es 
sollen  jährlich  3500  Mark  Silber  und  12,000  Centner  Blei  ge- 
wonnen werden,  aber  Kupfer  nur  wenig,  dafür  100.000  Centner 
Eisen;  es  sind  im  Herzoglhum  gegen  40  Silber-,  Blei-  und 
Kupfergruben  im  Gange,  und  136  Eisensteingrul)en.  Mehr 
Geld,  als  viele  der  genannten  Artikel  bringen  die  Kurgäste, 
die  sich  alljährlich  zu  Tausenden  herumtreiben  in  diesem  Lande 
der  Sauerbrunnen  und  Bäder,  und  der  Potterie  wünschte  ich 
das  Glück  Wedgewoods,  der  jedem  seiner  6  Kinder  45^000  Ff. 
hinterlassen  hat. 

Die  vielen  Gäste  verbreiten  auch  Cultur  —  möchte  es 
Iceine  Alpcncultur  werden !  und  in  einem  kleinen  Kaschemir, 
wie  Nassau  wird  wohl  noch  etwas  nachkommen,  was  ich  hier 
vermisse  —  Seiden-Cultur? 

Das  Herzogthum  besteht  aus  nicht  weniger  als  24  vormals 
besondern  Ländchen,  was  freilich  nicht  gut  ist,  aber  bald 
werden  sie  sich  amalgamirt  haben,  denn  die  Regierung  lässt 
wenig  zu  wünschen  übrig,  und  Nassau  gehört  zu  den  best- 
verwalteten deutschen  Staaten.  Gagern  und  Marschall 
verdienen  genannt  zu  werden,  der  kleine  Staat  leuchtet  vielen 
Staaten  grössern  Ranges  erfreulich  vor  —  und  Gagern,  ülmen- 
dingen  und  Weitzel  gehören  auch  nicht  unter  unsere  schlech- 
testen politischen  Schriftsteller.. .  Ich  wüsste  keinen  deutschen 
Staat,  wo  man  sich  besser  befände,  wo  aber  schlimmer,  da- 
mit könnte  ich  dienen  —  Nassau  brauchte  eine  offizielle  Sta- 
tistik nicht  zu  scheuen,  die  wir  noch  entbehren,  wie  eine 
gute  Geschichte  des  interessanten  Hauses.  Die  Einkünfte  mögen 
IV2  Million  Gulden  betragen,  und  die  Staatsschulden  zwischen 
5  —  6  Millionen  stehen,  und  so  auch  die  Gemeindeschulden. 
Das  Contingent  ist  4000  Mann,  wovon  die  Hälfte  mobil  seyn 
wird,  —  es  sind  zwei  Regimenter,  wovon  das  eine  in  Nie- 
derländischem Solde  steht.  Nassau  hat  ständische  Verfassung, 
der  Herzog  keine  Civilliste,  sondern  den  Ertrag  der  Domai- 
nen,  (i  V2  Millionen  II.  und  sie  unterliegen  der  Steuer)  und 
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der  Staat  hat  das  Glück  nur  wenig  Standes-  und  Grundherreit 
zn  zählen.  Dahin  gehören  Ifenwied,  Erzherzog  Joseph  wegen 
Holzapfel  und  Schaumburg.  Leiningen- Westerberg,  Walpott* 
Bassenheim,  Leyen,  Walderdorf  und  Stein,  die  neben  sechi 
gewählten  Deputirten  des  Adels,  zusammen  13  die  erste 
Kammer  bilden;  die  zweite  Kammer  besteht  aus  22  Mitgliedern 
Landesdeputirter.  Das  Herzogthnm  ist  in  28  Aemter  getheilt. 
Aber  warum  zwei  Kammern  in  einem  so  kleinen  Staate? 
warum  jährliche  Zusammenkünfte?  In  grossen  Staaten  mnss 
das  Budget  jährlich  geordnet  werden  —  es  ist  die  Hauptsache 
—  in  ganz  kleinen  lässt  sich  der  Haushalt  wohl  auch  im 
sechsten  Jahre  übersehen  —  undFairs  und  Gemeine  hätten 
vollkommen  Platz  in  einer  Kammer;  was  in  England  und 
Frankreich  nicht  wohl  angienge  —  Ilm  faut  pas  regner  tropt 
In  kleinen  Staaten  wird  indessen  das  Budget  leichter  ange> 
fochten,  als  in  grossen  zum  Beispiel  Frankreich P  wo  ein. 
Schweizer  einen  durch  die  Tuillerien  mit  einem  grofieu  Pack 
gehenden  Deputirten  anhielt:  „Les  pffqtteU  ne  pauäU  pM' 
C*c«t  le  Budget,  erwiederte  dieser,  ü  pcuse  taujours!** 

Die  Regierung  hat  in  neuerer  Zeit  viel  für  das  Land  ge- 
than,  Cultur  und  Wohlstand  sind  gestiegen,  die  Kunststrassen 
gut,  und  dem  öffentlichen  Unterricht,  von  dem  Cultur 
und  Moraiilät  mehr  als  von  Gesetzen,  Strafen  und  Fredigten 
abhangen,  ist  grosse  Sorgfalt  gewiedmet  worden.  Nassau 
wollte  die  römische  Jubiläumsbulle  1826  gar  nicht  anneh- 
men. Welches  deutsche  Jubiläum,  wenn  man  von  Deutschen 
Bundes  wegen  Rom  gesagt  hätte,  was  Friedrich  sagte:  ,,Na! 
man  hat  nun  lange  genug  mit  der  Welt  blinde  Kuh, 
und  heiligen  Geistes  gespielt!"  In  den  Volksschulen 
wird  auch  Unterricht  über  Verfassung  und  Landesge> 
setze  gegeben,  was  selbst  in  den  sogenannten  lateinischen 
Schulen  für  viele  wichtiger  wäre,  als  Latein,  und  viele  Un- 
tersuchungen der  Justitz  und  Polizei  ersparte.  Bei  den 
meisten  Untersuchungen  kommt  nur  wenig  heraus,  weil  man 
nicht  unken  tucbt,  and  vergiMt  nnch  oben  nachsusehen. 
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Das  CymosBiutn  zu  Weiibur^  blühet,  und  neben  diesem 
sind  noch  drei  Pädag^^g^en  zu  Hadamar,  Dillenburg  und 
Wiesbaden ,  wogeg^n^  das  Idsteinische  eingegangen ,  aber  eine 
land  wirthscha  ftlic  he  Schule  an  die  Stelle  gekommen  isl* 
Die  alte  von  Invaliden  bewachte  Marxburg  am  Rhein  könnte 
für  Nassaus  Slaatsfeste  gelten,  und  Götting.en  ist  die  Uni^ 
YersiUU  der  Nassauer.  Creme  fragti:  Ist  diess  sweckmässigi 
da  Glessen  und  Harburg  viel  näher  und  wohlfeiler  sind?  Wahr, 
and  gute  Köpfe  können  sich  überall  bilden  —  aber  es  giebt 
noch  so  manche  Dinge  auf  kleinen  Universitäten,  die  auC 
gfössern  nicht  gefunden  werden,  von  Bildung  zur  Ver- 
bildung  oder  gar  Verwilderug  führen,  und  im  Leben 
oft  wichtiger  sind,  als  alles  Wissen  und  die  ganze  Litera- 
tur, was  gar  vielen  Professoren  nicht  so  recht  klar  za  seyn 
scheint.  Die  Hebammen  wissen,  dass  der  Fötus,  der  mit  dem 
Kopf  in  4ie  Welt  tritt,  besser  daran  ist,  als  der,  der  so  wenig 
Lebensart  hat,  der  Gesellschaft  zuerst  den  Hintern  oder  die 
Füsse  zu  zeigen.    Ich  stimme  wie  Nassau. 

Die  Lahn,  die  in  dem  Westerwald  entspringt,  wird  zu 
Diets  schiffbiar,  (es  wäre  zu  wünschen,  dass  sie  es  bis  über 
Wetalar,  Giesaen  und  Marburg  wäre)  und  mündet  zwischen 
Ober  «  mi4  Nieder- Lahnstein  in  den  Rhein  in  Cobienz  Nähe. 
IhBe.Ufer  gftw&hren . höchst  malerische  Ansichten,  die  Reiner- 
mann  aufgenommen  hat,  und  jeder  Emser  Badegast  in  natura 
in  sich  aufnehmen  sollte.  Nassau  ist  mehr  Gebirg  als  Flach? 
land,  gjehörl  aber  dennoch  zu  den  anmuthigsten,  wärmsten 
and  ergiebigsten  Gegenden,  an  die  sich  hohe  Erinnerungen 
knü|>fen.  UeberaU  stehen  Zeugen  des  grossen  und  langen 
Kamp/es  auf  Lebeir  und  Tod  zwischen  Deutshen  und  Römern 
—  aberall  stösst  man  auf  ihre  Reliquien  des  Mittelalters  ^  die 
Bitlerburgen,  und  Vater  Rhein  erinnert  un  die  Zeilen,  die  wir 
seihst  erleben  mussten,  an  die  tiefste  Erniedrigung  des  Var 
teülandeis,  und  an  den  Uehermuth  der.  eitlen  Gallier,  und  stolzen 
Ifa|ioleoniden ! 

Nassau  hat  ein  k  östliche  s  Nas,s  in  seincA Mineralqnellen, 
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■iMr  eia  aocli  kAitlicheret  u  JoliMiiitbefg^ry  Hoc^ 

keiner I  Bfideihtiinery  Marktbraiiaer,  AMMinpihiutery  Steia* 
h^tgBtp  Scbienteiaer  etc.  Weinen,  die  edelilen  Sille  dtf 
WeinfOttef.  Der  Steinberf  er  in  der  Helleolieiaier  Markqaf 
§ßhM  dem  Aofe,  das  SlfieltraM  1811  (l^k  Ohm  —  fleieli  60« 
llaft)  i^  am  6000  Galdea  Terliaeft  wonfea»  aad  sa  Wieibade» 
Iftestet  die  ^rfiae  Flaiche  einen  Dakalea!  Von  MainB  l»if  Ca* 
Meaa  liinab  hat  der  deatacbe  Baccbaa  seinen  Tiiien  anf  Hat- 
aaaer  Erde,  man  kann  ihn  da  verahran  coaima  U  fmii,  nad 
tenoeh  binnen  drei  Tafon  über  Ems  und  Scbwaibich  wiedcf 
in  Wiesbaden  seyn  —  drei  Tage,  wie  man  .sie  niiydlidairo 
inHealscblaad  verleben  bann  drei  Tage,  wie  ich  ^e  aMdir 
denn  einmal  dea  Gdtleni  verdanke.  Es  giebt  gleich  paradin- 
alscbe  Gegenden  im  Vaterlande  —  Bodensee  nnd  Denan -Uler 
—  aber  Beew'eia  und  Oesfterreicher  ist  kein  Bhein- 
weln..  Mit  den  Nymphen  der  Donau  hOaoen  es  die  des  Bbeiip 
«ttfaeiimen ,  oder  sollten  erstere  schOner  gefanden  wrerden,  sa 
sind  diese  betlimmt  geistiger  er  Katar,  Bebensaft  des 
Ubeins  wichet  in  ihren  Adern,  iUe  Minner  —  ja,  die  sind 
laqter  kleine  Baccbas,  mit  Gnrgeln  wie  BmnnenrQibfen,  nad 
Bitter  St.  Georg,  in  BacGhas  bekanntem  Gefolge  Ist  sdlbsi  der 
Esel  —  beflOgelt! 

Naasan  ist  der  sobOnste  dentsche  Tempel  derHygea,  der 
es  hier  nie  an  Schlangen  nnd  Gelftssen  fehlen  kann.  Nassaus 
beisse  Bfider  iprechen  für  die .  unterirdischen  Feuer  •Anstalten 
der  Erde,  am  Bbeia  brannten  einst  Vulkane,  nnd  die  Mischnag 
Ton  Feaer  und  Wasser  in  den  ungeheuren  Behiiltem  unserer 
Kugel  Ist  nicht  wunderbarer,  als  dl^  winterliche  Verwandlung 
der  FlAsse  in  feste  Masten,  die  Lastwagen  tragen,  worAber 
die  Neger  als  Mfthrcben  lachen.  Die  Professoren  der  Magie, 
wie  sich  die  bemmsiebendeu  Kunstfenerwerker  nennen,  brenoea 
Feuerwerke  auf  dem  Wüster  ab ,  uud.  unser  Planet  der  owbr 
als .6000  Jahre  sfthlt,  (was  Meies  su  seinerzeit  noch  nicht 
Wilsen  konnte)  hat  noch  immer  Jugeadfeuer  nad  bitaige  Fie- 
ber, die  ihn  in  ihrer  Manier  Irger  ichfltteln,  als  die  Fieber 
Ve  h  e  r*i  Rttiehsadbach.  TL  16 
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den  Meiifelieii.  üm  der  Miiieralieii  und  HetlqndRen  YrfUtä 
Können  wir  uns  woM  dann  «nd  wann  ein  kleines  unter Ir* 
disches  Gewilter  gefitllen  lassen,,  nnd  wenn  Hnlter- 
Brde  Bebet  j  gelegenheiltlich  mitbeben! 

So  weit  wir  die  Gescliiehte  kennen ,  wohnten  hier  din 
Ubier  (aber  dem  Rhein)  Im  Gegensato  der  Trevirer 
(drflbei),  Römer  und  Franken  balgten  sich,  und  schon  im 
sehnten  lahrhundert  will  man  den  StamlnTater  des  Hanset 
Kassau  kennen^  Otto  Herr  von  Lanrenburg^  Bruder  Kaiser 
Conrads  I.,  dessen  Burg  zwei  Stunden  von  Diets  hg,  an  de^ 
Lahn,'woTon  so  wenig  Spuren  melir  fibrig  sind,  als'von  der 
1150  erbauten  Hnrg  Hassan,  nach  der  sich  die  Lanrenburger 
•pllter  nannten.  Bas  Haus  theilte  sich  1255  in  die  Otto nis che 
und  Walramtsche  Linie,  und  die  Lahn  wurde  nur  Unter» 
seheidnngslinle  angenommen,  aber  bald  gab  es  Linien  von 
'Oranien,  Wiesbaden,  Saarbrück,  Diets,  Idsteiii,  Weilburg, 
Usingen,  Ottweiler,  DiUenburg,  Beilstein,  Siegen,  Hadamar! 
In  der  triiurigen  Feudalzeit  theilte  der  Add  Laad  nnd  Leute 
«Bter  seine  Söhne  wie  Hatterath,  JUmtemU  ConCrol  «odflä 
konnte  Niemand  lesen,  nnd  verstanden  wird  er  ja  nock 
iScht  bis  auf  den  heutigen  Tag!  Die  jüngere  Ottonische  Linl^ 
die  durch  Heirath  1531  das  kleine  Fflrstenthnm  Orange  im 
flrnnsösischen  Departement  Tauduse  eikielt,  daher  Oranien, 
•  gelangte  aüf  den  Thron  der  Hiederlande,  und  trat  seine  Stamm>> 
lande  an  Preossen  ab,  und  dieses  wieder,  mit  Ausnahme  des 
fflrstenthums  Siegen,  an  Nassau  gegen  andere  Entschädigungen. 
Oranien  erhielt  das  ^erzogthom  Luxemburg,  als  Theii  des 
deutschen  Bundes,  auf  welcbes  auch  die  Erbrechte  der  Fa- 
Milie  abertragen  sind,  alle  abrigen  Nassauischen  Linien  (bereite 
vedueirt  auf  Weilburg  und  Usingen)  kamen  1810  unter  Weil- 
'burg,  und  Hersog  Wilhelm  I.  beherrschet  du  wakrei  deut- 
sches Hesperienj  'das  Herzogthum  Nassau  ist  wenigstena 
um  i/s  bedeutender,  als  das  Grossherzogthum  Weimar,  und 
hat  keinen  Ritter- Orden! 

Der  Name  Nassau  ist  berühmt,  in  Deutschlands  Annalen, 
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weit  berühmter  nbcr  noch  in  denen  der  Niederlfinder  und 
Britten.  Graf  Wilhelm  der  Reiche  (|  1559)  Terdient  ein^Slelie 
unter  den  gössen  Männern  seiner  2eit,  und  Wilhelm  und 
Moritz  von  Tfassan  waren  die  Schutzgötter  Bataviens  and  Al>. 
bions.  Wilhelm  von  Oranien,  Liebling  Karls  V.,  genannt  der 
Verschwiegene,  wurde  die  Stütze  der  niederländischen  Freiheit 
gegen  den  finslern  Despoten  Philipp  II.,  der  das  Schicksal  dei 
Landes  in  die  Hftnde  eine«  Pfaffen  Granvella,  eines  Weibes 
Margaretha  von  Parma,  und  eines  blutdürstigen  Soldaten  Alba 
gegeben  hatte.  NassTiu  darf  stolzer  ihif  diesen  Wilhelm  sejB, 
als  auf  Adolph,  Kaiser  der  Deutschen.  Wilhelm,  der  dem 
Tod  auf  dem  Schlachtfeldc  so  ofl  in  die  Augen  sähe,  fiel  durch 
den  Meuchelmörder  Dolch  des  fanatisirten  Spaniers  Gerhard^ 
aber  sein  Bruder  Ludwig,  und  sein  Sohn  Moritz  setzten  iha 
fort.  Wir  wollen  auch  den  Prinzen  von  Oranien  nieht  ver- 
gessen, der  die  Oesterreicher  in  Italien  anführte,  und  1799  la 
Padua  am  Faulfieber  starb,  alt  24  Jahre,  und  sicher  einer  der 
ersten  Heerführer  geworden  wäre,  und  auch  nicht  den  Prinzen 
Nassau  im  Dienste  Katharinens,  ein  Original,  das  ein  wahres 
Ayanturen -Leben  föhrte,  und  wohl  eine  Biographie  verdiente? 
Auf  den  Molluken  wacht  über  das  Monopol  der  Muskaten- 
Nflssc  und  die  Blüthen  des  Baums  die  Stadt  Nassau,  und  ein 
anderes  Nassau  ist  die  Hauptstadt  der  brittischen  Bahama-Insehl. 
Das  Haus  Nassau- Oranien  verdiente  in  den  Niederlanden  za 
bemchen  mit  erhöhetem  Glänze,  obgleich  Napoleon  1806  dekre- 
tirte,  „dass  Oranien  aufgehört  habe  zu  regieren !" 

Wiesbaden,  zwei  Standen  von  Mainz,  die  Hauptstadt 
der  Herzogthums,  Sitz  der  Regierung,  eines  Hofgerichts  (ein 
zweites  ist  zu  Dillenburg) ,  des  Oberappellationsgerichts,  und 
fibetall  offen ,  liegt  in  einer  starken  Vertiefang  am  südlichen 
Foite  des  Taunus.  Wiesbaden,  die  grösste  Stadt  des  Landes» 
ist  io  gross  und  schön  geworden,  dass  man  es  kaum  mehr 
kennet^  Die  Friedrichs-»  Wilhelms-»  Nero-,  Taunus-,  Schwei- 
bacher-  und  Lonisenstrassen  sind  nene  schöne  Strassen,  und 
bildeii  die  kahe  Stadt»  das  alte  Wiesbaden  aber,  wo  die  Bäder 
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sind,  heisst  die  warme,  wo  man  im  Sommer  recht  schicklich 
statt:  „Wie  befinden  Sie  sich,"  fragen  könnte:  „Wie 
schwitzen  Sie?"  Die  Bevölkerung  steht  «wischen  11  bis 
12,000  Seelen,  und  in  der  Kurzeit  sind  gewiss  lo.ouo  Fremde 
hier,  darunter  vielleicht  die  Hälfte  eigentliche  Kurg^äste.  Die 
alte  Burg  (gegenwärtig  Magazin)  steht  auf  unzerslorlichen  Rö- 
mermaaern,  und  hier  constituirtc  sich  auch  1376  der  berüch- 
tigte Löwenbund,  an  dessen  Spitze  ein  Graf  Nassau  stand.  In 
dem  geschmackvollen  sogenannten  Palais  ist  eine  recht  hübsche 
Bibliothek,  und  die  obern  Stocke  sollen  für  die  Landstände 
.bestimmt  scyn. 

Die  Sommer-Residenz  des  Herzogs  ist  das  nahe  Bjbcrich 
am  Rhein  (das  alte  Biburg),  und  im  Winter  Weilburo^.  Dieses 
von  rotben  Sandsteinen  im  französischen  Geschmack  erbaute 
Schloss  ßiberich  hat  eine  der  reizendsten  Lagen,  Mainz  schräg 
gegenüber,  man  kann  sie  aber  nur  vom  Söller  des  Schlosses 
gehörig  würdigen.  Hinter  demselben  ist  ein  schöner  Park, 
der  grosse  Teich  belebt  mit  Wasservügeln ,  und  in  der  neu 
erbauten  Burg,  auf  der  Grundla«fe  der  alten  Mosbachcr  Burg, 
findet  sich  eine  Sammlung  Allerlhümer,  besonders  aus  dem 
aufgehobenen  Kloster  Eberbacb.  Die  Dörfer  ßiberich  und  Mos- 
bach sind  jetzt  zusamoieogeflossen^  und  macheo  mit  dem  Schlosse 
2000  Seelen. 

Wiesbaden  gehört  unter  die  recht  eigentlichen  Badeorte 
mit  herrlichen  Bad -Etablissements  und  Hotels,  wovon  wir  den 
Rothen  Adler  oder  die  Post,  die  Vier  Jahreszeiten,  die  Rose, 
den  Englischen  und  den  Schützenhof,  das  Römerbad,  das 
Weisse  Ross,  d^  Schwan,  Engel,  Bock,  Bären,  Reichsapfel, 
Stern,  Spiegel,  das  Goldene  Kreuz,  die  Weisse  Lilie,  die 
Goldene  Krone,  Goldene  Kette  etc.  namentlich  aufführen  wollen. 
Man  besucht  es,  wie  den  Teich  Bethesda,  das  Wildbad  in 
"Württemberg  oder  Pfeffers  in  der  Schweiz  —  nicht  um  des 
Yerf^nugcns,  sondern  um  der  Gesundheit  willen,  und  daher 
musste  mau  früher,  wo  noch  wenig  für  das  so  wirksame  Bad 
V  gesch«hen  war^  durchaus  KranJMr  «dor  wenigstens  Frankfurter 
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seyn,  wesB  an  Hiebt  vor  Langeweile  knak  werden  wetHe; 
ein  Fremder  wer  wie  ein  Kiick  enf  trockenem  Boden,  nad 
wie  der  Regentropfen  im  Eliein.  Pfeffera  findet  man  tkrl- 
gena  in  allen  Bidem  wieder »  denn  die  Leotflien  liaben  V%  Mmt 
lang  keinen  Pfefer,  wenn  aie  aolchen  nielit  im  Semmerviertel 
aammeln.  Wieibaden  ift  nnier  dentadiea  Piaa.  Ob  ea  wabr 
lat ,  data  ein  Britte ,  der  gerne  noeb  vor  Ablauf  dea  Sommera 
in  Italien  geweaen  wäre,  die  gewftbniicben  30  Bider  aaf  BinoMd 
eingeaomneo,  indem  er  15  Stenden  im  Bade  aitaen  blieb? 

Der  grofie  neue  Knraaal  im  antiken  Styl,  getragen  TOm 
58  joniacben  Sfcnlen  vom  Limbnrger  Marmor,  mit  der  goldenen 
loacbrifl:  Forntihw*  MmUkieh  1810,  mit  Wand-  and  Decken-  ' 
gemilden  von  Ueideloff ,  mit  Bütten  ond  Statuen  nacb  Antiken, 
iat  jetzt  der  Vereioigungspankt  der  Gitta,  an  dem  et  firfiher 
dnrcbaua  nicht  fehlte,  und  an  Sonntagen  itt  teilen  Plata  na 
der  Tafel.  Die  Malnser  fahren  in  einer  Stonde  dabin,  und 
weilen  recht  gerne  jenteita  der  Mau  gelben  Seblagbinme.  Der 
Knrtaal,  der  150,000  Golden  kettete,  atebt  auf  dem  Wil* 
helmt-Plata,  der  grost  und  aebAn  iat,  und  hier  iat  auch 
dat  Gattbaua  zu  den  Tier  Jahrtaei ten,  die  Colennade 
mU  Buden  bat  500'  Linge ,  der  Nataauer  Hof  und  daa  Theater, 
wo  die  Mainser  Geaelltdiall  apielet  (eigentlich  au  den- vier 
Fa^aden).  Jener  atattliche  Gatthof  itt  nur  Ar  Reiche  — 
andere  befinden  alch  beaaer  im  Adler,  Sebitaenhof  und 
der  Roae.  Hier  wie  an  Darmatadt  tragen  Schlangen ,  die  aleh 
den  Pfahl  binanfwlnden,  die  Laternen  —  eine  Idee,  mit  der 
ich  mich  nicht  befreunden  kann.  Oder  aoll  man  dabei  an  die  / 
eherne  Schlange  Hoaia  denken,  nach  Theologen -Weite  ein 
Vorbild  Chritti  ?  und  an  die  Sttnde,  die  durah  eine  Schlange  • 
in  die  Welt  kam,  ala  aie  Eva  verfllhrte,  und  dartber  Spracbo 
und  Waden  verlor,  die  kein  Bad  wieder  giebt?  und  warum 
Akaaien,  Platanen  und  Pappeln?  warum  nicht  auch  Linden, 
Kaatanien-  und  Wallnuaabiume  ?  Warum  die  beiden  FeiMrcf^ 
die  mediciiache  und  badende,  grösser,  ala  im  Original,  Wik- 
rend  Apollo  weit  kleiner  iat?  In  Bädern  ackeineu  arir  die 
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YMwef^  Baccluu  und  Hebe,  selbat  Apollo  und  Diana  nicht  tn 
rechter  SteUe,  weit  eher  aber  eine  Statne  S.  Ciprians,  der 
Sehvtspatron  gegen  das  Zipperiein  ,  weil  sein  Name  scholl 
zippert  oder  ziehet!  und  auch  Marf  sollte  nicht  fehlen^  wo 
fincehos  und  Veneres  sind. 

Dieser  stattliche  Kursaal  war  übrigens  eine  recht  glückliche 
Idee,  zur  Beförderung  der  Geselligkeit,  da  fast  alle  Wohnungen 
ihre  Bäder  haben,'  wohin  das  siedend  heisse  Wasser  geleilet 
ist,  so  bilden  sich  sonst  ^ben  so  viele  Cotterien,  als  Wuli- 
Hungen,  und  ich  hatte  1802  schrecklichere  Langweile,  als  auf 
einem  Dorfe  unter  meinen  Büchern  n^nd  gewohnten  Geschäften. 
Der  Saal  ist  wirklich  schön ,  daher  er  auch  in  dem  alten 
•chlecbt  gebauten  Wiesbaden  als  das  achte  Wunder  der  Welt 
•■gesehen  wird,  und  welcher  honnette  Gast  wird  wider- 
sprechen? Sagt  nicht  Freund  Gerning,  der  doch  Deutschland^ 
Frankreich,  Italien  und  England  kennt,  höchst  poetisch: 

F  ft  s  t  o  m  s  Italien  roll  Pfacftt,  tob  Manasrsinlea  gesUUst, 
B  ajas  Esise  sind  hier  woantberanschead  verbat! 

Die  Hitie  nag  zn  Wiesbaden  so  stark  als  sn  Pftstum  seyn| 
der  Nassauer  Marmor  ist  anck  Marmor,  und  da  man  nicht 
einmal  .einen  Flnss  sieht ,  so  denkt  man  noch  weniger  an  das 
Meer.  Der  Koehbrunnen,  der  Sprudel  Wiesbadens^  ver- 
breitet  eine  solche  dichte  Dnnstwolke  über  Stadt  und  Gegend^ 
dass  ich  ihn  für  dje  heisseste  Quelle  Deutschlands  halte.  Die 
Wirme  steigt  auf  120—150  Grade  Fabrenheit,  und  das  Bade- 
wasser muss  geraum«  Zeit  vor  dem  Gebrancii  angelassen  wer- 
den, um  gehörig  absuktiblen,  denn  bekanntlich  sind  heisse 
•der  kalte  Bäder,  das  heisst  Aber  den  Grad  menschlicher  Blnt- 
.  Wirme  (97  Grad)  und  tief  unter  solchem,  der  Gesundheit  nicht 
so  sutrigUch,  als  lauwarme.  Das  Wasser  ist  erprobt  in  Gicht 
nnd  fthenmatismen,  Hautkrankheiten,  Schlag  und  Lähmungen^ 
wie  gegen  dis  Schmenen  übel  geheilter  Wunden.  Medcn 
YeijOngte  alte  Leute,  indem  sie  solche  kockte,  d.  k.  in 
warme  Bider  setste,  und  so  macht  es  auch  die  Nymphe 
Wiesbadens ! 
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la  uiMm  JiiBfMi  Kriegmil  tafce  mm  daher  auch  zu 
Wkilmi«!!  Krieger  vom  allen  f  atbeK  iw4  Ofden,'  nii  so  viel 
WBSdttt,  ala  die  AderiatMiiiuiehea  in  Keleftder,  aber  bedeckt 
aM*  leilNiafeB,  nml  weao  diete  gewaiielt  btttea,  lo  nfissie 
das  Bed  eiaem  AraliclieB  Haia  dei  ApoUo  gleichen ,  und  erti 
gar,  wenn  luiMfe  Daphnen  nicht  Stand  hielten ,  wie  Daphne 
ver  Apollo  billig  hätte  thon  aellea  ?  zwischen  hinein  hinkte» 
KriegskrOppel  an  Krachen  naher,  denen  man  an  betteln  er- 
laniite,  bia  an  ihr  Ende,  ebne  Baad  und  Lorbeer  —  aber  auch 
ohne  Gicht  —  die  auch  an  Söhnen  dea,  Kophastoa 
mchet.  Loxbeer  and  Gicht  acheinen  in  einer  Art  Wahl- 
verwandtichaft  au  atehen,  veit  entfernt  abanatoaaen,  wie 
man  sonat  vom  Lorbeer  und  fiUtaatrabl  glaubte,  wie 
Glatsen  auch.  Der  grosse  Condö  half  sich  mit  gichtischen 
Fttsaen  nur  mOhaam  Verseilles  Treppen  hinauf,  wo  Lonis  XIV. 
aeiner  wartete:  „Shre,  parimme»!'*  »»Ähj  mon  Cmtd^t 
ekargd  de  iamHers,  comme  Funm,  om  a  dif  I«  peine  A  mareker 
vUe!*^  und  die  Gicht,  die  selten  auf  dem  Felde  der  Bhre 
gebolet  wird?  und  die  Glatsen?  Ctsar,  der  Mann  aller 
l¥eiber  Korns,  holte  sie  auch  nicht  auf  dem  Felde  der  Ehre, 
ihm  war  aber  erlaubt,  sie  mit  einem  Lorbeer-Kram 
sn  bedachen  —  der  allerdings  militirischer  Hess,  als  eine 
Hütse! 

Der  Abfloss  des  Kocbbrunnens  giebt  einer  Strasse  den 
^amen  Sommergasse ,  weil  man  hier  nie  Schnee  und  Eis  findet» 
itnd  die  heissen  Quellen,  deren  Tiersehn  sind,  in  2&  Bade- 
hiusern  vertbeilt  (die  wohl  etwas  eleganter  seyn  dürften,  du 
sn  den  vier  Jahrsseiten,  wo  43  Bftder  sind,  und  snr  Rose 
ausgenommen)  ,  werden  auch  In  der  Kache  sum  Bachen, 
Brühen  etc.  gebraucht,  aber  sum  Waschen  des  Linnen  taugen 
sie  nicht  wegen  des  Okers,  man  mOssle  sich  denn  in  die 
Isabellfarbe  verliebt  haben,  allerliebst  aber  waschen  sich  blaue 
Zeuge  und  Nanquin.  Die  Quellen  sind  so  reich,  , dass  ihr  Ab- 
lluss  vier  Mahlen  treibt,  und  dann  in  den  schönen,  Aschreicbea 
warawa  Teiohea  sich  sammelt^  wo  dea  Karpfea  die  grosse 
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Blutmasse  zu  statten  kommt,  die  von  den  Schröpfmeistern  ia 
die  Abzugsgräben  geschattet  wird.  Wer  vor  fettem  Gottes- 
acker-Obst und  vor  Blutwiml  nicht  eckeH,  dem  eckeH  aneh 
nicht  vor  den  fetten  Blntkvrpfifcii  —  es  ist  ja  MeM^lmblalt 

Als  ich  (180S>  das  Bad  eigentlleh  gebtaneMe,  war  iek 
noch  jung,  und  daher  ein  Ueberau  nud  Nirgends,  mehr  all 
Mainz,  als  zu  Wiesbaden,  nad  mehr  auf- den  Hohen ^  als  im 
Thale,  wo  Helios  von  oben*  vnd  Vulkan  von  nnten  einheilset 

aber  in  dem  heissen  Sommer  1826  machte  ich  mich  als 
Sech8zi|fer  avch  wieder  davon ,  denn  die  Hitse  sehiec  nnr  west^ 
indisch.  Wiesbaden  ist  wie  gemacht  für  Leute die  nie 
warm  werden,  und  für  das  Alter.  Manpertuis  passte  nicht 
dahin ,  der  bekanntlich  nnter  seinen  komischen  gelehrten  Hf- 
polhesen  auch  die  aufstellte,  dass  wir  es  wieder  zum  Pa- 
triarchen-Alter bringe'n  konnten. mitteist  —  Yerstopfongder 
SchweisslOcher!  Wiesbaden* nAd  verstopfte  Sph  weiss* 
löcher  waren  schon  dIe&tMle  ktentedenl  nnd  nirgendswo be^ 
kommt  man  hier  —  Glatses,  seihst  das  Getrinke  schien  mir 
niuU,  die  heissen  Ou^Hcn  scheinen  keine  gntmn  Keller  zuzn» 
lassen,  vielweniger  Eiskeller,  aber  die  Preise  der  Weine 
sind  desto  stärker  mitten  Im  Gebiete  des  Bacchus  —  dünkt 
mich ,  könnten  solche  doch  billiger  seyn  ?  Seereisende  haben 
bei  Wassermangel  sich  lleissig  gebadet,  und  gefunden,  dass 
die  rescrebirten  Feuchtigkeiten  sie  so  gut  erquickten,  als  ein 
Trunk  —  die  JLandnatnr  mnss  verschieden  von  Seenatur  seyn,  '  * 
ich  habe  nicht  bemerkt,  dass  in  diesen  Rheinbädem  darum 
weniger  getrunken  werde! 

0as  nahe  Gaisberg  mit  seinen  wirthlicfien  Gebinde  IM 
der  nächste  Ausflug,  und  eine  seltene  Trauer-Eiche  senkt  hier 
ihre  Zweige  aur  Erde  ^  wie  die  babylonische  Thriinenweida^ 
man  sieht  Vater  Rhein  von  Wonns  herabeilen  dem  Rheingaa 
so  —  sieht  den  Dennersberg  und  Melibocns,  und  die  afte 
Warte  verdient  bestiegen  an  werden.  Noch  interessanter  sind 
die  sdiönen  Ruinen  ;von  SunHenfeerg  (11/2  Stunden)  mit  dem 
Dörfchen  gleichen  Hamens,  das  ehemals  Stadtgerechtigkeft  hatte. 
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kaMMi  Slatenmühie  vorüber,  alles  übertrifft  aber 
tW«!  ftiw^ea  eatfernte  Platte  mit  einem  freundlichen 
Jagdtohlau,  nud  so  auch  der  Neroberg ,  die  hohe  Wurtel  oder 
4m  ClwiaaalMiag,  Winterbuche  und  Trompeter  mit  ihren  Aus- 
•ithtM,  9H  Ptolte  mag  immer  800'  und  die  hohe  Wurzel 
1000^  iber  4en  Waiserspiegel  des  Rheins  liegen,  und  an  der 
Melle  det  Jigerbaases  ist  jetzt  ein  weithin  schimmernder  her- 
xogiidiar  Palast  getreten.  Gleich  interessant  ist  die  Anhöhe 
btl  Schleniteln,  das  in  einem  wahren  Obstwald  liegt,  und 
4awi  die  Aosfläge  nach  Biberich  und  Mainz,  nach  Bi  erb  ac  h, 
WO  der  verdiente  Minister  Marschall  von  Bieberstein  ein 
l«ndgut  hat,  und  nach  dem  ehemaligen  Nonnenkloster  Cla- 
temlitly  in  dessen  Mähe  die  Fn  suncric  und  Walkmühle 
Hefen  mit  Anlage  und  Tanzsaale,  und  nnch  den  Nuchbarbädern. 
We  Imagination  schwelget  hier  nicht  bloss  in  Arkadien  ,  son> 
4*1«  aoeh  io  der  Ritter-  und  Kiosterwelt,  und  den  Riesen- 
kimpfea  zwischen  Germanen  und  Römern.  Sollten  auch  die 
Vtipeti  des  Tacitus  keine  W  i  e  s  L  a  d  e  r  oder  Us  i  n  g e  r  gewesen 
•eyn ,  so  kannten  doch  gewiss  die  Homer  zu  Mninz  die  föntet 
Mattiacae ,  d.  i.  die  Matten  oder  U'  i  e  s  e  n  b  a  d  c  r.  Wer  in 
dleaen  paraidiesischen  Gegenden  Italien  vermisst,  der  ist  — 
kein  Devttdier ! 

lai  Ganeen  geht  es  zu  Wiesbaden  ziemlich  stille  zu,  Sonn- 
und  Feiertage  ausgenommen,  indessen  haben  zwanzig  Jahre 
einen  grossen  Unterschied  gemacht.  Man  badet  nicht  bloss, 
sondern  trinkt  auch,  weil  es  die  Mode  will,  und  diese  Mode 
erzeugte,  nächst  dem  Cursaal,  grössere  Geselligkeit.  Am  Sonn- 
tag führt  das  leidige  Spiel  viele  aus  Mainz  und  Frankfurt  herbei 
—  an  Wochentagen  aber  sind  die  Spielzimmer  meist  leer,  da 
Nassauern  das  Hazardspiel  löblichst  verboten  ist.  Vieles  hat 
sich  ins  bessere  gestaltet,  nur  nicht  die  Volkssprache,  die  gerne 
die  Vokalen  verwechselt,  und  so  war  Erzherzog  Karl  —  Erz- 
harzog  Kerl,  und  zum  Beweis,  dass  man  auch  Etwas  im 
Französischen  gethan  habe  bei  der  nahen  Nachbarschaft,  heissen 
Seitenstrassen   Rülchen    (rueUesJ,    Zu  Wiesbaden  ist  ein 
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OeonM,  dwin  «ndeniRMMi  ,foU«l>  4U  bftnEoglichftBiUkitMi 
in  eiaeiii  fipeandlichei  Lok^«,  die  Jb«f«ilf  4(SM0  Bftiid»  miyti 
darunter  die  rtffMif  JSI*.  BUdegaräk  ^  mii  MisiatDifeBiMM. 
Die  Gnuulkife  der  KvisItaaiiiilaDf  aeekt  dee  GtaSagifehe 
MoieMiy  da*  derHeiEog  kauHe,  man  aieht  hier  die  in  der  Oe- 
fead  aasgegrabeoen  römlaclMii  AlteriiiAaier,  And  -die  Ueioe 
Gemilde-Gallerie  bal  nelwB  alideutochea  Bfldetn  s.  B«, 
HemmeliiikB  Maria  Heimaiieliuiig,  Sdiereeli  heilige  Faanitte  eta 
aeibst  einen  Repha el,  und  sein  und  aeiaea  Freuudea  Caati* 
gliene  Bildniaa.  Zu  Paria  aahe  ich  daaaelbe  BUd  welohce 
ist  nun  das  Original  ? 

teider!  giebt  ea  auch  an  Wieabaden  Haaardapiel,  deaaei 
Verpachtung  ii,ooe  Gulden  abwerfen  aolL  Ob  neeh.keln 
Naaaauer  Landstand  dagegen  aufgetreten  ist?  Aber  der  Aua» 
hül  von  11,000  Gulden?  Kleinigkeit,  „weniger  Kurgäste?* 
JUOglich!  Aber  da  daa  Haaardspiel  in  grttaaern  Bftdero  verfolgt 
wird,  ae  wdrden  bald  die  Sachen  ins  Gleichgewicht  kommen, 
wie  das  Bnrschenwesen.  Wenigstens  träge  ich  darauf  an,  daaa 
jedesmal  das  Theater  mit  Begnard  und  Iffland  und  Moere'a 
Spielern  eröffnet  wfirde  —  sie  habeu  schon  mehr  genutzt,  ab 
Kanselpredigten.  In  jeder  Badbibliothek  sollte  die  Bi&Mte 
4e$  €hrees  au  de  eeiuv  qtti  eorrigent  la  farimie  mm  $m*  •  Loa- 
ättM  1758.  8.  an  finden  aeyn  —  doch  —  wer  weise,  ob  denn 
die  Glücksritter  ohne  Karten  und  WOrfel  nicht  noch  schlim- 
mere Dinge  anfingen  in  den  Wildern  des  Taunus  und  des 
Speaaarts?  Unsere  Zeit  weiss  unmoralische  Dinge  durch  Worte 
au  yeredeln,  so  wie  die  Zigeuner  längst  Diebstahl  —  Erb- 
achafi  nennen,^  und  Raubdruck  bloss  Nachdruck  heisst!  lebte 
nicht  selbst  eine  hohe  Ritterschaft  des  Uiltdalters  —  vom  Sat- 
tel und  Stegreif?  Welcher  Unterschied  swischen  Haxardapieleia 
und  Spielern  sur  Erholung,  die  ihren  Gewinn  wohl  gar  den 
Armen  schicken  ?  die  Leibfarben  des  Teufels  sind  —  roaipe  if 
jMfr.  Die  goldenen  Worte  des  Korans,  ein  Supplement  der 
Bibel,  sollten  aber  allen  Bädern  stehen:  „0  Ihr  Gläubigen! 
der  Wein,  daa  Hasardspiel  und  die  Bilder  (Weibsbilder  weit 
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mlm>  fiad  «bM  «bMlieidicht  SriMüiif  fM  T«aMfy  evlMiltl 
•iMh  ^ATOB)  daaüt  ihr  iii«hl  Terkelir«!  werkst;  Mulitwad  . 
wohte»  all  ein  grouer  Prpphet  alles  u  verhiadMiii  .waa  Lal- 
4aBidiaflea  erregen ,  und  die  Verauft  gefaageii  ne^Mea 
kann,  iianl  wena  er  das  graste  Haaardfpiel,  die  Liebe,  mein 
verliol,  (es  war  aeia  Leibapiel)  ao  amaa  auui  bedenke» ,  daa« 
Im  Horgealande  die  Vielweiberei  daa  wahre  GegengUl  gegen 
leidenacheftliche  Liebe  ist,  awanaig  eingesperrte  Damen ^  we- 
niger Jammer  machen  als  Eine,  die  frei  lMmmla«ft9  nnd  phy* 
aiache  Liebe  sieh  yen  selbst  giebt,  jedech  in  Bidem  nach- 
theilig  Ist ! 

Es  ist  nicht  onlnteiessant  an  einem  Begentage  allonfalla  • 
mnen  Blick  anf  daa  alte  Buch:  It«  .«niir«im«Nff  dies  eamw  ät 
.  SatmMachj  WisMe  ei  SekkmgenhM^  IjUge  1739.8.  au  wer- 
fen, nm  au  sehen,  wie  es  da  yor  100  Jahren  avgieag.  Der 
Verfasser  war  ein  Schanapieler  Lavoy  nnd  seine  BiUfikm  4» 
la  iVonoeUis  Jtnu0l§m  gebet  den  Mannheimer  Hof  an,  weil 
da  recht  eigentlich  die  jAdiache  Beligion  ▼erhemchte;  nodi 
übler  kommep  die  Jesuiten  hinweg.  Der  Franaoae  macht  aiek 
lustig  über  die  schwerHUige  Kleidertmcht,  den  kostbaren 
Schmuck  und  die  Etiijuette  im  Bade  —  ersihlt,  daas  man 
Abeoda  in  den  Alleen  geplündert  werde,  und  nach  Tische  anf 
trunkene  Barone  Stesse,  denen  man  nicht  schneli  genug  aua- 
weichen hOona  —  er  klagt  über  Tiach,  JHTehunng  und  Betten 
— >  Alles  das  Ist  nicht  mehr,  aber  mit  dem.  Spiel  und  der  Ga^ 
lanterie  möchte  «es  leicht  sehlimnier  geworden  seyn,  jedoch 
sind  die  stolsen  Mainser  Domherren,  bei  deren  stiftmissigem 
-  Ljihen.ein  Mann  von  Geist  und  Hefa  sich  gratnlirte  —  nicht 
stiftmissig  au  seyn  —  d.  h.  keino  16  Ahnen  beweissen  au 
müssen,  die  ohnehin  schwer  an  beweiaen  aind  bei  der  Ge- 
brechlichkeit des  Geschlechts,  und  der  bürgedicben  Kraft  einea 
Kataahers,  Jigars  oder  Kammerdieners  —  gana  Ters^wunden» 
und  an  ihre  Stelle  die  weit  nüUliohere  —  Ksels-Anstalt 
getreten! 

Von  Wiesbaden  sind  vier  Stunden  nach  Langenschwal- 
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hmchf  d«f  bergigt  nm4  wtMigt,  m$i  Derf  n>tf  B«4  er* 
Mekl  «fit,  wem  bm  da  iit$  ee  debal  tieh  ilsf«  deoi 
THIe  bfo,  iftMl  .1500  Seelen,  ond  tn  Sekwelben  feMt  et  sidN^ 
eemt  Terdieele  t$  Meh  aielit  leiee«  Hamenb  Leider!  beee» 
Aeataeiie  Mwelbee  ihre  Hester  niclit  wie  die  ettiDdiwlM 
lefenea  ms  gallerdige»  8ai>ttaMeii,  was  Ar  die  Bewehaer 
gat,  aber  flir  Kurgäste  viellerebt  mir  deito  acbKnaMr  wiie, 
a«eb  iit  nocb  keia  Knrgaat  dareh  angebfibrllehe  AafÜbrnaf 
der  Sohwalbea  Miad  gewordea,  wie  der  ebiliehe  Tobia»^ 
der  jedech  darcb  Fiec bga II e' wieder  heil  wurde.  Der  io* 
geaaaale  Weiabraanen,  (voa  ieiaem  Gefchmack)  la  deai 
eiae  laage  eebdae  Allee  fahret,  die  Promeaade  der  Gtile,  lie- 
fert dai  herrliche  Watser,  das  an  der  Q'nelle  branaet  aad  be- 
taaiehet  wie  Cbampagaer  —  kohltanrei  StaMwafier.  Di» 
sweite  ist  der  StahlbraBaea,  Der  Raf  det  Wasfera  beginat 
TmbtmoB  mumUmm  Terbreitete  fleleben,  and  Heftnaaa 
Benht  ea  die  Königin  aller  If ineralwaaaer.  Sebwalbt- 
eher- Waaser  wird  aa«h,  niebat  dem  Ven  Sehers,  aai  weitesten 
verfuhrt,  vem  Weiabranaen  weaigsteaa  3ea,M0  Krüge,  and 
tear  Stahlbrtanen  fiber  100,000.  Alle.  Stahlwasser,  Toraflglicli 
Sfber  Pynnonter  und  Schwalbaeher,  sind  ein  trelflieh  Mittel 
gegen  VerseUeimang,  Torzüglich  wenn  gnVer  Rheinwein  daan 
boiant.  YerachleimuDg  der  Brest  nad  des  Magens  itl  eine 
Mode -Krankheit,  weil  waraie  Getrteke,  Liquor,  Tabak  and 
Vennsspiel  —  Mode  sind  —  sie  kime  am  ehesten  nasser  Mode, 
wenn  jene  Liebhabereien  ausser  Mede. kirnen I 

Es  giebt  noch  eine  dritte  (Quelle  ^  die  wegen  ihres  gar- 
stigen Namens  Tielleieht  so  sehr  Temachlttssiget  wird,  nad 
aater  gewissen  Umstinden  doth  #o  wohithitig  Ist,  als  der 
Weiir-  nad  StahH>rantten  —  der  F . . .  b rn n  nen.  Alle  Mystiker 
tonten  ihn  trinken,  denn  wir  wissen  ans  Hadibras,  welches 
VnheH  Winde  anrichten,  wenn  sie  aafirirts  steigen!  Wenn 
irgendwo  der  Bxorcismns  sieb  vertbeldigen  lisst,  so  Ist  es 
hier  —  „Fahre  aas!  unsauberer  Geist!**  Alle  Flatalenaen 
sollten,  statt  sinesiscben  Theos  —  deutschen  PfeffsmiAnitheo 


l 
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MkWf  wmA  aoi  jener  Opi«U«»  9lp  «fM«  wilde  «i 
te«U»BB«B!  Di«  Ltkn  tocihalmr  TMolofM  iü  Midbt  mt  uki 
trMlIdi«  fMMteni  «ndi  c«A»e4|uent,  4im  lia  IchrlMi,  4m»  wir 
»■fawtnh—  werde«  ebse  Zeogun^tlMiley  eine  Magen,  felg- 
liek  Mck  otoe  UialeM,  «od  ieieen  lidherftditigten ,  tkm 
leil  derüeaMliee'lletiir  beneeaifeMlee'SetMHVgwi:  SUtHmm 
tnmß  mm  MS  »«fea  die  ipdiieledea  Fraeaeac«! 

£•  iü  keie  kleuicr  laauHer,  weee  ^  J>ieg)  des  ik«fe 
siefcl  neeal,  »Mifeiiea  will»  ui  keiaeii  Ae»gaog  Itadet, 
edier  mm  «ere^l^ce  On  eder  eiir  «eredHen  Mi  derclMiSlMy 
■ad  IroU  alles  Hutleat,  Nieteai  aad  Stuhlrackeaf  Okr  «ad 
Ihf e  beleidiget ,  eder  ieelMNi  bereilek  la  «aeana  hypeebea- 
4m<rb*|ii«(eiiaebea  Zeilaller,  bei  aaaena  vielea  Silaea  «ad 
.aAaaea  Ceafusea,  Ul  der  ÜMte  CftpUna  ebi  wabrer  Heaa- 
dracbe,  der  aeati  aar  in  Alter  leabracb,  jaUiaber  aiad  tMa 
— <  ae  9cbwacb ,  da«a  aie  aicb  alcbt  «kweJ  aiabr  adgea  dic- 
ÜMiy  ebae  eiaea  Tee  voa  akh  la  gebea.  Eiae  i^ewiiae  Deaae 
Uta«  alcb  daber,  ao  oh  aie  ia  6e»ellt€bail  gieag,  cia  Seifea- 
aftpfcbaa  ap^icirea,  aber  eUayUck!  eiaift  acgriff  daaKaai- 
aienaidcbeB  daa  ^feobeiaerae  Pfoilbbra)  weaiil  aMia  ibr^aa 
rafaa  pflegte!  Am  alleracbttniBalea  «iad  aelcbp  ebifefpearte 
Wladbaade  in  Mibe  dar  Grvstea,  «ad  ea  Maat  aieb  gar  alabl 
bestiaiaMa,  wie  viel  Uabeil  oa  Staate  aie  arhea  herbalgelliibrt  , 
beben,  uad  welcbe  barte  uagnftdigeRei^dutkMtea;  aie  aiiacbea 
aieb  «ebeiai  aad  ia  allerlei  fieataltea  ia  Allai»  wie  4lie  Jeaai- 
iea  —  felglicb  »elbst  ia  die  RetigioB;  die  meiUea  Sfbwir- 
aMr,  Kopfhänger  aad  Myatjber  tiad  im  tiraade  aaglftcbltobe 
F  •  •  •  •  r* 

leb  bpbe  aaa  daai  gesegaetea  Braaaea  aril  Mataea  ff- 
tniabea«  wie  meiae  Leser  webl  aiefb««  werdea«.  «^r  jaiaan 
gama  Geist  babea  die  Y^fssaer  A  J^jlrl  dt  #alcr.^  de«  KMipe 
dhi  Prt,  aad  der  Cfepüoaeaue  in  aicb  auliKaaoiaBiea',  wie  aaah 
fioaraaall  ia  aeieeai  dedwNib  baffibed  ^eweadeaea  Mislipidl: 
JbaifMir«  fulaaf,  das  etnsl  das.  gaaae  «aiiadter  Ceaf  eaa- 
-Tbealar  oat  daste  aiebr  Lac4ea  «rfbllte,  je  ttebr  aitb  die  , 
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dif^inatische  feinere  Welt  bestrebte  —  nicht  zo  lachen!  Der 
deotsche  Arzt  Seeger  schrieb  einen  starken  Traktat:  de  cre- 
pÜH  ventris,  Hess  ihn  aber:  ob  ignobilUateni  argumenti  nicht 
drucken,  Dr.  Luther  hflUe  ihn  gewiss  ins  Publikum  fahren 
Iwienl  Luther  und  unsere  Alten  genirten  aich  in  diesem  Ge- 
•«■d^ftiti-Fnnkl  dmlmns  nicht,  Kaiser  Claudius  war 
Yon  ioicber  HHd»,  dts»  er,  nach  Snetonins,  allergnädigst  er- 
iMiMe  «—  /bifKifi  emiUend^  ~  ieli  will  sie  idefal  Teilinfdigen 
vDd  tbtrkiupt  ediweigen,  d«  sieh  mv  In  Amt  allgemeiuett 
WeHeprtelie  der  OuRfer  Aber  loleh«  IHuge  mit  Antlind  ipr«- 
eken  Üafl! 

Dm  KuBfl  hftt  M  Laugeasciiwufbaeli  wenig  oder  nichts  gc- 
Ihin,  und  die  BewolHnnr  Teidlesen  ziemlich  bequem  dat  Geld 
der  Fremden ,  denen  es  dafür  desto  mehr  an  Bequemlichkeiten 
fehlt,  selbst  die  eigeiitHdieB  Bad- Nymphen  gleichen  den  zum 
•wigen  WassarfehOpfanTerdaaimten  Danaiden  im  Oror«^.  wenn 
nnck  Ikra  GeAase  wasserdfekter  in  seyn  schefnen.  Zn  Wles- 
kaden  ist  es  oll  in  warm ,  hier  zu  kalt,  selbst  in  der  schonen 
Jakffesieit  sIeken  kalte  Morgen •  und  Abendnebel  vom  Rhein 
keranf}  und  Ton  den  Waldhöhen  herab,  und  lagern  sich  im 
Braanentkale.^  Im  goldenen  Brunnen  ist  man  gut  aufge- 
kokcn,  aber  wie  kommt  der  Judensaal,  wo  man  frfihstückt 
nnd  spielt,  zu  seinem  Namen?  und  wie  der  Kaisersaal,  der 
erste  Gastkof,  zu  dem  seinigen?  In  Oesterreich  belegt  man 
mit  dem  Namen  Kaiser  nur  das  Schönste  und  Beste.  Indessen 
die  VedeHlkrt  die  Leutchen  hieher,  es  wird  zur  Gewohnheit 
jedes  Jakr  zusammen  zu  kommen,  und  so  geht  es.  Diess  ist 
der  Fall  mit  allen  berühmten  Bädern ,  und  war  es  schon  zn 
FUnins  Zeit  in  Afrika,  wo  sich  alle  mögliche  Thiere  um  eine 
Qnelto  dringten,  aich  vermischten  ,  und  das  Sprüchwort  er- 
itnften:  Semper  quid  novi  ex  Afrika!  Bf  an  sieht  hier  mehr 
Gesunde  als  Kranke,  keine  bleichen  Kandidaten  des  Todes, 
keine  Krüppel  ersehreoken  die  Imagination ,  man  lebt  weit  ge- 
fälliger ala  m  Wiesbaden,  und  in  möglickster  Gleichheit,  we- 
dnrek  siek  ft]>eikaupt  unsere  süddeotsche  Bider  so  sckOn  vor 


Digitized  by  Google 


255 

'4m  norddeutschen  aunelchnen.  Ihm  b<r8pitirt  fleissig,  wenn 
ieh  den  akademischen  Aasdruck  gebrauchen  darf ,  und  Manche 
•teilen  in  den  dunkeln  Buchen  -  Alleen ,  belebt  von  weissen 
Uamadryaden,  sogar  prftktitcbc  Terfitclie  av  tlber  die  vis  lonica 
der  Heilquelle;  schon  gar  Vielen  sind  die  Laternen-Jun- 
fcn,  zudringlich  wie  die  Crayers  zu  Amsterdam ^  13ie  einzige 
Plage  gewesen ,  wenn  sie  paarweise  auf  dem  Tanzsaale  sich 
ohne  Licht  gar  wohl  finden  zu  können  glaubten.  Die  höllischen 
Gnomen  nrnfchwimw  Einen,  wie  Johanniskäfer  (in  Schwa> 
hm  Schein Tdgele  genannt)  und  Latementräger  Surinams, 
«If  ob  man  in  Sina  wire,  im  Lande  der  Laternen! 

Seit  mehreren  Jahren  ist  die  Es elsr eitere!  Mod'e,  was 
Hl  diesen  Gebirgen  und  schlechten  Wegen  eine  sehr  vernänf- 
Ügo  Modo  iai,  die  nnderwftrti  IficbalnnnDg  Tordlente.  Zu 
Schwalbach  ist  die  Onologie  (nicht  Ontologie)  weit  aaigebil« 
deler,  als  in  andern  Ffaasanischen  Bädern,  zu  M^esbaden  aaho 
ich  nor  drei  und  zu  Schlangenbad  höchatena  sechs  —  hier 
•ber  In  den  Alleen  des  Stahlbmnnens  Esel  sn  Dntzenden,  die 
ÄMinarii  oder  Ffihrer  nicht  gerechnet  —  im  Süden  Frankreichs, 
in  ItaMen  nnd  jenseits  den  Pyrenäen  reitet  man  längst  auf  dem 
Biel,  nnd  In  achönen  Sfiden Frankreichs  giebt  es  selbst Bsela- 
Potten,  förderlicher  als  andere,  die  Injuriant  belangen,  wenn 
Man  Eaoli-Post  spricht,  gross  und  klein,  allein  nnd  in 
GeoolbdMfl,  Weibchen  und  Männchen,  gesattelt  nnd  geainmt^ 
«■d  alle  bereit  zum  Aufsitzen,  wenn  man  aie  gleich  nicht  ab- 
lasen kann,  wie  idorten  mit  den  blossen  Worten:  „d er  Herr 
bedarf  liirer!*  —  an  Ihre  Musik  mnss  man  aich  freilich 
gewObaoB.  Singen  nicht  anch  hinfig  diejenigen  Menschen  am 
ttobften,  die  an  wenigsten  Stimme  haben,  nnd  haben  wir 
nicht  Eael  ohne  Pergament* Pell,  die  gerade  am  kmtestcB 
•ehreien?  Metlelo  nicht  Bacchna  nid  aein  ganioa  Gofolgo  ia 
der  Gigantenschlacht  das  Goachrei  deaSileniaeben  Eaelf, 
wie  die /Keuschheit  der  Vesta,  als  Priapus  aie  fibonchatten 
wollte,  nnd  wurde  der  Esel  nicht  dadurch  unter  die  Storno 
Tenetit?  Auf  diesen  Granchen  besuchte  ich  In  GoieUfchaH 


Digilized  by  Google 


916 


4ie  Baine  wmt  Ai9lphB0^k:f  WMmiMl  .ätor  Awi  mti 
die  eaireiDle  Rniae  Hobeattviay  wo  FimiMr  «WobiM. 
AdoJphieek  wird  am  biiificslM  betndity  w#il  siili  die  ff»- 
naDtif die  Safe  voa  K«i»er  Adelp ki  Liebe  seeieeriMalMr 
eelfälirten  Nenne  an  iie  kilifit  •  Sie  keilte  eeine  Iriesi» 
wende,  aekliif  ikai  aber  eine  weit  geObdiekeN^  #a  elfte  geMü 
TOB  neaem  seblfigeB,  die  ibren  Ead  bieber  r^Üee*  Wer  ebM- 
eam  teya  will,  kaiiii  keinen  beeaem  Fleck  wiMea,  elf  dbM« 
«brigens  nar  nnbedenlende  RniM»  jo^f  ^  Sekilleia 
Gang  neck  den  Eiaenkanmer  kenoel,  «ncki  aekMi 
Gang  nadi  dem  kieiigen  Eiaeiikammer,  oder  ecell  korswig 
(ßimoFe  im  MiUd-Alter)  dakin  mil  einer-  £feli-Co«pngnke.  — 
Händler  wfinsckt  als  Lange  kr  die  reitende  Jmmi4a  (Eie]f> 
bArde)  an  tragen,  und  ein  anderer  klagt,  daaa  er  dt  lai^ 
edwn  trigti 

Aef  einem  foldien  Eadsritte  drang  ick  ao  tief  In  die  Ge>  * 
aduckte  des  EfeU,  dnaa'  ein  GcialHdier  darüber  b#ie  wndtab 
nnd  eine  ifibni|ipiaebe  Dame  mir  aogar  üigie,  ,nMn  ktaa  fn 
Verittchang,  micb^  da  leb  grau  geklddet  ad,  md  gnn^e  Harne 
kitte,  Air  einen  naken  Anverwandten  an  kalten**  weianf  iek 
ibr  kdiend  erwiederte,  dasa  ipi  AUertbnme  die  Aäkm  aelr 
geacbtet  geweaen,  die  Groaaen  mit  Eaeln  vergl^dien  wev> 
den,  wie  jetat  mit  Löwen  «nd  Adlern,  der  ganze  Stamm  lan- 
adiar  aicb  nicbt  far  bescbimpft  gebalten ,  als  ibn-Envater  Jakeb 
einen  Esel  nannte,  Bileams  Esd  den  Engd  des  Heira  dreknal 
geseben,  ebe  BÜeam  aoldien  bemerkt  bebe,  ja  segar  du 
red  linder  Esel  gewesen  ad  Simsen  seinen  baH» 
Terfimlten  Eselskinnbacken  stolaer  sejn  dufte,  da  BMmeker 
Generd  auf  adnen  Ekrendegen,  flemer,  der  von  Ajax  a40: 
Er  sog  Siek  anrftck  wie  ein  Esel  vom  Aekrenfeldis 

—  kitte  okne  Anstand  diesiM  Gldebniss  nneb  bei  den  Ge- 
neralen dea  Bevnlmianakriegea  gebrancbei,  nnd  di#  indlar 
glauben  necb  beute  von  den  aebinen  Eadn  Madnrari  d^a 
aolcbe  nur  von  den  Seelen  des  Adds  bewobnt  sden,  llldia 

—  ein  K«dg  —  sogar  Eaels  okrea  gekabtbabe^  ^  Im  jwbAnnn 
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ßrenzthnle  Schwabens  sehen  wir  auch  die  Ruine  der  Esel- 
'    Familie  von  Eselsburg,   die  einen  Eselskopf  im  Wap- 
pen, aber  Seibstsprache  führten,  >vie  der  Ritter- Cantoii 
Craichgau  —  sie  ist  keineswcjjs  ansn^eslorben .  vom  Palm- 
in; sei  —  den  Eselsfesten  der  Kirche,  wo  Priester  und  Ge- 
meine y-a  beten  —  der  Name  Christoph  ist  sehr  beliebt 
und  (Christus  Träger)  war  es  nicht  ein  Esel?  und  hat 
sich  nur  in  zu  viele  Seitenlinien  verloren  unter  andern  Namen  — 
und  Raff  in  seiner  einst  beliebten  Naturgeschichte  die  Thiere 
ihre  Naturgeschichte  selbst  erzählen  hisse,  beim  Esel,  den  die 
Dame  zu  lieben  aufhörte,  als  er  wieder  —  blosser  Mensch 
wurde.    Den  Geistlichen  hatte  eigentlich  verdrossen  .  was  ich 
von   den   Eseln   in   der  Bibel   anführte,   und   dass  die  alten 
Theologen  in  der  Eselin  und   dem  Füllen  der  Eselin  .  worauf 
der  Herr  seinen  Einzug  in  Jerusalem  hielt,  das  alte  und  neue 
Testament  erblickten,  gegen  die  Dame  aber  mag  ich  mich  über 
den  Umstand,  dass  der  Esel  dem  Priapus  geheiligt  und  ge- 
opfert wurde,  weil  er  ihn  durch  sein  enormes  Talent  herunter- 
stach —  und    durch  Luciao  Apulejns  goldenen  Esel,  allzu 
gelehrt  verbreitet  haben- 

Man  muss  die  Esel  lieben,  wäre  es  auch  nur  wie  jener 
Reichsgraf,  der  da  sagte:  „Ich  liebe  meine  Untcrtha- 
Ben ich.  und  möchte  wahrlich  nicht  ohneUnter- 
thanen  seyn,"  sie  verstehen  das  avsy^s  xat  a7i£^8  besser 
als  die  grössten  Stoiker.  Der  Esel  wird  verachtet,  weil  man 
ihn  nur  immer  mit  dem  Pferde  vergleicht  —  macht  denn  ein 
ganz  haariger  Zopf  —  und  ein  Zöpflein,  das  nur  unten  Haara 
hat  —  einen  so  gewaltigen  Unterschied?  Esel  wollen  nur 
mit  Eseln  verglichen  werden.  Er  wird  verachtet,  weil  er 
geduldig,  w^ohlfeil  ist,  lind  sich  Alles  gefallen  lässt,  —  das 
Pferd  wird  erzogen .  der  Esel  vernachlässigt  und  nicht  einmal 
gestrichelt,  sondern  dafür  gebläuet,  und  so  —  wälzet  er  sich. 
Das  Pferd  .soll  ursprünglich  vor  dem  Esel  scheaen  —  aber 
bald  gewohnt  es  sich  an  ihn,  wie  RosinaBte  nnd  San«Jio 
Vf  •  k  0  r  's  Reiiehaaabvch  TI*  17 
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ifinmcben  und  wir  tonten  ni^t  lernen  nne  —  nach  Eaeln 
richten? 

Nie  iiat  nocli  ein  Esel  gegen  seinen  Herrn  rebellirt,  und 
bleibt  treu  bis  zum  Tode,  daher  er  auch  unangebunden  umher- 
irren und  sich  nähren  darf,  wie  und  wo  er  will,  wenn  er 
—  seine  Arbeit  yerrichtet  hat.  In  Bileams  Eselsworten :  „Bin 
Ich  nicht. dein  Esel,  der  dich  so  lange  getragen  hat,  und  doch 
schlägst  du  micb,"  liegt  der  Grundtex^  zu  einem  ganzen  Com-, 
mentar  über  Fürsten-,  Staatsdiener-,  Börger-  und  Menschen- 
rechte  und  Pflichten  l  Unter  gehöriger  Pflege  würden  deutsche 
Esel  so  schön  werden,  als  in  den  eigentlichen  Eselsländem, 
N  und  wenn  man  ihm  die  Langohren  stutzte,  sicher  sein  Starr- 
sinn sich  verlieren.  Er  soll  sich  vor  dem  Schatten  dieser 
Ohren  fürchten  —  ist  es  nicht  schöner,  als  wenn  er  —  stois 
dorauf  wäre?  Lavater  will  grosse  Ohren  bei  Menschen  als, 
Zeichen  der  Dummheit  finden.  Kommen  wir  nicht  in  Verdacht 
des  Eigensinns,  wenn  wir  gut.  hören,  und  wie  der  Esel  nicht 
sasen  mögen  oder  dürfen,  was  wir  gehört  haben,  und  mit 
jedem  Schritt  langsam  erwägen,  was  zu  thun  scy'i  Esel  und 
Galopp  dtnkt  uns  Widerspruch?  aber  im  Süden  Prankreichs 
nnd  Italiens  galoppiren  sie  wie  Pferde  —  und  was  geht  über 
die  sichtbare  hohe  Empfindung,  wenn  sieh  zwei  Esel  —  an 
einand  er  reiben? 

Alle  Achtung  vor  dem  Esel!  Sein  grosser  sur  Erde  ge- 
senkter Kopf  —  sein  bedächtiger  Schritt,  seine  einfachen,  Ins 
Grosse  gehende  Gesichtszüge,  sein  Emst,  seine  einfache  Nah- 
.  rnng,  sein  simpler  grauer  Ueberrock,  seine  friedliebende  Natnr, 
sein  bekanntes  Benehmen  zwischen  zwei  gleich  weit  entfernten 
Henbunden,  (die  hiesigen  haben  so  viel  Arbeit  bei  wenig, 
dass  sie  wohl  beide  Heubunde  ohne  Weiteres  anpacken  wür- 
den, und  deutsche  Esel  nicht  die  Massigkeit  der  süd- 
lichen Esel)  selbst  sein  Eigensinn,  machen  sie  ihn  nicht  zum 
Stoiker  des  Thierreichs,  der  gravitätisch  dem  Schicksal  ent- 
gegenliritl  wie  ein  ächter  Philosoph?  Cleanthes,  den  man 
einen Ee ei  schimpfte,  erwiederte:  „Nun  ja,  ich  trage  die 
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BArde  mein  et  Meitters  Zeno.'*  Ob  Je  KiKlIiBf«  m 
philosophisch  geaniwortet  haben?  Jlaii  legl  von  Zentreotei: 
,Er  incbt  ieinen  Esel  ond  aitat  dartaf *  —  daa  sagt  man 
•  nicbl  von  yierbeinigten  Eaeln,  and  wenn  der  Biel  nicht  die 
Lante  achlagen  mag,  bann  es  eben  fo  gni  von  kftnsUermiaiifer 
Laune  herkommen,  alt  vomünfe,  der  kein  Finger  iiti  - 
Seine  nnf  icbeinbare  Disharmonien  —  sind  Harmonien  in  . 
der  Eaelswelt.  Es  giebl  viele  Esel,  die  gerade  keine  Sicke 
trageo,  and  ich  bin  innigsl  ttberzeugt,  dass  nichts  Ruhe,  Friede 
und  Glück  hienieden  besser  sichert,  als  ein  guter  Eselsrflcken, 
und  recht  masterhafter  Eselssinn,  mehr  als  Eselsbrficken,  Esels- 
milch  ond  Eselshaot  mit  der  Kapsel.  Ohne  sein  Pergament 
wiren  wir  vielleicht  noch  bente  Esel,  wie  im  Hittelalter!  Esel 
haben  viel  gethan,  noch  mehr  die  Menschen  durch  Esel,  jener 
Baner  sagte  dem  Lord,  der  ihn  \^t>{,'en  Uisshandlung  seines 
Esels  schalt:  »Ich  wusste  nicht,  dass  mein  Esel  so 
vornehme  Freunde  habe.*  Also  Achtung  vor  allen  Eseln! 
Achtung  vor  der  llassauer  Eselsreiterei,  die  sieh  doch  lediglich  * 
auf  Eselsspaxierritte  beschrftnkt,  aber  cur  Zeit  der  Palmesels- 
reiterei ritt  man  den  Esel  nicht  bloss  in  der  Kirche,  sondern 
auch  au  Hanse,  die  Eselsreiterei  ist  angenehm  und  um  so 
weniger  Schreck,  da  sie  nicht  nur  Hof  strafe  ist  wie  sonst  — 
und  bei  Hofe,  und  in  allen  Kansleien!  Per  Esel  war 
stereotyp.  Niemand  verwehrt  .die  beiden  Schulsen  im  Don  . 
Quizotte  nachzuahmen,  wenn. sein  Esel  sich  im  Gebirge  ver- 
laufen sollte  —  sie  j 'ahnten,  um  ihre  Esel  eher  su  finden, 
und  so  liefen  sie  mehrmals  auf  sich  in  und  fanden  —  sich 
selbst! 

Der  interesianteste  Ausflog  ist  nach  dem,  eine  Stunde 
entfernten  Schlangenbade,. das  seinen  Namen  von  den  kleinen 
unschidlichen  Schlangen  bat,  die  sich  leicht  aibmen  lassen 
nad  aus  der  Hand  fressen.  Em  gab  Kurgäste,  die  Gefallen  an 
diesen  Thierchen  hatten,  und  so  gab  es  denn  auch  Leute,  die 
damit  speculirten ,  sie  abrichteten ,  ja  wie  einen  Bindfaden  in 
Knoten  knüpften,  und  dem  Schlängeleben  fiberliessen,  wie  es 
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die  Knoten  wieder  löste.  AuH'allend  ist  der  Ausdruck  von 
Geist  in  ihren  Blicken,  um  den  viele  Menschen  sie  beneiden 
dürften.  —  Wären  diese  Schlangen  Abkömmlinge  der  alten 
•  Schlange  von  Epidaurus ,  so  würde  Schlangcnbad  auch  den 
Ruf  von  Epidnnrus  haben,  indessen  können  sie  doch  von  der 
Ürschlange  des  Paradieses  abstammen,  wie  wir  von  Adam  und 
Eva,  folglich  dennoch  Anvcrwatidlo  Aescidnps  seyn.  Schlangen 
«ind  einnjal  dem  Gott  der  Gesundheit  heilig  —  die  griechischen 
Damen  schon  spielten  mit  ihnen  —  legten  sie  um  den  Hals  wie  eine 
Perlenschnur,  steckten  sie  in  den  Busen  —  denn  sie  kühlen  — 
und  Olympus  schlief  sogar  mit  riiicr.  und  gebar  einen  Alexander ! 

Schlangenbad  besteht,  niichst  einzelnen  zerstreuten  Hütten, 
nur  aus  drei  grossen  Gebäuden,  dem  sogenannten  Hessischen 
und  Nassauischen  Hofe  und  Neuenbau,  die  ganz  dm  Charakter 
der  Abgeschiedenheit  und  Ruhe  tragen  —  man  glaubt  in  einer 
sücularisirten  Abtei  zu  seyn,  wo  jeder  Fusstritt  wiederhallet, 
und  man  sich  leicht  verirren  kann.  Schlangenbad  selbst  ist 
eine  grosse  Laube  —  ein  enges  grünes  Thal  — -  Schatten  an 
Schatten,  und  ein  kleiner  Bach  mischt  sein  sanftes  Gemurmel 
in  das  Wehen  des  Waldes.  Der  Mangel  an  geselliger  Verei- 
nigung —  theils  aus  wirklichem  Mangel  an  Menschen,  theila 
aus  Grandezza,  macht  das  Bad  zu  einer  Art  Carthause, 
wo  man  sich  nur  unter  gewissen  Umständen  gefallen  kann. 
ii  ne  faut  qu*ij  passer,  sans  Ueluise.  Das  Wasser  soll,  wit 
das  tn  Plombieres,  eine  zarte  Haut  machen,  und  Einige 
haben  es  ein  höchst  unschuldiges  Wasser  genannt,  folglich 
ganz  für  Damen.  —  Mein  Bad  wäre  es  nicht,  und  ich  zweide 
ob  Diogenes  sammt  seiner  Laterne  hier  —  Menschen  gefiin< 
den  htitle;  fflr  Damen  mag  es  gelten,  wenn  es  carte  Haut 
mteiit,  nnd  hoffentlich  werden  sie  nicht  verlangen,  dass  es  sie 
gmm  btate,  wie  Schlangen!  Seit  Hufelands  gewichtiger 
EmpfehlnDg  wurde  das  Bad  von  Damen  stärker  betnclit,  nnd 
viele  feiern  hier  ihre  Geburtstage  zvlt  mOgHchsten  Verwischung 
der  Spuren,  die  so  oft  gefeierte  Geburtstage  hinterlassen! 
AUea  ladet  inr  Schwermatb  ein,  aelbat  die  Esel,  auf  deren 
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RflcliM  «lA  di«  ljUh&B  wMei%i,  wenn  man  einig«  A^iiielii 
genieasen  will  nnd  vefsafUch  Reoenthal  nnd  die  aehOne 
Fmaiclit  yon  der  Sepelie  daeelbst.  Mil  den  Efeln  tclieinl  ei 
niclil  rechl  fer*  en  weüen ,  vielleiclit  stdf fl  man  eich  Moiis  an 
dae  Werl?,  wie  wtre  ea,  wenn  man  tie  wie  an  Brighton  ver* 
eialle  dnrcii  dei  Wort  Donkej?  oder  ancli  durch  ein  deut- 
aches  Wort,  wobei  man  dea  i»erahmten  Stallmeiatera  Sancbo 
gedichle  — »  Graachen?  da  weiaae  Eael  ao  aellen  aiod  ala 
Weite.  Wenn  man  eine  lamtparlhie  vor  hat,  iat  ea  gar  nicht 
ihel  naehsnaeben.  ob  daa  Graachen  die  Ohren  hangen  Iftaat, 

.  daa  bedealet  Regen,  und  König  Heinrich  II.  von  Frankreich 
machte  bekannlKch  einen  aolchen  Propheten  an  aeinem  — 
Xefa«tr4>nomen!  Bei  allen  Eaeln  braucht  ea  ttbrigena  daa 

'  PmvUUl       JuoHi  JhaifHit  Mempre,  und  ihr  Springen  bedentet 
acblechtea  Wetter!  —  aber  wohl  wäre  ea  der  Mühe  werth, 

'  ao  wie  Schafböcke,  ao  auch  Zuchteael  kommen  in  laaaen 
ana  Spanien  und  Italien,  atatt  Cortea  nnd  Carboaari. . . 

yo4  dieaen  drei  Bidem  ana  macht  man  die  entfernteale 
Tour  nach,  dem  vierten  noch  berfihmtem  Bade  Erna,  acht 
iBtnndep»  Schon  die  Römer  kannten  dieaea  Bad,  ao  gut  ala 
Wiaabaden,  nnd  der  Name,  wird  von  EmbaiU  (Bad wanne) 
i|if eistet;  nach  andern  aoll  er  von  Eminetu,  oder  gar  von 
Ameiaen  herkommen,  und  daa  Volk  apricht  Oekms,  Der  Weg 
dahin  wird  erat  anxiehend,  wenn  man  aich  dem  Lahnthal  nnd 
Jfaaaan  nihert. . .  Ueber  dem  alten  Neat  liegt  der  Stammaita 
Jlaaaan,  wovon  nber  nnr  noch  ein  Thurm  ttbrig  tat,  und  ain 
Abhänge  dea  Bergea  mhet  anch  Stein,  Stammburg  der  alten 
Familie  dieaea  Vamena.  Ea  iat  daa  Tiueuhm  dea  hochverdien- 
ten Mioiatera»  der  ein  wahrer  Stein  deaAnatoaaea  für  den 
Hann  war,  der  ana  den  Gütern  dea  namm^  Stein  eine  Raub- 
Dotation  gemacht  bitte  ohne  den  edeln  Heraog  von  Naaaan  ^ 
nnd  deaaen  Haaa  die  gröaate  £l|re  war,  vrie  der.  Haas  gegen 
Hardenbeijg»  —  Qeide  atanden  feat,  wie  tut  her  gegen  den 
P  apst! 

Man  kommt  über  Danaenan»  bekannt  dvrcb  aeinen  Obat- 
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Lnu,  nach  Ems,  das,  ausser  dem  Bade,  auch  berühmt  ist  durch 
den  1786  hier  abgehaltenen  geistlichen  Congress  der  vier  deut- 
schen Erzbischöfe  gcijen  die  Anmassungen  Roms.  Wir  haben 
keine  Fürst-Erzbischofe  mehr,  was  recht  gut  ist,  aber  noch 
besser  wäre  ein  z  w  c  i  t  e  r  E  ni  s  e  r  C  o  n  gr  es  s  unsererFür- 
sten  —  kein  aufgeklärter  Deutscher  zweifelt  an  der  IVoth- 
wendigkeit  der  Kur  der  Citna,  Febronius  lebet  noch ,  der 
schlaue  heilige  Alte  müsste  mir  von  seinen  sieben  Hügeln  einen 
Gesandten  dazu  schicken,  und  in  majorem  Patriae  Gloriam 
nach  deutscher  gemeinsclialilich  gestimmter  Pfeife  tanzen,  bis  er 
nach  Holbeius  Pfeife  tanzt,  wie  alle  Menschenkinder  und  alle 
Dinge  unterm  Monde! 

Ems  fand  ich  1826  ungemein  verschönert,  wohin  auch 
die  SchiiTsbrückc  über  die  Lahn  gehört,  und  zahlreich  besucht, 
aber  es  liegt  doch  gar  zu  beschränkt  im  engen  Thale  —  eine 
wahre  Badewanne,  und  scheint  mir  auch  das  theuerste 
Rheinbad  zu  seyn.  Die  zwei  eigentlichen  Kurgebäude,  sonst 
halb  Oranisch,  halb  Hessisch,  sind  über  den  Quellen  selbst 
erbauet,  aber  schon  lange  nicht  mehr  zureichend,  daher  man 
im  Dorfe  Ems,  das  jetzt  500  Seelen  zählen  wird,  und  selbst 
zu  Nassau  Wohnungen  suchen  muss:  auch  sind  zwei  neue 
Gasthäuser  entstanden,  der  Darmstädter  Hof  und  das 
steinerne  Haus.  Es  sind  15  warme  ljuellen,  unter  denen 
die  Bubenquelle  am  anlockendsten  ist,  die  schon  manchen 
stillen  Wunsch  erfüllt  haben  soll  —  es  giebt  sogar  eine  Zwil- 
lingsquelle, die  auch  Mädch  cnquelle  heisst,  also  nach 
Belieben.  Schwalbach  hat  ja  auch  einen  Eheborn,  und  der 
Glaube  versetzt  Berge.  Wir  wissen,  dass  schon  die  Nymphe 
Saluiacis  hermaphroditisch  oder  androgynisch  machte 

Die  QaeU*  ist  eiakal  die  beste  — 
*  Das  Uabrige  Ihim  —  die  CIM^*. 

Am  solidesten  scheint  mir  der  Glaube  derer,  die  in  Lungen- 
krankheiten hierher  kommen  —  ihr  Glaube  hat  schon  öfleri 
geholfen,  mehr  als  Lungenkraut,  Lungenmoos,  Eselsmilch  und 
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Faehflünge  —  sie  giengen  im  Frieden,  und  spniehen  frei 
von  der  Leber!  Die  Knr  in  dem  fngthale  presst  swar  die 
Brnst^  aber  man  kann  ja  binans,  und  so  ist  sie  immer  anfe> 
nebmer,  als  das  vorgescblagene  Mittel  in  —  ViebstiUen  tu 
scblafen,  oder  swischen  zwei  Pudeln!  Senfser  sollen 
ancb  zur  Erleichterung  der  Lunge  dienen  —  und  wo  feblte  es 
je  an  Anlass  su  Seufsern  ? 

Die  Gegend  könnte  nicht  schöner  seyn  —  man  gebt  nacb 
der  Silbeibfitte,  der  Kapelle  von  Winden,  den  Ruinen  von 
Balduinstein  und  Sporkenburg,  Empfindsame  aber  sieben  allem 
daraus  Pappel  vor,  in  deren  Schatten  sie  La  Fontaines  Clara 
^  Duplessis  und  Clairant  lesen,  wenn  aucb  gleich  Clara  keine 
Heloise  und  la  Fontaine  kein  Jean  Jaques  ist.  Die  schönste 
Parthie  bleibt  immer  dasLabnthal  abwärts  nacb  Coblens 
swei  Stunden;  näher,  aber  beschwerlicher*  ist  der  Weg  über 
den  Berg  und  Arzheim,  von  dessen  Höhen  man  in  den  Himmel 
von  Coblenz  blickt ;  wer  materieller  denkt,  kann  eine  Schfissel 
Spargel  bestellen,  die  hier  trefflich  sind.  Im  Thale  komm 
man  nach  Lahnstein,  mit  den  Ruinen  von  Lahneck,  and 
Vater  Rhein  wogt  vor  nnsern  Augen.  Schwelgend  in  seinem 
Anblick  schilTen  wir  binfiber  nacb  der  Ruine  Sto'Uenberg, 
der  Insel  Oberwörth,  und  ruhen  su  Pfaffenhofen  auf  der 
steinernen  Bank ,  nmsinselt  von  Pappeln ,  und  gesättigt  von 
der  Fälle  der  Natur  bringen  wir  Vater  Rhein  die  schuldigste 
'Libatioif,  'bevör  wir  wieder  zurückkehren  in  unsere  Badewanne* 
Ein  gewisser  Reisender  zog  Ems  sogar  Rath  vor,  und  ver- 
mlsste' bloss  die  englischen  Mftdchen,  die  an  der  Pumpe  das 
Wasser  credensen.  „Gehen  Sie  nacb  dem  nahen  -  Coblenz," 
sagte  ich  ihn,  „da  -  credenzen  sie  Mosler,  und  auch  mehr.** 
iavater!  der  wfibrend  seiner  Kur  hier'  öfters  predigte,  und  dem 
•Res  die  Cour  machte,  bitte '  ihm  freilich  eine'  frömmere  Ant- 
wort gegeben!  Der  IMmmelnde  im  Ganzen  ideenleere 
Seher  brtttete  hier  1774, seine  Physiognomik  aus,  und  mich 
wundert,  dass  man  keine  seiner  Hexameter  findet,  die  er  überall 
biniuschmleren  pflegtet,  wie  «In  Handwerksbursch! 
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Nirgendwo  in  ganz  Deutschland  treffen  so  viele  Badgäste 
susammcn,  als  in  dem  kleinen  Landchen  Nassau,  und  es  ist 
schwer  zu  begreifen,  wie  im  Sommer  alles  so  in  Ordnung  und 
Rohe  seinen  Gang  geht,  wo  doch  so  viele  Männer  am  Ruder  — 
im  Wasser  liegen.  Mundus  regitur  parva  sapienUa.  —  Begreif- 
licher sind  mir,  da  schon  allein  der  Stahlbrunnen  so  viele 
£isentheilchen  im  Körper  bringt —  die  Eisenfresser,  zumal 
in  Friedenszeiten!  Die  Bäder  zu  Tiflis  können  nicht 
schöner  liegen,  als  die  Bäder  des  Taunus,  und  wenn  man  auch 
auf  wenig  G  e o rgi e ri n n  en  stossen  sollte,  so  stösst  man  ai|ch 
auf  keine  rohe  räuberische  Tscherkessen.  Von  Nassau  ohne 
Meer  gilt  so  gut  als  von  Neapel  mit  Meer  —  e  pezzo  di  cielo 
€aduto  in  terra!  wir  haben  wahrlich  nicht  nöthig  über  di** 
Alpen  zu  wandern  I  l^a^au  das  ^«iqth«!  is^  im^er  Qim- 
p/ioien  I 

Wer  Geilnau,  Fachingen  und  Seilers  besuchen  will,  folge 
der  schönen  Lahn  aufwärts ,  man  kommt  nach  Langenau  mit 
der  Burg.  Laurenburg,  Holzapfel,  Schaumburg  und  dem  Kloster 
Arnstein,  wo  einst  Premonstratenser  nisteten,  die  der  letzte 
Arnsteiner  in  seine  eigene  Burg  setzte,  und  selbst  20  Jahre 
lang  ihre  Kutte  trug.  Geilnau,  lünf  Stunden  von  Ems,  ist  erst 
seit  1809  wieder  in  Aufnahme,  Facbingen  aber  zwei  Stunden 
weiter,  in  der  Nähe  von  Dietz,  schon  seit  1745.  Das  Fachinger 
Wasser  soll  trefflich  bei  Verstopfungen  seyn,  und  da  unsere 
Zeit  gar  sehr  an  üonstipationen  leidet  (der  Setzer  wird 
hoffentlich  nicht  Constitutiuncn  setzen),  so  wundert  mich 
nicht,  dass  über  300,000  Krüge  abgesetzt  werden,  die  zwar 
erfrischen,  und  hinhalten,  aber  schwerlich  radicaliter  kurircn. 
Fachinger  Wasser  mit  Zucker  ist  bestimmt  allem  einheimischen 
Champagner  vorzuziehen,  bei  dem  der  Kellner  seinen  Herrn 
fragt:  De  cebti,  qite  vous  ave%  fm^  higrf  denn  pici)$  Ail^ 
sind  aq  ebrüch      di?  £|}9liMg«r{ 
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Bar  T«iBii«  (flu»  Mttiioh  Zasa,  worwf  dis  •ngüttlHi 
,  W#rt  Tjfum  Stadl  ftwvrilen  tfl)  imacUiiigt  da«  Sdea  DestMi* 
Iftlids  T««  Ff»Mlb«ff  |>i«  Wie«I»aden,  «nd  Tom  fti^M9  bi«  IIP 
dk  jUbiy  bau»  laien  Stbatlimf  Wlwttnii  bek»! 
,  biffil^^  derHuiricb»  i9d  «nch  dieHAb«,  dia  fipb  pwip- 
«ig  Slimdfa  Wfft  mdebvl  »wat  Mbiw  ^MNlpr  laiftandM 
Mboi»  nwi  jMMi^t  de»  RbeiBf  «l»  Iviidfrilokcii  fnHinlt 
pipd  meift  FlAsfebirge  «of  Qua»,  Gliiaaiert  Eifea,  Scbvf- 
IM  päd  Tboaschiefef  <d«ber  dia  vielen  ScMeferdlcber  aai  Rbein) 
dia  aber  aaab  Befall»  Mamer,  Kapfer  and  etwa«  Silber  babep,  - 
der  Peapl*i&eicbtbnni  eber  iiad  die  ViaerabiaeUeQ  and  Beil- 
badar.  Pen  Frenad  dieter  Gegend  bjrancbe  leb  nicbt  enl  auf 
Gerning«  Heilqnellen  dee  Tai|Biia  in  vierGeiiBgep  pH 
«ehilafaaren  bifloripeben  Erlinlerangen,  Kapfer  nnd.  Karle  anf- 
nieifcsam  an  nueben?  In  Krenbergs  Hftbe  bat  der  Verfaüer» 
d.  b.  Gerning  ^  niebi  leb»  der  bei«  Fleekeben  beaitn» 
wie  men  ibm  einri  wobl  wird  einrftnnien  mieten  —  ein  be* 
n^idaneweribe«  IVvcadm 

Ueberell  eteeien  wir  enf  Sparen  der  KOmer»  nnd  nneerei 
gleieb  tapfem  Abnen,  an  der  üferdieiie  liebt  der  pfbblgvab«« 
bin  fliii  Ueberretlen  ven  Caeiellen  nnd  fildem»  nnd  an  det 
Südseite  sind  die  Linien  der  Germanen  —  nnier  BUmt 
Ob  die«e  SleinwdMe  gerade  Ten  Arioviat  berrflbrea,  wln  der 
Herne  AltbAnig?  Pia  Imeginntion  geOUt  «leb  in  diefem 
Gbnbeip,  nnd  gedenbt  der  Antwort  dee  ebrenfeiten  Kdnig»  •» 
CSMf 4  die  apipe  Ifacbbömmlinge  dem  Ciear  nnfeiar  KeÜ  eaeb 
bini»9  geben  «eUent  .^Wap  be»  CMer  bei  mir  sn  ibnnY  Will 
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«er  WM)  mag  er  sa  mir  kommen,  f  o  wie  icliy  wenn  ich  etwae 
^Ton  ihm  will  er  erträgt  keinen  Widenpmch,  nnd  ich  k«lne 
„Schmach."  Daa  Volk  nennt  beki^nllich  fiberall  die  Ueberreste 
rdmiacher  Verachanxungen  ~  Tenfelsmanernj  und  hal  in  ge- 
wiuem  Sinne  Rechl,  die  Orte  ao  an  nennen,  tcM  mmquam 
ceatalum  est  pugnarl  Der  Boden  aber  ist  dadurch  —  klaasiach, 
nnfl  ei  ist  einmal  hergebracht,  dabei: -Jüim',  OffOme!  snmfen! 

Der  nftcbsle  Weg  in  Fuas  nach  den  erhabensten  Funkten, 
des  Tännus,  dem  Centraipunkt  der  gansen  Gebirgskette  —  nach 
dem  Feldherg  nnd  AltkOnig  ist  Aber  Vronberg  —  der  beqne- 
BMre  Fahrweg  aber  über  Königstein  oder  Hornburg.  'Von 
FvmkAirt  bin  ich '  in,/  fünf  Stunden  nach  Kronberg  gegangen, 
«Bd  da  ist  eine  Stunde  auf  den  AltkBnig;  in  der  Nike  liegt 
elB  altes  Denkmal,  ein  Aitter  yor  dem  Kreni  knieend  mit  der 
JahrsaM  1573,  zertrümmert  in  If essein,  Dornen  und  Farren- 
kraut,  Yielleicht  war  er  einer  der  Ritter,  die  keine  andere  ' 
Bftlle  verdienten.  Der  grosse  Feldberg  ist  der  höchste 
Punkt  S600',  und  dieser,  der  AltkOnig  und  kleine  Feldberg 
machen  die- drei  Hauptgipfel.  Der  Name  kommt  schon  in  einer 
Urkunde!  vom  Jahr  1043  vor,  nnd  soll  von  der  Ebene  oder 
dem  Felde  auf  seiner  Kuppe  herkommen,  Yielleicht  hiess  er  gar 
Weltberg.  Hier  sind  aRdeatsche  Steinwftlle^  und  ein  Felsen* 
Uock  Brnnehilde's  Bette.  Ein  solches  haites  Lager  ver- 
fiente  allerdings  das  Laster,  sie  und  Fredegnnde.setsten 
die  ganae  IMnkische  Monarchie  nur  su  oft  in  Flammen,  daher 
das  letatere  giftige  Wdbldn  hier  auch. ein  Bette  dameben 
haben  sollte,  und  awischen  beide  möchte  ich  noch  eine  gleich 
giftige  Tante  logiren,  die  bloss  eine  kleine  grifliehe  Honarehlo 
eoigonirte,  wenn  sie  nicht  bereits  untergebracht-  ist,  der  Gott 
Genade! 

Aber  wer  sollte  sich  hier  lange  mit  Weibleins  abgeben 
bei  dieser  Gotteranssicht?  Ich  kenne  swar  noch  weitere  Aus- 
sichten, als  die  vom  Feldbeig  und  Altkönig,  aber  keine,  die 
sich  Aber  ein  so  schönes,  reiiches,  bebautes  nnd  bevölkeilea 
Land  Terbreitete.   Der  Brocken  ist  köher,  die  Riesenkoppt 
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noch  höher  —  aber  beide  stecken  gar  oft  in  Nebeln,  und 
was  ist  diese  lachende  Göltergeg:end  gegen  den  traurigen 
Harz,  die  selbst  das  gesegnete  Schlesien  und  malerische  Böh- 
men übertrifft,  wie  die  Aussicht  von  deutschen  Alpen;  nur  die 
Aussicht  vom  Aetna  muss  noch  reicher  und  lachender  seyn! 
Man  hat  die  Welt  zu  seinen  Füssen,  wie  ja  schon  auf  der 
Höhe  manches  Katheders  —  und  manches  Präsidentenstuhles! 
Hier  ist  sicher  mehr  als  Thabor,  und  hier  —  muss  man  den 
Ifoldenen  Wagen  des  Phöbus  erwarten,  was  leicht  geschehen 
kann,  wenn  man  zu  Kronberg  übernachtet  —  gute  Nacht  Be- 
schreibung. Woher  unsere  Lust  an  Fernsichten?  Ich  glaub« 
die  Ursache  liegt  in  unserer  Imagination,  die  dadurch  viel- 
facher beschäftigt  ist  und  neue  Vorstellungen  erhält,  der  para- 
doxe ...  von  Genf  beliauptet,  weil  die  meisten  Menschen 
da  sich  besser  gefallen,  wo  sie  —  nicht  sind! 

Kronberg,  umgeben  von  den  schönsten  Obst-  und  Kasla- 
nienwäldern ,  mit  einer  alten  Burg,  deren  Warle  noch  fest 
ateht,  am  Fusse  des  Altkönigs,  ist  die  Krone  des  Berges, 
ein  wahres  deutsches  Tivoli.  Die  Riller  von  hronberg  sollen 
die  ersten  Kastanien  aus  Palästina  hierher  verpflanzt  haben, 
die  besser  sind  als  die  in  der  ßergstrasse,  und  wenn  man  sich 
solche  auf  dem  Gebirge  selbst  holt,  und  zu  Fusse.,  kann  man 
nicht  sagen,  dass  man  sie  geholt  habe,  wie  die  Katze  mit 
fremden  Pfoten.  Ob  in  unserm  ganzen  deutschen  Süden,  und 
Oberhaupt  in  Weinländern  die  edle  oder  süsse  Kastanie,  auf 
deren  Bau  wir  so  wenig  Rücksicht  nehmen,  nicht  eben  so  gut 
fortkäme?  In  Hopfenländeru  muss  man  freilich  mit  der  Boss- 
kastanie  zufrieden  seyn ,  Castagno  de  cento  CavalH  hat  nur 
der  Aetna,  aber  wir  wären  schon  zufrieden  nrit  kleinem,  wenn 
•ie  nur  süsse  Früchte  tragen  —  sie  sind  '  herrlich  in  blosser 
Asche  geröstet,  und  brauchen  in  keinem  Gänsebraten  zu  stecken 
oder  als  Confect  überzuckert  zu  seyn  —  sie  dienen  auch  zu 
einem  Cafe- Surrogat,  und  im  s(  hlimmsten  Fall  zu  trefflicher 
Mästung,  womit  ich  mich  selbst  gemästet  habe  in  den  Gebirgen 
des  Taunus,  wie  ein  Italiener.    Kastanien  könnten  in  unserm 


I 


268 


Salden  laielrt  «Im  anfttiehma  ^weck/dong  gewUmn,  mit  dta 
•wifen  FelilhQliii^rii,  4m  hxm^  den  Kartoffeln! 

Em  ist  nicht  gewöhnliqhy  d«M  Ritter,  die  woU  Faniei« 
tnf  feindlicbe  Viineni  nnd  andere  Dinge  «n  pianien  vnviten, 
Bflnnie  pflaniten  «—  wie  Pfimcer  Ciiriit  an  Cronberg«  und. 
4n4ere,  Landgeistliclie  —  aber  dieie  Croaberge  naclien  eine 
Aninaiiroe,  Tergaeten  jedocii«  ihres  gewöhnlichen  Handwerilf 
darflher  nicht»  Der  Kaitanienwald  ift  daa  ach  Amte  Denl(* 
mal  dieaer  Ritler*  nnd' noch  mehrere  Denl^miler  in  den  Ohit» 
hinmen  nmher  iiat  Pfarrer  Chriat.  Die  Cronberge  waren  ein 
mächtigef  Geschlecht,  das  mehrere  Erabischdfe  von  Mainy, 
Dentscbmeiater  nnd  dänische  Ritter  unter  aeine  Mitglieder 
aihlUii  nnd  erst  1704  ansgestorben  iat  Ritter  Raitmnth  atand 
anf  der  Seite  SickingenS|  die  Reformation  befördernd^  nnd  viele 
Rittergestalten  der  Cronberge  yon  Stein  stehen  noch  in  der 
Kirche,  das  Gemftlde  aber,  das  die  Schlacht  der  Cronberger 
nnd  ihrer  Helfershelfer  mit  den  FrankAirteni  (1389)  darstellt, 
•  mnss  man  im  Schiflhanse  anchen.  Am  Schlnsse  der  langen 
Inschrift  heiast  es: 

Also  der  Frankfurter  böse  Macht 
Danieder  lag  in  dieser  Schlacht. 

Um  den  AltkOnig  gru^irei^  sich  die  schwaragranen  Rninen 
Falkenatein,  Eppstein,  Reifenberg  nnd  Hattstein,  awischen  , 
welchen  Hornau  liegt,  das  Tuskulnm  des  verdienten  Frei- 
hwrm  von  Gfigern,  die  hinfig  besuchte  Oelmflhle  von  Fisch- 
bacbf  und  das  liebliehe  Thälchen  von  Lorsbach. .  Uater  dieaen 
Rurgruinen  ist  Falkenatein  die  schOpste,  deren  Bewohner  ge* 
vOhnlich  mit  den  «Eppsteinem  und  Cronbergern  gemeinachalUich 
mengen,  pieae  Rdlen  horsteten  wie  die  Adler  anf  Felsen, 
und  lebten  in  den  Wildem  des  Taunus  wie  LOwen,  Tiger  und 
Wolfe,  denn  aie  lebten  gleich  ihnen  vom  Raube,  oder  in 
ihrer  Ritterspra^e  vom  Sattel  und  Stegreif,  ,und  quiltien 
RMaende,  DOrfer  qnd  Stidte,  vonOglieh  die  Reichutidte,  wo 
am  m^ten  au  holen  war.  Mau  le#e  die  Chroniken  von  Frank- 


Digilizedty  Google 


269 


furl,  Wetzlar,  Limburg  etc.,  und  mache  das  f  vor  dem  noblen 
Mittelalter  und  den  poetischen  Kitterzeiten,  die  zwar  so  hoch 
einherflogen  wie  Dichter,  aber  lange  nicht  so  genugsam 
waren!  Man  /.eigt  noch  zu  Eppstein  den  Ungeheuern  Knochen 
des  Berijriesen,  den  einst  Ritter  Eppo  hier  im  eisernen  Netze 
fing  und  den  Schlund  hinabstürzte  —  er  gehört  aber  offenbar 
einem  Wallfisch  an.  Im  Flecken  Eppstein  sind  die  Grabmäler 
des  (icschlechts,  das  1535  ausstarb,  und  den  Erzbischöflichen 
Stuhl  zu  Mainz  gleichsam  besetzt  hielt,  über  dem  Kirchhofe 
steht:  Transeundum  est  Transivere  patres^  simul  hinc  trän-" 
sibimits  omnes,  in  coelo  patriam^  qui  hene  transit,  habet  t 

Falkenstein  ist  jetzt  von  Steindrosseln  bewohnt,  statt  jener 
Kalken,  und  noch  ist  die  Sage  im  Munde  des  Volks,  dass  einer 
dieser  Falkensteine  dem  Ritter  Cuno  von  Sayn,  der  um  seine 
holde  Irmengard  warb,  das  Jawort  gegeben  habe  unter  der 
höhnenden  Bedingung,  wenn  er  den  steilen  Felsenpfad,  der 
zur  Burg  führt,  zugänglicher  mache  in  einer  Nacht,  Traurig 
sass  Cuno  am  Fusse  der  Burg,  Bergleute  sagten  ihm,  dass 
das  Werk  mit  300  Mann  nicht  in  einer  Woche  auszuführen  sey, 
siehe  du  nahte  sich  in  der  Dämmerung  ein  Bergniünnlein,  und 
versprach  mit  seinen  Gnomen  das  Werk  zu  vollbringen,  wenn 
er  ein  Bergwerk,  wo  sie  wohnten,  aufgebe.  —  Es  geschah, 
und  da  der  Morgen  graute,  sprengte  Cuno  von  Sayn  froh  nach 
der  Burg  zu  seiner  Irmengard  hinauf,  der  Alte  staunte,  hielt 
aber  Wort;  daher  nennt  das  Volk  den  Weg  nach  Falkenstein 
—  den  Teufels  weg,  und  ich  kann  nicht  —  widersprechen. 

Königstein,  Falkenstein  gegenüber  (V2  Stunde),  die 
Stammburg  der  liedeulenden  Grafen  dieses  Namens,  die  1581 
ausstarben,  war  die  Bastille  des  kleinen  Mainzer  Erzbisthums, 
und  auch  der  arg  misshandeltcn  Clubbisten,  unter  denen  sich 
wahrlith  viele  Unschuldige  befanden:  die  armen  Getangenen 
mussten  hier  wohl  doppelt  seufzen,  wenn  sie  in  das  Faradie« 
um  sich  her  blickten,  aus  dem  sie  kein  Engel  geleitet  halle. 
Der  Königstein  war  fest,  daher  bemächtigten  sich  seiner  im 
R«ToIutioDskriege  die  Preusien,  und  dann  die  Franzosen,  die 
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iliB  sprengten.  Am  Fofie  der  Trflmmw  liegt  das  SittdteliM  * 
fieiehen  Naraeni.  Die  idittne  Raine  Terewigt  de»  nnauilOack- 
lichen  Spottgeist  der  grossen  Nation,  denn  als  die  Prevsaen 
sie  bescliossen,  die  Kanonen  aber  niclit  so  weit  reiditeB,  liingen 
die  Franzosen  in  KOnigstein  —  Laternen  aus.  Jenseits  liegt 
das  Städtchen  Idstein  mit  einer  landwirtbschafUiohen  Schale, 
Sciinlseminar  and  sehAnen  Merinossehäferei,  im' Schlosse  ist 
das  Archiv,  und  Idstein  eist  18J9  recht  befflhmt  geworden 
durch  den  A|»othekerL Otting,  der  am  Regjierangs-Prisidenteii 
Ibell  —  nicht  anm  Doctoc  —  aber  zum  Brutus  werden  wollte^ 
wie  der  fanatische  Bursclie  Sand,  der  das  Wartburgfest  ntt 
fsfeiert  hatte,  an  Kotsebuel  Kann  man  es  den  RegieruDgen 
▼erargen,  wenn  sie  in  Harnisch  geiiethen,  ob  solchen  nndent- 
srben  MeuchelmMersscenen?  Sje  wurdeu  misstranisch  gegen 
Studenten,  au  Ooctoren  und  Apothekern  aber,  wie  es  scheint, 
versehen -sie  sich  nichts  Schlimmes,  ob  sich  gleich  diese  gar 
oft  mit  Politik  absugeben  pflegen,  als -ob  solche  geUhrlich 
krank  darnieder  läge! 

Gegen  Frankfurt  hin  liegen  Sulsbach  und 'Soden,  einst 
freie  Reichsdörfer,  die  Freude  und  Leid  mit  einander  theilten 
Frankfort  und  Haina,  ihre  Schatzherren,  scheinen  sie  eben 
nicht  zart  behandelt  zu  haben,  gegen  ein  Anlehen  von  800 
Gulden  warfen  sie  sich  sogar  1450  Frankftirt  in  die  Arme, 
jetzt  sind  beide  Nassauisch,  und  ihr  Wohlstand  hat  sich  ge-  ^ 
hoben.  Das  Salzwerk  wird  nicht  benatzt,  aber  die  llinerat- 
quelle  in  einem  .freandlichen  Wiesengrund,  mit  zwei  GasW  und 
Badehtusem,  gehört  zu  den  kleinen  stillen  Heilquellen,  die 
gerade  darum  manchem  willkommener  sind ,  als  die  gfossen. 
Soden  (drei  Standen  von  Frankfurt)  wo  ich  etwa  %0  Giste 
traf,  ist  ganz  gemacht  für  den,  der  Ruhe,  schöne  Natur  und 
lindliche  Freuden  sucht,  mit  wenigem  sufrieden,  wie  zd  Rothen- 
burg an  der  Tauber.  Bs  liegt  am  Taunus,  folglich  fehlt  es 
nicht  an  reizenden  Parthien,  Cronberg,  Königstein,  die  Gtn- 
baeher  WaUfahrls- Capelle,  Falkenstei»,  Eppstein  sind  in  der 
Nähe  —  die  Gegend  heisst  die  Nassa.uer. Schw.eiay  in  einer 
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solchen  Natur  kann  man  leicht  Kunstanlagen  entbehren,  und 
sich  ja  jenen  Titel  gefallen  lassen,  wie  andere  Titel  im 
Lan  d  e  der  Titel! 

Dietz,  Lim  bürg  und  Weil  bürg  liegen  im  schönen 
Thal  der  Lahn.  Um  das.  alte  Schloss  von  Dietz  (eine  halbe 
Stunde  von  Fachingen),  das  jetzt  Zucht-  und  Arbeitshaus  ist, 
wo  Marmor  verarbeitet  wird,  hat  sich  das  Städtchen  dieses 
Namens  gelagert,  das  eben  so  all  seyn  mag,  die  Vorstädte 
aber  sind  hübsch,  und  es  hat  eine  berühmte  Obstschule.  Durch 
den  Hai)  (Hain),  einen  Vergnügungsort,  kommt  man  in  einer 
halben  Stunde  nach  dem  Felsenschloss  Oranienstein ,  vormals 
Nonnenkloster  —  eine  malerische  Ansicht  wechselt  mit  der 
andern,  aber  die  Wege  sind  des  Teufels,  daher  ich,  wenn  ich 
es  wieder  zu  thuii  hätte,  die  Wasserstrasse  einhalten,  und  mir 
im  ßade  Ems  eine  Keiscgeselischaft  werben  würde.  Lim- 
burg, nur  eine  halbe  Stunde  von  Dietz,  die  herzogliche  Münz- 
stadt —  mit  einein  ehrwürdigen  Dom,  der  sich  schon  von 
Ferne  zeigt ^  ist  ein  uraltes  hässliches  Städtchen  von  2800 
Seelen,  das  aber  vielleicht  im  ganzen  Ilerzogthum  den  lebhaf- 
testen Handel  treibt.  Die  Strasse  nach  Cöin  zieht  hier  durch, 
über  Hadamar  oder  Montebuuer,  (Möns  Tabor),  (dessen 
alte  Georgskirche  merkwürdige  Gcrdiilde  altdeutscher  Kunst 
haben  soll),  folglich  darf  man  sich  nicht  wundern  über  die 
50  —  60  Wirthshauücr  in  dem  kleinen  Nest.  Wo  so  gar  viele 
Wirthshäuser  sind,  hausset  indessen  gerne  Lüderlichkeit 
neben  der  Armuth,  und  in  den  Dörfern  steht  es  aoi  besten, 
wo  nur  ein  Wirthshaus  ist;  Wirthe  führen  nicht  umsonst 
Raubthiere  im  Schilde,  selbst  goldene  Engel  sind  böse  Engel, 
goldene  Lämmer  nicht  immer  Lämmer,  die  Schulden  tragen  mit 
Lammsgeduld,  und  keine  Schuld  auf  sich  laden!  Wir  sprechea 
ja  selbst  recht  sinnig,  nicht:  Wirth  zum  Ocbsen,.  sondern: 
Ochse  nwirth! 

Unter  dem  Thorc  Limburgs  iil  ein  Frescogcmälde ,  ein 
grämlicher  Greis  im  grünen  Schlafrock  sitzt  unter  einer  Eiche, 
vor  ihm  steht  ein  Manu  im  rothen  Frack  tief  gebückt  mit  einem 
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Becher  —  Was  ist  das?  der  Künstler  wolUe  das:  „Vater!  ist's 
möglich,  so  lass  diesen  Kelch  vorübergehen I "  damit  andeuten. 
In  der  allerlhünilichen  Kirche  sind  wahrscheinlich  ähnliche 
Sächcichen  zu  finden  ,  aber  ich  hatte  keine  Zeit  mich  w  eiter 
umzusehen,  und  stattete  bloss  noch  dem  Limburger  Stadtschrei- 
ber, der  uns  die  Liniburger  Chronik  gab,  eine  der  interessan- 
testen deutschen  Chroniken,  die  v(»n  133()—  1398  gehl,  und 
vielleicht  die  älteste  ist  -  meinen  Dank  ab  —  er  hiess  zwar 
Genslitiin,  war  aber  keiner  der  gewöhnlichen  Sladtschreibcr ! 

Nach  Usingen  bin  ich  nicht  gekommen,  das  gute  Strnnif- 
fabriken  hat,  und  im  Amte  viel  Eisenhämmer,  Weilburg  aber 
mit  den  Gasthöfen  zur  Traube  und  zum  Schwanen  hat  mich 
'  angezogen,  das  in  einem  wahrhaft  englisrhen  Garten  an  der 
Lahn  liegt,  mit  3000  Seelen  und 'einem  alten  Rcsiden/schloss. 
das  das  Romantische  der  Gegend  erhöhet.  Das  Gymnasium  wird 
gelobt,  und  das  Weilburger  Steingut  darf  sich  mit  Wedgwood 
messen:  in  der  Nähe  liegt  die  Burgrnine  Mehrenberg.  Zu 
Herborn  ist  ein  theologisches  Seminar,  und  früher  war  es 
gar  eine  Universität,  die  wohl  den  meisten  Deutschlands  un- 
bekannt blieb,  und  Dillenburg  mit  den  guten  Gasthöfen  zum 
Goldenen  Hirsche.  Schwan  und  zur  Stadl  Krankfurt  —  liest 
schon  an  der  Nordgrenze,  am  traurigen  Westerwalde,  wie  ge- 
macht zum  Sitze  des  Criminalgerichts  und  der  Oberrechnungs- 
Commission:  das  Städtchen  von  2500  Seelen  ist  bergan  gebaut., 
die  Schlossruine  aber  verschwunden  ,  und  Gärten  an  ihrer 
Stelle;  eine  angenehme  Pappel -Allee  führt  nach  Herborn  und 
Haiger.  Man  befindet  sieh  jetzt  im  wahren  Lande  der  Eisen-  . 
hütten  ,  und  doch  hat  die  Umgegend  noch  ungemeine  Reize  — 
überall  schöne  AUeen,  und  im  engen  Feisenthal  schäumet 
die  Dill. 

Zwischen  Weilburg  und  Limburg  liegt  auch  die  Standes- 
herrschaft Wicdrunkel  =  8  (j.. Meilen,  20,000  Seelen.  Di« 
ehemalio-c  Residenz  Dierdorf,  beriihmt  durch  den  Religion«- 
streit  am  Reichstage  über  die  Erbauung  eines  armseligen  Kt-  . 
pvzinerkloiiers,  enthüll  im  Uofgarten  eine  nicht  uninterestantt 
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Kapelle ,  wo  der  leiste  Ftrat  mandief  Denknal  leiMr  Abnea 
lannelte  mit  gemalten  Fenslenclieilien  aaa  der  allen  KIrehe 
la  Iteobnrf.  Die  Bnrgraine  Runkel^  deren  Namen  man  Ton 
den  Roncaiiiclien  Feldern  ableiten  will^  an  der  Lahn  iii 
von  einem  nmraauerten  Flecken  nmgeben,  und  eine  steinerne 
Brfteke  verbindet  es  mit  dem  gegenftberliegenden  bdbem  Fel- 
sen, wo  die  Burg  Seh  ad  ek  steht  —  es  ist  einer  der  male* 
rischsten  Punkte  Im  malerischen  Labnthal,  nnd  der  rothe  Wein, 
der  da  wichst^  werlh  an  schitsen! 

Za  den  Nassanlsohen  Slandesherrschaften  gehftren  auch 
noch  Leiningen- Westerburg  mit  dem  Marktflecken  dies.es 
Namens,  die  Graf  Walpot-Basseaheimischen  Herrschallen  Bei- 
berg und  Cransberg,  nnd  die  Herrschaft  Holxapfel- Schaum- 
borg =s  2  Q.8Ieilen,  4000  Seelen,  30,000  Golden  Einkaufte. 
Diese  Herrschaft,  sonst  dem  K.  K.  General  Graf  Hokapfel  ge- 
hörig, kam  an  die  Anhalt-Bernbur]gische  Nebenlinie  Hoym,  nnd 
ging  durch  die  Erbtochter  Herraine  an  den  Palatinus  von  Un- 
garn, Erzhersog  loseph,  Aber.  Die  Ahnen  des  Herrn  Grafen 
bietsen  eigentlich  Eppelmann  (daher  das  griechische  Jfe» 
iander),  er  diente  Holland,  Schweis  und  Venedig,  trat  1633 
als  General  in  Hessens  Dienst,  wo  er  es  f&r  vornehmer  hielt, 
sich  Melander  wie  ein  Prediger  aus  seiner  Familie  an  nennen 
—  wurde  sodann  General-Feldraarschall  in  kaiserlichen  Diensten, 
und  fiel  1648  im  Treffen  bei  Augsburg.  Als  Graf  wurde  er 
wieder  Holzapfel  —  aber  ein  Holzapfel,  der  1000  Pomeranien 
nnd  Cilronen  aufwiegt ,  nnd  bleibt  ein  merkwtirdiger  Deutscher, 
der  wofal  eine  eigene  Biographie  verdiente.  Edel  aber  war  es 
freilich  nicht,  dass  er  statt  die  Schweden  zu  verfolgen,  Hessen 
verheerte,  um  seine  Racheinst  an  seiner  vormaligen  Gebieteiln 
Amalie  zu  stillen  —  hier  waren  der  Herr  Graf  ein  recht 
gemeiner  Holzapfel! 

Drei  Stunden  von  Limburg  gegen  den  Rhein  und  an  der 
Frankfurter  Strasse  liegt  das  berähmte  Selters  bei  demDoifo 
Niederselters.  Die  älteste  Beschreibung  davon  liefert  Tabenme 
wunUmnUj  aber  Hofmann  brachte  Selters  erst  recht  in  Ruf  im 
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18.  Jahrhundert ,  so,  dass  man  wohl  über  drei 'Millionen  Krüge 
annehmen  darf,  die  jährlich  auswärts  gehen.  Das  Hundert 
leere  Krüge  kostet  5  fl.  30  kr.,  gefüllt  und  verpicht  sonst  il  fl., 
jetzt  14  fl.  Der  Brunnen  giebt  in  jeder  Minute  zwanzig  Maass, 
selbst  in  der  Nacht  werden  Krüge  gefüllt ,  und  die  sogenannten 
Fü  1 1  -  iM  ä  d ch  e n  kommen  fast  gar  nicht  hiuweg.  Mit  beson- 
de^rer  Gewandtheit  füllen  sie  ihre  Krüge  für  herzogliche  Rech- 
nung von  Morgen  bis  Abend,  von  11  —  1  Uhr  aber  ist  das 
Wasser  Gemeingut.  In  einer  Stunde  sind  looo  Krüge  ge- 
füllt, bekorkt,  verpicht  und  besiegelt!  Diese  Füllniädchen 
\  müssten  die  anstelligsten  Menscher ,  wie  das  Volk  bei  mir 
spricht,  abgeben  in  Haushaltungen,  nur  nicht  bei  Junggesellen! 
Yormals  war  der  ganze  Brunnen  Gemeindegut,  und  die  Um* 
gegend  bediente  sich  dessen  unentgeldlich ,  im  Jahr  1606  aber 
liess  die  Gemeinde  Selters  solchen  fassen,  und  verpachtete  ihn 
für  —  einen  grossen  Thaler ,  jetzt  aber  setzt  das  Wasser  einige 
100,000  Golden  in  Umlaof,  und  die  reine  herrschaftliche  Ein- 
nahme soU  —  80,000  Gulden  betragen.  Man  will  unten  im 
Brannen  die  Jahnthl  1000  entdeckt  haben,  wahrscheinlich  sind 
swei  kleine  Holuchnitte  verlöscht,  nnd  aus  1606  —  lOOO  ge- 
worden Bur  Verwirrung  der  Chronologie ,  'die  ohnehin  eine  der 
vtrwirrleaten  VITiMenachaften  ist! 

« 

Der  Brunnen  tat  mit  dem  Dorfe  durch  eine  Allee  verbun- 
den, das  ist  die  einiige  Spur  von  Kunst,  aber  die  Natur  des 
Waafera  eraelaet  allea.  Ich  hatte  hier  herzlich  Langeweile, 
«nd  dieae  tthm  mkdi,  nachdem  ich  den  FüU-Mädchen  lange 
ngeaehen  hatt^,  in  der  Einsame  auf  Betrachtungen  über  die 
Stöpsel.  Ein  rechter  St&pael  ist  von  Pantoffelhots  und  un* 
gemein  geschmeidig,  allen  Druck  anzunehmen,  aitil  er  aber 
elmnal  oben  nnd  feat,  ao  weiss  er  alle  luftige  Auf  -  und  Aus- 
liranaanngen  xurfl<^nhalten  —  er  aelhal  hat  keinen  Geist,  desto 
melalermiaaiger  hilf  er  daa  Ueinale  BliUchen  von  Kraft  und 
Geist  in  den  angewieaenen  engen  Schranken!  Das  Seltera- 
waaaer  mit  Eaelamilch  ist  noch  immer  das  beste  Mittel 
fogen  inngenachwindancht ,  wie  Zimmermann  wohl 
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wusste,  und  achtes  Selterswasser  sollte  in  allen  Apotheken 
officineller  Artikel  seyii.  Schädel  dass  es  in  den  Krügen 
seine  Kraft  verliert,  was  man  auch  dagegen  sagen  will.  Ich 
habe  schon  mehr  als  einen  Krug  geleerot  mit  Wein  vermischt, 
und  nichts  im  Kopfe  gespüret,  hier  an  der  silbernen  Quelle 
betäubte  mich  ein  Schuppen  ohne  Wein,  und  das  Wasser  im 
Kruge  verhält  sich  zur  Quelle,  wie  Uebersctzung  zum  Original. 
Und  nun  erst  das  nachgemachte  Wasser?  der  grösste  Che- 
miker kann  so  wenig  die  Mischung  nachmachen ,  als  Blut,  und 
stets  wird  der  Brunneiigeist  oder  die  perlende  Kraft  und  Leben 
gebende  Luft  fehlen.  Die  Nachmacher  sind  noch  schlimmer  aU 
Nachdrucker,  denn  wir  haben  Wiener  -  IVachdrucke ,  die 
schöner  sind  .  als  das  Original  —  aber  Bücher  sind  nicht  Natur, 
Natur  lasst  sich  niclil  von  erschaffenen  Geistern  nach- 
machen, und  Chemiker  und  Apotheker  sind  im  besten  Falle 
doch  nicht  mehr  ?  Die  geleerten  Seilers  -  W  asser  -  Krüge  dienen 
zuletzt  noch  in  Weinlandern  zu  Bier-  und  in  ßierlandem  zu 
Weinkrügen,  zu  Oel  -  und  Liquorgefässen ,  und  wäre  ihre 
Oeffnung  wcitrr .  iniissten  sie  sich  auch  wohl  noch  gebraachen 
lassen  zu  (iefasseii  in  Unehre,  wohin  ich  auch  rechne,  wenn 
der  Krug  ein  Schnupftabak  -  Gefass  der  Weiber  werden  muss? 

Selters- Wasser  fand  erst  rechten  Abgang ,  als  man  solches 
als  SchilTsballasl  mit  nach  Ost-  und  Westindien  nahm,  und 
wird  fast  auf  der  ganzen  Erde  getrunken ,  mehr  um  des  Wohl- 
geschmacks und  der  Abkühlung,  als  um  der  Gesundheit  willen. 
Je  heisser  der  Sommer,  desto  besser  ist  Selters,  und  es  ist 
eine  Eigenheit  des  Wassers,  dass  es  sich  weit  besser  hält, 
wenn  die  Krüge  im  Keller  auf  Holz,  als  auf  die  Erde  gesetzt 
werden.  Selters  ist  ein  wahres  Weltwasser,  das  an  der  Themse 
und  Newa,  wie  am  Ganges  und  la  Plata,  auf  dem  Cap  ,  zu 
Batavia,  Canton  und  Pecking  getrunken  wird.  Wer  hier  Mi- 
neralwasser verlangt,  bekommt  Selters,  denn  es  ist  das  Mine- 
ralwasser par  excellence,  oder  gelehrter  xar  S^O'/rjV* 

Der  Westerwald,  oder  der  Norden  des  Herzogtlunns  ist 
der  allein  traurige  Theil  des  Landes  zwischen  Lahn  und  Sieg, 
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und  erstreckt  sich  auch  auf  NaBsau-Siegen ,  das  jetzt  Prenssisch 
ist.    Der  Name  Westerwald  ist  verdorben,  und  sollte  eigentlich 
vom  Flüsschen  Nislcr  —  Nisterwaid  heissen ,  dessen  höch- 
ster Punkt  der  Salzburger  Kopf  ist,  2006',  wie  das  Dörfchen 
Neukirchen  der  höchste  bewohnte  Ort.    Keine  Urkunde  meidet, 
wann  die  Bäume ,   die  einst  auf  dem  aus  Basalt  und  Laren 
bestehenden  kahlen  Gebirge  standen,  herabgestürzt,  und  das 
reiche  Magazin  von  Braunkohlen  ,  deren  Asche  nebenher  den 
besten  Wicsendünger    giebt,  bereitet  haben,   und  die  schöne 
Höhle  Bartenstein.    Das  Land  ist  nicht  für  Ackerbau,  denn 
es  liegt  so  hoch,  dass  selbst  das  Nadelholz  Krüppel  bleibt  — 
überall  sind  Stein-Oeden,  aber  Haselnüsse  in  Menge,  und  der 
Ginster  vertritt  die  Stelle  des  Strohes.    Viehzucht,  Flachs-  und 
Hanfbau  sind  aber  desto  besser,  und  gross  der  Reichthum  an 
Holz,  Braunkohlen,  Eisen  und  andern  Mineralien.    Alles  dreht 
sich  hier  um  den  Preis  des  Metalls,  und  wenn  man  in  Schwa- 
ben fragt:  Was  kostet  das  Korn?  und  am  Rhein:  was  kostet 
der  Wein?  so  fragt  man  auf  dem  Weslerwalde  :  Was  kostet 
die  Karre  Eisen  V    Philologen  könnten  atatt  von  Wealer- 
Wäldern,  von  Olofidyris  sprechen! 

Im  Jahr  1816   und  1817,  wo  keine  Feldfrüchto  reiften, 
Hungersnoth  war,  trotz  Kartoffel,   und  viele  recht  gerne  ge- 
fallenes Vieh  anpackten,  Klee  und  Nesseln  mit  Schnecken  ge- 
schmelzt assen,  und  Wurzeln  aller  Art  ohne  Salz  und  Schmalz 
—  öffnete  die  Regierung  ihre  Speicher,  gab  stärkern  Tagiohn 
den  Arbeitern  an  der  Strasse,  und  that  alles  Mögliche  —  aber 
gerade  in  diesem  Hungerjahr  schienen  die  Menschen  hungriger, 
als  sonst.    In  einem  Bade  klagte  mir  selbst  der  Besitzer  über 
die  Esslust  seiner  Gäste,  und  dass  er  dieses  Jahr  keinen  X 
gewinne,  und  nur  darauf  sehe,  die  Frequenz  seines  Bades 
für  mindere  Frost-  und  Nothjahre  aufrecht  zu  erhalten  —  die 
.  Leute  —  zehrten  die  geschenkten  Saatfrüchte  auf,  von  den 
Kartoffeln  liessen  sie  die  kleinen  liegen,  liefen  von  der  Arbeit 
fort,  bettelten  und  sprachen  von  Amerika  so  lange,  bis  ihnen 
die  von  da  Zurückgekommenen  versicherten ,  dass  man  in 
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Amerika  mek  ■teku  habe  olUic  Arbeit.  •  Gm^e  m  war  ei  aaeh 
ja  der  Schweif ,  la  Schwabea  liad  Fraakea/  deaa  das  Volk 
will  SQ  aUen  NtttaKchea  geswaagea  eeya  —  wean  der  BaUec 
niclil  muM,  rAhrt  er  weder  Baad'  aoeh  Fa«! 

In  Weilerlaade  itl  die  Vollutpraelie  aoch  fo  sieadicli  ym- 
•ttadlichy  wraa  «ie  gleich  aat  Jakeb  Cobes,  aut  Coarad  gar 
C0B9  aad  aaa  dem  TdplBr  eiaea  Eaier  (Otero)  nachten^ 
Bia  Biflrriicher  He  Bich  heisit  hier  Maff,  aad  daher  aeBaeaT 
Tielleicht  die  Helliader  aai  DeaUche  Mofi.  Dae  Kachmittigi- 
brod  aad  die  Rahe  dei  Viehee  am  drei  oder  vier  Ühr  heiut 
Oaaera,  aad  der  ZaaakOaig  NaM-A  .  .  .,  weil  e»  gewftha- 
Uch  Regen  giebt,  weaa  er  uch  httrea  litst.  Bier  fiadet  naa 
aach  ichoa  die  platte  Decliaatioa  dei  ProaomeB :  MkJ^p  Dmi^ 
He,  wir,  ihr,  Hb  —  aad  die  n  aai  Eade  werdea  alle  weggo> 
laMea,  wie  im  Wfirsbargitebeo.  Die  icharie  Feochtigkeit  im 
der  Tabakipfeire  heiut  Sater,  aad  m  beifsea  bei  aaa  die 
SaaerwaMcrkrAge  Sa4er-Krfige,  die  aach  dea  Geitt  dea 
Wafiers  aaiichwiUea;  beidea  kommt  vielleicht  voa  mäart^ 
la  Schmidts  Wefterwaldischeo  Idioticoa  kdaaea  die  Hntiellieb- 
haber  eia  Volktloblied  aof  die  Buttela  fiodea  : 

Nan  han  eich  all  mei  Lebenlaog 
Naat  betters  als  HoUeln  gfitse , 
Wenn  «ich  ka  k&tt,  da  wir  rieh  krank, 
Wmb  ihr  et  raft  woUt  wiMe.- 
Ag  tpart  ner  domlt  Botter  snd  Xli, 
Dat  Salz ,  dat  Schmalz ,  dat  Fett , 
Der  G'sundheit  sefn  se  ag  gemfltt, 
Wer  aar  g'nug  Hotzeln  hftttl 

VaifaB- Siegen  =  0  QJfeilcB  mitS7,aoo  Seelea,  iat  voller 
Wilder  aad  Berge,  aad  daf  mit  iciaem  altea  Sehloes  hftchsl 
malerisch  da  liegcBde  Stidtehea  Slegea  vob  4600  Seelea  belsil 
ao  gat  aU  Rom  aar  die  Stadt.  Die  Measchea  siad  raeh,  wie 
ihr  Clima,  aber  kraftvoll  aad  gerade,  ikr  blaaes  Oberheaid 
heisst  der  OoBaerkittel,  aad  darch  Fleiss  awiagea  sie  die 
Batar»  die  aar  aator  der  Erde  reich  ist.  Zweihaadeil 
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9mbeii  fidieii  te  Betrieb,  md.nuiB  wOI  den  reineii  Ertraf 
aar  ein«  Mbm  Millitta  fchiUen,  wm  verUltobMiiissig  mehr 
ele  in  Sackten  wSre.  Man  nebt  wenig  Pferde»  aber  deele 
mehr  Ochsen,  die  beschlagen  werden;  neeh  besser  wire/fiel» 
hächt  den  Esel  in  das  Bürgerrecht  einiuselsen.  Die  Kfihe 
haben  meist  Gloehen,  deren  Harmenie  in  diesen  Oeden  so 
wohl  thot,  ala  im  Han,  der  .Wieseabaa  ist  trefiiob,  und  sie  ^ 
briwehen  jedes  Wasser.  „Heben  wir  Waaser,  sagen  aie^ 
eo  trihhen  wir  Wein,  fehlt  Wasser^  ao  trihhen  wir 
Waaser!« 

Die  lebten  dentachen  Damascener  komaMn  Ton  Siegen 
«nd  Solingen ,  die  mit  Recht  Prenasisch  aind ,  denn  Prensaisehe 
Klingen  mfisaen  nna  snDichst  am  Rhein  achfitsen.  Einsig  iat 
der  Stahlberg  bei  RQjisea,  wo  alles  im  fiergban  lebet  und 
webet.  Man  befahrt  den  Berg  bia  au  7$%'  Tiefe,  und  ein  9W 
langer  Stollen  Ührt  dnrch  die  Yon  Cryatall  gUlniende  lallen 
wieder  herana  in'a  Thal,  nach  dem  Dorfe  Mfiaaea.  In  daa 
hieaiga  Fremdenhnch  schrieb  Wildungen: 

In  diesen  Stsblberg  führ  ich  auch 

Doch  ist  der  Wald  mir  lieber, 
Schön  ist  es  in  der  Erde  Baudi, 
Tiel  schöner  aher  drüber, 

Auf  dem  sogenannten  Rothhaar  entspringen  vier  Flüsse^ 
Lahn,  Dill,  Sieg  und  Bdder,  und  Helbershanaen  ist  berühmt 
dnrch  seine  AhornIMfel,  Welche  die  Köhler  im  Winter  fertigen 
Ans  einem  Golden  Ahorn  machen  sie  2000  Löffel  k  Vs  Kreuzer, 
also  machen  sie  aus  einem  Gulden  —  16  Gulden;  gewiss  gehet 
eine  MiUion  Löffel  ins  Ausland. .  Ein  solcher  Köhler  und  Löf- 
folmacher  war  der  Vater  Jung  Stillinga  an  Tiefehthal  (ei- 
gentfich  Grund)  und  der  Sohn  der  Sehneider  war,  acbnl- 
meisterte  und  dohterte^  brnchte  es  weit  genug  snm  Prolsaanff 
der  Staatswirthschaft;  er  war  nebenbei  geschickter  Au  gön- 
nest und  Staara techer,  worum*  muaate  er  doch  dweh 
seinen  Mysticiamus  oder  Heimwehe,  und  religiöae  Correapo»- 
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denzen  mit  Hohen  und  Niedern  ntriusque  generis  ä  la  Lavater, 
so  viele  wieder  geistig  blind  machen?  lo  diesem  Punkt 
war  er  um  kein  Haar  besser,  als  Madame  Guion,  und  zuletzt 
so  vertraut  mit  Golt,  wie  es  Anton  Reiser  (aber  nur  in  der 
Tiijt  rul  w.tr.  dor  das  Jesulein  spazieren  zu  führen  glaubte 
auf  seinem  Schubkarren  !  Er  hatte  das  ganze  impertinente  Ver- 
trauen auf  Gott,  dass  solcher  ihm  Mittags  Schlag  12  Uhr  an- 
richten, durch  den  Briefträger  zum  Frühstück  Geld  bringen, 
und  alle  Schulden  oder  Schillingsknoten  lösen  lassen  werde 
gegen  Glauben!  Seine  Geburt  und  erste  Erziehung  mag  an 
diesem  ächten  Köhler  -  Glauben  Schuld  seyn,  den  nichts  besser 
beurkundet,  als  seine  Theorie  der  G  e  i  st  e  r  k  u  n  d  e ,  wo 
zwar  viel  Geister  sind  aber  kein  Geist.  Aber  wer  auch  vor  seinen 
mystischen  Schriften  sich  kreuzet  und  segnet,  versäume  nicht 
dessen  Selbstbiographie  zu  lesen,  und  er  wird  S  t  i  1 1  i  n  g  lieben ! 

Ganz  Siegen  scheint  aus  Köhlern  zu  bestehen,  und  kein 
Kunz  von  Kaufungen  soll  sich  hieher  wagen.  Sie  leben  von 
Kartoffel  und  Brod ,  von  faustdicken  Pfannenkuchen  bei  Bier 
und  Branntwein,  und  sind  weit  mehr  Schinken-Menschen  als 
die  Westphäler,  weil  sie  ihre  Schinken  —  selbst  essen;  dieses 
Köhlervolk  hat  Huleland  in  seiner  Langelebelust  aufzuführen 
vergessen.  Und  sollte  man  glauben,  dass  dieser  Westerwald 
einen^Dichter  begeistert  ^habe?  Wir  haben:  der  Westerwald, 
ein  Gedicht  von  J.  F.  K.  Ansbach  1770.  8.  das  aber  schwerlich 
noch  einen  Reisenden  »o  begeistert  hat,  dass  er  einpackte 
und  nach  dem  Westerwald  gegangen  wäre!  Aber  Nassau? 

Was  gleicht  dem  Land,  das  mild  vnd  KhftA 
Bhein ,  Main  und  Lahn  umschlieiStt 
Wo  gleich  dem  goldnea  Gamaaii, 
Wti  TMe  BW  im  MIa  M*1i« 
Vm  Mikh  maA  Hoaig  ileiatt 

Den  KaataT^klar  fieick  — 

Wo  quillt  «in  solcher  labcaaquell , 
So  schmerzenstillend  ,  warm  and  hell 
■Als  hier  im  nassen  Reich? 
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Dreizehnter  Brief. 


Am  Rhein  t  Am  Mabtl- 

0er  Rhein  iit  dem  Denitchen,  waa  den  Indier  der  Gangei, 
dem  Aegypter  der  Nil,  den  ROmer  die  Tiber,  den  Jaden  der 
Enphral,  und  den  Myatiker  der  Jordan  isi^  ein  b eiliger 
Flnaa^  die  Nordanerikaner  wfirden  ibn  Ohio  genannl  beben, 
d.  h.  der  achdne  Flnas.  Man  begrfiasl  Valer  Rbein ,  ala  einen 
alten  Frennd,  taelbal  wenn  nan  nie  sovor  an  aeinen  Ufern  war. 
Wie  dann  erat,  wenn  die  Scbaltenbilder  frobverlebter  Jugend- 
tage näa  hier  willkonnen  heiaaen?  Der  Rbein  bat  einen  aol* 
eben  Zanber,  ala  ob  der  Wein  ana  aeinen  bellen  grfinen  Waa- 
•em  geacbOpft  wflrde,  und  aeine  lachenden  Ufer  eotaftckten 
den  Fransoaen  dir  Luc,  wie  den  Italiener  Bertola,  ja  aelbat 
den  finatern  Britten  Byron.  Gegen  den  Rbein  aind  Denan  nnd 
Elbe,  Oder  nnd  Main  nnr  gemeine  Wiaaer.  Oer  gebeimniaa- 
Tolle  Rbein  bat  allea  leben  dea  Sfldena  —  er  iat  daa  dentaebe 
Campania  feHee  nnd  VaUmcial  Seine  aebAne  Natnr  iat  nnrer- 
indert  trota  aller  Kriega- Tranenpiele,  an  aeinen  Ufern  wird 
Greta  nnd  Mann  wieder  sum  JAogliog,  nnd  in  gewiaaen  An* 
genblicken  wieder  anm  Kinde,  hier  daa  dentaebe  Himmelreidi, 
wenn  ea  bienieden  an  finden  iat!!  Man  iat  noch  bei  Leibea 
Leben  —  aelig!  Die  Erde  iat  nicht  der  acblecbteate  Stern  unter 
den  Sternen.  Sahna  war  ein  Beinamen  dea  Baoehna,  und 
ao  iat  am  Rbein  Sabbata* Feier  an  Ort  und  Stelle  —  nicht 
im  Geiate  der  Juden  —  aondnrn  der  Ffanioaen!  Sein  aehönater 
Beiname  aber  iat  —  Uber! 

Viele  nordiaehe  Oiebter  |iaben  den  Rbein  beanngen,  die 
nie  an  aeinen  Ufern,  und  sn  arm  waren,  aeinen  Nektar  an 
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kosten,  wie  der  gute  Holty.  Oft  und  viel  ist  tekoB  leia  Ued 
ertehallet:  «Ein  Leben  wie  im  Paradief ,  gewihrt  nnt  Vater 
Rliein,  ich  geb'  ei  an,  ein  Koaa  iat  tto,  doch  afiaieir  ist  der 
Wein!**  nnd  Letaterea  schon  nucht  den  Dichter  etwas  ver^ 
dichtig  ~  nnd  welcher  dentsche  Mann  mag  so  lange  fofl- 
trinken,  so  lang  ers  Kelchglas  lialten  iMon,  nnd  dann  an  Bo- 
den sinken?  Dichter  bleiben  sich  imaier  gleich  —  singen  bei 
Bier  nnd  Bntterbrmme  von  Nektar  nnd  Ambrosip,  schlafen  mit 
Doris  nnd  Lais  nnf  Veilchen  nnd  Rosen,  nnd  wenn  nmn  nach- 
sieht^ liegen  sie  mnttersettg  allein  aaf  einem  Strohsacke!  Vater 
Rhein  aber  reicht  nns  die  lebte  Gold-Tinktnr,  die  nicht 
trüget,  wie  die  der  Adepten  —  das  reine  Elixir  des  Lebeniy 
nnd.  das  fr6hliche  Leben  an  seinen  UÜBin  ist  die  ichte  — - 

Ucentia  poetica,  d^iXcüy  -d^EXa  navrjvai,, 

Ponce  de  Leon  suchte  die  Lebensqaelle,  die  verjänget, 
in  Amerika,  entdeckte  Florida,  und  kam  wieder  nach  Porto 
Rico  zurück  ziemlich  gealtert  —  am  Rhein  fliesst  die  Lebens- 
Quelle,  die  wirklich  verjunget  —  aber  man  kann  natürlich 
auch  hier  dem  Guten  zu  viel  thun.  Der  Rhein  ist  jetzt  wieder 
Deutschlands  Strom  nicht  Deutschlands  Grenze,  wie  .  schon 
SuUy  wollte,  und  alle  Franzosen  noch  wollen,  und  daher  IH 
es  mir  unmöglich  den  Namen  des  heiligen  Stroms  von  Rain 

(Harkung)  oder  Rinnen  (^SSiv)  da  alle  Flüsse  rinnen,  ab- 
zuleiten. Die  alten  schreiben  Rhenus,  die  Franzosen  Rhin, 
unsere  deutsche  Voreltern  aber  Rin,  und  wir  sollten  Rein 
schreiben.  Giebt  es  einen  Strom,  der  so  rein,  klar  und  helle 
fliesst,  als  der  Rhein,  und  der  schönen  Mythe  von  den  Niijaden 
Bedeutung  und  Leben  giebt?  Nur  mit  Mühe  reisst  man  sich  . 
los  aus  den  Armen  Vater  Rheins,  wie  Hannibal  von  Italien, 
(frendens  uspexit)  ob  er  gleich  nicht  bloss  ein  Auge  da  sitzen 
Hess,  sondern  eine  ganze  Armee! 

Keine  Gegend  des  Vaterlandes  hat  so  viele  Ruinen  aufzu- 
weisen, als  der  Rhein,  Ruinen  der  Römer  und  Germanen,  der 
Mönchs-  und  Ritterwelt,  Ruinen  der  IVatur,  ausgebrannte  Vul- 
kane, überall  Rainen,  au  denen  jetzt  noch  wie  im  Innern 
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Deutschlands  neue  Ruinen  kommen  ^verden  .  Folgen  der  Säcu- 
larisalionen  und  Mediatisirnngen.  .  .  Am  Rhein  wurde  ent- 
schieden, ol)  Römer  oder  Deutsche  die  Welt  beherrschen  sollten 
—  vom  Rhein  verbreitete  das  Christenlhum  seine  Cultur  über 
Europa  —  der  Städtebund  am  Rhein  war  die  Mutter  der  Ge- 
werbe, Künste,  Wissenschaften  und  sanfterer  Sitten  —  die 
neuern  Siege  am  Rhein  änderten  das  politische  System  von 
Europa,  und  fügten  —  neue  Mährchen  zu  den  alten!  Am  Rhein 
scheint  selbst  der  Name  Germanen  entstanden  zu  scyn ,  aU 
die  Wehrmänner  der  Tungerer  hinüber  nach  Gallien  zogen. 
Sie  nannten  den  Rhein  Ripa ,  und  die  Verthcidiger  desselben 
Bipuarii,  im  Gegensatz  der  Salii,  die  vom  Meer  (Sal)  hervor- 
drangen. Nirgendswo  spielten  in  alter  und  neuer  Zeit  blutigere 
Scenen  ,  als  hier,  wir  verloren  die  meisten  Schlachten  zu  einer 
Zeit  ,  wo  die  Taktik  am  höchsten  stand  ,  so  wie  sich  die 
Staatsschulden  häuften  mit  der  Cultur  der  Cameral- Wissen- 
schaften. Der  furchtbarste  Kampf  war  zwischen  der  schwarzen 
und  Tricolor- Cokarde ,  bis  sie  sich  wieder  in  die  weisse  ver- 
ivandelte.  Solche  Scenen  scheinen  Vater  Rhein  ein  bischen 
finsterer  gemacht  zu  haben,  als  er  sonsten  war.  Yermuthlich 
betrachtete  er  die  Scenen  von  1792  —  96  militärisch  —  die  nur 
politisch  betrachtet  werden  müssen,  wozu  der  gute  Alte  zu 
ehrlich  denkt.  Während  die  Namen  hochberühmter  Geschlechter 
erloschen,  erhielten  sich  wunderbare  Sagen,  welche  die  Schiffer 
besser  kennen,  als  Vogt,  und  diese  Sagen  knüpfen  sich  an 
die  steinernen  Urkunden,  die  aus  der  Riller-  und  Pfaffen  well 
übrig  geblieben  sind,  wo  alles  Nacht  war,  wenn  wir  auch  den 
Freunden  des  Mittelalters  eine  sternenhelle  Nacht  verstatten 
wollen.  Am  komischsten  ist  wohl,  dass  der  Rhein  die  Pfaffen- 
Strasse  hiess  von  den  drei  geistlichen  Churfürsten  zunächst, 
Vfo  dann  natürlich  auch  ßischöffe,  Domherren,  Prälaten  und 
Klöster  gediehen,  die  alle  beim  Rheinwein  die  Heerde  Christi 
iveideten.  So  heisst  der  heilsame  Löwenzahn  Pf a ff en -Röhr* 
lein,  dessen  Wirksamkeit  vielleicht  Mönche  entdeckten,  wie 
manches  andere  lleilmiltel,  denn  wir  verdanken  den  Mönchen 
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Gates  ^  PtQpMnm,  ZtÜMMfiMe  ^  BUjnen,  «e  bMm 
bloM  KipMiinerbUm«]!,  vlelMdit  Mlbsi  dan  WeU  tM 
Rbein!  So  miuite  ni«  attdi  die  Tonivr  SpvMdUeh^  des 
Zif^M  Pfeff,  «jid  die  berte»  Siftekchvi  einer  gebrateM« 
Gans  —  Pfaffensohnltle! 

Die  Rbeinraise  ist  nicht  nur  eine  ieht  hislerische,  sondern 
aacli  poetisehe  Reise,  am  so  poeliaeber»  je  «Her  der  Ramer 
kreiset;  meiae  gritosten  Ren  off  II  icke  Is  Elnl&tte  bette  ieb 
auf  dem  lliiein!  Keine  Reise  wirkt  Bp  aof  das  Geltlbl,  nnd 
eibebet  so  sebr  das  Hera,  als  die  Reise  dnrob  die  GattergeHIde 
des  Rheins,  selbst  noeb  in  spätem  Jahren.  Der  AnUiek  der 
Rheinnfer  berauschet  ohne  Wein  —  ohne  die  Sagen  nnd  Rainen 
der  Vorxeity  —  der  Rbein  in  sieb  selbst  genug!  Bs  ist  mir 
oin  Haaplbeweis  der  kriegerischen  Rohbeit  der  Börner ,  dass  gar 
nichts  von  den  Natnrscblnbeiten  des  Rheins  in  ihren  Schriften 
Torkommt>  selbst  nicht  bei  Tacitns.  Naeh  Plorns  bante  Omans 
allein  50  Kastelle  am  Rhein,  nnd  die  ROmer  mnSsten  so  viel 
schansea,  dass  sie  dariber  allen  Sinn  für  das  Sehtae  Terleren 
an  haben  scheinen.  Die  Kastelle  worden  die  Moster  nnserer 
Riiterbnrgen,  doch  lernten  wir  ancb-viel  Gates  Ten  Rdmem, 
nnd  wollen  dankbar  seyn,  dnss  sie  den'  dentsehen  Wilden  am 
Rhein  nnd  Denan  nicht  ~  mit  Branntwein  anfwaiteten.  Damals 
sähe  der  Bhein  freilich  nieht  ans ,  wie  jetsi,  wo  jeder  Blick 
ein  neues  Landaehnftsgemiide  entdeckt,  jeder  Bndersohlag  neuen 
Genqss  bereitet,  ~~  aber  so  wild  kann  er  doch  nicht  gewesen  ^ 
aeyn,  als  der  Genfersee,  vor  dem  der  heilige  Bernhard  vor> 
Aber  sog,  ohne  ihn  an  sehen  Y  ROmer  waren  weder  Wdt- 
«berwinder  im  Mtachssinnje,  noch  weniger  alles  verachtende 
HelKge.  Ausonins,  ein  Ansiinder,  ist  der  einsige,  der  in 
seiner  Moseila  vorttbergehead  dem  gfttlliefaen  Strom  einen  ein- 
nigen  Vers  weihet: 

Neu  rerear«  miaor,  palcherrime  Bhcns,  Tideril 

Seitdem  ist  es  dem  Rhein,  wie  der  Schweis  gegangen,  — 
man  hat  beide  so  oA  nnd  viel  mit  der  Schreib*  nnd  ReisslDder 
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fMehiMerty  4aH  lidi  fMt  aiclili  wMhr  HeiiM  diriiber  ftgmi 
liift !  AntoniiM  hatte  des  Bliei«  idbtl  gvielieB Bicht  lo 
Frtnnd  flontioay  der  eber  deck  !■  feieen  Episteln  tD  die 
Piteaen,  wo  er  von  meleriseherBeiekreibnng  sprielit,  fbmm 
Rkemtm  mit  swei  Worten  erwilint  ^  Lonfians  gedenket  ench 
eeiaer:  ,,Wer  bewundert  kleine  Gewifier,  nnd  wenn  rie 
•ack  Bodi  80  klar  und  nfttsllek  find ,  wokl  aber  den  NU ,  die 
Denan,  den  Rkdn  nnd  das  Meer?*  —  der.Rkein  gekftrt  ge- 
wiia  in  dai  Book  tobi  Erkabenenl 

Der  Bkein  entspringt  in  den  Rkititeken  Alpen  anf  der 
Ostteite  dea  Gottkardtt,  vemiackt  siok  mit^einem  Halbdntsend 
anderer  kleinen  Bicblein,  die  alle  ikre  ronanitcke  Eigen« 
Hamen  kaben  (alle  Bieke  keitsen  in  der  sogenannten  romani* 
sehen  Spracke  Rken)  and  trigt  bei  Reiekenan  oberkalb  Cknr 
ecken  kleine  Nacken.  Er  dnfekstrtait  nan  -das  Rkeintkal, 
bildet  den  Bodensee,  und  eilet  dann  Sckalfkausen  nnd  Basel 
an.  Hier  verlisst  er  pldtsliek  seine  westlicke  Riektnng^  stH^mt 
Bdrdlick  kis  Haina,  tou  da  wieder  westlick,  und  bet  Bingen 
nordwestliek  bis  aur  dentscken  Grense.  Sckon  kinter  Bonn 
werden  seine  gtottlicken  Ufor  koliindisck  Hack,  statt  der  ma- 
leriscken  rotkkrannen  Felsen,  die  mit  dem  fippigen  Girftn  der« 
Felder,  mit  der  weissen  Fariie  der  Gebinde,  und  dem  Blan 
der  Sckieferdicker  so  reisend  oontrastiren,  ersokeint  jetat  nie- 
derlindisek  Gran  —  sekön  bei  Wesel  kommen  Deicke  —  bei 
Sckenkensckana  tkeilt  er  aick  die  Waal  und  Bkein ,  bei 
Amkeim  in  Tssei  und  Bkein,  bei  Wyek  in  Leck  und  Bkein, 
und  bei  Utreokt  tum  letatenmal  in  die  Veekt  und  Bkein.  Der 
gute  Vater  Bkein  liekte  allansekr  die  Tkeilungen,  wie  nnsie 
weiland  reicksstindisoken  Hiuser,  nnd  wurde  dadnrek  so  klein, 
ackwaek  und  unkedeutend,  daas  die  Volkssage  den  micktigen 
Strom  Sick  verlieren  lisst  —  In  Sand  nnd  Erde,  eigentlick  aber 
verliert  er  sieb  im  Heer,  wie  alle  Fltsse,  oder,  wie  Bocke* 
foncauld  sagen  wftrde,  wie  die  Tugend  im  Interesse! 

Basek  nnd  frisck,  wie  ein  munterer  Knabe,  gaukelt  der 
Bkein  unter  Burselkiumen  aUer  Art  ans  Grankandens  Gletscken, 
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Paradies  genannt,  herab  nach  Chur  und  in's  Rheinthal  —  als 
Jüngling  macht  er  noch  genialere  Sprünge,  pfeilschnell  eilt 
er  von  Stein  nach  Schaffhausen  —  die  Schweizer  reiten  den 
Rhein,  so  wie  die  Britten  fahren  (ride  in  Goatch^,  und 
stürzt  sich  da  von  einer  Felsenwand  von  50 — 60',  den  schön- 
sten Wasserfall  Deutschlands  bildend;  die  SchifTe  müssen  aus- 
geschafft und  zu  Lande  weiter  gebracht  werden,  wie  die  Kriegs- 
flotte der  Griechen  Tor  Troja,  und  die  Boote  der  Amerikaner. 
Erst  bei  Basel  schreitet  der  Rhein  als  kräftiger  Mann,  der  was 
zu  tragen  und  zu  leisten  vermag,  durch  das  Paradies  Deutsch- 
lands, die  alte  Pfalz,  legt  aber  seine  alizugrosse  Lebhaftigkeit 
erst  bei  Speier  ab.  Schwierigkeiten  aller  Art  hindern  ihn 
nicht  in  seiner  Laufbahn,  kühn  bricht  er  selbst  durch  das  Fel- 
senlabyrinlh  von  Bingen  bis  Bonn  —  aber  dann  scheint  er 
ermattet,  reizlos  und  schwach  schieicht  er  durch  die  nieder- 
ländischen Flächen  nach  seinem  Grabe,  dem  Ocean,  wie  der 
lebensmüde  Greis,  den  die  Erde  in  ihren  Mutterschooss  auf- 
nimmt. Myn  Heer  bezollet  ihn  noch  zuvor,  wie  die  Kirche 
die  Todten  —  sein  berühmter  deutscher  Name  verliert  sich  in 
der  Waal,  Yssel,  Leck  und  Vecht,  wie  der  Name  berühmter 
Geschlechter  in  den  Seitenlinien.  So  verhallet  manches  Ehren- 
mannes Andenken,  ohne  ein  Auge  zu  trüben,  mit  dem  letzten 
Schaufclwurf ! 

Die  Schifffahrt  auf  dem  Oberrhein  zwischen  Basel  und 
Strassburg  ist  nicht  unbedeutend  durch  den  Handel  mit  den 
Erzeugnissen  Italiens  und  der  Schweiz,  hat  aber  Schwierig- 
keiten wegen  der  vielen  Inseln  und  Sandbänke,  deren  über 
100  seyn  werden.  Bedeutender  wird  solcher  zwischen  Strass- 
burg und  Mainz,  aber  die  Ufer  sind  flach  und  unwirthbar, 
Städte  und  Dörfer  liegen  bis  Speier  hin  meist  Landeinwärts, 
und  statt  malerischer  Felsen  findet  man  nur  Bäume  und  Busch- 
werk. Der  Inseln  werden  auch  nicht  weniger  seyn,  die  aber 
schon  weniger  Sand  und  Kiesinseln,  sondern  mit  Gebüsch  be- 
wachsen, und  zum  Theil  auch  angebaut  sind.  Die  Schönheiten 
des  Rheins  beginnen  erst  am  MitteJrhein,  von  Speier  bis  Cöln. 
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Hier  ist  auch  der  Handel  am  lebhaftesten,  und  statt  der  Flüss- 
chen Kinlrig,  Murg ,  Motler,  Queich,  Speierbach  und  Lauter 
(mit  der  Mündung  der  letztern  werden  beide  Rheinufer  deutsch) 
bereichern  der  stattlichere  Main,  ISeckar,  Lahn  und  Mosel  seine 
Gewässer.  Der  Kiederrhein  von  Cöln  bis  in  die  Niederlande 
ist  zwar  durch  Handel  gleich  lebhaft,  aber  die  Ufer  sind  nicht 
mehr  so  schön,  und  die  Nebenflüsse  bloss  die  Ruhr  und  Lippe. 
Vater  Rhein  hält  sich  an  die  Maxime:   Medium  tenuere  braii. 

Der  Rhein,  der  bis  nach  Strassburg  nur  5  —  20'  Tiefe  hat, 
zählt  bei  Düsseldorf  hO',  und  seine  Breite,  die  oberhalb  des 
•Neckars  700'  ist,  hat  durch  Neckar  und  Main  verstärkt  1500', 
ja  bei  Schenkenschanz  2000',  Er  tragt  bei  Mannheim  schon 
2000  Centner,  unter  Mainz  4000,  und  unter- Cöln  9000.  Die 
Ab-  oder  Thallahrl  ist  natürlich  utn  ein  Drittel  geschwinder 
als  die  Bergfahrt  —  indessen  geht  es,  trotz  der  Inseln,  ßanke 
und  Zölle,  immer  ungleich  geschwinder  als  auf  der  Donau. 
Unterhalb  Düsseldorf,  oder  eigentlich  schon  bei  Cöln,  muss 
man,  ohne  eigerie  Verhaltnisse,  nicht  mehr  zu  Wasser  gehen.  — 
Vater  Rhein  schleicht  alt  und  traurig  dahin,  und  es  geht  ihm 
wie  vielen  Gelehrten,  die  das  an  Tiefe  verlieren,  was  sie  an 
Breite  gewinnen!  Wer  indessen  Holland  sehen  will,  mag 
von  der  Regel  abweichen,  Xanten,  Calcar  und  Cleve  haben, 
80  wie  das  Ruhrthal,  noch  manche  Reize,  das  gewerbsame 
Mühlheim ,  das  durch  Toleranz  sich  zu  einer  Stadt  von  5000 
Seelen  erhoben  hat,  der  lebendige  Hafen  Ruhrorl,  das  ehema- 
lige  Kloster  Saaren,  Kettwig  mit  seinen  Tuchfabriken,  die 
Burgruine  von  Landsberg,  die  Höhle  von  Mettmann,  «nweit 
Hattingen,  wo  die  Düsscl  im  engen  Felsenthale  rauscht,  und 
die  alten  Burgen  Blankenstein  und  Vollmannsstein  haben  immer 
Interesse.  Das  linke  Ufer  ist  fast  durchgängig  höher  als  das 
rechte,  daher  laufen  auch  nicht  nur  die  Leinpfade  meist  auf 
der  linken  Seite,  sondern  es  finden  sich  auch  hier  die  grossem 
Städte,  und  in  meiner  Zeit  war  Vater  Rheins  Linke  weit 
mehr  als  seine  Rechte! 

Mit  den  Zöllen  am  Rhein  ^  die  schon  im  Mittelalter  die 
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handelskuudigen  Britten  mtrm  insania  Germanorum  nannten, 
hat  es  sich  doch  etwas  gegeben  —  wir  müssen  nur  wartea 
lerneu,  so  giebt  sich  Alles.  Sonst  gab  es  32  Zölle,  bis  der 
grosse  Zoll- Verein  auch  hier  theilweise  abhelfen  konnte:  — 
das  Stapeirecht  von  Mainz  und  Culn  ist  aufgehoben,  indessen 
wollten  die  Schiffer  behaupten,  dass  wenn  auch  der  Zölle 
wenigec  seyen,  man  doch  eben  so  viel  zahlen  müsse;  betaalen 
ist  ein  hartes  Wort,  indessen  ist  doch  auch  Gewinn,  dass 
man  durch  weniger  Zollstätle  weniger  aufgehalten  wird.  Und 
müssen  wir  nicht  —  schon  beim  Eintritt  in  s  Leben  der  Kirche 
unsern  Zoll  entrichten  —  bei  Volljährigkeit  dem  Staate  und 
der  Kirche?  —  es  geht  gut,  wenn  uns  nicht  noch  Juristen, 
Aerzte  und  andere  PriTatiers  verzollen,  und  erst  wenn  wir 
dem  Todtengräber  den  letzten  Zoll  bezahlt  haben,  wie  die 
traurige  Thurm  -Musik  —  und  den  lustigen  Leichen- 
schmaus —  hören  die  Zölle  auf!  Am  Rhein  herrschet  doch 
noch  am  meisten  die  Rabenerische  Zollfreiheit  der  Ge- 
danken! Mussten  die  Alten  nicht  selbst  noch  eine  Münze 
mitin^s  Grab  nehmen,  um  Charon  zahlen  zu  können,  selbst 
wenn  sie  sich  ohne  Todesurtheil ,  d.  h.  ohne  Rezepte  einschiff- 
ten? —  und  Stalers  findet  nur  ein  heiliger  Petrus  auf  Befehl 
'  seines  Herrn  und  Meisters  —  im  Maul  eines  Fisches,  der  nicht 
im  Rheine  lebet! 

Bekanntlich  verwandelte  der  Reichs-Deputationsschluss  die 
Rheinzölle  in  ein  —  Rhein-Octroi  (nach  einem  Durch- 
schnitt von  1815  —  20  zu  IV2  Millionen  Gulden  berechnet) 
worauf  eine  Menge  Entschädigungsgelder  fundiret  wurden,  aber 
im  Geiste  der  Wiener  Congress  -  Acte  liegt  freie  Rhein- 
Schiff  fahrt  von  Basel  bis  an  das  Meer?  Die  Niederländer 
distinguirten  komisch  genug  zwischen  jusqu^ä  la-tner  und 
dans  la  mer,  und  so  sind  noch  heute  aus  Local-Interessc  die 
sieben  Rheinufer-Staaten:  Frankreich,  Baden,  Bayern,  Hessen, 
Nassau,  Preussen  und  Niederlande  noch  nicht  einig!  Die 
Mynheers  könnte  man  vielleicht  am  nachgiebigsten  machen, 
wenn  man  gewisse  Colonialartikel  von  Triest  oder  Frankreicii 
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her  bezöge,  oder  über  Bremen  —  Preassens  kräftige  Note 
nöthigcn  Falls  die  gerechten  Forderungen  zu  erzwingen, 
wird  sie  wohl  auch  nachgiebiger  machen  —  und  hoffentlich 
früher  noch,  als  Myn  Heeren  dans  la  tner  liegen,  und  das 
Meer  dans  VAllemagne  vorrückt.  Der  Aasdruck  ist  gar  nicht 
zweideutig  —  gegen  den  Geist  des  Wiener  Friedens,  und  der 
niederländische  Löwe  macht  offenbar  —  einen  Löwen-Vertrag 
daraus.  Am  allerschönsten  wäre  es,  wenn  die  wiedergeborne 
Deutsche  sich  möglichst  mit  den  eigenen  Erzeugnissen  be- 
gnügen wollten  —  das  wäre  die  wahre  I^ational-Oekonomie) 
und  die  vernünftigste  Wiedergeburt! 

Vater  Rhein  führt  etwas  Gold  mit  sich,  man  hat  Pfälzische 
Ducaten  aus  Rheingold,  „sie  fulgent  liiora  Rhenij"  aber  die 
Ausbeute  ist  so  gering^  dass  sich  die  Herren  Jesuiten  schwer- 
lich darum  an  Rhein  bemühen  werden,  und  selbst  andere,  die 
keine  Menschenlischer  sind,  lieber  nach  Fischen  fischen, 
unter  denen  die  Lachse  oben  an  stehen.  Das  Waschgold 
schiesst  in  kleinen  Nadelspitzen  an  den  Sand  an,  aus  dem  man 
es  sichtet,  und  bezahlt  kaum  die  Arbeit.  Die  Redensart:  „das 
wascht  der  Rhein  nicht  ab,"  die  immer  von  Ehrgefühl  ' 
zeugt,  geht  weniger  das  Waschgold,  als  die  Germanen  an, 
die  ihre  Neugeborne  auf  einem  Schilde  in  den  Rhein  zu  legen 
pflegten,  um  Bastarde  von  ehelichen  Kindern  zu  unterschei- 
den, daher  auch  der  Rhein  „Itnpuri  lecti  Vindex"^  heisst.  Wenn 
wir  jetzt  noch  so  viele  Umstände  machen  wollten,  so  schwäm- 
men wenigstens  eben  soviel  Neugeborne  auf  dem  Rhein  herum, 
als  Schiffe  und  Fischernachen.  Und  ob  eine  zweite  Vestale 
Tuscia  mit  dem  Siebe  Wasser  schöpfend:  „0  Vesta!  bin  ich 
rein  und  keusch,  so  bringe  ich  diess  Wasser  in  deinen  Tem- 
pel!" —  aus  dem  Rhein  wie  aus  der  Tiber  Wasser  brächte? 
mag  —  ein  zweiter  Livius  untersuchen.  Am  besten  wäre  es,  » 
wenn  unsere  Genealogisten ,  die  jetzt  ohnehin  weniger  mehr 
SU  thun  haben,  Leute,  von  denen  man  nicht  weiss,  wo  sie 
herkommen,  von  Göttern,  Meer  und  Flüssen  herstammen 
Uetten,  nach  der  Manier  der  Alten!  der  Wunderglanbe 
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beltl^e  B6fc«Blber  ein»  StttM  weiter!  —  Oocli  die  Jes« item 
werden  ei  eehoB  mdieB:  in  nmjortm  Dd  ei  Maaranm  pet» 
Momwum  Otorüm! 

Das  welire  Geld  des  Rlieiae  üt  die  €el>e  Geltet,  die  d^i 
Meiiflclien  Hen  erfreut  —  der  edle  Rebenteft!  Der  JohaiiBls* 
berger  und  Hochbeiner  itehf  oben  vad  ist  der  gewttn- 
bafteMe,.dann  kommt  der  Ifierensleiner  nnd  RAdeabeimer  alt 
der  atflriute  —  Laabeoheimer,  Harlttbranner  und  Attmannf- 
binser  sind  die  sanftesten  und  lieblicbstea  der  Rbeinweine. 
Kein  Rheinwein  ist  fiberbaopt  an  verachten,  der  rotbe  Ober- 
ingelheimer  s.  B.  so  gut,  als  Assmannshioser,  wenn  man  die- 
sen nicht  bat,  nnd  selbst  die  Prnb>RbeiAer  ufid  jungen 
verdammt  saoem  Weine  immer  besser,  als  die  andern  Land- 
weine im  Innern  des  Vateriandes.  Schon  das  Evangelinm  sagt 
nns:  „Niemand,  der  alten  Wein  getrunken  hat,  will  neuen, 
and  spricht:  der  Alte  ist  besser,**  und  die  Hebrfier  Weine 
Hessen  sich  schwerlich  mit  den  unsrigen  vergleichen.  Die 
Weine  der  Griechen,  die  von  Cyperu,  Chios,  Lesbos  und 
die  Weine,  die  Freund  Horaa  rähmt,  mögen  süsser  gewesen 
seyn,  aber  gewiss  nicht  geistiger  und  gewürzhafter. 
Ifestors  Becher  aber  war  bedeutender  als  die  sogenannten 
Römer,  mit  4  Henkeln  und  Doppelboden  er  allein  konnte 
den  vollen  Becher  ohne  JNübe  heben  und  leeren!  Diese 
Becher  können  wir  jetzt  nicht  mehr  brauchen. 

Ein  90j&hriger  kranker  Trinker,  dem  der  junge  angehende 
Arzt  Peter  Franz  rieth,  wenigstens  Vormittags  sich  des  Weins 
zu  enthalten,  fuhr  zornig  auf:  „Weiss  Er  was?  junger  Mensch! 
wenn  Er  90  Jahr  Wasser  wird  getrunken  haben,  dann  ver- 
•  biete  Er  den  Wein!<<  der  Vater  beruhigte  ihn  Iftcbelnd! 
y^Wohlan!  Peter!  kurire  nie  eine  Krankheit,  die  filter  ist  als 
du!^  —  Am  Rhein  fliegen  sie,  wie  die  geflügelten  Fische,  so 
lange  die  Flossen  —  nass  sind,  geflügelte  R^ede  überall, 
die  Aelster  ist  bekanntlich  der  Vogel  des  Weingottes,  nnd 
die  Weiber^  die  solchen  allein  haben  wollten,  verloren  mit 
Rbcht  den  Prozess,  weil  die  MSnner  eben  sogut  als  sie  — 
Weber's  Rsisehandbach.  Tl.  19 


Digitized  by  Google 


I 


290 


A  elf  lern  sind  —  flbenitt  fltflfat  aum.wif  fesrif  e  G«tiiilit«^ 
l¥aDgen  und  IVasea,  wo  Horazent  Worte  gesobrieben  riad: 

Quo  me,  Bache  !  rapis  tui 
plennm  f  qMe  nemora ,  aat  quos  ager  in  Specus 
VttoX  IIMtt  MTmf 

Der  iditeHochbeimer  bat  ein  sebr  bescfarfinktes  Qebiel, 
und  man  kann  sogar  pedanlisch  streiten,  ob' er  Rheinwein  sey, 
da  Hochheim  noch  am  Main  liegt.  Indessen  gilt  einmal  der 
göttliche  Hok,  wie  ihn  die  einsylbigen  Britten  nennen,  för 
den  besten  Rheinwein,  wie  das  ho<^wflrdige  Domkapitel  an 
Mainz  wobl  wussle,  das  niclit  nur  den  Zehnten  sog,  sondern 
auch  die  sogenannte  Hocbheimer  Blume  besass,  obngefiibr  8 
Morgen,  jeder  Morgen  an  4000  Stöcken,  und  jeder  Stock  au 
einem  Dukaten  gescÜltzt.  Die  Decbaney,  an  deren  Stelle  der 
Hof  Ton  rfassäu  trat,  }st  nicht  mehr,  aber  ich  danke  ihr  nocb 
beute  den  Gcnuss  dieses  christmildest  gespendeten  Nektars. 
Das  Städtchen  Ilochheim  schüüt  diesen  Weingarten  vor  Nord- 
'Winden,  die  Lage  ist  ganx  soonigt;  die  Reben  sorgfltltigst  ge- 
pflegt, weder  Gemüse  noch  Obstbäume,  ein  ßach,  der  die 
Mistjaucbe  des  Orts  mit  sich  führt,  wässert  auch  das  £rdrcich, 
das>  ans*  Thon,  Koblenschichte  und  schwaraer  Erde  besteht. 
Und  wenn  man  erst  anfingen  wird  nur  die  reifsten  Trauben 
abzuschnmden,  und'  aus  Einer  Weinlese  3  —  dl  su.  machen? 
Oft  sass  ich  an  dem  Hügel  Hocbheims,  dem  schönsten  Garten 
des  Bacchus,  und  blickte  in  das  Paradies  uin  mich  her  — 
links  das  ganae  schöne  Land  bis  an  Mellibocus,  und  rechts 
die  Vereinigung  des  Mains  mit  dem  Rhein  und  Maina  bis  banauf 
nach  Oppenheim.  Wenn  die  Strahlen  der  Sonne  den  Flnss 
belenchten,  so  ist  es  gerade,  als  wenn  seine  Silberwogen  von 
Oppenheim  her  nnmittelbar  vom  Himmel  strömten,  wie  der 
heilige  Ganges  unmittelbar  den  Füssen  Bramas  entströmt!  und 
bat  man  eine  Flasche  Hok  nocb  zur  Seite^  so  siebet  man  nocb 
nebr! 

Der  Bweite  Bacchnsgarten  Ist  der  Johannisberg,  einst  Fnlda» 
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dann  dem  Marschall  Kellerniann,  und  jetzt  dem  Fürsten  Metter- 
nich gehörend:  es  sind  ohngefähr  120  Morgen,  die  in  guten 
Jahren  eben  soviel  Stück  Fässer  liefern.  Vom  Balcon  des 
Schlosses  hat  man  eine  Aussicht,  die  mit  der  von  Hocbheim 
wetteifern  darf,  der  ganze  Rheingau  liegt  ausgebreitet  vor 
unsern  Blicken,  und  der  schöne  Fluss  mit  seinen  Inseln  gleicht 
in  seiner  Breite  mehr  einem  grossen  Lundsee.  Johannisberger 
und  Ilochheinier  werden  wohl  die  einzigen  deutschen  Weine 
seyn,  die  in  Ostindien  sogar  getrunken  werden,  die  Flasche 
zu  i  Guinee  —  eine  halbe  kostete  sie  sonst  in  England,  jetzt 
selbst  am  Kheiiiiifer;  die  reichen  Ostindier  werden  also  wohl 
das  Doppelte  zahlen  müssen.  Nach  diesen  beiden  Sorten  kommt 
der  rothe  Assniannshäuscr,  der  es  mit  jedem  Burgunder  auf- 
nehmen darf,  dann  aber  hats  ein  Ende.  Der  Rheingau  ist  die 
wahre  deutsche  Cote  d'or,  wo  wir  bei  einem  Glase  Elfer 
oder  Kometen  wein  keinen  König  um  seinen  Capwein, 
Tokaier  und  lacrima  Christi  beneiden!  vielweniger  um  Cham- 
pagner und  Burgunder.  Hier  spricht  man  mehr  von  Weinen  als 
von  der  Politik,  hört  Namen,  die  man  zuvor  nie  hörte,  und 
die  Namen  prägen  sich  dem  Gedächtniss  ein,  weil  sie  mit  der 
Sache  selbst  belegt  werden.  Der  Weingeschmack  hat  sich 
zum  wahren  Kunstgeschmack  und  Kunstgefühl  veredelt, 
dass  man  staunet.  Es  giebt  Feinzüngler,  die  alle  Gewüchso 
des  Rheingaues,  und  selbst  die  Jahrgänge  zu  unterscheiden 
wissen,  so  viel  vermögen  häufige  Versuche.  Es  steht  damit 
gerade  wie  mit  der  Kunst  überhaupt,  je  mehr  Versuche,  desto 
mehr  Tangenten  oder  Geschmack,  endlich  erhebt  man  sich  zum 
Ideal  mit  sonnenrothem  Angesicht,  wie  Uss,  als  er  zur 
Gottheit  aufflog  I  oder  Moses,  als  er  herabstieg  vom  Sinai ! 

Wer  mit  Tater  Bbein  es  hält» 
Find'l.j«  ROM  eise  Weltl 

Jenseits  Bingen  oder  Assmannshanten  wächst  der  bessere 

Wein  schon  nicht  mehr,  zum  Beweise,  dass  seine  Güte  weniger 

von  der  Sonne,  als  von  der  Güte  des  Bodens  abhängt.  Per 
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Wein  ist  nur  feurig  da,  wo  auch  die  feurig^en  Wasserquellen, 
geschwängert  mit  Schwefel,  Eisen,  Vitriol,  Kohlen  etc.  sind, 
und  Vulkane  einst  tobten.  Doch  auch  weiter  hinunter,  wo  der 
sogenannte  Bleich  ert  wachst,  ist  noch  ein  Burgund  für 
die  Herren  Weinhändier,  die  wohl  schwerlich  je  Horaz  gelesen 
haben,  aber  doch  sein  Miscet  cum  utili  dulce  aus  dem  Grunde 
verstehen  —  die  Gebirge  schützen  die  Reben  gegen  den  Nord- 
wind, der  Schieferboden  unterhält  die  Wärme  von  Sonnen- 
untergang bis  zu  ihrem  Aufgange,  und  die  Nebel,  die  aus  dem 
Flusse  steigen,  vollenden  die  Veredelung  der  Trauben.  Von 
allen  Rheinweinen,  selbst  denen  von  der  Hart,  sagt  daher 
der  Nichtrheinländer  recht  gerne: 

TUnm  BkeaeaM  daeof  «it  et  filoria  meniael 

Kaiser  Probus  soll  die  ersten  Trauben  an  Rhein  gebracht 
haben?  Gewisser  ist,  dass  Carl  der  Grosse  Trauben  aus  Bur- 
gund und  Orleans  zu  Ingelheim  pflanzte,  und  noch  heissen 
die  vorzüglichen  Trauben  zu  Rüdesheiin  Orläner,  Noch  mehr 
verdanken  wir  den  M  ö  neben,  und  wir  müssten  sie  am  Rhein 
—  hoch  leben  lassen,  wie  Carl  V,,  der  Rheinreben  nach  Alicante 
verpflanzte,  wenn  man  nämlich  je  den  Vino  tinto  gekostet  hat! 
Der  ächte  Rheinwein  hat  einen  ge  wü  rz  haften  Duft,  dunkel- 
gelbe  Farbe,  bildet  leichten  Schaum  und  schnell  verschwin- 
dende Perlen  im  grünen  Römer,  Zunge  und  Nase  geniessen, 
und  er  vermischt  sich  wegen  seines  Oels  so  schwer  mit  dem 
Wasser,  als  der  helle  grüne  Rhein  mit  dem  schmutzig  gelben 
Main.  Friedrich  behauptete,  Rheinwein  erzeuge  Stein  (daher 
er  die  Weine  seiner  Lieblingsnalion  vorzog)  und  sein  Vater 
habe  das  Podagra  vom  Rheinwein  bekommen,  das  Er  selbst 
auch  hatte  ohne  Rheinwein.  Am  allerwenigsten  begreife  ich 
seine  Worte:  ,,Si  on  veut  avoir  un  avantgoüt  de  tu  pendai- 
SOHj  on  tVa  que  boire  du  vin  de  Rhin!"  Friedrich  dachte  wie 
Rivarol:  „der  Rheinwein  ist  wie  die  Deutschen  schaal  und 
widrig,"  und  Ihm  durfte  man  nicht  sagen,  was  ein  Berliner 
dem  witzelnden  Franzmann  sagte:  „Was  Sie  da  sagen,  gleicht 
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fani  Bbrmi  BhciBwein!**  Oer  betle  Bkeioweiii  tot  keia  Schiras, 
aber  Bentoebe  liad  avch  kein«  weibiiohe  Perfer,  vm4  a«Ibfl  • 
Mm  tehlMbtotteB  Weinjahr^  dem  wir  fieiUcb  weniger  stil- 
len lolllen,  tritt  doch  immer  ein :  Vkd  vübm  vaiUmr  In  re» 
wgihwn  —  in  Eftig! 

Die  RbeinÜnder  mSttten  allen  Streit  am  beften  antmacben 
kdunen,  wellen  aber  von  allem  dem  nichts  wiuen,  oder  ea 
-fielleicbt  aar  nicht  gestehen,  nm  ihren  Wein  nicht  in  Miss« 
kredi«  an  bringen?  Nun!  ich  selbst  habe  sehr  ▼ertraalich  mit 
Vater  Rhein  gelebt  fast  bis  in  mein  ftO  Jahr,  und  merke  niehta 
von  Iii  cht  and  Stein,  oft  aber  habe  ich  beobachtet,  das» 
dieser  Nektar,  selbst  wenn  man  ad  viel  getfaan  hat,  den 
Kopf  so  heiter  lisst,  als  ob  gar  nichts  vorgefallen  wire,  nnd 
stärket.  Vater  Rhein  kennt  keinen  Katsefijammer,  selbst  wenn 
man  nach  den  Worten  florasens  lebt,  die  einer  meiner  Freunde 

» 

einem  grossen  Rdmer  eingraben  liess: 

Baec  pUcvit  tenel,  liacc  decies  npetila  pUcebitl 

oder  die  Weise  lesen  des'  Griechen  „aar^oy  a^isov^^'  Halbe 
Maas  Kbetbanlisch  verdeuUcht**  Eine  Maas  ist  am  besten. 

Das  Alter  benimmt  ihm  die  nnangenehme  Sinre,  die  al- 
lerdings die  neoen  Weine  haben,  and  schldlich  seyn  mögen, 
aber  anch  diesem  Umstand  weiss  ein  ichter  Trinker  an  be- 
gegnen, den  sein  Beichtvater  daranf  anftnerksam  macht:  ,,8ol- 
len  wir*  nicht  anch  nnsere  Feinde  lieben?*  Der  neue  Wein 
gewinnt  mit  jedem  Jahr  an  Kraft  nnd  Farbe,  in  geradem  nn^- 
gekehrtem  Verhftitntose  mit  Frauen  und  Mädchen.  Je  Alter, 
desto  besser!  daher  singt  Klopstock: 

Ptt  dvfl«st  Balsam ,  wie  mit  der  Abendlnft 
Der  WtiM  BiaaM  aa  ieai  OmM«  di»pft  — 
Da  kist     wfrilg,  4aM  da  das  DtalschaB  fldst 

Nachahmit ,  Mat  feillgt  sieht  anfliammend , 
.TaunaUas ,  itarli,  vea  ttlan  ScImsbi  laar  I 

Den  iehlen  ahen  Rheinwein  lernt  der  Reisende  selten 
kennen,  denn  er  findet  sieb  selten  rein  .in  Gasth&nsern,  wohl 
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ai»er  in  Privatkellern  bei  der  ficht  bacchidcben  FrenikniGkei^ 
und  Zuvorkommenheit  wohlhabender  Rheinländer,  die  natUf^ 
lieh  bei  einer  gaten- Weinlese  am  grössten  ist;  ihnen  wänseh« 
ich  einen  aweiten  heiligen  Hilarion,  der  in  einen  Wei»* 
berg  geladen  mit  3000  Gfisten  erschien,  die  eich  die  Tinnbev 
toeffiich  fchmecken  liefsen  —  der  Gastfrennd  kratste  sich  hinter 
im  CNbren,  aker  def  heilig  segnete  den  Weinstock,  und  bei 
der  Weinlese  hatte  solcher  3000  Maas  Most  mehr  als  aonatS 
Fremdlinge  sollten  nnr  znr  Zeit  der  Weinlese  kommen,  diu 
Uehr  ist  als  das  berühmte  Winzerfest  von.  Yevay,  wenn  audi 
gleich  die  Erinnerungen  an  Jean  Jacques  und  seine  JnÜtf 
fehlen  —  es  giebt  hier  lebendige  Julies,  die  Natur  ist  eben 
00  »chdn,  der  Wein  besser  noch,  als  der  Vin  de  Veanxp  JBacchna 
nad  Ceres,  Bacchanten,  Satyreo,  Faunen  nnd  Silen  fehlen 
■idit  —  and  dea  Ahe,  die  Arche  Noahs,  die  grosse  Traube 
▼on  Canaan  etc.,  kann  man  entbehren!  höchstens  könnte  man 
die  Fische  des  'Genfersees,  die  Krebse  von  Bray,  und  die 
Gruyeres  Käse  vermissen ;  Jean  Jacques  wäre  am  Rhein  so 
wenig  an  rechter  Stelle,  als  Yoong! 

Noeli  weniger  lernen  den  Wein  diejenigen  kennen,  4ia 
ihm  bauen,  die  armen  fleissigen  Winzer,  denn  sie  sind  die 
Heger  des  Weinhandlers ,  dem  sie  schulden,  und  auch  d«t 
Mordlinders ,  der  solchen  besser  hat,  als  am  Rhein  selket. 
Die  wohlfeilem  Franzweiue  thun  jedoch  da  viel  Eintrag,  wie 
'  in  den  Niederlanden  auch,  wo  mau  Rheinwein  leichter  ent- 
behrt, als  unser  Holz.  In  BierlSndern  wird  häufig  gesangen;. 
Am  Rhein!  Am  Rhein!  da  wachsen  unsre  Reben  etc.  und  der 
Weinhändler,  der  da  weiss,  dass  sein  Nass  unter  den  ObiC- 
bäanicn  bei  ü^renznacb,  in  der  Bergstrasse,  oder  gar  bloss  auf 
der  Vermählung  des  hitzigen  Mai  ns  mit  der  säuerlichen  Tau- 
ber, enengt  wurde,  lacht  ins  Fäustchen!  Doch  sie  mdgen 
•ieb  trösten,  dass  dafür  wieder  ächte  gennine  Rheinländische 
Wallnässe,  schön  vergoldet  und  versilbert  funkeln  zwischen 
den  Wachilichtchen  der  Christ-  oder  WeihnachlfbinBiclied  des 
Nordene! 
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Ahm  WiMer!  Ilur  Iniigt  oft  viele  lOO  Fuss  hoch  wie  Ziegen 
Mi  ftailes  Pebfln  Aber  dem  Strom,  macht  Mauern  und  Flecht- 
wtike,  danil  Erde  und  Rebe  fest  halte,  schleppt  Erde  hin, 
wo  ketao  itt,  aeibst  in  Körben  ewischen  die  Felsenspalten, 
und  wie  teHen  wird  euer  Fleiss  belohnt!  es  kommen  Missjahre, 
ifcr  borgt,  and  Borgen  macht  Sorgen  —  die  Sorgen  wollen 
▼ertranken  seyn,  nnd  ao  folgt  in  natürlicher  Ordnung  Leicht- 
siM  vnd  Ldderiichicelt.  —  Kommt  ein  gotes  Jahr  so  heisst  es: 
wm  de  Arme  hat  wat,  so  hei  he  keen  Vat  (Fass)  überall  sie 
999  non  «o6f«/  Ffinfzig  arme  Winrer  machen  einen  reichen  — 
Wdnhindler.  Wahrlicb  die  Cnllar  der  Rehe  sollte  nicht 
rilgemciB  veralattet  aeyn  —  die  Türken  beweisen,  wie  unsere 
Biwtrinker  moh,'  altea  Ar  Stärke  ohne  Wein,  welcher  Reiz- 
nülal  aber  nicht  Nahrangsmittel  ist.  Wie  glücklich  ist  der 
Kotabanar  gegen  den  armen  Weinbauer!  Jener  ist  nicht  auf 
elB  F»adnkl  beaehrinkt ,  hat  nie  gänxticbe  F e  h  I j  a  h  r  e ,  und 
im  den  Thteren  träne  GeMlifen.  —  Doch  —  d  iese  Winzer  liehen 
•iiimal  IkM  Flvaa  nnd  ihre  Reben  —  Lust  und  Liebe  zu 
einaBi  Ding  naacht  nlle  Müh*  und  Arbeit  g'ring  —  reicht  mir 
die  Hand  —  ihr  bringt  daa  Bdelata  im  Leben  hervor,  und  seyd 
arm  —  ea  gehf  ench^  wie  janaa  genialen  Manschen,  die  sich 
in  Homer,  Virgil  nnd  Horaa  —  in  Arioato^  Taaao,  Oaaian  und 
Shakespeare  TerUeban  sie  haagera,  vikn«d  die  intrehrer 
der  Dogmatik,  Pandekten  und  Receptlrknnst  —  mit  Fett  er- 
aliekerf  miteblan.  Wenn  Tollends  gar  diejenigen,  die  tm  Wein- 
berge  desJlerni  afbeitm,  klagen,  so  solltn  man  a!«  nvr  einen 
Tag  im  Weinberge  des  Rheins  arbeiten  lassen,  nnd  sie  wtirdton 
nMadanar  seyn ,  aeibst  wenn  sie  bloss  hei  Bier,  Surrogat- 
Ca«  und  A.  B.  arheiten!  ' 

•Und  dach  sind  die  Rheinlindier  wisere  Deutsch  fr  än> 
loaen.  Irsengt  die  nnsfehere  Existens  des  WInaers  diese 
lo^aKt|t  nnd  das  Iiebea  In  Tag  hinein,  oder  der  Wein?  Ick 
Mb  dach  fttr  dat  Letatere^  und  es  stdieinl  mir  merkwfirdlg,  ^ 
dnss  fast  in  allen  alten  und  neuen  Spnekatt  das  Wort  Weis 
dnsaeHw  iai,  wie  dna  Wort  Sack,  Suis  et«.  Krieg,  Wassers-' 
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BOth  und  Hiujiihre  —  dti  Jaiir  iSIl  iit  noch  immer  dtf  Ht- 
zimum  der  Meiifclieaf^vnde,  vnd  das  Jahr  18S6  hat  «na  sam 
Betlen  gehabt  —  haben  ihren  Frohsinn  nicht  stören  kdnneni 
io  wenig  ab  Yergantangen,  die  Jetst  die  Herren  Zeitnngs- 
achreiber  in  Ermangelong  der  Kriegs  -  Neuigkeiten  halb  nftbren 
nflssen,  der  Frohsinn  muss  klimatisch  seyn.  Am  RhelB 
entstand  das  Mfthrchen,  dass  der  Teufel  das  Wunder  Jesu  au 
Canaan  in  Galilia  habe  nachahmen  und  Wein  aus*  Wasser 
machen  wollen  — -  der  Stttmper  machte  aber  nur  —  Bier!  ein 
Bier  ohne  Namen.  Während  man  im  dfistem  einsllbigten  Norden 
oft  gar  keine  Antwort  erhält,  erhält  man  hier ,  wie  in  Schwa* 
hen,  oft  die  munteraien  witsigsten  Antworten,  wenn  man 
neckt,  und  Arndt  hätte  nicht  nach  der  Provence  an  reisen 
gebraucht,  um  tou  einem  hässlichen  Weibe  -mit  swei  liebliehen 
Kindern  auf  seine  Frage:  Cammmi  ums-voms  fait  e&mmiret 
4e  faire  st  heaum  mfatut  die  Antwort  au  erhalten :  JionajMr 
«vre  vom»  je  me  Uw  miraiM  fme  faU$!  Wasser  macht  stuma^ 
wie  wir  nn  den  Fischen  sehen,  aber  Wein  redet  seihst  Latein! 
Bheinländer,  voraftglich  PHIser  sind  so  redselig,  dass  Kotao* 
bues  Frau  von  Wunsch  vor  ihnen  TorstuaHnen  wttrde  —  FIrftit 
mctMi  mero  —  ergo  bümme. 

Ich  hab  mein  Sach  auf  Nichts  gestellt,  Jocbhel 

Vnd  mein  gehört  die  ganze  Weit ,  Juchhe !  '  ^ 

In  Oestemich  herrscht  gewi«s  Jovialität  im  Volk,  aber  0o- 
nauschiffer  stehen  doch  den  Rheiaschiffern  nach,  die  an  ihrem 
schdnen  Strom  wie  an  ihror  Familie  hängen,  nnd  nnaulge- 
fordert  die  lustigsten  Mährehen  au  ersählen  wissen.  Der  Rhein 
ist  unser  Campanien^  dessen  Luft  ansteckend  ist,  ond  der 
finsterste  Murrkopf  singt  bei  einer  Flasche  Eei  Eei  —  gewiss 
Claudios  Rheinweinlied,  der  es  vielleicht  sang  ohne  Rheinwein 
an  haben,  in  seinem  Keller  wenigstens  hatte  er  schweriich 
viel.  Ein  Wasserleben  von  vier  Wochen  an  und  auf  dem 
Rhein,  und  Mittag  nnd  Abends  eine  Flasche  seines  Reben- 
aaftes  habe  ich  in  meinem  eo.  Jahre  gesnndheitsfilrdeflicher 
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be&ndea,  ■!•  alle  tm  Acntea  ^mmimU  Mineralbider  de»  . 
TaiiMi.  Sdiwcrlieh  kitte  ich  41«  eatakiiMke  Hitae  im  imi 
im  fo  eilnig«»  okM  die  allei  betebmde  KnA  jeaet  Nektar», 
«ad  weaa  kk  gleiek  Mil  eiaer  gesokwaneaea  Hand,  mit  der 
iek  nick  aaf  den  Verdeck  feitgekaltea  kette,  aeek  Meias  kan, 
io  kan  ick  sarflek  naater  wie  ein  Iflagling,  aad  Yoa  dea 
Bidera  war  keiae  Rede  nekr.  An  Rkein  kat  naa  inner  rotke 
Waafea  aad  leia  Rekeaeall  iit  die  geeaadeite  aad  miaalickete 
Mniake!  Die  Aitea  bekriaatea  »iek  nit  Bpken,.  an  nck 
därek  deasea  ktkleade  £{fea»ekaft  ror  Beraaiekaag  ta  ke* 
wakrea  —  aaeer  Epkea  eiad  —  die  kokea  Preiee  de» 
Weiae».  « 

Jemm  Jmeqwt  »ekilderte  Vevey  aad  Meilleries  »o  reitead, 
da»»  »eüden  jeder  Sekweiaer  Reieeade  dieee  Gegead  ketackt, 
mA%  der  Heloiae  ia  der  Taecke  —  da»  Wiaaerfeit  aa  Vevay 
ileki  aaf  der  TaM  neiae»  Gedtektaime»  —  aber  wa»  ist  da» 
Terglickea  nit  eiaer  Rkeiareiee  aar  .Zeit  der  Weiaiete?  wa» 
i»t  der  FIm  de  ta  Coie  oder  Veaax  gegea  die  ]>e»sern  Rkeia- 
weiae?  eder  der  bertlknte  Hemitafe  aad  Coatrieax  an  den 
Ufern  der  Rkoae,  der  den  gataa  Kdaig  Reaaö  so  gut  ge- 
»ekneckt  kat,  da»f  er  aaf  den  Bodea  aeiaei  Pekal»  (den  nan 
aa  Aiz  Teraeigt)  dea  Heilaad  aad  die  Magdaleaa  malen  lief» 
nit  der  Uneckrifl:  bm  batra  4e  fMo  m«  Mme  pfirm 

9mm  ei  In  JfMBflMi"  Sekon  an  Horaaeaa  Zeitea  gieag  e»  in 
Herb»!  an  Nela  aa,  wie  in  de»  weit  »piter  teilenden  TaaiHo» 
-  kerttknten  Vmämmlatore^  and  der  Rkein  liefert  Gegenaticke. 
An  Rkein  kerreekt  eine  poetiaeke  Freikeit  de»  Lebens,  wie 
in  tiefem  Bilden,  nnd  ick  bin  ftlieraeugt,  mein  ekrficker  Jemt 
Jmeftie§  (fieUeickt  Yonng  »eikst)  wäre  kier  von  »einen  Sp|een 
gekeUt  worden,  er  kitte  alle  Rkeiaweialieder  geeaagen,  nnd 
aaf  eiae  aweite  Flascke  Claadia»  Rkeinweialied  wiedcfkolt, 
da»  Boek geeaagea  werdea  wird,  weaa  nan  Ton  A»nn»  nickt» 
nekrwi»»en  nnd  niekt»  nekr  leeen  wird!  Ronmeaa's  bedeak« 
licker  Waklaprack  war:  vUmm  impendert  wm  das  kitte  er 
an  Rkein  besser  iken  lernen,  als  in  Praakreiek      aa»  pero 
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iil  leiefcl  immo  ra  iMMtos  — «Wr  stell  onftkahH ,  dtt  0mm 
hat  sdMn  OMsdim  ra  4af  «Immi  gebucht  —  wenigsteat  um 
4«a,b«Bierii  Vimim,  dar  üe  Tafein  darar  alail,  die  Wmlir- 
htiMä  Bicbt  fatna  Maan     i»d  mir  Ilaahl  firckfa«  flifisaeB 

Si  latet  in  vino  Terom ,  ut  prorerbia  dicunt, 
Invenit  Terum  Teuto ,  rel  iareniet ! 

Und  ann  aral  dia  greMan  Ualaiia€ha»BfiaMninfaB?  Ammar 
daa  barcilt  gadaabtaa  DeakmUani  fiMarVoneil>  wie  wiiktflA 
Dlciil  Haias  luid  dia  Rholoflidla  d«reh  ihrett  Bflif  arvaraia 

—  wie  tablan  hier  nichl  dia  Rittar  au  hnadail  FelaanbogaB 

—  welchat  SchlaraffiBnlab^n  ffihrlan  hier  nichl  die  Pfaibn  — 
EiBbiiehöfa,  BStdMMb,  PrtlalaBy  Oamhanraa,  Phmt,  Mtecha 
und  IVennen  *-  und  ann  dm  Etfindanf  des  fiAaherdraeliit 
Welcher  Rietenhampf  war  nichl  nnter  §•  vielen  Kimpftn  aab 
Bhain«  4er  letale  Kampf  mü  den  Repnbiikaaeni,  die  aHe  Thaed» 
deatioher  HaeffOhiar  sa  Sehaadea  machlaa  nad  aua  eral  Na« 
poleoa!  IVar  au  eil  waide  das  Rheiapawdiaa  milBIal  geMrbS 
aber  aenUtol  kaaQle  ea  ai»  wardaa.  Uaaera  Kaiaer  weUlaa 
Tonagiwatse  gerne  ra  Rh^»  Riehard  bra  >ienMl  aacb 
Baalschlaad,  dfo  FAialea  baglaHalea  ifa»,  and  aa  aehlflia  a» 
bia  Basel  y  wo  daa  Geld  ansgieDg:  Deficit  ei  Maftmfto,  sagi 
die  Chfoaik,  laac  fM<jad|pea  r&K^mtnMt  tum,  dtasafüt:  fraP 
mm*  MSM  dtle&ttwHt  piropter  iwrsaMMif  aad  fatiana  sw^jäb^* 
äm,  et  Mhtmnt  ei-  äkelitm  repmMii  Heiliges  f«misefaes  Reiebf 

Keia  Wnader»  weaa  die  dealaehaa  fBrataa  ra  Hake» 
Rbaiaaffer,  die  geialUehea  CbailiialMi,  der  daataehe  Ordaa^ 
die  ftmlblsahöta  vaa  Sirassbarg,  Basal  aad  Speier  —  Wail> 
Imberg,  Baden»  Zwelbrüehea,  Oarmstadl,  Saasaa,  I«eiBtBgen^ 
Uweasleia  aad  die  IttMtebe  Rbeia-RillsMchafl  sa  iaal  wardea,  * 
als  Fraakreicbs  NaÜoaalveiaaaNalaag  1790  ihre  Leheasreebna 
nad  Zetelea  anfbob  —  aad  la  die  Relcbs  -  Kriegstroropeto 
stiaaraf  Bas  «braiobllfa  Reer  der  Bmigraalea,  das  Patte 
aa  viel  Span  machte ,  sramelto  aad  WMele  sieb  am  recbteB 
JHn  das  Rhelas,  dra  es  allaia  gaftbrlleb  ward«!  Vetfebeaa 
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waren  die  Abmahnungen  des  klugen  Kaigers  Leopold !  man  be« 
dachte  nicht,  dass  eine  begeisterte,  tapfere  einige 
IfalHNl  von  25  Millionen  Menschen  den  Schwur  gethan  hatte: 
Is  Constitution  ou  la  Morl!  das  Menschengesrhiecht  war  einer 
grossen  Cur  benöthigt  durch  derbe  Zusammenrüttlung,  und  das 
Schicksal  liess  durch  Napoleon  die  grosse  abgelaufene 
Uhr  aufsiehen,  dass  alle  Räder  rasselten!  Die  deutsche  Uhr 
wurde  gereinigt,  und  frisch  eingeölt  —  möchte  sie  stets  richtig 
geben,  und  nur  bei  Eins  stille  stehen! 

Vater  Rhein  ist  auch  von  hoher  militärischer  MTloli- 
feigkeit.  In  jedem  Kriege  mit  Frankreich  ist  er  Basis  der  Ope* 
raHonen,  Deatochland  moss  ihn  vertheidigen,  Frankreich  will 
ihn  schon  seit  Jahrhundertan  erobern.  Der  Strom  macht  tarn 
vorgebeugtes  Maie  gegem  iras,  und  ist  Fraakrofch  in  tosen 
Bestts ,  so  knw  es  solehes  auf  unsem  Nacken  setzen,  und  ene 
erwürgen.  Wir  haben  den  getrenmi  Nachbarn  das  Rheinthal 
▼OB  Besel  bis  aur  Lanter  golessea,  und  so  kOnneB  sie  siete 
elbBsifo  gehoB,  und  im  Henen  Deutschlands  stehen,  ehe  leie. 
«BS  nBimeln,  ja  von  Strassborg  aos  selbst  eis  am  Ifittel  oder 
HalenheiB  BBl||BslelUes  BmiBsheer  inm  Ricksag  nöthigeB«- 
Vater  ftbeia  Mtte  billig  In  Stand  geseist  werde«  sollen ,  offa«* 
*  «ive  tendelB  bb  kdBBoa  gegen  die  phlogistMMB  Mlier,  dandl 
•te  BufiiftfBB  Mer  deBlsekea  FktegBM  au  spotten,  —  so  aber 
isl  er  «Bser  mn  phu  lOIntt  Wir  sfageii  blase:  ^Anf  a«f  ik« 
Bvtdar  uad  seyd  stark  ele.  was  wir  aber  erst  beweise« 

HtSfOB! 

VBata  ssv  aects'  Jassa^ 
llastfa«ss! 

Jenseits  des  Rheins  haben  die  Deutschen  nie  bedeutende 
Lorbeeren  gesammelt,  und  die  Franzosen  ni e  diesseits,  unsere 
sonderbare  Zeit  ausgenommen.  Die  Generale  hattOB  SO  wenig 
Schuld  als  Schauspieler,  wenn  ein  schlechtes  SMck  —  aosge- 
pfilfen  wird,  dem  Publikum  aber  blieb  sein  altes  Reebl  Aber 
beide  abzusprechen  ohne  etwas  davon  zu  yerstehen! 

Nach  der  militärischen  Wichtigkeit  kommt  die  Alfld«i»« 
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wi^btigkeil.  Der  Haupf-RheMasad  ist  dtor  WtiikmiM,  4mm 
kommt  Fischerei ,  Getmide,  Hols,  Hafer,  PJacfcaetc,  uni  wat 
kdoDte  dieser  Handel  aeyB  olme  die  Zdlle,  diese  Reli^aimi 
dea  Fanstrechu  ?  Graf  Bieterieli  vott  fftlMBelieiibogeii  swwif 
den  Seiliffem  an  Rheinfela  fanatreckUiek  den  eralea  Zoll  wh, 
und  der  rkeiniaeke  Stidlebnnd  bebferte  14  Honate  lang  die 
Itonbburg,  —  aberKaiaer  ood  Reick  aelbit  beaiätigtea  dea  Zoll, 
bdeksten  mit  RkeinMileii  ikre  Getreuen ,  und  lo  gab  ea  irea  • 
Geraienkeim  bia  Rotterdam  Bickt  nekr  dem  29  Zölle!  Liagat 
paradlrten  Hamlaek,  Helm,  Sckild  und  laato  aar  aoek  ia  dett 
Zeagkiotera,  aber  die  Zölle  bllebea!  Daa  Hauptprodakt  dea 
Rkeiai,  der  Wein,  gab  dea  köekatea  Zoll,  aad  geistloae Fiaaaa- 
peräekea  apraekea  aobmaaselad  vom  goldoaea  Weiaaell! 

Dem  Getraidekaadel  warea  die  GeaeUe  ackoa  etwas  gün* 
stiger,  am  günstigstcB  aber  de«  Cafd  aad  Zaeker,  oder  dea 
Erseagnisaea  dea  Aaalaadeaü  Pia  Holliader  maektea  aaa  bei> 
'  aake  koltarm.  aad  aatera  Tabak  aekicktea  aie  verafbeitel 
aad  Tenkeaert,  köekateaa  mit  etwaa  Virgiaia  neenalaekt,  wie- 
der sarkck!!  Nick't  oabedeatead  iat  aack  der  Haadel  mit  ge> 
dftrrtem  Obat,  Haaf,  Krapp,  Liaaea,'  Eiaeawaaren,  Kupfer, 
Potaacbe,  Baoateiaea,  Trasa  etc.,  aad  wena  ea  die  Hleder- 
liader  fiklea  mögen,  daaa  maa  am  Rkeia  aickt  makr  ao  viel 
aaa  Fattea  mackt,  ao  aetaea  aie  daffif  deato  BMkr  CafS, 
Zacker,  Tkee  aad  Gew^rae  ab,  derea  wir  aaa  aiebt  eataekla- 
gea  köaaea  —  aber  köaatea  wir  aickt  weaigateaa  ikr  Oel, 
Tabak,  Papier  aad  Kiae  eatbebrea?  Die  Haadelabüaaa  iat, 
samal  aeit  der  aolbgedraageaea  Holaaperre,  gewaltig  gegea 
aaa,  aad  der  RkeiaioU  bleibt  ein  goldeaer  Apfel,  dea  die 
aiebea  Rkeiafftratea  aater  aick  tkeilen,  der  aber  der  Ifatioa  ao 
viel  Grimmea  mackt,  ala  der  goldeao  Apfel  der  Venns  dem 
Paria  aad  gaaa  Troja!  Im  Jakr  18S9  brackle  .eia  Aatwerper 
Sckiffer  aack  ^aock  eiaea  ColoaiaJartikel  aack  Cöln,  der  biaker 
aabekaaat  war,  10,000  Cocoa&ftaae! 

Eia  merkwflvdigea  Rbeiaackauspiel  ailoiaHolsfloaa,  iat 
vnter  dea  Rkeiafakneugen  daa  iat,  waa  der  WaUfiaek  aater 
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teFifdim.  Ete  loMbw ftiaie tm •  » 800 '  tänge,  M»<  Braito 
und  6  —  8'  Tiefe  gleidit  «iMr  MliwinMMdwi  Issel,  mit  3  bif 
A99  Meifchea,  Vieh,  HAItea  vod  eioer  Kmsel  oder  Katiieder 
Ittr  die  Signale.  Zu  Haiai  werden  die  Ueieerwi  Flotte  dea 
Oherrheint ,  dea  Maiot  mmi  der  II  arg  aetamoMDgetetat,  Ander- 
nach Itl  der.  aweite  Rohepnnhly  wo  dleae  wieder  in  ein 
gftaaerea  Ganae  verbanden  werden,  «ad  dann  geht  ea  bis 
Hortrechl.  0le  Knnti,  einen  tolchen  Float  aa  tteoem,  erfor- 
deit  mehr  alt  gemeine  Schifferkenntaitte,  nad  ein  tAchtiger 
Flotahindter  niaat,  naeh  dem  ßpräcl^wort ,  wenigsteat  300,000 
Thaler  Capital  habea,  100,000  Air  dea  Wald,  100,000  für  daa 
Watter  (Zölle)  nad  100,000  Ahr  aadere  Uakottea;  ein  groater 
Flott  itt  ein  tehwiaiBeadet  Capital  Toa  i/i  Millioa !  Noch  jeUt 
mll  der  Steaeraiaaa  ttalt  Kaka:  «Fraakreieh!"  aad  ttatt  rechte : 
i^Hettealaad!**  ob  et  gleieh  heittea  tollte:  Preattea  Hakt 
aad  re.ehtt!  „Ueberall*  itt  der  l^nf  an  Titche,  aad  der 
Anf  bei  der  Abfahrt:  „Betet  flberall!'' 

>ater  Rheia  war  vor  der  Eevolatioa  c9t9o  0raitiaimm§ ' 
mmmif  —  aber  Hart  fUrbte  teiae  hellea  Flatbea  mit  Blat  aad 
Uarath,  Kaaoaea  doaaertea,  wo  maa  toatt  aar  Trinklieder 
horte  nad  Freadeatchtttte  ant  der  Pittole,  aad  wat  Hart  akht 
that,  voUeadete  Partheigeitt,  In  dem  Paradiete,  wo  toatt 
firohe  glOckliche  Ueatcbea  tich  det  Leben t  freoten,  wohaen  , 
Armnth  und  Trauer  —  au  den  TrOmmem  der  Ritterburgen  ge- 
teilen  tich  jetat  noch  die  Trfimmer  von  KlOttem ,  Kirchen  und 
Dörfern ,  und  aebea  dea  GiAbera  der  tiermaaen  und  ROmer 
reihen  tich  in  weit  grOtterer  Zahl  die  der  Revolotiontopfer  — 
BOUer,  die  tontt  nur  aar  Verherrlichnag  der  Freudenfette, 
Procettioaea  aad  det  Echo  dienten,  donnerten  jetat  Tant^de 
nieder,  die  den  Wiederhall  nicht  mehr  hörten,  und  die  Gefilde 
det  Rheine  wurden  anm  wahrea  HiickeUkma,  d.  h.  Blutaeker! 
Schwerlich  hat  maa  die  Obttbinme  uad  Pappeln  geaihlt,  die 
am  Rhein  umgehaueo  wurden,  denn  ihre  Zahl  übertrifft  die 
Zahl  der  mentchlichen  TodtenoRfer,  und  den  ed^ten  Rebea- 
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Mfl,  ifoii       nioki  mefcr  wnitoi  rkowlMi,  Kmmb  sie  in  die 
Kelkir  ItiiiM. 

Des  Winzers  Hocbgesang  verstummte  längst  am  Rheine, 
Wo  schaudernd  nur  die  Sonne  steigt, 
mii  vom  IwitlniMii  liigf      iMiMta  Mite 
l«f  ailMi  likUii*k  Melclitl 

« 

Das  meiste  Leben  herrscht  jetzt  noch  zur  Badezeit,  wer 
aber  den  Rhein  früher  kannte,  vcrmisst  nicht  nur  die  alte^ 
Jovialität,  Wohlfeilheit  und  Gastfreiheit,  sondern  —  selbst  die 
Processionen ,  den  Gesang  aus  Kirchen  und  Klöstern,  und  den 
Glockenklans:,  der  in  der  Ferne  so  viel  Geniülhliches  hat  für 
den  Wanderer  ,  wenn  Dämmerung  oder  Nacht  nahet.  Es  war 
eine  Zeit,  wo  mancher  Bewohner  des  linken  Ufers  weinte, 
und  an  Auswandern  dachte  ,  wenn  er  auf  deutschem  oder 
rechtem  Ufer  die  Glocken  hörte,  welche  die  Neufranken  ge- 
:  nommen  hatten.  Der  Mangel  an  Sang  und  Klang  am  linken 
Ufer  vermehrte  offenbar  das  Traurige,  Schauerliche  und  Wildo 
der  Revolution,  es  war  Tag  und  Nacht  so  stille,  als  wäre  — 
keine  Zeit  mehr,  wie  in  der  Apocalypse  —  oder  Char- 
Woche  —  und  nun  noch  die  Douaniers  —  eine  der  verwor- 
fensten Menschenklasscn.  Unsere  alten  Gelehrten  leiteten  Pi/- 
blicanus  von  lanis  puhUcus  ab,  —  Cicero  rechnet  bereits  das 
Gewerbe  der  Zoll  -  Einnehmer  unter  die  sordiden  qui  in  odia 
homimtm  incurriint  und  unsere  heiligen  Bücher  stellen  Zöllner  ' 
und  Sünder  neben  einander!  —  Den  hohen  Werth  der  wie- 
dererlangten Freiheit  des  Rheins  an  beiden  Ufern  kann 
nur  der  Reisende  fühlen,  der  zur  Zeil  jener  Höllenhunde  den 
Strom  befuhr,  denn  wer  dessen  Schönheiten  recht  gcniesscn 
will,  muss  bald  rechts,  bald  links  ^ehen,  und  oft  wünschte 
ich  mir  Elisas  Alantel  neben  seinem  Oelkrüglein ,  wenn  jene 
Cerberi  da  standen  ,  deren  grobe  Prose  einem  alle  Poesie  ver- 
derben konnte.  Wehe  den  Dicken  oder  Aengstlichen!  Wohl 
den  Dürren  und  Frechen,  denen  man  nichts,  oder  sogleich 
•Baabe,  dass  sie  nicht«  anter  der  Weite  führten^  als  ihren 
Nabel! 

I 

•  \ 
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Die  BUin-Poeiia  veiderlMi  «mIi  4I«  Jahre,  wfci  Uk 
leider  nur  n  oft  meriite,  die  Netnr  4ef  fthcins  wer  im 
Ganten  noch  wie  in  den  1790fer  Jahren,  der  .Bhein  niehl 
alter  geworden,  aber  —  Ich !  Es  iil  elwas  eigenes  nai  den 
Zaaber  der  Jogend-Jahre  man  fflhlt  ihn  nnr  einmal,  ¥rie  die 
erste  Liebe  —  Sonne  nnd  Mond  glinaen  schöner,  die  Blnmen 
duften  süsser,  der  Himmel  ist  blauer,  Baume  und  Gras  grüner, 
jedes  nqr  halbgerathene  weibliche  Geschöpf  schdn  oder  hfibsch 
wenigstens  —  und  nichts  gehet  fiber  die  melancholische  Stille  ^ 
des  Abends,  und  die  sehnsuchtsvollen  TrAumereien  nnd  Ge- 
ffthle,  wenn  der  silberne  Hond  glAnset  über  einen  schAnen 
See  oder  Strom,  wie  Vater  Bhein !  Jetst  ham  er  mir  lo  pro- 
saisch vor,  als  der  Staat,  verglichen  mit  den  sanguinischen 
Hoffnungen  in  den  Jugendjahren,  oder  auch  1813 — 15!  Doch 
nicht  der  Wein  des  Bheins! 

StsMtdNiMilaal  Ted  oder  Weiat 
Bon  uBfere  Lstaag  Mya. 

Vater  Bhein  ist  wieder  gana  dentsch,  und  deutsche 
Mauthner  retpehtiren  nicht  bloss  die  Person,  sondern  gehen 
auch  recht  honnet  mit  Hentelsack  und  Koffer  um.  Meinen 
Pass  brachte  ich  1826  wieder  so  jungfräulich  aurftch,  als  ich 
solchen  im  Oberamt  erhalten  hatte,  nnd  auch  das  rechne  ich 
nnter  die  Annehmlichheiten  ^  dereii  man  noch  nicht  überall  in 
Deutschland  geniesst.  Neeh  im  Jahr  1823  schichte  mir  einen 
•  Hinjsteritl-Pass  nach  B5hmen  nnd  Schlesien  die  NAmberger 
Polisei  nnvisirt  surAck,  weil  ich  solchen  nicht  an  der  baye- 
rischen Grense  an  Fenehlwangen  hAtte  visiren  lassen,  wo  ich 
Hechts  angekomoMn  war,  nnd  müSen  im  Frieden  und  bei  der  ' 
Versicherong  dea  Mfirlha,  daas  man  es  jetat  nicht  mehr  a» 
genan  nehme,  rahig  weiter  gereist  war.  Man  aeigte  nür  s« 
NArnberg  den  f.  der  Instruction  —  dieser  sollte  in  allen  Gnsfr- 
JUUiseni  aageechlagen  scyn,  damit  es  der  Baiaende  anoh  wAarte 
(jetal  ist  es  besser).  Das  Becht  des  Seblngl^anmea  «nd  der  ' 
PAaee  ist  ein  sdiweres  verhasstea  l^eeh|.,  das  nnr  noch  an 
hiufig  ohne  Noth  geAliet  wird,  ohne  dasa  man  nach  Oester^ 
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nich  odtr  Pnmtea  bu  mitem  braaebte  —  iadeueB  dtnkeii 
wir  6«lt  eintlwdlea)  dati  wir  wieder  deuliche  ScIilagbAame 
und  deutBohe  Pltfe  heben! 

Wir  können  jetzt  wieder  ohne  Aerger  die  Gemälde-Gallerie 
des  Rheins  geniessen  —  Dank  Gott  und  den  Alliirlen  I  — 
rechts  und  links,  hinwärts  und  rückwärts,  in  Morgen-  und 
Abendbeieachtung,  ohne  von  jenen  Zöllnern  und  Sündern  bei 
jedem  Schritt  aus  dem  Schiffe  aufgegriffen  zu  werden.  Wir 
können  sie  wieder  in  natura  geniessen.  und  brauchen  uns 
nicht  mehr  bloss  an  Wilmans  Rhein  -  Ansichten  und  unsere 
Rheininaler  zu  halten,  die  so  fleissig  gewesen  sind,  als  die 
Schweiler- Maler.  Die  drei  Haupt  -  Maler  des  Rheins  bleiben 
Schneider,  Schütz  und  Sachtlebcn  (neben  Swanefeld  und  Kü- 
gelchen),  und  der  letztere,  ein  Holländer,  ist  mir  schon  da- 
durch interessant,  dass  er  einst  einem  Kritiker  sagte:  „Wirst 
du  es  besser  machen?"  Die  Weser-Ufer  sind  schön ,  noch 
schöner  die  der  Elbe  in  gewissen  Strecken,,  die  Donau-Ufer 
dürfen  ganz  mit  den  Rhein- Ufern  sich  messen,  und  letzlere  über- 
treffen sie  nur  durch  grössere  R  e  i  s  e b  e  q  u  e  m  1  i  c  h  k  e  i  t  e  n , 
und  durch  den  Rheinwein,  der  auf  die  Menschen  zurück  wirkt, 
ja  selbst  auf  die  —  Bildsäulen  mit  zwei  üeineu^  oder 
wie  das  alte  Burschenlied  singt  —  die  Galgen  ' 

Dia  evf  Pantoffeln  steVn , 

Und  mit  dem  Deliqueoten 
Vergntlgt  zu  Bette  geh'a! 

Der  Rhein  verdienl  selbst. an  Lande  berabren  zu  werden,  ' 
d.  h.  anf  der  längs  seinem  Ufer  Ton  Napoleon  angelegten 
Kunststrasse;  ich  fand  in  Rhein-Preassen  überall  schöne  Meilen- 
seiger mit  Ruhebänken,  und  prcussische  Adler  von  Eisenguss, 
wovon  aber  viele  —  der  Köpfe  ermangelten!  Mit  den  prcussi- 
ieben  Thalem  und  Silbergroseben  ist  alles  am  Rhein  theurer 
geworden,  als  zuvor,  vielleicht  liegt  hier  allein  der  Grund  des 
yaftages,  denn  wenn  man  Freussen  auch  alles  abspricht,  Köpfe 
lassen  sich  ihnen,  nicbt  absprechen  l 
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Viel  Schdnet  und  GnlM  liabe  ich  gesehen  und  genossen, 
Dmk  den  Scbickeal!  aber  meine  Tage  am  Rhein  waren  doch 
die  ach&niten  im  Paradiese  dee  Valerlandei,  im  Yollgenuss 
der  Jugend  and  gläcklicher  Verbiltniste  —  ^ 

Einst  träamte  hier  ein  rein  IdfUenleben 

Mein  jogendlichar  Schwirmerkopf , 

Ich  Mb  »tia  Haas ,  aaigrtat  vea  KeAhtlas  Btbtn » 

■da  ViddMB,  aad  das  Haha  ha  Topffl 

—  ea  blieb  Alles  Traum  und  frommer  Wunsch,  wio  der  des 
guten  Aeneas.  — 

8i  fais  mihi  panratas  aala 


Gar  Viele  sehen  das  Land  nor  als  Landscbafksg emilde  vn^ 
Yon  weiiem,  der  |«andbaaer  siebt  es  an  nahe,  and  nur  sein» 
Erdscholle,  der  nnabbftngige  Gebtldela  alMn  geniesst  das  Land 
reeht,  und  ein  Laod-GQIcben  bleibt  der  solideste  Bosits.  leb 
habe  es  nicht  so  weit  bringen  können ,  anch  einer  meiner  bo- 
rdbmten  Lieblinge  nicht,  Ariosto,  kaum  dass  er  ein  HSuscben 
in  Ferrara  hattel  Selbst  das  NAdchen  bat  nicht  so  lange  war- 
ten wollen.  Hühner  habe  ich  auch  nicht  alle  Tage  —  daffir 
aber  mich  dermassen  in  die  Philoso phie  der  Ifotbwen- 
digkeit  einstttdirt,  dass  ich  es  mit  jenem  Narren  su  Athen 
anfiiehme,  der  alle  in  den  Hafen  einlaufende  Schiffe  flftr  die 
seinigen  ansähe,  ruhig,  glucUicb  und  snfrieden  war.  Das 
Land  der  spaniscben  Luftschlösser  ist  rt$  mMhb,  Es  lebe 
die  Einbildung!  ^ 

üßT  Rhein  mischte  sich  in  alle  meine  Jugendträume  yon 
Glflckseligkeit,  jene  Tage  waren  die  Hymenien  meines  Lebens 
—  aber  es  giebt  auch  nicht  xu  verachtende  Nachgenfisse,  wio 
mein  am  Rhein  gefeierter  60 ster  .Geburtstag,  der  mich  in  Erin- 
nerungen glücklich  maehte,  die  oft  seliger  sind,  als  die  Wirk- 
lichkeit. Es  waren  Stunden  für  die  Ewigkeit  Ter- 
lebt!  Wie  oft  hat  mich  nicht  Vater  Rhein  auf  seinem  grünen 
Röcken  getragen ,  Essen  und  Trinken  schmeckte  doppelt  gut, 
und  selbst  der  Schlaf  auf  fdiebem  Stroh  bei  der  sanften  Musik 
Weber'sReisehaAdbucli  TL  ^ 
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seiner  Wejlen.  Wie  muthwillig  habe  ich  niclit  oft  im  leichten 
Fischerkahne  mich  auf  ihm  geschaukelt,  mit  seineu  Wellen 
gescherzt  und  getändelt,  wie  mit  seinem  IVecktar ,  an  der 
Seile  schöner  Nymphen  —  du  trägst  Cäsar  und  sein  Glück!  — 
wie  manches  gastliche  Symposion  geleiert,  wo  Bacchus  die 
Grazien  des  Sokrates  verscheuchte  —  daher  es  mich  nie  wun- 
derte, wenn  ehemals  Fremdlinge  an  seinen  Ufern  für  Wild- 
fänge oder  Leiheigene  angeselicn  wurden  —  und  Vater 
Bhein  bestrafte  mich  nie,  sondern  lächeile!  Man  sagt  Vtdi 
NapoU  poi  moi  —  diess  gilt  auch  vom  Rhein,  und  am  Rhein 
sind  weniger  Reisende  gestorben,  als  zu  lieapei !  £s  lebe 
Vater  Rhein  • 

Wie  schön  o  Gott!  ist  dieser  Rlieiil  (Miashll 
Wenn  ihn  dein  Licht  umfliesst , 
Ihm  fehltg  an  Engeln  nur ,  und  nicht  an  Fracbt , 
Wenn  er  kein  Himmel  ist ! 

Vater  Rhein  sprengte  die  gallischen  Fesseln  und  durch- 
strömet wieder  froh  und  frei  das  deutsche  Land  —  aber  unsere 
überrheini  sehe  deutschen  Brüder  scheinen  mir  nocii  mehr 
nach  den  undeutschen  Ufern  der  Seine  zu  blicken,  als  nach 
denen  der  Spree,  des  Mains,  des  Neckars  und  der  Donau? 
Ganz  verargen  dürfen  wir  es  ilinen  nicht,  wenn  wir  gerecht 
seyn  wollen,  denn  ohne  Rücksicht  auf  den  Glanz  N  a  p  o  I  e  o  n  s, 
den  Waflenruhm  und  die  Macht  der  französischen  Nation,  lassen 
sich  geregelte  Verwaltung,  thätige  Justiz  pflege, 
wachsame  Polizei  etc.  den  Franzosen  nicht  absprechen. — 
Mehrere  Präfeclen,  z.  B.  Jean  Bon  s.  Anchi ,  waren  ausge- 
zeichnete^ Männer,  viel  Geld  im  Umlauf,  blühender  Handel  — 
der  Wohlstand  nahm  zu,  und  der  Pfaffengeist?  der  jetzt  wie- 
der spuckt,  lag  gefesselt  in  der  Hölle,  wohin  er  gehört!  Viele 
Rheinländer  gehen  aber  oflenbar  zu  weit,  vorzüglich  diejeni- 
gen, die  ins  Französische  übersetzte  —  Deutsche  sind! 

Möchten  sie  recht  bald  froh  das  deutsche  Gesicht  umwen- 
den nach  dem  Mittelpunkt  deutscher  Heimalh  und  Sitte,  woran 
sie  Vater  Rhein  so  liebevoll  erinnert.   Gehet  zu  Vater  Rheiii| 


I 
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ihr  Deutschen  tlle,  stall  nach  der  Schweiz,  Fraakreioh 'o4er 
Italien  an  rennen,  niU  Schreibers  Uandhuch  in  der  Tasche  and 
Wilnans  Rheinansichlen  sum  Andenken  —  es  iind  von  Vcml- 
berg  bis  au  den  Grenaen  der  Niederlande  300  Stunden  weit 
genüg.  Ich  schäme  mich  nicht  au  gestehen,  dass  mich  1626, 
die  Hohen  Hochheims'  hinaaaclUdiGhand-,  und  im  GeAhi,  dass 
es  leicht  das  lelatemal  .seyn  hAnnte,  das  Li  edel  einiger  Hand- 
werksbnrsche  Innigst  gtürenet,  sellMt  geriihret  hat: 

Ss  —  es^es  —  esisl  eine  hart«  Mass , 

Dass  —  dus  —  dass  —  dass  Ich  tobi  Bhsiae  khsidea  aiass, 

Ton  Maifls »  der  lieben  Stadt , 

Die  nir  so  wohl  gefallen  hat  — 

Das  Glück  muss  ich  probiren  , 
Manch  —  »cb«  —  i  —  i  —  res! 

Eilet  au  Vater  Rhein,  alle,  die  ihr  mühselig  und 'beladen 
seyd,  und  er  wird  euch  erquicken  —  trinket  alle  aus  seinem 
Freudenbecher,  die  ihr  am  Arlieita-  oder  Spieltischn  dnmpf 
und  hypochondrisch  geworden  seyd  —  die  freie  sfidliche  ICatur 
des  Rheins,  der  Frohsinn  seiner  Bewohner,  Gesang,  Jbisik. 
und  Tanx,  und  der  vollgefüllte  ROmer  wird  euch  besser  erhei-  ' 
lern,  als  alle  Bäder.  Der  Heitere  siehel  auch  die  Well  im 
heitern  Lichte,  und  die  Sorge  schwebt  in  leichten  Wölkchen 
vorüber!   Wem  aber  seine  Ketten  allauschwer  fallen,  der  stlrhl 
weit  poetischer,  wenn  er  die  frische  grAno  Rliein-Nixo  nai- 
annet,  alsEmpedocIes,  der  sich  in  den  Crator  des  Aetnn  slArste^ 
aber  ich  wette,  nm  Rhein  yergehen  ihm  alle  solche  Gedaa- 
hen !  Vater  Rhein  hält  den  Becher  Assaphs  voll  starken  Weinecy 
und  schenket  allen  voll  ein  —  nur  den  Gottlosen  Uelbl  die 
Hefe  —  man  berauscht  sich  in»  seiner  GOttenatnr,  wie  in  sei- 
nem Götterwein,  und  im  Rausche  der  Freuden  wttrde  mtm 
selbst  die  vier  grossen  nnd  awölf  kleinen  Propheten  iberhören, 
wenn  sie  an  seinen  Ufern  predigten  —  man  hört  die  Musik 
der  Sphären!  Der  Rhein  ist  einmal  für  mich  das  Höchste'!» 
Deutschland,  und  ich  kite  es,  wie  Hegarth  seine  WellinUaie 
der  Schönheit  vom  Muttarbusen  ableitat,  von  den  Jngendfahrle« 
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ab  —  4tt  Kind  umfasst  die  Motterbrost  mit  der  Handy  drtkfct 
flie  mit  4mk  Lippen ,  und  bewacht  lie  mit  den  Aogen  om  der 
Milch  willen,  wir  —  um  des  Weios  willen  — 

Es  trinke  ,  wer  da  trinken  kann  , 
Und  ihm  der  Wein  noch  schmeckt , 
8»  lange  Mt  der  SenMoiauiii 
laf  kiUe  Grab  fl»  tlreckt, 
Saan  endet  sich  sein  Lehenslanf, 
Vad  mit  ihn  hdrt  der  Sant  aach  aaf  1 


Vierzehnter  Brief. 


Bhein-Itoyeni. 

Wir  beginnen  nnaere  Rbeinreise  da ,  wo  wir  an  den  Grenzen 
Badens  stehen  blieben  (v.  I.  Bd.),  mit  Rhein-Bayern,  das  den 
achten  Kreis  der  bayerischen  Monarchie  machet,  und  nur 
durch  eine  Militärstrasse  damit  zusammenhängt.  Es  ist  zwar 
der  bevölkertste  Kreis,  ergiebig  an  Wein,  Getreide,  Oel,  Obst, 
Holz,  Flachs,  Hanf,  Salz,  Eisen,  Steinkohlen,  Quecksilber  elc, 
aber  das  Fabrikwesen  hat  durch  die  Revolution  sehr  ge- 
littM.  Tief  ziehen 'Sich  die  Vogesen  nach  Rheinbayern  herab, 
wozu  noch  der  Hart-  und  Binnenwald  kommen^  neben  dem 
ranlten  Westreich  an  der  Grenze  Lothringens.  Der  Rhein- 
kreis, oder,  wie  er  jezt  wieder  nach  seiner  ursprünglichen 
Benennung  heisst,  die  Pfalz  —  enthält  lOS  Q.Meilen  mit 
570,120  Einw,  oder  120,603  Familien ,  und  2,290,000  Gulden 
Etniitnfte,  die  alte  französische  Einrichtung  ist  beibehalten, 
vier  Distrikte,  Speier,  Kaiserslautern,  Zweibrücken  und  Landau, 
die  wieder  in  Cnntont  und  Gemeinden  zerfallen.  Bei  Duttweiler 
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fit  eise  Merkwflrdigkeit ,  die  nur  in  Sibirien  gefanden  wifd, 
der  brennende'  Berg,  und  Ittr  die  JFranyoien  das  Haujit- 
Produkt  Vogesiicher  KirfchenwfUder  das  beliebte  Kircke^mtfy 
mir  uns  aber  die  Wieder-Errichtung  —  des  Dominikanet- 
Nonnen-Klosters  (] 828)  sn  Speier ,  womit  aber  doch  eine 
weibliche  fiildtfn'gs-Anstalt  verbunden  seyn  soll! 

Speieram  Rhein,  wo  sich  die  Speierbach  mündet,  isl 
Hauptstadt  und  Regierungssits  toII  Ruinen,  wie  Worms  — 
lOOOjihrige^  100 jährige,  20 jährige,  wie  man  will,  und  alle 
erinnern  an  den  schlimmen  Nachbar.  Speier,  wie  Worms, 
haben  ausser  ihren  Domen  wenig  Merkwürdiges,  fesselnaher  i 
doch  beide  durch  Alterthümlichkeit,  und  von  ihnen  gilt,  wie 
fast  von  allen  unsern  weiland  Reichsstädten :  Troja  fuU»  Die 
Stadt  der  Nemeter  wird  ohne  die  Garnison  wenig  Ober  9000 
Seelen  sfiblen,  Industrie  scheint  noch  nicht  recht  erwacht, 
man  treibt  Tabaks-  und  Gemfissebau,  auch  etwas  Schilffahrt, 
vorsäglich  aber  Krappbau,  dessen  Eiofahrnng  man  dem  So-  . 
nator  Pfannenschmidt  verdankt,  ein  wichtiger  Nahrungs- 
zweig für  Speier  und  die  ganseNachbanchaft.  Die  breite  Hanpl* 
Strasse  ansgenommon,  sind  die  meisten  Gassen  Speiers  schlecht 
.  und  krumm,  und  nur  .der  Dom  vermag  den  Reisenden  an  in- 
teressiren,  wo  die  Begrttbnisse  unserer  Kaiser  —  waren. 
Frankfurt  war  die  Wahl-,  Aachen  die  KrOnungs -,  das 
ganze  Reich  die  Residenz-  und  Speier  die  T od ten Stadt 
der  deutschen  Kaiser,  Deutschlands  Persepolis. 

Rohe,  vrie  gebildete  Völker  hatten  stets  eine  gewisse  hei- 
lige Scheu  vor  der  Ruhestfttte  der  Abgeschiedenen  — ^  seyen  es 
Kaiser  oder  Bettler  —  nur  nicht  die  Mordbrenner  ionis  XIV.  j 
sie  bewiesen,  dass  Achtung  gegen  Todte  mit  der  Cultur  im 
umgekehrten  Verhiltniss  zu  stehen  scheint  Die  Pfalz  war  be- 
reits eine  weite  Brandstitte,  die  Feuer  Tnrenne's  aber  doch 
nur  Funken  gegen  den  Mordbrand  der  Louvois  und  Mdaes, 
denn  der  KOnig  soll  bloss  Zerstörung  der  Lebensmittel  gewollt 
haben,  um  das  Vordringen  der  Deutschen  zu  erschweren.  Im 
goldenen  Zeitalter  des  grossen  Louis  betrachteten  Franzosen 


Digitized  by  Google 


.310 


Deutschland  wie  das  Land  der  Hottentotten,  und  sprachen 
nnr  von  hetes  allemandes ,  wie  noch  spatere  Najioleoniden ! 
Crequi  zeigte  eine  Liste  von  1200  Städten  und  Dörfern,  die 
norh  iibgebrannt  werden  sollten,  und  alle  Kannibalen  -  Greuel 
entschuldigte  man  mit  vier  Worten;  „Le  Rui  le  reut!"  Na- 
poleon gar  nur  mit  drei:  „C^est  la  guerre!^  —  iMan  ver- 
sprach, den  Dom  zu  schonen,  dass  Alles  dahin  geflüchtet 
wurde,  aber  in:in  plünderte  auch  den  Dom,  und  selbst  die 
Gräber  der  Kai.ser.  Die  Flammen  von  Speier  ,  Worms  und  der 
ganzen  Pfalz  wirkten,  leider!  nicht  auf  Dciits(  iic  ,  wie  die 
Flammen  Moskaus  auf  die  Russen,  indessen  nannten  .<ie  die 
Fleischerhunde  Melac,  vergassen  aber  Louvois,  der  am 
sträflichsten  war,  und  auch  Holland  ersäufen  wollte  —  ein 
achter  Kriegsminister  sans  entrailles  oder  boynux!  Wir  soll- 
ten Nationalhass  schwören  den  Galliern,  wie  Uumilcar  und 
Uannibal  den  Römern  ! 

Gerne  weilten  unsere  Kaiser  zu  Speier,  reichslaglcn  hier, 
und  legten  znletzt  selbst  ihre  Gebeine  nieder  im  Dom  —  aber 
von  der  Kaiserburg,  wo  29  Reichstage  gehalten  wurden,  ist, 
leider!  Nichts  mehr,  als  ein  Stück  von  einer  allen  iManer  vor- 
handen ,  ihre  Denkmäler  sind  zerstöret  ,  nur  der  Grabstein 
Rudolphs  hat  sich  erhalten,  und  in  einem  Winkel  des  Kreuz- 
chors liegt  ein  Stein,  worauf  mit  roher  Kunst  ein  Mann  mit 
dem  Schwerdt  abgebildet  ist,  der  einem  Ungeheuer  den  Rachen 
aufreisst  —  vielleicht  der  gehörnte  Siegfried?  Auf  dem 
Doniplatz  muss  man  die  Geschichte  Kaiser  Heinrichs  IV.  lesen, 
wie  er,  von  Allen  verlassen,  den  Bischof  um  Brod  anflehet: 
„Siehe!  ich  habe  Reich  und  Hoffnung  verloren, 
gib  mir  Brod,  ich  kann  betenJ"  und  der  engherzige 
Pfalfe  erwiderte:  „Per  matrem  Domini  non  faciam!^  Viel 
ist  gegen  Heinrich  einzuwenden  —  aber  viel  spricht  auch  für 
ihn  —  und  jetzt  sass  er  im  Unglück  —  aber  rradcn?  —  Was 
sind  alle  seine  Unthalen  gegen  die  papsliiche  Schandscene  von 
Oanossa  und  das  noch  schändlichere  Benehmen  des  Sohnes 
gegen  den  allen  Vater  ?    Qnis  nostrüm  tarn  animo  agresti  et 
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dwroj  rufe  ich  mit  Cicero,  der  auf  dem  Speirer  Domplat» 
gerfihrl  stellen  kdente! 

Etwas  von  dem  Geist  jenes  Biscbofes  musg  auf  den  vor- 
^  letxten  Ffirst-Bischof  übergegangen  seyn^  ein  angemein  strenges 
Herrchen  y  das  sieht  nur  am  lantesten  aum  Reichskrieg^  trom- 
petete, sonder«  auch  den  Professor,  Wlerl  für  einen  Ketzer 
erklärte,  weil  sich  dieser  bis  snr  Federischen  Philosophie 
.verstiegen  und  gelehrt  hatte:  ^Selbstliebe  sey  einer  der  gröss- 
'  len  Grundtriebe  menschlicher  Handlungen ,  Ari^eit  besser  als 
Mtlssiggang  und  Geben  seliger,  denn  Nehmen,"  doch  der  da- 
malige päpstliche  Nuntius  xu  Regensburg  g>eng  noch  weiter, 
und  wollte  das  Federitche  Lehrbuch  ganz  verboten  wissen, 
weil  In  der  Metaphysik  der  Untergang  der  Seele  mit  dem 
Körper  problematisch  gelassen  sey.  Ich  weiss  nicht  mehr,  wie  ' 
dieser  päpstliche  Mann  biess,  unser  kleiner  Fürstbischof  aber 
hiesf  —  Styrum  und  war  der  letzte  Styrum,  so  Gott  will, 
der  den  Reichstag  gegen  Schiözer  aufforderte ,  als  einen  Reichs- 
feind, wie  Türken  und  Franzosen!  Schiözer  leitete  seinen  • 
Namen  davon  ab,  dass  seine  Ahnen,  ehe  sie  Landprediger 
Wttrden,«*Scbloter  i.  e.  (Schlot)  Kaminfeger  gewesen, 
und  er  war  der  ausgezeichnetste  Schlotfeger  des  Obscnran* 
tismus,  leider!  ohne  Descendcna!  und  doch  konnten  wir  solche 
so  gut  gebrauchen  weniger  in  Cabineten^  als  in  —  Saeri* 
-  steien! 

Das  alte  ehrwürdige  Speier  —  mit  dem  Bayrischen  Hofe, 
dem  Ochsen ,  dem  Adler  und  dem  guten  Gasthofe  xnr  Post, 
so  wie  dem  vorxfiglich  und  modern  eingerichteten  Witteli- 
bacher  Hofe  —  sollte  kein  Protestant  vorüber  gehen,  denn 
ohne  die  krallige  Protestation  am  hiesigen  Reichstage  VM 
gebe  es  gar  keine  Protestanten.  Es  ist  ein  dummer,  fehia- 
siger  Partei-Name,  den  man  eigentliöb  im  19.  Jahrhainderl  gar 
nicht  mehr  kennen  sollte  —  aber  hat  der  Teufel  nicht  wieder 
Dinge  an  Tag  gebracht,  dass  man  ihn  sogar  wieder  reeht  mit 
Fleisse  wird  gebrauchen  müssen  ?  Eine  kleine  Seitentonr  von  ^ 
Heidelberg  ans  (4  Stunden)  könnte  ein  angenehmes  Anfmnn- 
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terung-8-MitteI  seyn ,  zumal  da  auf  protestantischen  Hochschulen 
die  katholische  Lehre  —  aus  lauter  Toleranz  —  die  VI.  F a- 
cultüt  heisst ,  und  leicht  wieder  die  Erste  werden  könnte, 
wie  im  3!ittelalter  beim  Krebsgange  der  neueren  Zeiten. 
Es  ist  schön,  dass  Bayern  den  alten  Dom  wieder  möglichst 
herzustellen  suchte,  wo  man  kaum  mehr  die  mit  Rosen  be- 
zeichnete Stelle  sähe,  auf  der  S.  Bernardus  der  Mutter  Gottes 
liebevolle  Frage:  S.  Bernande,  cur  si  tarde?  so  grobmön- 
chisch beantwortete:  „Itlulier  taceat  in  ecclesia!"  als  ob  sie 
seine  liebe  Ehehälfte  wäre  —  jedoch  eine  so  meistermässige 
Predigt  hielt,  dass  die  phlegmatischen  Deutschen  ganz  vom 
Kreuzzugs-Feuer  erhitzet  wurden,  wie  früher  die  Franzosen 
durch  Papst  Urbans  Pfeflerpredigt  zu  Clermont.  Ein  herr- 
liches Gemälde  Schlesingers,  eine  Madonna  del  Sisto  schmückt 
jetzt  den  Hochaltar  —  Nassau  hat  dem  Kaiser  Adolph  ein  IrelF- 
liches  Grab-Monument  errichten  lassen,  von  Ohnmacht,  dessen 
Meissel  keine  Ohnmacht,  und  gegenüber  wird  Kaiser  Franz  ein 
ähnliches  Denkmal  dem  grossen  Rudolph  errichten,  der  es  noch 
weit  eher  verdient.  Speier  hat  sicherlich  gewonnen  unter 
Bayern,  das  vorietztemal  aber,  wo  ich  da  war,  zankte  man 
sich  über  den  Trümmern  des  Doms  um  —  Hafer-  und  Heu- 
ralionen  ,  und  in  der  ganzen  grossen  Sladt  war  keine  Uhr  — 
man  hörte  keinen  Zei^^er  schlagen,  ich  hätte  nie  geglaubt,  dass 
diess  so  traurig  stimmen  könnte! 

Zu  Speier  vollführte  Güstin  e  seine  erste  Waffenthat,  zog 
mit  18,000  Mann  aus  Landau  ,  und  nahm  die  grossen  öster- 
reichischen Magazine  hinweg,  die  nur  3000  Mainzer  deckten, 
(wollte  man  anlocken?)  „Waffenbrüder,  redete  er  sein  Corps 
an,  es  ist  nicht  mehr  der  Augenblick,  unsere  Feinde  zu  zählen, 
wir  müssen  sie  schlagen  —  und  der  Feige  berechnet  die  Ge- 
fahr" —  die  Grossthat  gelang,  und  er  meldete  nach  Paris: 
„Die  Waffen  der  Freiheit  haben  gesiegt  —  die  reichen  Maga- 
zine sind  unser  —  ich  siehe  nach  Mainz,  falle  aber  vor 
Müdigkeitfastum!*  « 

Das  alterthümliche  Speier,  das  einst  36,000  Seelen  zählte 
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und  geschichtliche  Rollen  spialte,  ist  jetzt  beschriokt  auf  Feld- 
iind  Weinbau,  —  da,  wo  eiosk  Strassen  waren,  waltet  der 
Pflug  oder  der  Karst  ,  und  das  nahe  Wäldchen  nebst  Berg* 
hausen  ist  der  Vergnüpunf^^sort  der  dennoch  jovialen  Bewohner... 
Zu  Speier  lebte  und  schrieb,  wie  später  zu  Offenbach,  Dame 
Laroche,  unsere  Beaumont,  die  immer  unter  den  schreiben- 
den Damen  ihre  Stelle  behauptet,  wenn  auch  gleich  Männer 
Lehmanns  Speirische  Chronik  vorziehen  —  und  die  königlichen 
bayrischen  Behörden  und  Garnison  werden  die  Stadt  leicht 
vergesieo  machen ,  das«  sie  nicht  mehr  Reichsstadt  ist.  Ich 
habe  das  gute  Zutrauen  zu  den  bayerischen  Gerichten  y>  data 
sie  das  berühmte,  bis  1689  hier  ailzende  Reichs  -  Kammer* 
gericht  —  nicht  nachahmen  werden ,  toa  dem  mitht  nar  fc- 
schrieben  steht:  S^irae  Utes  Spirant,  nvnquam  exspirant  — 
sondern  auch  die  cynischc  Redensart  herrührt :  Nac  h  Speier 
a  p  p  e  1 1  i  r  e  n !  Aecht  reichsstädtisch  oder  s^iessbürgerllch  war 
die  Eintheilang  der  Bewohner  in  fänf  Klassen :  Alldahiesige, 
deren  Namen  schon  in  Lehmanns  Chronih  stehen ,  meist  Flei- 
scher —  All  hiesige,  nichl  viel  jünger  • —  Hiesige,  deren 
Gross-Eltern  schon  za  Spaier  lebten ,  Fremde,  die  seit  10  bis 
20  Jahren  ansässig  waren,  und  Hergelaufene,  die  erst  seit 
wenig  Jahren  ihr  Domicil  da  aufgeschlagen  hatten  —  die  All- 
dahiesigcn ,  Allhiesigen  und  Hiesigen  sahen  auf  die  Andern 
herab,  wie  Durchlauchten,  Erlauchten  und  Gnädige  aaf  ehr- 
bare Bürger ,  Bauern  und  Lumpenpack  ! 

Von  Speier  aus  (6  Stunden)  verdient  unsere  neue  Bundes- 
festung Landau  (Landes-Au) ,  mit  den  Gasthöfen  zum  Goldenen 
Schwan,  Schaf  und  Weissen  Löwen,  wohl  den  kleinen  Ab- 
stecher. Sie  liegt  in  einer  sehr  angenehmen  fruchtbaren  Ebene, 
daher  auch  ihr  Name  —  eine  ehemalige  Reichsstadt,  die 
aber  regelmässig  gebauet  ist,  denn  das  alte  Landau  brannte 
1689  fast  ganz  ab  —  ein  Oktogon  Vaubans,  mit  einem  grossen 
Platze  und  7000  Seelen,  von  der  l)uaich  durchflössen;  ihr 
geringer  Umfang  macht  sie  desto  geeigneter  zu  einer  Festung, 
die  schon  die  umher  liegenden  Moräste  vertbeidigen  j  sie  be- 
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lailte  die  Ehr«  einer 'Feitung  tteuer,  und  wnr^e  im  30j2liri- 
ffen  Kriege  lietefasml  nnd  binnen '  den  Jahren  1702  —  14  niclil 
'  aller  denn  vieihnal  befugt  und  eingenommen,  obgleich  Vauban 
dem  KAnig  iagte:  J>al  dti  eapaMe  4e  f&rüfier  cette  piaee, 
ItuHs  iiieüpabte' ^  de  ta  ftrinäte.  • .  Am  Mannheimer  Thor 
inrar  tonst  die  aiolse  Devise  Louis  XIV.  cn  sehen,  die  Sonne, 
die  mehrere  'Weltlcugeln  belenchtet  mit  der  Inschrift:  KTec 
phtrÜHt  impar  ^'Ert-U  possiMef  Holfentlich  haben  die  Gal- 
lier, die  das  LScheriiche«  eben  so  sehr  ffirchten  als  lieben, 
.  folche  Tor  der  Uebergabe  weggtaommen  ?  Jener  Britto,  der 
anter  die  Devise  schrieb:  Phadton!  hat  das  Motto  der  gan- 
sen  Italien  angegeben.  Ziemlich  stola  nimmt  sich  indessen 
nach  das  Schreiben  des  k.  k.  Feldmarschalls  Ffirsten  Hohenlohe 
179S  ansm  den  Gommandanten  Lsrndans,  als  man  auf  einen 
Trompeter  gefei|ert  hatte :  „Ihre  NationaJrotten  verdienen  nicht 
den  Namen  Soldaten,  kQoftig  vrerde  ich  gar  keine  Gefan- 
gene mehr  machen  —  ich  bin  auch  nicht  gekonitoeu,  Landau 
EU  belagern,  sondern  ihre^ Armee  au  schlagen,  da  aber  diese 
getolien  ist  (Me  hatte  lich  hinter  die  Lauter  gesogen),  so 
mvss  ich  einen  andern  Plan  ausfahren  —  jede  Antwort  werde 
'ieh  n'n  e  r  b  r o  c  h  e n  anrfickschicken !  * 

Von  Landau  sagt  man,  dass  200  Dörfer  auf  seinen  Wo- 
chenmarkt kommen,  und  am  Abelid  wieder  an  Hanse  seyn 
können,  was  glaublich  ist.  Um  Landau  bluteten  1795  zwei 
tapfere  Heere ,  von  firauuschwiaig  und  •  Wormser  angeffthret, 
vergebens.  —  IVur  im  Krafi- Alter  siegt  man,  wie  Aleian- 
der  und  Oisar,  Oari  XII.,  Friedrich  nnd  Hapoleon  —  wir 
Deutsche  hatten  diess  vergessen.  Wurmser  war  ein  Greis  — 
es  war  keine  Snsammensicht  —  die  Belagerung  Landaus  wurde 
aufgehoben ;  Braunschwelg  legte  1794  ans  Verdruss  sein  Com- 
mando  nieder !  Afttte  er  doch  1806  Gleiches  gethan !  Die 
ftepnhiikaner  bralHen  fanatisch:  Landau  oder  Tod!  die 
Belagerer  murrten,  nn^  es  gab  keine  Auguren,  die  vor  Ty- 
rus  den  Maeedouiem  neuen  tfnth  machten,  ibdem  sie  den  Traum 
AlexandOt^'vem  geTangeneu  Satyr,  der  ihn  lange  äffte,  dabin 
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«usleftao,  dass  Satyr  (ffcEf^Of)  getlieiU  «ro-nj^o^  anseige: 
Dein  ist  Tyrua! 

Die  Preussen  suchten  iiondau  durch  UebemcbwemmnBg  sn 
erobern,  was  aich  die  neue  Bnndeafeitimgr  merlcen  mtp,  denn 
die  Franzosen  könnten  sich^s  anch  gemerkt  haben ,  so  wie  ich 
mir  die  Terrätfaerische  Uebergabe  Strassbargs  geflierict,  das  eiae 
wichtigere  Bundesfestua'g  tvare,  nls  Landau,  und  gewisse 
Geissein,  die  Lecourbe  aus  dem  Odcnwalde  nach  Landau  ab- 
führte. Carl  V.  sagte:  „Wenn  die  Türken  Tor  Wien  kämen 
und  diaFransosen  vor  Strassborg,  so  wärde  er  zuerst  Strassburg 
zu  retten  suchen.'^  Wir  vergassen  dieser  Rede!  Ich  kenne 
keine  Stadt  jenseits  des  Rheins,  wo  die  deutsche  Muttersprache 
io  ausgestorben  wire,  wie  zu  Landau  —  es  war  freilich  nur 
Elsasser  deutsch  —  aber  doch  immer  deutsch.  Die  gegen- 
wärtige Generation  niiiis  fOrmlich  wieder  deutsch  lernen,  und 
es  ist  an  bedauern,  dass  nicht  Prensaen  in  Garnison  liegen, 
sondern  2000  Aaiern,  folglich  ein  neoes  £lsässer-Baierisch- 
Deutsch  hervorgehen  Wird! 

Links  der  Strasse  Ton  Landau  nach  Strassburg  (24  Stunden), 
zieht  sich  der  Binnenwald  nach  dem  Rhein  hinab,  und 
rechts  sieht  man  eine  Menge  Burg-Ruinen,  denn  der  Wnsgau 
oder  die  Vogesen  waren  einst  auch  ein  Tummelplatz  der  Ritter- 
welt, wie  hätte  es  sonst  eine  eigene  Rheinische  Ritter- 
schaft im  buntschccki<rien  Vaterlande  «rcben  können?  und 
im  Revolutionskrieg  war  der  Tummelplatz  noch  wilder.  —  von 
der  verunglückten  Ueherrumpelung  der  Bergveste  Bitsch  an 
bis  zum  Rhein-Uehergange  der  Verbündeten  nach  der  Schlacht 
von  Belle- Alliance.  Färst  Wrede  zog  über  Mannheim  vor 
Landau  und  Saarbrück,  und  der  Kronprinz  von  Württemberg 
über  Gerinersheim,  und  warf  General  Rnpp  bis  unter  die  Kano-^ 
nen  von  Strassburg  zurück.  Es  verlohnt  sich  der  Mühe,  die 
Ruine  Etsrhhach  zu  besteigen,  die  Aussicht  ist  mehr  noch 
als  vom  Schlösschen  bei  Neustadt,  und  überraschend  der  An- 
blick des  Gosenweiler  Thaies.  Bei  dem  Städtchen  Berg- 
aabera  am  £ribaoh  werden  jtthrlich  viele  tausend  Finken 
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gefangen,  die  hier  Böhhewer  (Böhmen)?  heissen.  Am 
meisten  interessirl  wohl  Germersheim  am  Einfluss  der 
Queich  in  den  Rhein  —  nicht  wegen  seiner  Goldwäsche  — 
sondern  wegen  der  Burg-Ruine,  wo  Kaiser  Rudolph  starb,  der 
lebend  noch  Anstalten  gemacht  hatte  nach  seinem  Grabe  zu 
Speier  zu  reisen.  Rudolph  bleibt  einer  unserer  ausgezeichnet- 
sten Kaiser,  und  man  muss  ihn  lieben,  wenn  man  auch  weiter 
ni<:hts  von  ihm  weiss,  als  sein  Benehmen  gegen  einen  gefähr- 
lichen Reilersmann,  den  Müller  von  Zürich.  Rudolph,  damals 
noch  Graf  von  Habsburg,  erwischte  ihn  —  Müller  that  hinter 
einem  Busch  die  Hosen  herunter.  „Nun!  so  lange  werdet  ihr 
doch  meiner  schonen,  bis  ich  die  Hosen  wieder  aufgezogen 
habe?"  Der  Graf  sagte  Ja,  und  nun  rief  der  Züricher:  „So 
mag  sie  Sankt  Velten  mir  wieder  anziehen!" 
Rudolph  ritt  lachend  von  dannen,  und  Müller  ward  sein  treucster 
Diener.  Lange  nach  des  Kaisers  Tod  sagte  man  sprücliwörtlich 
von  einem,  der  sein  Wort  nicht  hält:  „der  ist  kein  Ru- 
doph,"  und  jetzt  sind  die  Rtidulphe  noch  seltener,  daher  es 
auch  folgerecht  ist,  dass  man  wenig^c  mehr  so  taufet! 

Lieblicher  noch,  als  dns  (josweiler  Thal,  ist  das  von 
Ann  weil,  wo  auch  die  berühmte  Reichsburg  Trifels  in  Ruinen 
liegt.  Sie  barg  einst  nicht  nur  die  R  e  i  c  h  s  k  I  e  i  n  o  d  i  e  n, 
sondern  auch  Richard  Löwenherz,  und  muss  ansehnlich 
gewesen  seyn,  da  sie  wirklich  auf  drei  Felsen  gegründet 
war;  die  Thürme  sind  noch  wohl  erhalten,  und  die  Aussicht 
bis  nah  an  Annweiler  und  in's  Queichthal  allerliebst!  Hier 
sind  noch  schönere  KastanLenwäldchen,  als  um  Heidelberg ,  das 
Annweilcr  Kirschenwasser  ist  berühmt,  und  noch  berühmter 
der  bei  Ruth  wachsende  Traminer  zwischen  den  Burg-Ruinen 
Nieburg  und  Grobsburg.  Die  ganze  Gegend  ist  paradiesich, 
und  so  auch  das  D  a  h  n  e  r- T  h  a  I  an  der  Lauter  mit  den  Ruinen 
Altdahn  und  Drachenfels ,  nächst  der  französischen  Gränze. 
Ein  Tag  reicht  hin,  von  Dahn  aus  die  Ruinen  von  Bussenberg, 
Lindelborn,  Barbetstein  und  Nothweiler  zu  besuchen.  Die  Burg 
Fleckenstein  liegt  sciion  jenseits,  und  die  alte  Stadt  Weissen- 
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baff  av  Bwei  Stwiden  itifon,  CUeielM  BMm  ImI  4«t  Wt»^ 
tbal,  und  ftberall  Irill  wnm  bMm  jovitle  B«W0lmer,  möglichü 
s«friedea  mit  dar  Ragiernng,  und  hOcbtt  inTorkonmend  gegen 
dea  Fraadliag y  waaa  ar  aacb  ala  |w«r  MrmfdHng  creaUre 
anebaiBl*  leb  weiif  iMl»  ab  die  vaa  Raiaenaaaa  angeltaa- 
digtaa  Aaficbtaa  Ebaia-Balarai  artebiaaea  tiadt  d|i  b«rfllcbea 
Zflicbanagea  aber,  etwa  3iO,  baba  kb  sa  Fnialdtort  gaf  cbea. 

Vaa  iaadsn  gieng  icb  ttar  PiiaMnaai  anob  Zwaibriebea. 
Pimaiant  (vaai  beiligen  Pinaiaiaa),  aut  d^  GaatbaTa  xam 
galdaMB  Laaiaia,  ist  aiaa  Schi^pfiiaf  dai  LaadgraCea  Ladwigi  IX. 
and  wan  aaia  Patadaai»  dabar  aacb  dia  Haaptaiarinfflrdif- 
kait  daa  grosia  Exai|iarbaBa  iat,  wia  sa  Darauladt.  Daa 
bflbacba  ragelniftiiif  gabaata  Stftdtcbaa  vaa  40a0  Saalaa  iat 
5da  aad  ttaurig,  wia  alla  Tailaaaaaa  Raaidaaaaa,  aaU  aliar 
firfibar  IIOOO  Saalan  gezahlt  babaa,  dnrnalar  die  mifla  Sai- 
da ten.  Ludwig  IX  blieb  hier,  aocb  ali  ar  ragiaaaadar  Hanr 
wurde,,  und  gereicht  ib«  aar  Ehre,  daea  er  keiaaa  Haaa  — 
nach  Amerika  —  varbaadalta!  Hier  wfltbata  lft3  ^ine  Seblaebt 
swischea  Braaatabwaif  oad  Moiaaay  and  dia  Praaaten  aehlugen 
beldenmisug  dea  Feiad  trat«  a^iaar  Uebarmaclit  «ad  Frelheita- 
Taumala.  Damaia  lieia  maa  aieb  aocb  aicbt  triamen,  dait  la 
Ende  daa  falgendea  Jabiea  Preaaaea  oad  Oestarraiaher  aieb 
über  dea  Rbeia  aurfifikiiebea  wftrdea  Tor  ^  uaarfabraaea 
Republikaaern,  dia  gerade  dadaieb  siegten,  data  maa  sie  fllr 
zusammeDgelaufeaea  rebellifcbea  Gaaiadal  hielt,  aad  niebt  $kt 
S  0 1  d  « t  e  n  —  ab  aie  glaieb  weit  mehr  warea  bagdatert  durah 
Vateilands-,  Freiheita-  aad  Bftrgerainn.  Und  bat  aiebt  achaa 
aft  eia  muthigar  N atuialist  den  geschicbteaten  Fecbtmei* 
ater,  trotz  aller  Finten,  gesaichaet? 

Zweibriickea,  mit  der  fast  oder  dam  ZweibrOeker  Haie 
and  dem  Gasthofe  sunt  goldenen  Laauna,  ist  aiobt  viel  grösser 
and  recht  gut  gebaut,  aber  ia  scbAaerer  Gegend  noch,  aad 
mag  in  800  Hänsern  circa  8000  Einwohner  aihlen.  Es  bat 
nur  drei  lange  Straaaaa  mit  einer  grossen  Vorstadt,  das  $cblaaa 
gieng  in  der  Revolutioa  unter,  und  ein  kleineres  von  Staaia- 
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laus  erbaut,  mit  dem  sonderbaren  Nnmen  Tschiflik,  ist  jetzl 
eine  Gestütte- Anstalt.  Zweibrüclcen  oder  deitx  -ponts ,  die 
Wiege  Max  Josephs,  des  edlen  Köniirs  der  Bairen,  ist  auch 
dem  Verehrer  der  alten  ClassiUcr  wichtig,  deren  Herausgabe 
hier  1779  begann,  und  ohne  die  Revolution  jetzt  wahrschein- 
lich ganz  vollständig  seyn  würde.  Diese  Gegenden  scheinen 
mir  indessen,  wie  die  Rheinlande,  überhaupt  nicht  recht  für* 
Literatur  geeignet  zu  seyn,  höchstens  für  Poesie  —  und 
ich  bin  Schillers  Meinung:  „Den  Pfalzern  klebt  der  Re- 
bensaft zu  sehr  die  Finger  zusammen."  Genuss  kann 
die  Vergnügungen  der  E  i  n b il d  u  n  g s k r  a  f  t  entbehren,  zu  der 
man  nur  seine  Zuflucht  nimmt  fante  de  mieux! 

Zu  Z weihrücken  war  das  Merkwürdigsie  der  berühmte 
Carlsberg,  in  der  IVähe  Homburgs,  der  nicht  mehr  ist.  Dieser 
Cärlsberg  war  ein  wahrer  Thränenberg  für  die  guten  Zwei- 
brücker,  denn  er  kostete  14  Millionen.  Kaiser  Joseph  schon 
tadelte  diese  Verschwendung  eines  kleinen  Fürsten,  und  die 
Republikaner  übten  liier  schreckliche  Volks-Jusliz.  Hier  wur- 
den einst  800  Jagdhunde  und  eben  so  viele  Katzen  gepflegt 
neben  1500  Pferden,  wildfremde  F'amilien  hausten  hier  in 
dem  Coslüme  ihres  Landes  unter  Bäumen  und  Thieren  ihres 
Landes,  hundert  Gardisten  bewachten  die  Zugänge,  nnd  jagten 
die  Eingebornen,  die  etwas  beim  gnädigsten  LandekTatier  suchen 
wollten,  zum  Teufel!  Ein  Dianenfest  war  das  non  plus  ultra 
der  Zügellosigkeit  der  Höflinge  und  Jäger,  die  es  in  ein  Venus- 
fest umwandelten  —  und  das  unschuldigste  noch  das  Cabinet  ' 
von  einigen  1000  Tabakspfeifenköpfen.  Wer  mehr  noch  wissen 
will,  lese  den  Aufsatz  FeU  und  Marocco  in  Schlözcrs  St.  A. 
doppelt  interessant,  da  er  von  einem  Fürsten  kommt,  dem 
H.  Georg  von  Sachsen-Meinungen.  Segnen  wir  die  RevolutioQ ! 
Mitten  in  Deutschland  itonnten  wir  uns  überzeugen,  dass  die 
Erzfthlunf  von  Actaeon  nnd  Diomedes,  die  von  Hunden  und 
Pferden  aufgefressen  wurden  —  keine  Fabel  ist  und  an 
Hunden  nnd  Pferden  kommen  noch  Köche,  Soldaten,  Civildiener 
nnd  Hofadel! 
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Zwei  Stunden  von  Zweibrücken  liegt  Bliescastel,  ein 
freundliches  Siiidtclien,  wo  ehemals  der  Graf  von  der  Leyen 
residirte,  dessen  Schloss  jetzt  auch  in  Ruinen  liegt.  Saar- 
brücken ist  schon  Preussisch,  aber  die  Republikaner  haben 
auch  hier  das  Scliloss  und  die  schönen  Anlagen  verwüstet, 
wie  Mon  Plaisir  und  den  Ludwigsberg.  Der  letzte  gute  Fürst 
verdiente  es  nicht^  höchstens  verdiente  die  Jägersburg  ihr 
Schicksal,  denn  sie  Avar  der  Silz  der  schcusslichen  Parforce- 
jagd. In  diesem  Canton  liegt  der  berühmte  brenn  en  d  e  Stein- 
kohlenberg von  Duttweiler,  dessen  Oberfläche  ^-awz  heiss  ist, 
und  wenn  man  mit  dem  Stock  in  die  Erde  stösst,  brechen 
kleine  Flärumchen  hervor,  so  gut  als  zu  Pietra  mala  unweit 
^iorenzuula.  Der  Berg  soll  schon  seit  100  Jahren  brennen, 
im  stärksten  "Winter  ist  hier  weit  und  breit  kein  Schnee  zu  . 
finden,  der  Berg  aber  nicht  ganz  nutzlos,  denn  er  liefert 
Alaun,  der  durch  das  Feuer  geröstet  sich  in  Tropfsteinen 
ansetzt.  Dieser  seltene  Berg  ist  ein  Kegel  von  etwa  7—800', 
unten  mit  Laubholz  bedeckt.  Der  Crater,  aus  dem  kleine 
Danipfsäulcn  aufsteigen,  soll  nur  30'  Tiefe  haben.  Eines,  der 
an  seinem  Fusse  liegende  Kohlenbergwerke,  das  zu  weit  in 
die  Mitte  des  Kegels  führte ,  musste  wegen  unausstehlicher 
Hitze  aufgegeben  werden,  die  auch  abhält,  diesen  kleinen 
deutschen  Vesuv  näher  zu  untersuchen. 

Vaubans  starke  Veste  Saarlouis  bewacht  Freussens 
Gränze,  ganz  von  Pflanzungen  umgeben,  so,  dass  man  die 
Werke  gar  nicht  bemerkt.  Saarlouis  isi  unter  Preussen  gewiss 
weit  mehr  Sa  a  rli  b  re ,  als  unter  der  wilden  Republik,  soweit 
eine  Festung  Uvre  seyn  kann  ,  und  das  Andenken  des  braven 
Marschall  Ney,  der  hier  geboren  war,  verewigt  eine  Alarmoc- 
tafel  am  älterlichen  Hause. 

Nicht  ferne  liegt  das  Städtchen  Sirk  mit  einer  festen  Burg, 
dessen  Besatzung  1792  geschworen  hatte,  wie  Spartaner  zu 
sterben',  sich  aber  bei  Erscheinung  des  feindlichen  Yortrabes  — * 
hinten  an  Seilen  herunterliess  und  floh.  Parma  non  bene  r£- 
Uctal  Wer  Rheinbaiem  bereiset  ^  und  Zeit  bat,  verfolge  ja 
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die  Vo liefen  weiter  necli  Elaass,  es  wird  ilin  nicht  gereueD, 
wtmm  er  jnraiigoU  de  Neufckaieau  Gedicht :  fer  Voiges  (die 
wohl  einen  hefsem  Dichter  verdienten)  oder  noch  betier  Im- 
1  i  n  i  Vogesisdhe  Ruinen  und  Naturschönheiten  (Strassb.  1811^ 
mit  14  Knpf.  8.)  in  die  Tasche  stecht,  und  er  doppelt  bedauern, 
dass  diese  schOnen  Gebirge  nicht  Deutschlands  westliche  Katar- 
grftnze  geworden  sind: 

Ob  y  troare,  en  raccourci ,  les  sauvages  beaut^s 

De  ces  moats  aourcilleax,  que  Ualler  a  chantes.  *■ 

In  diesen  Gegenden  gehen  deutsche  und  firanzttsische  Sprache 
•chon  bunt  durcheinander,  Longueville  ist  der  erste  franzdsi- 
sehe,  Yorbach  der'letste  deutsche  Ortsnamen,  und  schon  xu 
S.  Avon  sagte  mir  die  hübsche  Wirthin,  aurgebracht  fiber 
«meine  Diiigencegefftfarten:  „Mait  di  AUmandt  ioni  dOHC 
bim  gauchet!^  Scherzend  und  mich  böse  stellend  erwiederte 
ich,  dass  anch  ich  ein  Deutscher  sey,  ihr  aber  verzeihe,  weil 
sie  so  gütig  sey,  mich  für  ihren  Landsmann  anzusehen«  — 
Hier  su  S.  Avon  las  ich  ein  Arröt^,  das  einen  gewissen  he 
Ctarie  au  zweijibriger  Gef&ngniss-  und  50  Frcs.  Geldstrafe  nebst 
300  Frcs.  Ersatz  an  die  Wittwe  Gillet  verurtheilte:  eet 
ritathne  mlbec  Us  espriie  dk  purgatoire,  suppoeant  iee  hMree 
ierüee  euere  rouge  äatM*  du  purgatoire  »  ia  veuve  eigneee 
par  fen  eon  mari!  An  allen  Grinsen  giebt  es  Ein- 
schwärz un  gen ,  weil  es  —  Manthen  giebi,  aber  arg  ist 
es  im  Bezirk  Saargemünd,  wo  von  1827~28  nicht  weniger 
als  60,000  H  an  de  verbotene  Waare  einscb  würzten,  wovon  nar 
2477  getüdtet,  die  andern  aber  der  Wachsamkeit  der  Zöllner 
entgangen  sind! 

Die  deutsche  Sprache  geht  noch  bis  Metz,  aber  nur 
Lente  von  Jahren  sprechen  sie  noch  —  aber,  Gott!  welch 
ein  Deutsch!  An  der  sahireichen  TMe^d^kÖie  gab  es  Neu* 
gtcrigC;  die  gerne  hätten  wissen  mögen ,  von  welcher  Nation 
ich  sey,  und  so  wurden  mehrere  Sprachen  versnobt  —  endlich 
sprach  ein  alter  Metzer  deutsch  mit  mir,  und  sein  Er  wollte 
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wMk  Ihft  Tentrieften,  bis  icb  midi  berann,  dara  Lothriagef 
Denttdi  um  100  Jslire  snrftek,  folflieb  mIb  Er  «o  bdflieli  uj, 
•b  «Itter  jetziges  Sie  der  Alte  blieb  nngewiM,  weil  leb 
geflissentlich  lattgsam  und  mit  Hübe  sprach.  Bei  der  Rücli- 
reise  su  V  e  r  d  u  n  gieng  es  mir  aber  schlimmer,  man  hielt  mich 
für  eieen  entfliehenden  Engländer.  JMein  Französich  mnss  doch 
nicht  das  reinste  seyn ! 

Von  Zweibrücken  nach  Kaiserslautern  kommt  man  durch 
das  ofTene  Städtchen  Landstuhl  am  Fusse  des  Berges,  auf 
dem  die  Ruinen  der  Burg  Sickingens  liegen,  seine  Ebern- 
burg aber  niuss  man  an  der  IVahe  suchen  im  Cauton  Ober- 
moschel, wo  schöner  Marmor  bricht,  und  zwei  Quecksilber- 
gruben  jahrlich  400  Centner  liefern  sollen.  Noch  lebt  der 
berühmte  edle  Fehdeheld,  der  Worms  so  hart  bedrängte,  unbe- 
kümmert um  Kaiser  und  Reich,  als  Reichsritter  2000  Reiter 
und  17000  Mann  Fussvolk  vor  Metz  führte,  und  eben  soviel 
vor  Trier,  —  den  Trier,  Pfalz  und  Hessen  vereint  kaum  bändig- 
ten —  eine  Hauptstätxe  religiöser  Freiheit  —  noch  lebt  Sickingen 
—  der  Eid  und  Bayard  der  Deutscben  ~-  im  Munde  des  Volks, 
md  romaatiscbe  Sagen  nnacbweben  die  Ruinen  Landstuhls, 
wo  er  ruhet,  leider!  aber  ist  sein  Grabmal  in  der  Revolution 
tertrfimmert  wordeii!  0le  Ruine  selbst^  wo  er  ao  lange 
bansste,  und  Mehrern,  wie  Hotten,  Asyl  verstattete,  daher  de 
dieser  „die  Herberge  der  Gerechtigkeit**  nennet  —  war  acbon 
lange  unbedeutend,  und  dennoch  wurde  solche  zur  8cbmiblicb> 
sten  tranzosenzeit  für  6  Frcs.  verkauft,  die  Mauern  aber  waren 
fo  zn  Erz  geworden,  dass  der  Kftnfer  seine  sechs  Franken 
bereuete.  Unser  Sickinger  ist  unendlich  mehr,  ala  der  Ber* 
liehinger,  dieser  aber  berAbmter  —  durch  Göthe!  Chateau- 
briand auf  den  Trämmern  Spartas  In  tiefster  Einsamkeit  nvoUte 
wenigstens  mit  dem  Echo  reden,  und  rief:  Leoni  das!  aber 
kein  .Leonidaa  ballte  wieder,  und  so  auch  hier  kein  Sickingen! 

Kaiaeralantern^ein  altes  Stftdtchen  von  3400  Beelen, 
»Ii  dem  Bairlschen  Hofe  und  dem  gleich  guten  Gaathanse  snal 
Dnnnersberge,  berahmt  durch  feine  Ca m ertlich ttle»  die 

l^bei'i  Mssiaadhach.  lU  ti 
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tber  bald  eingieng,  war  ei^rt^^jA  berflbnler  Sita  der  M •heil - 
«la offen,  dajier  die  Bal||pi  imdten  KaiBeri)urg  Friedrick 
welche  die  ltepiü>likafl|£>  Tdlends  .rninirten,  and  auf  den 
Ahhmch  yerhanllen.  heisst  die  Strasse»  die  nach  dem 

Palatinm  filhrte,  die  Rijttergasse,  und  i9  der  Bnrg  sähe 
man  das  Gemilde  eines  Hechts^  dcir  fCaiser  Friedrich  II.  123<l> 
in  einen  Teich  seilte  mit  goldenem  Ring  und  griechischer 
Inschrill  —  man  flng  den  Fisch  1497,  der  folglich  267  Jahr  • 
alt  war,  19.  Fuss  lang  und  350  Pfand  schwer.  Mit  den  Rainen 
von  Barbarossas  Pallast  verschwand  auch  TermutliUch  sein 
Bette,  das  man  jeden  Morgen,  wenn  man  es  auch  anfbettete, 
nerwfihlt  fand  —  sein  tieist  liebte  noch  das'  alte  Bette,  und 
mofls  viel  Kftrper  noch  gehabt  haban!   Bei  Kaiserslautem 
worden  die  Fransosen  unter  Hoche  In  dreitägiger  Schlacht 
$8^30.  Njer.^798  von  Braunschweig  tfichHg  bed|eiit  ~  es  galt 
den  Biitsals^ von  Landau,  und  im  September ^1794^  fchlag  sie 
der  Erbprinz  von  Hohenlohe  •  Ingelfingen  abermats.  Ich.,  hatte 
den  Plan  dies^ir^hlacht  in  HSndeif,  von  der  rä  j'ji^«  aber 
sah  icb  heifeii!  »^cher  sagte  damals:  .,^ohenlobe  ist  aber 
mela,  Ldl^rbähdn^^ein  General  nnd  Anführer,  worauf  das 
Previais^he.  Üeeir  ^ols  seyn  darf!**  ^ 
'      Otteirf^%f%s  alte  Kirche,  eine  di»r  achOAsloii  gotbischen 
Kirchen  Deutschlands,  soll  noch  von  Kaiser  Conrad  II.  her- 
rOhrony  ond  Winnweiler  war  die  Hauptstadt  der  Grafschaft 
Falkenstein,  nach  der  sich  Kaiser  Joseph  auf  seinen  Reisen 
SU  nennen  pflegte.  Herriich  Ist  das  s/tstündige  waldigte  Fei- 
aenthal  von  Falkenstein  mit  einem  See  nnd  klaren  Forellbach, 
wo  die  Natur  wenigstens  eben  so  viel  gethan  bat,  als  im 
Thale  von  Vauclnse,  und  Joseph  ist  mehr  als  Petrarca  und 
Laura,  ja  wohl  mehr,  als  das  ganse  deutsche  Grafenheen 
Schade!  dass  die  Landleute  von  Falkensteln  einen  Stein  um 
den  andern  von  der  Ruine  wegholen,  daher  man.aueh  an 
einer  flfltte  einen  Stein  eingemauert  findet  mit  den  Worten: 
„Melchior  wie  da  willt."  Nach  der  Sage  befehdeten  sich  swei 
Brttder  von  Falkenstein,  der  roheste  drohte  die  Burg  ;mi 
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stürmen,  und  der  friedlichere  scliloss  das  Fensler  mit  den 
Worten:  „Melchior  wie  du  will.,«  was  den  Befehder  so  rührle 
da.,  Versöhnung  erfolgte.  Gewiss  erhült  man  Ruhe  und  Haus! 
frieden  an.  sichersten,  wenn  man  z»  allem  spricht:  „Melchior- 
wie  du  willst."'  aber  es  gehört  viel  Phlegma  dazu' 

Das  freundliche  Ki  rchh  e  i  m -B  o  I  a  nd  war  einst  Residenz 
des  Fürsten   von  Nassau- Weilburg,  daher  die  Kamiliengrufl 
und  viele  jetzt  verfallene  Anlagen!  selbst  die  Ouecksilbergruben 
sind  unbefahren.    Zwei  Stunden  von  da  erhebt  sich  wie  eine 
schwarze  üounerwolke  «der  Freund  Horazens  Soractes  der 
berühmte  Donnersberg.    Der  Berg,  tmo'  über  dem  Rhein, 
hat  die  herrlichsten  Eichen-,  Buchen-  und  Kastanienwiilder 
und  auf  seinem  Scheitel,  der  eine  ansehnliche  Ebene  bildet 
steht,  statt  des  vormaligen  Klosters,  ein  Hof  fleissiger  Men- 
noniten     (ehrliche  Leute,  und  wenn  sie  dreimal  tauften)  w„ 
die  besten  Kartoffeln  der  ganzen  Gegend  wachsen;  das  Belve- 
dere  auf  einem  hervorragenden  Felsen,  Kö  n  i  gs  t  „  h  I  genannt, 
.st  verfallen.  Die  Aussich.  ist  unermesslich ,  und  am  Ende  des 
Dorneins  Tannenfels  steht  ein  Kastanienbaum,  der  48^  Umfang 
hat  Man  sagt,  kein  Gewitter  nähere  sich  der  Koppe  des  Don 
nerbergs,  der  Name  käme  also  gerade  von  Ni  c  h  tdon  n  er  n 
wie  lucus  von  „„„  luc,„do.    Wir  haben  ja  auch  jede  Woche 
einen  1  ag ,   der  dem  altdeutschen  Donnergott  Thor  geheiligt 
.st,  und  verlangen  nicht,   dass  es  jeden  Donnerstag  - 
donnere.  ^ 

Hart  an  der  Strasse  nach  Lautern,  zwischen  Gelheim  und 
der  alten  Kirche  von  Rosenthal  sieht  man  eine  Mauer- Inschrift- 
Am,o  m,lhno  tr.centis  minus  anno  in  Julio  thnse,  Bex 
AdolphHs  cadU  nse,  und  daneben  steht  eine  Linde,  die  eben 

aV  'kT  7K  Stein  Königskreuz. 

Adolph  starb  schwer  verwundet  in  jener  Klosterkirche ,  wo 
seine  Le.ehe  .5  Jahre  lang  blieb,  bis  sie  „ach  Speyer  gebrach, 
wurd.   Von  hier  über  Grünstadt  „ach  Türkheim'  Xanddt  man 

0«  r   r  "r'""-»"'"" '  "•»■'oher  Bauer  löse,  seine 

100  Gulden  bloss  aus  Kirschen.  Von  dem  idyllischen  Dörfchen 
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Kahtstadt  ersteigt  man  am  besteu  den  Peterskopf,  der 
höchste  ßerg  der  Haardt  nach  dem  Donnersberg.  Grünstadt 
ist  die  Geburtsstadt  von  Holbein  und  Seekatz,  das  Gym- 
nasium hat  Ruf,  im  Schlosse  ist  jetzt  eine  Steingutfabrik,  und 
nicht  ferne  die  Stammburgruine  des  Hauses  Leiningen,  das 
früher  den  Bischofsstuhl  von  Speyer  besetzt  hielt.  Hier  liegt 
auch  das  vormals  gräflich  Leiningische  Heidesheim,  wo  einst 
der  berüchtigte  Bahrdt  sein  Philantropinspiel  spielte,  weniger 
glücklich  als  Basedow.  Tiirkbeim  war  ein  lieber  Aufenthalt,  so 
lange  der  Fürst  Leiningen  hier  residirte,  der  zwar  ein  grosser 
Jäger  war,  aber  auch  die  Künste  liebte;  der  Krieg  hat  alle 
Anlagen  zerstört,  das  schöne  Schloss  und  selbst  die  Saline 
Philippsthal.  Um  Türkheim  herum  sind  jetzt  viele  Ruinen, 
ausser  den  bereits  vorhandenen  der  Abtei  Limburg,  Hartburg, 
Frankenstein,  Dimmerstein  etc.  Auch  das  niedliche  Jägerthal, 
an  dessen  Ende  der  Tempel  Salomon  Gessners  stand,  einge- 
richtet vom  Hausfreunde  des  Fürsten,  von  Iffland,  der  hier 
auch  seine  Jäger  schrieb,  ist  nicht  mehr,  aber  der  Wurstmarkt 
besteht  noch,  denn  er  ist  ein  Volksfest.  Volksfeste  sind  dem  Wan- 
del weniger  unterworfen,  und  Würste  gehören  zu  den  nationeilen 
Gegenständen,  die  in  Deutschland  weniger  häufig  sind,  als 
Würste.  Wenn  man  von  Limburgs  herrlichen  Klosterruinen 
herabsteigt,  kommt  man  durch  das  Dörfchen  Hausen,  wo  die 
frommen  Väter  ein  Nonnenkloster  hatten,  dem  sie  durch  einen 
noch  sichtlichen  unterirdischen  Gang  zu  Hülfe  eilen  konnten! 

Noch  reizender  ist  die  Lage  Neustadts  an  der  Speyer- 
bach, wohin  man  über  Forst  und  Deidesheim  gelangt, 
deren  Weine  köstlich  sind  —  und  göttlich  die  Aussicht  vom 
sogenannten  Schlösschen,  wie  das  Nonnenthal,  wo  im  wil- 
desten Theil  die  Ruinen  Erfenstein  und  Spangenberg  einander 
gegenüber  stehen,  und  Bibersteins  Ruine  das  Thälchen  schliesst; 
ein  anderer  merkwürdiger  Punkt  ist  die  Ruine  Kästenburg 
(Kastanienburg).  Die  Bauern  brannten  1525  die  Burg  nieder, 
fanden  100  Fuder  Wein,  und  zogen  nicht  eher  ab,  bis  allet 
ausgesogen  war.    Hinter  Neustadt,  wo  sich  der  Speyerbach  in 
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den  Rehbach  und  Speyerbach  theilt,  gab  es  wegen  der  Mühle 
zwischen  Kurpfalz  und  Speyer  Streitigkeiten,  die  man  endlich 
verglich^  und  die  Inschrift  hinsetzte  1569: 

aier  miMmir  leite 
€ier-  wmü  Fii lliB  t 

Thun  nach  Wasser  dfirtlM 

Kicht  für  nnsern  Mond 

Sondern  du»  der  Jfälltr  maUen  könnt  1  $ 

Bei  If«wt«dt  kct  der  I7t4  feftdlene  PrenstMe  GdKeitl 
TOB  f  feil  eis  Dettknel,  tob  Wotnifer  errichtet,  da«  Mdo 
•krt  —  oiB  SdieBddeBfcmil  aber  feiste  lioh  Mlbit,  fflefch  Melee, 
der  Tdlka  -  ReprifeetaBt  Heos.  Er  war  ea,  der  Keael  Bio- 
derbraBBle,  well  ea  aich  so  des  PreuaaeB  bahe,  OBd  fialaebe 
AaaifBateB  gemacht  habe.  Melac  hatte  Heoatedt  Toraeboat, 
aefFarbHle  elBea  acUhieB  MiddieBa,  wie  AlexaBder  Perae- 
polla  avhoBte,  aof  Firititte  der  Taia  —  aber  Rongemallro,  ela 
bleioea  kaom  50  Pf.  achwerea  gaHiacbea  Uofehener,  swoBf  - 
die  BewohBer  ihr  Vieh  aelbat  each  Laodau  au  treibeo,  vmd 
apottete  der  WeiaeodeB  voch:  „Weaa  eore  Tochter  biH  Boaem 
HaHoBalgardoB  eiBmal  bekaBBtaeyfl  werdea,  werdea  aie  eacih 
acbon  —  Mlfeb  gebea!*  Ehe  der  Uaaieaadi  die  GtockcB  ab- 
flhrea  lieaa,  befahl  er  aodi  eiaaial  aeai  Yalet  sa  MateB.  Me 
Beprlaeataatea  der  g^Nyaaea  llreleB  Repablik  warea  weit  roher, 
ala  die  Röaier  gegea  Carthager,  haadeilea  weit  deffpotieeher 
BOch,  ala  die  jSklavea  Loaia  XIV.,  aad  apraehea,  wie  Attila: 
„Wir  laaaea  each  Nichta,  ala  die  Aagea  aam  Weiaea!'*  daa 
war  Bieiir,  (nvHar,  mquet'ir  oder  daa  iHere  fvmrtiter,  fmir^ 
Hier,  waa  oflbabar  tobi  latelaiacbeB  fkr  herkoailat.  Deotacb- 
laad  bat  Jetat  aach  RepMaealaaleB  ia  Keage,  aiber  gewtaa 
wtre  kelBcr  llhig,  ao  ea  haadda! 

Daa  fchOoe  Gebirge ,  geaaaot  die  Hart,  liagl  sa  Weia- 
aeabnrg  an,  aad  erstreckt  aich  30  Slaadea  weit  bis  Ahei,  aa 
ibrem  Fasse  Üadea  sich  die  herriicbateii  Kastanien-,  Nfisse-  aad 
Jfaadelwilder,  fiberall  trclllicher  Weiawachs,  üppige  Wilder  < 
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und  Burgruinen,  deren  Zahl  die  Franzosen .onaer er  Zeit  nicht 
wenig  vermehrt  haben ,  und  dieses  fruchtbare  malerische  Hil- 
gellaud  mit  seinen  jovialen  Bewohnern  ist  in  Deutschland  nur 
wenig  (gekannt,  »o  leicht  auch  z.  B.  von  Mannheim  aus  der 
Abstecher  dahin  gemacht  wird;  ich  selbst  lernte  es  erst  1820 
kennen!  —  Niehls  beweiset -mehr  für  die  Seltenheit  der  Rei- 
senden in  diesem  Paradiese,  als  die  Gastfreundschaft  der 
Bewohner,  und  die  Wirlhe,  die  noch  nichts  zu  wiwen  scheinen 
von  —  Prellereien!  In  sechs  Stunden  ist  man  sn  INeustadt 
an  der  Hart,  wo  trefflicher  Wein  wächst ,  wenn  er  gleich 
Gänsfüsser  heisst.  Nirgendswo  giebt  ea  ao  viele  Heim, 
all  in  diesen  Gegenden,  zum  Beweise,  dass  man  sich  hier  am 
heimischsten  findet.  Die  Hart  ist  eine  kleine  unbekannte  Zan- 
berweit,  die  kein  Naturfreund  unbeaucbt  lassen  sollte,  in  der 
Landschaftsmaler  so  viel  zu  thun  finden -würden,  als  in  der 
Schweiz  und  in  Italien,  und  Dichter  die  romanUsdbstan  Volks- 
mährchen  hören  und  verarbeiten  könnten >  aher  wer  beinchle 
«ie  bisher?  Weinhändieri 

Ich  habe  ale  besucht  diese  terra  incognita  im  Yaterlande, 
von  der  ich  nur  Andeutungen  geben,  aber  jeden  gewissenhaft 
anf  14  Tage  dahin  einladen  darf  —  und  wie  sichs  gebührt,  zu 
Fusse,  bin  aber  auch  auf  meiner  letzten  Reise  naqh  Paris  hier 
dnrcbgekommen.  Den  Weg  von  Maina  his  Worms  längs  dem 
Rhein  hin  aiehe  ich  der  Bergstrasse  jenseits  desselben  noch 
vor,  wegen  der  Gebirge  des  Odenwaldes,  die  sich  hier  ma- 
lerisch zeigen  —  dann  komml  die  Uart^  aber  leider!  hört  hinter 
Frankenstein  die  Kunststrasse  auf,  und  die  Wege  sind  über- 
hanpt  nicht  im  besten  Zustande.  Die  Stösse  der  Diligence  sind 
Ittngst  verschmerzt,  aber  vergeiaen  habe  ich  noch  nicht  die 
Aengstlichkeit  eines  Franaoten,  der  mich  anietat  etwas  plump 
aus  meinem  Schlummer  weckte.  ^Q^^  ceux,  qui  enUndent 
Pallemand,  parlentl^  rief  er,  und  ich  entgegnete  halb  schlaf- 
trunken: Jfoia  —  Montkur,  je  vous  irouve  un  peu  grottkr 
—  'und  nnn  wurde  der  gemeine  Kerl  —  ein  (iar^on  -  Bouger» 
der  von  der  Armee  kam,  wfithend,  ja  einer  der  ReisegeHIhrteB 
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Mgte  nir  in  Mett,  ditt  ilieier  Menicli  ta  Laatern  inn  Mair» 
friaafen  iey,  um  mir  Hindel  tu  machen,  der  Maire  war  aber 
ein  Temftniliger  Mann.  Auf  der  Eflckreite  Yen  Paria  bitte  ich 
mich  wabradieinlich  dea  mildem  Anidrnekea:  ptu  poH  oder 
ee  n^ni  pat  kamiHe  ^  bedienetJ  das  grotiigr  war  dentaeb- 
liransdtiach! 

Wir  beben  ein  Rbeinbaiem,  Rbeinbeisen,  Rheinprensaeni 
Rbein  •  Oldenburg,  Rbein- Coburg  <  Rbein- Homburg,  und  es 
bitte  wenig  gefebll,  so  gibe  es  aneb  ein  Rbein- Mecklenburg- 
Wenn  aebon  diejenigen^  die  Preussen,  Beiern  und  Hessen  an- 
gelidren^  mancbmal  an  die  Zeiten  denken,  wo  sie  Tbeile  der 
Gr&mde  NaHom  anamacbten,  wie  mag  es  erst  an  Meisenbeim» 
Birkenfeld  und  Lichtenberg  aussehen?  6s  liegt  einmal  in  der 
Natar,  dass  man  Heber  einer  grossen  Ration  angehört,  xn- 
malen  wenn  schon  die  Geographie  damit  verbindet,  als  einem 
kleinen  weit  entfernten  Firsten,  und  wenn  dieser  noch  ao 
edel  wire.  Ich  bin  nicht  nach  den  drei  letatem  kleinen  dra^ 
achen  ProTinsen  gekommen,  ob  ich  gleich  galant  genug  ge- 
wesen wire,  der  schinen  Agnes,  Grün  von  Mannsfeld,  die 
den  Churürsten  Gebhard  von  Cöln  so  glücklich  und  unglück- 
lich machte,  aurzuwarteo,  die  zu  Sulzbach  ruhet  in  dem  Erb- 
begrahniss  der  Rheingrafen  von  Grumbach ,  die  mich  auch 
intcressirten. 

Die  Bewohner '  des  linken  Rheinufers  haben  die  Feldzüge 
von  1792  — -  96  noch  nicht  vergessen,  die  Franzosen  misshan- 
delten sie  nicht  wenig,  aber  wenn  man  sie  höret,  waren  diese 
oft  menschlicher  als  die  deutsclien  Biflder,  die  als  Freande 
da  seyn  wollten;  ihre  Retiraden  waren  schlimmer,  als  daa 
Vorrücken  der  Franaosen,  und  der  Bauer  bewirthete  lieber 
zwei  Franaosen,  als  einen  Deutschen.  Der  Teufel  des  Par- 
theigeistes war  an  Vielem  Schuld,  und  Aristocrates  und  De- 
mokrates  damals,  was  ehemals  Christ  gegenüber  den  Heiden, 
Mtthamedanern  und  Juden.  Die  Frage:  EUs  vous  ArisiocraU 
mi  DdmoeraU?^  war  ständig,  ich  beantwortete  aolche  selbst 
nn  einer  hoben  Tafel  viel  a«  offen:        eins  Ddm9€rmU  M«- 
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dire,**  uDd  kam  mit  blossem  Auslachen  ond  dem  Syitinamen 
i^Gutgeartet  er  Demokrat"  davon  —  nicht  so  Geriogere! 
Damals  war  es  eine  Kleinigkeit,  25  oder  50  Schmerzen  Einem 
«afinladen,  den  man  im  Verdacht  hatte,  seiner  kleinen  Re- 
ftormif  nicht  recht  anzuhängen,  der  man  doch  unmöglich  an- 
hangen konnte,  nicht  bloss  Generale,  sondern  selbst  Corporale 
führten  ein  sogenanntes  —  Demokratenlistel !  und  warteten 
'  nicht  immer  auf  Ordre  des  Generals;  die  Kaiserlichen  nahnwin 
^ich  im  Reiche  mehr  heraus,  als  der  Kaiser! 

£in  armer  Tanuieister,  der  avinen  Kindern  ein  Christ- 
jbinmchen  putzte,  musste  50 Schmerzen  leiden,  denn  man  hielt 
jBinmal  das  Bäumchen  für  ein  Freiheitsbäumchen ;  ein  Bauer 
kam  mit  25  ab,  der  zu  einem  General  nur:  Herr  General! 
{mon  General)  und  nicht:  Excellena!  gesagt  hatte  —  ein  Bier-' 
brauer  aber,  dessen  Rauchsäule  für  ein  Signal  gehalten  wurde, 
erhielt  zu  Mainz  200  Prügel.  Ein  Vorposten  -  Commandant  hörte 
^i  seiner  Ankunft  zu  Frankenthal  die  einzige  Glocke,  die 
.noch  da  war,  vier  Viertel  und  dann  zwölf  schlagen,  und  da 
sein  Comniando  aus  16  Pferden  bestand ,  so  war  auch  diess 
Signal  und  Frankenthal  ein  Patriotennest.  Der  Oesterreicber 
sagte  trocken  und  kurz:  „Losst^n  25  fossen!"  der  Preusse  that 
dasselbe,  aber  höhnte  noch:  „Es  ist  n'mal  nicht  anders^  Männ- 
chen! er  dauert  mich  meiner  Seele,  schlag  er  man  nicht  an 
sehr,  Unierofiizier!''  mit  den  Angen  winkend  stärker  tn 
schlagen!!    So  ertäklten  sie  mir! 

Arme  gute  scbOne  Pfalal  Die  Fransosen  des  stolzen  Louis 
hatten  dich  schon  firlber  Terwfüet,  deine  eigene  Fürsten  dick 
misshandelt  —  nun  — -  kamen  noch  Republikaner,  die  Miss* 
handlungen  der  deutschen  Brüder  —  vnd  den  flehten  Beise6- 
ländischen  Schweinereien  der  Ifeufranken  und  ihrem  wüsten 
Leben  folgten  die  sebreckliefcsten  Seuchen!  —  Arme  Pfalz, 
eher  wenn  Alles  Tergessen  und  dein  Paradies  wieder  herge- 
stellt seyn  wird,  wird  der  Grossvatnr  noch  dem  Enkel  obige 
Geschichten  und  ähnliche  ihrer  Art  zu  erzählen  wissen,  die 
der  Rnndes^fintraekl  und  YnterlMulsllebe  eben  niehl  Arderliek 


Digitized  by  Google 


328 


seyn  können.  Und  doch  was  sind  alle  deutsche  Kriegs-  und 
KeaktionsgräucI  gegen  die  italienischen  icbattdeckAA«B 
ficeoen  xu  ^Mpel,  di«  Ciioco  getchildcrl  kail 


Fttnfcehater  Brief« 


VoÄ  S^yer  nach  Worms  führt  der  Weg  über  Oggersheim 
und  Frankenlhal.  Oggersheim  ,  eine  Stunde  von  Mannheim, 
liegt  ganz  hinter  Pappeln  versteckt,  und  die  Uauptmerkwür- 
digkeit,  nächst  der  hübschen  Kirche,  ist  das  Andenken  an  den 
Hirten  Wasch.  Die  Spanier  belagerten  Fraokenthal  im  30jäh> 
rigen  Kriege,  die  Oggersheimer  flüchteten,  nur  Wasch  blieb  bei 
seiner  der  Niederkunft  nahen  Frau,  und  als  die  Trompete  vor 
dem  gesperrten  Thore  ichmetterte,  trat  er  gravitätisch  auf  die 
Mauer,  übergab  Oggersheim  mit  Accord,  und  die  Spanier 
•taunten  —  der  Anführer  ehrte  den  Mann  und  vertrat  Pathen- 
•telle.  Das  gut  gebaute  Frankenthal  mit  5000  Seelen,  und  den 
Gasthöfen  zum  Weissen  und  Rothen  Löwen,  zum  Lamme 
und  zur  Stadt  Mannheim,  ist  gewerbsamer^  als  Speyer,  wenn 
gleich  die  Porzcllainfabrik  eingegangen  ist,  die  solchen  Ruf 
hatte,  dass  selbst  der  Gross-Sultan  hier  ein  Tafel -Service  be- 
stellt h|ibea  aoU.  Das  Gebäode  ist  jetzt  eine  Armenanstalt  für 
den  Kheinkreii,  und  der  Canal,  der  Frankenthal  mit  dem  Rhein 
verbindet,  Mrieder  in  Ordfmg.  Was  aus  den  Nachdruckern, 
oder  besser  Schleichdruckern  geworden  ist?  weisa  ich  nicht 
Yielleichi  hat  solche  Schwaben  in  seinen  Schoos  verpflansty 
Mul  ehrliche  Leute  dafür  nach  Amerilut  geschickt! 

Mit  Worma  betrettn  wir  RbeinhetiM,  4i»  in  ii  CtniOAs 
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Ipeiheilt.  sich  von  da  bis  zur  Nahe  erstreckt.  Es  ist  eines  der 
«chönsten  und  fruchtbarsten  Hügelländer  unter  einem  so  sanften 
Clima,  dass  es  mit  Recht  der  Wonne- Gau  heisst,  überall 
heim  m  eil  es,    Menigstens  100  Ortschaften  enden  sich  mit 

'  Heim,  und  der  G  r  o  s  s  h  er  z  o  g  von  Hessen  fügte  mit  Hecht 
seinem  Titel  noch  den  schönen  Namen  bei,  „und  bei  Rhein!" 
Auf  Rheinhessen  rechnet  man  214,000  Bewohner  —  fleissige 
Acker-  und  Weinbauern,  die  eben  Sparsamkeit  nicht  unter  die 
Cardinaltuoeiidt  n  zu  rechnen  pflegen.  Die  Selz  windet  sich 
fast  in  der  Mitte  der  Provinz  nach  dem  Rhein,  die  Güte  des 
Weins  nimmt  ab,  so  wie  sich  die  Weinberge  vom  Rhein  ab 
landeinwiirls  ziehen,  aber  keineswegs  die  Jovialität  der  Be- 
wohner, freundlich,  wie  ihr  Clima,  obgleich  eher  arm  als 
jreich ,  aber  reich  durch  das  Gliick  —  eines  leichten  Sinnes! 
M  a  n  1  e  b  t  n  u  r  E  i  n  m  a  1 ist  das  Motto  unserer  —  leichtsin- 
nigen Zeit!  selbst  der  grosse  Menschcnschlächter  hat  diese 
Kinder  eines  glücklichen  Clima  nicht  traurig  machen  können, 
und  unsere  Zeit  hat  sich  ohnehin  zu  dem  bohea  JPhucip  erho- 
ben:   „EsistAllesEins!"  ♦ 

Traurig  aber  ist  dem  Reisenden  der  —  Anblick  von  Worms 
in  weiten  Ruinen,  zwischen  welchen  Weinberge  und  Gärten 
liegen,  die  berühmte  Stadl  der  Vangionen  ist  von  40,000 
Seelen  auf  9ooo  herabgesunken  (darunter  800  Juden),  und  aus 
einer  berühmten  Reichsstadt  eine  Landstadt  geworden,  die  Koh 
pflanzet,  was  auch  Worms  ausdrückt  (Wörmes  i.  e.  Gekraut, 
Olus,  was  sich  in  Wermut  und  Wurmsamen  erhalten  hat). 
Worms,  mit  den  Gasthöfen  zum  Schwan,  Adler  und,  am  Lan- 
dungsplätze der  Dampfschille ,  dem  Rheinischen  Hole,  interes- 

■  sirt  allein  durch  sein  Allerthümliches ,  und  die  jetzige  hessische 
Garnison  ersetzt  natürlich  den  alten  gesunkenen  Handel  nicht, 
selbst  das  sonst  berühmte  Gymnasium  scheint  gesunken.  Schon 

.  Drusus  baute  hier  ein  Castell,  und  die  Carolinger  ein  Falatium, 
Karl  der  Grosse  hielt  hier  mehrere  Maiversammlungen,  berühmte 
Reichstage  und  viele  Turnire  wurden  gehalten,  —  viele  Tur- 
niere hatten  auch  die  J&leiaen  iiiscböle  Worin«  mit  der  Sladt^ 
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auf  die  sie  ihren  Bann  schleuderten  so  ofl  sie  wollten,  und 
auch  der  rillerliche  Max  I.  tummelte  sich  hier.  Ein  französischer 
JUUer  Barre  forderte  die  ganze  deutsche  Nation  heraus,  Max 
nahm  die  Ausforderung  an.  und  entsattelte  den  hochmüthigen 
Gallier.  Zwischen  hinein  tnnzte  und  jngte  der  Kaiser,  die  En- 
lenjagt  auf  dem  All- Rhein  gefiel  ihm  vorzüglich,  und  einst 
schoss  er  —  so  viel  Hasen,  dass  es  den»  Churfürstcn  von  der 
Pfalz  wie  die  Chronik  sagt,  „s:ar  nicht  recht  war."  Der 
ritterliche  Kampf  des  Kaisers  mit  einem  gemeinen  französischen 
Aitter,  beschäftigte  diesen  zahlreichen  Congress  mehr,  aU  das 
Wohl  und  Weh  des  nrmen  heiligen  Römischen  Reichs! 

Zu  Worms  ist  Alles  allerlhümlich ,  daher  zeigt  man  aurh 
hier  das  24'  lange  Grab  des  gehörnten  Siegfrieds,  und  seine 
Lanze  von  66'  —  im  Rosengarten,  eine  Rheinau  ,  wohnte  die 
schöne  Cbrimhilde,  in  der  Stach  die  älteste  adeliche  deutsche 
Familie  der  Dalberge  oder  Kärnnurer  von  Worms,  und  die 
Synagoge  soll  auch  die  älteste  Juden-Schule  Deutschlands 
«eyn.  Noch  hat  der  Herzog  von  Dalberg  zu  Herrnsheim, 
eme  Stunde  von  der  Stadt,  ein  schönes  Gut  mit  Schloss  und 
englischen  Anlagen.  Niich  der  Sage  war  schon  ein  Dalberg 
als«  römischer  Hauptmann  bei  der  Kreuzigung  zugegen,  Maria 
erkannte  die  Verwandtschaft  und  sagte  ihm:  „Setzen  Sie 
auf,  Herr  Vetter!"  Ein  anderer  Dalberg  war  bei  derZer- 
stö  r  u  ng  Jerusalems  und  kaufte  viele  Juden,  die  er  nacli  W  orms 
gab,  aber  für  30  Juden  nicht  mehr  aU  einen  Sjiberling,  weil 
sie  Christum  den  Herrn  um  30  Silberlinge  erschachert  hatten. 

Das  alte  Worms  hat  nur  Ruinen  aufzuweisen,  die  traurig 
stimmen  —  aber  lachend  ist  seine  Lage,  und  wunderschön  der 
Anblick  der  Ge^,Tend  bis  gegen  Mainz  —  der  dunkle  Donners- 
l)crg  und  die  gesefrncte  Hart  —  ein  schönes  Dorf  oder  Heim 
am  andern  —  Vater  Rhein,  und  jenseits  die  Bergstrasse  und 
die  GebirH;e  des  Odenwaldes.  Hier  war  das  eigentliche  Theater 
der  Niebelung  413  —  435,  deren  Geschichte  so  dunkel  und  so 
pcotisch  i^t  ,  dass  Siegfried  hier  Löwen  jagte!  Der  Name 
NiebeluDg  tindet  sich  noch  im  13.  Jahrhuodert  unter  Wormser 
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llilleni,  Meifern  «ni  fteiMfmeii.  INe  Abgdtter  alldeiil- 
ielier  Poetie,  Ae  jenei  Uedneben'Homer  tlelleii  (wie  den 
Dem  TOB  Wemi  Beben  81.  Peter!),  ioUten  aof  der  Wanam 
Sheina«  einen  pioetieehen  Coufreti  venrnstilten,  wie  die 
Preinanrer  xii  Wilhehntbad,  wobei  gelegenbeiUich  anch  des 
BeMieben ,  wenn  gleich  neuem  Pieblera  69 ts  gedacbt  werden 
könnte  der  hier  geboten  wurde.  Ibren  antiquarischen  Entbuiiafmui 
könnte  die  Liebeafra  neu  milch  oder  ancli  der  Katerlocher 
etböfaen  bis  an  dem  Grade,  wo  frtthere  Zeeber  die  Vier 
votben  Thiirnie  dea  Borna  für  Kapuainer  ansahen,  und 
fortaecIiieB  —  Bruder!  die  Kapuainer  wollen  beute 
nneh  noch  in  die  Stadt,  eaiat  noch  Zeit!  So  sähe 
Jener  geistüehe  Herr  die  Flecken  im  Monde  ftr  ffirchtbörme 
an,  seine  Köchin  aber  für  Liebende,  die  im  Mondschein  spa- 
aieren  —  jene  konnten  die  Helden  des  Niebelutagen^Lle- 
des  in  ihnen  erblicken  nach  Belieben. 

Der  Dom  hat  so  viel  gelitten  als  der  au  S|>eier',  und  unter 
den  wenigen  nicht  aertrflmmerten  Sculptnren  sieht  man  noch 
ein  Weib  mit  einer  Mauerkrone  aof  einem  Ungeheuer,  vermuth- 
Kcb  die  Hure  Babels  —  und  so  anch  den  Teufel  mit  seiner 
Mutter.  In  der  lutherischen  Kirche  ist,  neben  mehrem  Bildern 
des  alten  Seekata,  das  grosse  Gemälde  der  Reichsrersammlong 
Ton  1531,  die  Luther  so  merkwürdig  machte.  Luthers  Reise 
nach  Worms  muss  einem  wahren  Triumphsug  geglichen  haben. 
Wie  sein  Einaug  in  die  Reichsstadt,  in  der  Reichsversammlung 
selbst  aber  wurde  dem  kühnen  Mönch  doch  schwül,  „des  Ge- 
tümmels und' Wesens  war  ich  nicht  gewohnt,  sagt  er,  und 
unter  den  Fürsten  war  mir  heiss,  so,  dass  ich  schwitate"  — 
der  Kaiser  scheint  besser  Latein 'als  deutsch  verstanden  au 
kaben,  daher  musste  Luther  alles  nodi  einmal  auf  Lateinisch 
wiederholen!  da  würde  bei  manchem  erst  das  Sehwitaen  recht 
nngieifangen.  haben.  Wie?  wenn  Luther  in  unsern  stfndischen 
Versammlungen  wieder  auftreten  könnte?  Ob  er  wohl,  wenn 
die  Pairs>Kammer  mit  der  gemeinen  Kammer  ausammen- 
trltt,  anch  schvritate? 
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Luther  dachte  nifhl  i»4ers,  als  dats  er  hier  Hussent 
Schicksal  haiten  wArde,  obgleich  Karl  kein  Si^imnod  und 
Yiel  III  klug  warj  um  ei,  P»  ieo  X.  xu  Gefallen,  mU  de» 
denttckon  Fürsten  xu  verderben;  tckon  die  Furcht  vor  dcai 
Türken  musste  ihn  nachgiebige  S^fW  die  Stände  raachcA. 
Aber  der  M<^nch  Luther  dachte  anders,  und  desto  mehr  möa* 
feil  wir  seinen  Math  bewundern,  der  ihm  und  seinen  Lehren, 
auch  neaen  Anhang  verschafft  zu  haben  scheint.  Luthers  Phy* 
siofDomie  gefiel  den  Kaisjrr  iiickt,  ^der  würde  mich  gewiss 
nicht  verführen!"  sagte  er  —  und  so  gieng  es  Mck Louis  XIV. 
mitßngen  oder  dem  petit  et  tendre  Abbe  de  Savoye_,  und  dem 
grossen  Friedrich  mit  Laudon  —  nach  solchen  Erfahrungen 
sollten  die  Grossen  billig  nicht  mehr  so  leicht  hin  sprechen: 
«s»  pkffnoffnmnle  ne  me  revient  pas!*^  Der  Churfürst  von  Sacb« 
sen  aber  war  stolz  auf  den  Landsmann,  der  Landgraf  vom 
Hessen  besuchte  ihn^  reichte  ihm  die  Hand,  .und  sprach:  „Habt 
ihr  Recht,  Doktor,  so  helfe  euch  Gott!"  und  der  alte 
Herzog  £rich  von  Braansehweig  schickte  ihm  £ine  Maas 
Ein  becker." 

Wichtiger  als  der  Reichstag  von  1495)  der  uns  den  Land- 
frieden brachte,  war  dieser  Reichstag  von  1521,  und  gewiss 
sieht  jeder  gebildete  Deutsche  zu  Worms  zuerst  nach  den  — 
Dachziegeln,  „Und  wenn  die  Dächer  so  viel  Teufel  als  Ziegel 
hätten,  ich  gieng  nach  Worms."  Luther  war  hier  der  wür- 
digste Repräsentant  der  Menschheit^  und  ein  Fels  fester  als 
Petrus.  Möchte  ibm^  rebu9  obtime  gestis,  die  Liebfrauen- 
milch eben  so  gut  geschmeckt  haben,  als  der  Nierenstein^ir 
Stt  Oppenheim,  bei  dem  er  in  der  Kanne,  die  Burgen  vor  Au- 
gen,  sein  Lied  dichtete:  „Eine  feste  Burg  ist  unser 
Gott!"  Bei  einer  Flasche  aolchen  Weines  nimmt  sieb  in  der 
Tbat  sein  martialischer  Vera  am  besten  ans: 

Vad  nenn  dis  «reit  «Ott  ff eilil  wir, 
Ifnd  wellltB  «ns  vesscUiBgHit 

So  fürchten  wir  vbs  nicht  so  asle»  - 
£s  seü  «BS  doch  geliagea' 
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So  wenig  der  0e«tf ebe  so  Wormi  Lntbers  vergessen  ioU, 
to  wenig  soll  er  unter  den  Ruinen  dei  getreuen  Nachbars  ver- 
gessen, der  sich  Ami  nahtrei  de  VAUemagne  nannte,  schon 
im  WestphSlischen  Frieden  die  schöne  Confussion  in  die 
Verfossnng  brachte;  dann  die  berrKche  Ffals  niederbrannte 
|Nwr  mettre  une  baniere  enUre  bri  ei  se»  etmemU  —  gleiche 
Ordre  hatte  im  siebenjährigen  Krieg,  wenn  Hersog  .Ferdinand 
ihm  Zeit  gelassen  bitte  solche  xu  vollsiehen,  und  sein  firennd- 
nachbarliches  Werk  krOnte  durch  die  hohe  Protection  Na- 
poleons, des  Normal -Tyrannen,  mehr  als  der  Alierchrist- 
liebste  KOnigJ  Condd  hatte  snvor  dasbischOflicbeSchloss 
mit  seinen  Emigranten  entweihet,  die  Clubbisten  folgten 
nft  Freiheitsbftnmen ,  Oberst  Szekuly  aber  zwang  die  soge- 
nannten Patrioten  den  Freiheitsbanm  umzuhauen,  und  ihre 
Weiber  mussten  den  Pallast  auskehren  —  die  Republikaner  ' 
kamen  wieder^  und  zuletzt  musste  Worms  sich  einverleiben 
lassen  dem  Srtmd  Empire.  Schade  nml  nm  den  schönen  Bi- 
scbofsbof,  dessen  hohe  Lage  die  schönste  Aussicht  gewährte 
Übet  den  Wonnegan.  Die  Franzosen  brannten  ihn  (1794) 
ab,  als  Residenz  Cond^s  und  seiner  Emigranten  deren  vielbe- 
sprochenes Corps,  auf  das  sich  Seneca*s  Worte  ;  „Cum  miser 
th,  €$$e  meicire  miterrlmum'^  vollkommen  anwenden  lassen, 
verlor  sich  zuletzt  an  den  Ufern  des  Borysthenes,  und  die 
Unglttcklichen  in  England  (8000)  sandte  Pitt  —  auf  die  Schlacht- 
bank von  Qniberon! 

Worms  zihlte  einst  Aber  100  Thflrme  von  altdeutscher 

« 

Schöne  auf  seinen  Hauern '  und  Thoren  —  alle  mussten  sich 
vor  dem  grossen  Louis  beugen,  wie  die  Mordbrenner 
sagten,  nnd  dann  legten  sie  Feuer  an  das  Innere;  binnen  vier 
Stunden  war  Wornis  mit  9ö0  Wohnungen  ein  Aschenbanfc^ 
nnd  nur  der  Dom  gerettet.  Am  Ufer  des  Rheins  standen  die 
unglflcklichen  Wormser,  sangen:  An  W«is«rfltlssen  Ba- 
byions etc.  nnd  Teztor  predigte  tbcr  Psalm  124,  wihrend 
die  Gallier  Gewölbe,  Keller  nnd  Gröber  plflndertenj  den  Wein 
vergendeten,  raubten,  nothzflchtigieu,  nnd  mit  dem  Heiligen 
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'md  dea'Todleii  ihren  lelekltiaBig««  Spei»  tife^.  Jftdk  dem 
Abrain  der'  fillijcliea  Helden  liifen  die  ermen  Woimeer  trog« 
lodyluicli  unter  Trfinunern,  braten  notbdOrflig  ihre  Felder, 
lebten  von  den  Wobltbelen  der  Nachbarn  «nd  die  Glaeltlichftea 
—  etarben.  So  leigte  siebin  Dentschland  daa  goldene  labt- 
hundertlonii  deaGroaaen!  der  Allerchrlatlif baten 
Majeatttt!  und  Napoleona  Jahrhundert?  Wo  kein  Kl»- 
nig  in  Israel  war^  und  jeder  that,  was  ihm  gut  dtinkte? 

Auf  dem  angenehmen  Wege  nach  Oppenheim  bleibt  Pfed- 
dersheim und  Alzey  seitwärts:  bei  jenem  Ort,  wo  die  in 
Rheinhessen  zahlreichen  Menno niten,  die  sich  durch  Lau d- 
wirthschaft  nnd  fichte  Ürchristlicbe  'Einrachheit  und  Sitt- 
lichkeit aasxeiehnen,  eine  eigene  schdne  Eirche  haben  —  schlug 
Chnrfllrst  Friedrich  den  Mainzer  Erzbiscbof  Diether,  nnd  die 
Bauern  erduldeten  1525  eine  noch  schwerere  Niederlage.  Die 
Bewohner  des  uralten  Städtchen  Alzey  von  4000  Seelen,  mit 
dmi  Gasthöfen  zu  dea  Drei  Königen,  zum  Kaiser  und  zum 
Darmstidter  Hofe,  das  sehr  lebhaft  ist,  mässen  sich  den  Spott- 
namen Fiedler  gefallen  lassen^  weil  sie  eine  Geige  im  Wap- 
pen fahren  f  und  die  Nymphen  müssen  sie  auch  liehen,  denii 
an  einem  Gartenhause  ist  die  Römische  Inschrifl  eingemauert: 
JVyn^Als  Vicani  AlHaeaue»  aram  potuenmi!  Noch  ist  der 
biet  residirende  pfllzische  Landschreiber  Koch  so  wenig 
vergessen,  der  bei  seinen  Landreisen  jedesmal  seinen  Koch 
▼oransschickte,  als  der  Pater  Kapuziner  Caspar,  der  seine  rüh- 
rende Trauerrede  schloss! 

0  Tod !  da  ganz  infamer  Racker  , 

Da  liegt  unser  Hitbruder  a«f  GotteMCker 

Im  hölzernen  Schlafrock, 

Wie  dte  8at  ia  Vrfb-Trsk! 

Nach  Oppenheim,  kommt  man  durch  das  angenehm  liegende 
Gnntersblnm,  das  die  Gräfin  ?on  Leiningen  während  allen 
Stürmen  der  Revolution  nie  verÜesi,  Freund  und  Feind  artig 
bewirthete,  nnd  so  ihre  Besitzung  unverletzt  erhielt.  Ein  ächter 


ymm  Bif  ^w^Iftaig  Goatihar.  Oer  Bli«iB  hat  te  diesen 
Gealoa,  wie  te  CmIm  OefeBhofen  eei»  «lief  Bett  Terkite», 
«1  4eeMB  SleHe  Vettimpfufeii  getreten  sind»  Altrlieift  fe- 
Bam,  4ie  dereiael  g««e  Wieeea  fekea  werdea,  wenn  die 
ayUreiota  MeatelieBliiBde  die  AkleHuaf  des  PAikls  Toraeii- 
BMB  werdea  nad  anl  ihr  EeiaiysBf  der  Luft! 

Von  Guntersbluni  kommt  man  nach  Dienheim,  dessen 
Wein  jeden  Verehrer  des  Bacchus  zur  Einkehr  verleitet,  und 
.  in  einer  Viertelstunde  ist  man  zu  Oppenheim,  ein  Städtchen 
von  2500  Seelen,  das  ehemals,  Avie  die  Trümmer  seiner  Mauern 
lehren,  weil  bedeutender  war,  wie  Worms.  Die  Land  skroue, 
gleichfalls  Ruine,  duminirte  die  Stadt,  unter  den  Trümmern 
liegt  das  Stück  eines  Thurms  wie  ein  ungeheurer  Cylinder  von 
30*,  so  fest  war  die  3Iasse,  wie  das  bewunderte  Thurmstück 
in  den  Schloss  -  Ruinen  Ileidelbert^s ,  und  in  den  öden  Hallen 
der  prächtigen  llauptkirche ,  für  die  es  recht  Schade  ist,  dass 
sie  so  zerfällt,  hatte  ein  Fasshiiider  seine  Werkstatt  aufge- 
schlagen. Neben  der  gar  lieblichen  Abbildung  der  Conceptio 
immaculataj'yfo  Gott  der  Vater  in  einem  steinernen  Hauch  den 
heiligen  Geist  gerade  in  das  Ohr  der  Maria  hauchet  (folglich 
hätte  über  die  U  n  b  e  f  I  e  c  k  t  h  e  i  t  der  heiligen  Jungfrau  nie 
Streit  seyn  sollen)  —  siehet  man  auch  einen  Laib  ßrod  ä  1 
Pfund  und  die  Inschrift:  „Als  man  1317  zahlt,  der  Laib 
Brod  ein  Heller  galt."  St  hrecklich  ist  das  Momento  mori, 
das  die  Spanier  hier  hinterlassen  haben,  4000  auf  einander 
geschichtete  Schädel,  die  so  ruhig  neben  einander  liegen,  wie 
sie  gewiss  im  Leben  nie  gelegen  haben.  Gustav  Adolph  gieng 
hier  1631  über  den  Rhein,  zwar  nicht  auf  einem  Scheuerthor 
wie  sich  das  Volk  erzählt,  aber  doch  hitzig  genug  in  einem 
kleinen  Nachen,  ehe  noch  seine  Truppen  »nchgekommen  wa- 
ren. Kein  Schwede  oder  Deutscher  bat  die  That  besungen, 
die  Gallier  ab«ir  bejiaA^ea  dea  Khein Übergang  ihre«  groAiey 
Louis  — 
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Par  f OA  ordM  1«  pnmUf  daM  les  'llotf 

S'arance,  soatenu  des  regards  da  Heros! 
Louis  les  animant  du  feu  de  son  courage 
Se  plaint  de  son  grandeur,  qoi  l'atiache  au  rirage. 

So  weit  brachte  et  dock  Napoleon  nie  —  sein  Math  vnd 
seine  GrOaae  erlaubten  ihn  aber  anch  nicht  —  am  Ufer  an 
bleiben! 

Jenseits  steht  die  Schwedensäule,  eine  P^anide  40'  hoch 
TOn  rothem  Sandstein,  mit  einem  sitxenden  behelmten  und  ge- 
krönten L6wen  auf  der  Spitie,  dier  ein  Sckwert  kilt,  und 
sack  der  Stelle  sieht,  wo  Gustav  Spinola  schlug,  noch  heute 
der  spanische  Kirchhof  genannt.  Die  Schweden  giengen 
Ober  unter  Anstimmung  des  Morgenliedös:  »Aus  meines  Her- 
nensgrunde  sag  ich  dir  Lob  und  Dank  etc.,**  so  wie  die  Grie- 
cCn  gleichfalls  Tor  der  Schlacht  den  Paean  anstimmten,  und 
die  alten  Germanen  ihre  Schlachtgesänge.  Die  Säule  steht  im 
Ried  Terborgen,  wie  das  stille  Verdienst,  und  die  Gewässer  i 
ki|^n  sie  längst  serstOret,  wenn  Darmstadt  nicht  stets  löb- 
lichst für  ihre  Erhaltung  Sorge  getragen  hätte.  Wir  schifften 
hinflber,  und  mehr  als  eine  Flasche  Nierensteiner,  Oppenheimer 
und  Dienheimer  wurden  den  Manen  Gustavs  geweihet.  Solche 
Iiibationen  erhohen  das  Gemfith,  und  solche  Monumente  sind 
die  Madonnen  des  Historikers! 

Jetzt  fährt  von  Oppenheim  eine  fliegende  Brücke  nach 
Grossgerau,  Darmstadt  und. Frankfurt.  Viele  haben  .die  Lage 
der  Stadt  mit  einem  Ort  verglichen,  der  ungemein  ernst  macht, 
wenn  man  bedenkt,  was  von  da  ausgegangen  ist  —  mit  Je- 
rusalem. Ich  habe  nie  das  irdische  Jerusalem  su  sehen 
gewünscht,-  und  erwarte  das  himmlische  mit  vielem  Gleichmuth 
—  aber  Reisebeschreibungen  habe  ich  gelesen,  nach  welchen 
das  dürre  Land  der  Verheissnng  so  wenig  der  Rheinpfals  gleicht, 
als  der  armselige  Jordan  unserm  Rhein.  An  einem  Berge  lag 
Jerusalem  —  die  Burg  Davids  oder  Zion  wie  die  Landskrone 
auf  dem  Berge,  und  Häuser,  wie  sie  Herodes,  Pilatus,  Cai- 
pbas  und  die  Pharisäer  hatten,  Hessen  sich  hier  auftreiben  — 
Weiter 's  Reisshaadbach.  Tl.  22  . 
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aber  sollte  die  stallliche  Catharinenkirche  dem  Judentempel 
Salomons  gleichen?  dann  sind  alle  kostbaren  Modelle  dessel- 
ben, und  selbst  die  prächtige  Beschreibung  in  der  Bibel  ent- 
weder unwahr,  oder  die  Vergleicher  hatten  zu  viel  Nieren- 
steiner gelrunkeh.  Oppenheim  ist  mir  persönlich  wichlig 
geworden,  eine  unerwarlele  Cataslrophe,  verächtliche  Menschen 
und  Schurkereien  halten  mich  in  tiefe  Melancholio  gestürzt,  ein 
'  Freund,  der  hier  Geschäfte  hatte,  nahm  mich  mit  sich,  wir 
tranken  täglich  3  —  4  Wochen  lang  Nierensteiner  im  reichsten 
Maasse  —  wir  logirten  ja  in  der  Kanne  —  Dr.  Luther  halte 
das  Gleiche  gethan  —  ich  wurde  wieder  der  Alte,  aber  die 
Meinung  eines  praktischen  Arztes  war:  „Sie  hätten  durch 
diese  heroische  Kur  ein  —  bleibender  Narr  werden 
könne  n ! " 

Die  schöne  Natur  von  Oppenheim  nach  Mainz  fesselt  schdfk 
an  und  für  sich,  und  nun  gebietet  noch  die  Rheinnatur  drei 
Stationen  zu  halten  vor  den  Altären  des  Bacchus  zu  Nieren- 
stein, Bodenheim  und  Laubenheim  ,  ehe  man  sich  der  grossen 
Vormauer  des  deutschen  Bundes,  Mainz  nähert:  an  der  Mainzer 
Strasse  hat  Nierenstein  auch  eine  Schwefelquelle  (Sirona- 
Bad),  die  recht  wirksam  ist,  daher  zu  verwundern,  dass  die 
Wasserquelle  neben  drei  so  berühmten  Wein  quellen  nicht 
berühmter  geworden  ist.  Mainz  nimmt  sich  —  von  Weissenau  — 
ein  bekannter  Belustigungsort  der  Mainzer,  wo  aber  der,  der 
von  fünf  berühmten  Weinorten  herkommt,  nicht  zum  sechsten- 
mal einkehren  kann,  er  müsste  dann  für  das  Halbdutzend 
so  eingenommen  seyn ,  wie  die  Alten  für  die  geheiligte  Zahl 
VII  —  lange  nicht  so  gut  aus,  als  von  Cassel,  wo  man  es 
en  face  und  von  Angesicht  zu  Angesicht  schauet.  Schön  ist 
die  Lage  Dresdens,  Mainz  war  nie  ein  Dresden,  selbst  nicht 
in  seinem  Glänze,  aber  die  Lage  von  Mainz  ist  doch  schöner! 
Mainz,  sonst  den  Göttern  der  Freude,  Bacchus  und  Venus  ge- 
heiliget, ist  jetzt  eine  Stadt  des  Mars,  öde  und  traurig,  die  - 
Festungswerke  starren  uns  drohend  an,  und  Oesterreicber, 
freussea  und  Darmttädter  begegnen  um,  statt  der  MüUer« 


Digitized  by  Google 


339 


Förster,  Heinsc,  Vogte  etc.  Jener  Jode  sagte,  als  von  Erbau» 
ung  eines  Armenhauses  die  Rede  war:  „Mai  macht  a 
Dach  über  Mainz,  so  habt  'r  das  grösste  Armen- 
haus.''  Mainz  gleicht  jetzt  der  linken  Rheinseite,  wo  auch 
tonst  —  der  Galgen  stand. 

Die  Stadt  streckt  sich  eine  halbe  Stunde  am  Rheinufer  hin, 
*  auf  der  Seite  der  Festungswerke  aber  braucht  man  fast  drei 
Stunden,  wenn  man  sie  umgehen  will.    Die  Bevölkerung  be- 
trägt c.  35,000  Einwohner,  darunter  1500  Juden,  mit  der  Gar- 
nison   und  Fremden   wenigstens  45,000.     Rheinhessen  zählt 
'  gegen  8000  Juden,   und   der  Saamen  Abrahams  hat  in  ganz 
Hessen  so  gewuchert,  dass  wir  wohl  21,000  werden  annehmen 
dürfen.    Mainz,  mit  den  Gasthöfen  zur  R  e  i  c  h  s -  Kr  o  n  e,  zum 
Rheinischen  Hofe,  Pariser-,  Holländer-  und  Schützenhof  und 
ßären    (in    Kastel),    hat   nur    drei    hübsche    Strassen,  die 
Bleichen,   wie  Genua   die  drei  Strassen  Balbi,  Nuova  und 
^Hovissima,   italienische   Architektur   und  Marmor  Superbia 
abgerechnet  —  nebst  zwei  schönen  Plätzen,  den  Schloss-  oder 
Paradeplatz,  und  den  Tourniermarkt,  vul^o  Thiermarkt,  da  der 
'  Unterschied  so  gross  nicht  ist.    Auf  dem  Heumarkt  sieht  man 

noch  die  Ruinen  der  1793  abgebrannten  Liebfrauen  -  Kirche, 
und  auf  dem  Fruehtmarkt  stehen  noch  die  Fundamente  und 
Säulen  des  Schauspielhauses,  das  die  Franzosen  aufführen 
wollten.  Alle  übrigen  zahlreichen  Strassen  sind  klein,  krumm, 
hässlich  und  winklicht.  Ich  kenne  keine  Stadt,  wo  man  die 
Stärke  seines  Ortsinnes  besser  prüfen  könnte,  man  findet  sich 
leichter  zu  Wien  und  Berlin,  zu  Amsterdam,  London  und  Paris 
zu  rechte,  als  zu  Mainz,  und  ich  habe  Leute  kennen  lernen, 
die  sich  selbst  dann  nicht  gefunden  hätten,  wenn  ein  Stern  vor 
ihnen  hergezogen  wäre,  wie  vor  den  Weisen  aus  dem  Morgen- 
lande! Darum  aber  bleibt  doch  die  Vergleichung  mit  dem  L  o  ch  e 
Cöln,  wo  diese  schöne  Natur,  diese  freundlichen  Bewohner, 
ja  nicht  einmal  die  drei  Bleichen  sind,  wie  das  soldatische 
Wortspiel  mit  Mein  und  Mainz  nicht  nur  unfein,  sondern 
•neb  unwahr! 

22  ♦ 
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Die  fchöBe  Schilbracke  Terbindel  die  Stadt,  mit  den 
recliteii  Ufer  und  mit  Cassel ,  ein  Stidtdien  von  2000  Seelen, 
das  schon  rdmiscbes  Castell  war,  nnd  jetst  BrOckenkopf  von 
Mains  ist.  Die  Brücke  raket  auf  50  Pontons ,  hat  066  SchriU 
LSnge,  nnd  soll  jahrlich  4S,000  Gulden  rentiren.  Auf  dieser 
Schiffsbrücke y  belebt  durch  Reisende,  Spasierginfer  nnd  18 
Schiffsmablen,  die  ein  Drittel  des  Rheins  einnehmen,  wo  anoh 
die  Rheinbttder  sind ,  ist  eine  der  schönsten  Ansichten  des , 
Rheingaas,  nnd  wire  der  Standpunkt  so  hoch,  als  auf  der 
BrOcke  von  Dresden,  so  könnte  gar  kein  Streit  Ober  den  Vor- 
sag seyn.  Bei  niederem  Wasserstand  sieht  man  die  Pfeiler 
von  der  Trajans-Biiicke,  und  ein  Mann,  der  freilich  kein 
Trajan  war,  wollte  hier  die  zweite  bauen,  die. ihm  sicher  mehr 
Ehre  gemacht  hätte,  als  die  Zflge  nach  Aegypten,  Spanien  und 
Russland,  und  die  Schlachten  von  Leipiig  und  Waterloo.  Der 
Fnssgänger  sahlt  2  Kreuzer,  das  Pferd  12  Kreuxer,  und  mit 
dem  Pass  wird  es  nicht  so  streng  genommen,  als  es  aar 
Kriegsseit  der  Österreichische  Posten  nahm.    „Hobts  n' 
Poss?.**   Nein.  „Schon  gut,  hStts  n'  Poss,  hätts  halt 
s'ruck  ins  Stadtl  g'mfisst  sum  visiren,  so  kOnnts 
gongen.^    la^  Reich  weiss  man  eine  Menge  Anekddtchen 
von  den  gaten  Oesterreichem,  dass  man  nothweadig  miss- 
trattisch  werden  muss,  und  die  Oesterreicher  bdse  über  uns  — 
die  Rede:  „Schauens  Ew.  Ezcellens,  dos  ist  meine 
Frau,  und  dos  meine  Tochter  —  die  jttngere  meine 
Tochter,''  habe  ich  nicht  gehOrt  —  aber  wahr  ist  die  Rede 
des  Wiener  Freiwilligen  bei  der  Verwunderung  seines  Freun- 
des, ihn  unter  den  Soldaten  an  finden.   „Schaue ns!  wie 
halt  olles  und  olles  hat  gengen  müssen,  bin  i  eben 
a  a  Freiwilliger  wor'n."  —  Sollten  vrir  Deutsche  nicht 
auch  Irish  Bnlls  haben  dürfen?  und  ist  jener  nicht  so  viel  ^ 
Werth  als  der  Brittische:  Why  Make  tke  irisk  BuUs  in  Si^- 
land?  „ask  your  whn!'^ 

Cassel  wird  nebst  Kostheim  und  der  Petersau  noch  als 
Theil  von  der  Festung  Mains  angesehen,  und  daher  nicht  sü 
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*  Nairaii}  tdftdero  tu  Hessen  f erechnet,  hat  aber  viel  yon  seiner 
Nahrang  Yerloren^  seil  das  liolie  Ufer  wieder  dentscli  ist. 
Viele  Reisende  blieben  lieber  in  Cassel,  zogen  ancb  deutsche 
Wasser-Diligencen  den  franxOsischen  vor,  und  das  Schmuggeln 
gieng  trefflich,  deon  die  Lentchen  sind  anfgeklftrter  am  Rhein, 
als  selbst  die  Schulien  In  Schwaben,  deren  einer  auf  den- 
Oberamtlichen  Erlass  wegen  Einschwirinng  fremden  Salses 
gehersamst  berichtete:  „In  unserem  Dorfe  wird  das  fremde  Sali 
nie  geschwärset,  weil  es  Schade  wftre,  da  es  weisser 
und  schöner  ist,  als  das  unsrige.**  —  Niemand  Tersäume  von 
'Cassel  ans  Hochheims  goldene  Hfigel  zu  besteigen,  denn  der 
Anblick  des  Rheins  gewährt  einen  Prachtanblick,  der  Prosaiker 
und  Poeten,  Zeichner  und  Maler  xu  Bettlern  macht!  Es  ist 
wahrlich  yerseihlich,  wenn  Icarische  Imaginationen  die  Gegend 
mit  der  Ton  Neapel,  Genua,  Lissabon  und  Konstantinopel  ver- 
glichen haben,  und  ich  weiss  nicht,  ob  sie  mit  dem  Signal  Ton 

'  .  Bougy  nicht  wetteifern  darf^ 

Ott  sass  ich  entsfickt  auf  dem  Hügel  von  Hochheim,  aber 
auch  einmal  recht  traurig,  als  ich  bald  nach  der  Belagerung 
von  Mains  in  das  serstftrte  Paradies  hinabblickte,  und  die 
Teufelssaat  sähe,  die  der  Krieg  zu  sien  pUegt!  Kostheim  und 
Weisseoau,  die  Favorite  und  Karthanse,  die  Thfirme  und 

*  Palliste  von  Mains  in  Schulthaufen  —  Obstbäume,  Reben  und  . 
Pappeln  weggehauen  —  die  Inseln  «de  ~  und  statt  dieses 
Segens  —  Schansen!  kahle  ^hattenlose  Ebenen,  vom  Pferde* 
bnf  festgestampfter  Boden,  und  ein  weites  Grab  von  Deutschen 
und  Fransosen,  Oesterreichern,  Preussen,  Sachsen  und  Hessen. 
„Ach  gefallen  sind  die  Helden!  wie  sind  gefallen. die  Helden, 
und  ihre  Wafften  serschlagen  umher!  ^  —  Nur  eine  Todten- 
gräberseele,  die  schon  Tausenden  die  Grube  gegraben,  lOOO 
Särge  xerbrochen,  und  unter  Todtenknochen  gewtthlet  hat  t- 
kann  ohne  Rührung  hinabblicken.  Gewiss  xwei  Millionen  Obst- 

'  bäume  wurden  allein  um  Kostheim, abgehauen,  die  Bewohner 
flohen  nackend  nach' Hochheim,  wahrend  ihr  liebes  Dörfchen 
in  Flanunen  stand,  und  Haubilxen  umherflogen.  Man  neigte 
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mir  den  Schiffer,  Vater  von  sieben  Kindern,  der  hieher  flUcb-. 
tend  zwei  auf  den  Armen  trug,  zwei  trug  seine  Frau,  und 
die  drei  altern  liefen  hinten  nach:  „Und  ihr  rettet  nichts? " 
„0  ja!  sagte  der  Schiffer,  meine  Kinder!"  Während  des  Bom- 
bardements aber  hielten  Tausende  Neugieriger  auf  den  Höben 
Hochheims  im  Wagen,  zu  Pferd  und  zu  Fuss,  und  riefen,  wie 
bei  einem  Feuerwerk  im  Prater:  „Wie  schön!  Wie  schön! ^ 
und  es  waren  meist  Discantstimmen,  die  so  riefen! 

Ma  inz  gehört  zu  den  berühmtesten  deutschen  Städten  durch 
den  langen  Aufenthalt  der  Römer,  wie  durch  den  heiligen  oder 
einfältigen  Bonifacius,  der  es  zum  Sitz  des  ersten  deutschen 
Erzbisrhoffes  und  Churfürülen  Deutschlands,  aber  selbst  zom 
besten  Karpfen  im  Netz  des  heiligen  Petrus  machte,  —  darch 
den  rheinischen  Städtebund,  den  der  Mainzer  Arnold  de  Turri  ' 
1355  stiftete  gegen  die  noblen  Raubritter,  (der  bleibendere 
Folgen  hatte,  als  die  Cisrhenanische  Republik  vom  Jahr  1797, 
von  der  Millionen  Deutsche  vielleicht  nichts  wissen)  wie  durch 
Guttenbergs  Erfindung.  Erfindungen  sind  meist  Werke  des 
Zufalls,  und  so  leitete  Guttenbergs  Siegelring  mit  Namen 
auf  die  herrlichste  aller  Erfindungen. 

Die  phlegmatischen  Holländer  errichteten  Köster  eine 
Bildsäule,  während  wir  uns  stritten,  ob  Gullenberg  zu  Mainz 
oder  Strassburg  seine  welthistorische  Erfindung  gemacht  habe, 
die  noch  wichtiger  ist,  als  die  Erfindung  des  Pulvers.  In 
grossen  Städten  pflegt  man  überall  auf  merkwürdige  Gebäude 
Rücksicht  zu  nehmen,  und  wie  viele  haben  sich  wohl  das 
Eckhaus  in  der  Schustergasse  zeigen  lassen,  wo  Fust  und 
Schöffer  wohnten?  Sollte  es  vielleicht  gar  noch  Deutsche 
,  geben,  die  fragen:  Wer  sind  die?  Es  wäre  möglich!  aber 
gewiss  kennen  sie  Doctor  Faust,  dessen  ganze  Geschichte  von 
diesem  Fnst  herzurühren  scheint,  dessen  Erfindung  seiner  Zeit 
Zauberei  schien,  wie  noch  1785  in  Spanien  die  Aerostatik  — 
die  Luftschiffer  mussten  sich  bei  der  heiligen  Inquisition  rever- 
siren,  das»  alles  ganz  natürlich  dabei  zugehe,  und  noch  jetzt 
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fahrt  die  s  c  h  warie  Kansl  Fasls  manchen  in  di«  Krallen- 
des Teufels! 

Die  frommen  Nachfolger  des  Apostels  der  Deutschen  brach- 
ten einen  Staat  zusammen  von  146  Q.^Meilen  mit  400,000  See- 
len, und  iVs  Millionen  Gulden  Renten  —  hielten  2000  Mann 
Infaolerie  neben  einer  Garde  und  eine  Schwadron  Husaren... 
waren  als  Erzkanzler  de3  Reichs  stets  einflussreicher.  als  die 
deutschen  £rzkanzler  durch  Gallien  und  Italien,  d.  h.  Trier 
und  Cöln,  und  Erzbischof  Werner  konnte  Rudolph  von  Haba- 
burg  oder  Oesterreich  auf  deutschen  Kaiserthron  setzen  und 
sagen:   „Ich  habe  noch  mehr  Kaiser  in  der  Tasche!" 
Der  Erzbischof  von  Mains  war  der  Erste  Fürst  des  Reichs 
(Primas)  und  daher  kam  es,  dass  unter  allen  Rheinländern  die 
Mainser  die  hochtragendsten  waren,  nicht  bloss  der  Pöbel,  der 
togar  seinen  Erzbischof  Arnold  todtschlug  —  ja  ein  gewisser 
wohl   allzu   physiognomischer  Reisender  wollte   sogar  einen 
höhni%ch)en  Ifationalzug  entdeckt  haben.    Mit  Mainzer  Land- 
Ireannten  war  einmal  schwerer  auszukommen  als  mit  manchem 
Minister,  und  nun' erst  Ihre  Hochwürden  Gnaden,  die  hoch- 
adelichen  Domherrn,  von  denen  ein  jeder  den  Keim  des  ersten 
Reichsfüräten  im  Leibe  haben  konnte?    Uralt  ist  das  dictum: 
UoffunUa  ab  antiquo  negtiatn.  Daher  entstand  auch  hier  1486 
die  erste  —  Bücher-Censur!    Wenig  gaben  den  hocbmüthigen 
Mainzern  die  Deutschherrischen  nach  —  denn  ihr  Fürst  war 
des  Kaisers  Bruder  und  Oheim,  ganz  Preussen  war  ja  einst 
dem  Orden  unterthan,  und  so  träumten  sie  dann  wie  Sancho 
Fanta  auf  seinem  —  Pfahlsatlel,  bis  Württemberg  sie  aufweckte! 
Sie  erinnerten  mich  oft  an  das  Königreich  Spanien  und  der 
Indien,  oder  an  die  hohen  Masten  auf  S.  Marco,  von  welchen 
die  Fln^gen  der  3  Königreiche  —  Venedigs  —  in'a  Blaue 
flatterten! 

Mainz  war  darum  aber  doch  vor  der  Revolution  die  auf- 
geklarteste und  angenehmste  katholische  Stadt  Deutschlands, 
die  beiden  letzten  Fürsten  von  Breitenbach  und  Erthal  gute 
Fttraten,  et  lebten  hier  reiche  adeliche  Familien  und  reiche 
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Prälaten,  Keller  und  Speicher  waren  stets  voll,  der  Hof  glän- 
zend, das  Geschlecht  schön,  lebendig,  von  viel  Welt,  und 
die  Natur  umher  noch  schöner  —  der  Handel  blühte,  die 
Abgaben  waren  unbedeutend,  und  die  Regierung  überaus 
milde,  die  Mainzer  das  witzigste,  munterste  und  wohlgestal- 
tetste Völkchen  am  Rhein.  Zu  Mainz  lebten  Förster,  Müller, 
Heinse,  Sömmering,  Hofmann  etc.,  zu  Mainz  waren  Fürst  und 
Minister  wahre  Mäcene,  wahrend  andervviirts  das  Mäcenat  — 
den  Buchhändlern  überlassen  wird,  womit  es  am  lustigen  Rhein 
scheu  auszusehen  scheint.  Während  man  sich  anderwärts  vor 
Subscriplioncn  kaum  zu  fassen  weiss,  möchte  hier  selbst  der 
Britte  schlechtes  Glück  haben,  der  bekannt  machte,  er  wolle 
sich  auf  Subscription  —  todtschiessen! 

Moffttntia  aurea  war  der  IVame,  den  die  Stadt  seit  undenk- 
lichen Zeiten  führte,  und  einige  haben  sich  bis  zur  Spitze  des 
Eichelsteins  erhoben,  wo  eine  stark  vergoldete  Eichel  gewesen 
seyn  soll,  die  bei  Sonnen-Untergang  die  ganze  Stadt  vergoldete, 
um  den  Namen  zu  erklären  —  Hutten  nannte  Mainz  auch  jrol- 
den,  weil  er  sich  da  am  besten  gelicle,  die  Luft  so  rein  sey, 
und  das  Dichten  hier  am  besten  von  statten  gehe.  —  Warum 
vergisst  er^den  Wein?  Er  sagt:  Nam  ego  quoties  aliunde 
reverlor,  jam  apparente  vixdum  urbe^  refici  mihi  et  alacrior 
■  fieri  videor  —  und  das  sagte  ich  au(h  vielleicht  ein  Dutzend- 
mal.  Mainz  war  auch  mir  stets  das  goldene  Mainz,  und 
gar  oft  dachte  ich  an  die  Erklärung  des  Mainzer  Clerus,  als 
Hildebrand  auf  Beobachtung  des  schändlichen  Coli  bat  es  mit 
so  viel  Strenge  drang:  „Wir  können  niohl  wie  Engel 
leben,  der  Papst  mag  sehen  wo  er  Engel  zu  Geist- 
lichen bekommt."  War  das  Sakrament  der  Priesterweihe, 
und  die  andern  fünf  Sakramente  Ersatz  für  den  Verlust  des 
siebenten  und  angenehmsten  aller  Sakramente,  bei  der  Vocalio 
dwina  des  Rheinweins  und  der  schönen  Rhein-Nymphe?  daher 
waren  auch  die  Domherren  ächte  und  gerechte  Epicuräer  — 
ansteckend  wie  ihr  Witzwort:  „Es  giebt  zu  viel  Wein  für 
die  Messe^  und  zu  wenig  für  die  Mühlen,  Ergo  bibamusl^' 
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Ehe  das  Licht  Terlosch,  glänzte  es  noch  einnal  am  ickdii- 
flen  im  Jahr  1792,  als  der  Kaiser,  der  Köllig  von  PreaMeo^ 
und  viele  deutsche  Fürsten,  nach  der  Krönung,  sich  hier  Ter^ 
sammelten,  und  der  Cburfürst  alles  aufbot,  seine  hohen  Gäste 
nach  Würden  zu  bedienen.  Nur  der  Reichstag  TOn  1184,  wo 
Kaiser  Friedrich  I.  40.000  Ritler  nm  sich  versammelt  haben 
soll,  mag  noch  glänzender  gewesen  seyn.  Aber  nur  einige 
Monate  später  hauste  hier  Custine,  die  Affen  der  Neufranken 
tanzten  um  den  Freiheitsbaum ,  und  suchten  die  deutschen 
Bräder  durch  Flngschrirten  zur  Höhe  der  Revolution  la  erhe- 
ben, bis  preussische  Corporalstöcke  den  peuple  souverain,  wie  - 
gemeine  Canaille,  auseinander  jagte,  oder  ihnen  über  den 
Rücken  fuhr,  wie  früher  die  österreichischen  Rrauer  in  Brabant 
über  die  ehrwürdigen  Culamina  bewaffneter  Kutten!  Wer  das 
Rheinland  näher  kannte,  und  die  geistliche  Wirthschaft,  wan- 
derte sich  zwar  keineswegs  über  den  leichten  Eingang  der 
Revolotionsgmndsätse  —  aber  der  Schwindel  gieng  doch  zu 
weit,  und  war  geg^n  allen  deutschen  Charakter,  Vas  t-en 
wdr  9'il8  viennemt,  Jean!  „Wer  aber  Freie  herrschen  will, 
muss  selbst  frei  seyn,*^  hielt  Johnson  für  so  unsinnig  als  wer 
fette  Ochsen  schlachten  will,  moss  selbst  fett  seyni  Man  gieng 
nun  auch  auf  der  andern  Seite  zu  weit,  alles  musste  Ciubbist 
seyn,  was  nicht  Oesterreichisch  oder  Preussisch  dachte,  und 
wer  missfiel  kam  halt  uf  s  D  emo  kratell -Listcl,  oder  unter 
den  Braunen.  Der  Adel  war  blind  vor  Wuth,  und  hetzte 
die  Fürsten  wie  in  Frankreich  —  das  beschleunigte  die  Revo> 
lution  —  an  weise  Entsagung  veralteter  Vorrechte  und  Ver- 
gleich war  nicht  zu  denken,  und  ich  wünschte,  dass  auch  das 
19.  Jahrhundert  diese  Epoche  vor  Augen  haben  möge,  wo  ich  - 
den  schäumenden  Adel  oft  sagen  hörte,  wenn  von  Gelehrten 
die  Rede  war:  „Es  scheint  die  schlechten  Kerls  haben 
.  Verbindungen!'* 

Nicht  ohne  Lächeln  kann  man  jetzt  die  Schriften  lesen^ 
die  damals  fttr  die  neue  Freiheit  V9n  Mainz  ausflogen, 
schwärmte  ja  selbst  Forst  er.  Campe,  Klopstock  etc.» 
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JobfhiD  Ton  H filier  scbHeb  «n  Forater:  C*ui  U  grand  jomr 
det  Wrtmpai»  C^8.  MJ,  VOtwrt  de  Diem  ^ifj  durera  H  m 

■  prop^erm,  eomtne  POeitvre  de  Luiker  —  ht  ftrovidewe  vetU 
tnfbt  Päreere  nti^ßeciU  ei  debtUare  mperbos  and  Schlttier 
hört«  jpir  GoUet  Engel  in  Himmel  ein  Te  Deum  anslimmen ; 
Tide  der  beeten  Dentaclien  konnten  ilch  nicht  flliersengeBy 
dtfs  ein  Volk  fo  unmoTalitcb^  nnd  so  kannibaliicb  bandeln 
Jittnne,  das  sieb  Vfir  Gnindsitse  begeistere ^  die,  ricbtig  ver- 
standen ;  stets  wahr  bleiben  werden,  wenn  auch  noek  ein 
Dotsend  Versnche  scheitern  sollten  an  der  Verdorbenheit  der 
Menschen  nnd  Stnpidität  der  Völker,  nnd  jetst  im  eonstitutio- 
nellen  Dentscfaland  sogar  meist  anerkannt  sind.  .Die  englischen 
Independenten  beteten  einst  im  Vater  Unser:  Veitmt  re^bHem 
Iva,  nicht  regnvm  inmm,  die  Nenfranken  halfen  sich  aus  der 
Verlegenheit,  indem  sie  gar  nicht  mehr  beteten,  nnd  der  Main- 
ser  llacbtwächter  sang:  „Und  lobet  Gott,  den  Bürger!«  Voth 
findet  man  Ueberresle  dieser  Stimmung  am  linken  Rbelnufer, 
and  ich  hörte  noch  1836  eine  Sprache,  die  ich  seit  1792  nicht 
mehr  gehöret  hatte.  Aber  die  Franiosen  trieben  anch  lange 

.  genug  hier  ihr  Wesen! 

Jetzt  weiss  man  besser,  als  1793,  dass  die  Haapt-Haxime 
der  Revolntionsminner  weiter  nichts  war,  als:  Ote^teü,  ^pte 
Je  meUei  der  biedere  Forster  schrieb  von  Mainz  aus  J793 
an  seine  Fran:  „Ludwigs  Tod  war  eine  Sicherheits- 
massregel  —  und  musste  naturreehtlich  geschehen,** 
aber  noch  in  demselbigen  Jahre  schrieb  er  aus  Paris:  „Bs 
ist  sehmershaft  sich  in  fibersengen,  einem  Undinge  seine  Kraft 
gewidmet  in  haben,  nnd  einer  Sache,  mit  der  keiner  es  red- 
lich meint  und  die  nnr  Deckmadtel  rasender  Leidenschaften 
ist  —  es  gehört  kaltes  BInt  data  nnr  nicht  an  allem  an  ver- 
BweHlen,  was  Tugend  heiist!*'  —  die  Revoinlion  eckelt  mich 
Jelat  an.  —  ^Bs  gab  wohl  mehr  als  einen  ehrlichen  Deutschen, 
der  1793  gleich  mir  sagte:  „Jettt  verstehe  ich  die 
Franzosen  nicht  mehr.**  Ich  sagte  diess  sn  einem  Manne, 
der  über  mich  mitleidig  liebelte  —  „ich  vor  stehe  sie 
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wähl/  tigle  mi  4imw  Hm  war 'da  —  Sdbvrke,  4er 
■ii  ScfaMnoi  aal  •ine  ihnlSelw  RerolalioB  in  Oevttclihind 
BikHa,  am  seiM  eigtae  GliaMfW  —  faillatlnireii  an  litteay 
lud  aciaeD  Hami  Uataadtaia!  Die  Napolaomdeii  waico  Scbwir- 
»er,  wie  die  Meeleaie,  ud  alle,  die  mcht  an  wifien  tdieiaeB, 
dsM  wir  ia  fmeti  MamuB,  aad  Bieht  in  Mrlenit  BqmbSem 
leben,  aad  wohl  HeU  lebea  werden!  Nedi  fiebl  et  aber 
Gewaltige,  denen  man  tagen  ainta:  „Meier  Mann  fcbwirmte 
awar  als  Jünglinf.llr  die  KepnUik,  weil  er  edel,  wann  und 
graia  fttrMeaicheawobl  an  seinrtraiea  glaabte,  aberErfSibniBgea 
and  Zeit  habei^  Iba  beiebret,  dais  besebrftakte  oder  eonititntio* 
aeUo  Maaarchie  die  beeaere  Vena  aej,  aad  daran  itt  er  weder 
unbeaoBaea  oder  iaooBio^at,  aad  aoeh  weaiger  BBrnfaiger 
Xopf  sa  aennen,  oder  gar  aiaaloi  —  Jakobiaer!  — * 

Tolle  Zeiten  hab*  ich  erlebt ,  und  hab'  nicht  ermangelt, 
Selbst  aach  thöricbt  xu  seyo,  wie  es  die  Zeit  mir  gebot ! 

Gar  Tie!  Gesindel  acbaf  die  aeae  Freibett,  aad  iaHaias 
bfaaaie  maachei  adeUehe  Haae  ab,  aicbl  dnieb  prenggitcbo 
Bomben,  aendern  dareb  jeaea  pteadernagflatlige  Gesiadel. 
8o  braaate  der  Sieltiager  Hof,  aad  Yiele  kaaiea  aiH  Feaer- 
BiaMrB,  aber  airbt  am  aa  Idsebea,  toadera  Weia  aa  bolea  — 
maa  merkte  es,  and  nnn  tragea  sie  dea  Weia  aaeb  dem 
Spritzen,  aad  das  Feaer  warde  gelteebt  mil  —  Rbeiaweia. 
£ia  deatscber  bier  kommaadireader  General  kommaadlrte  nnr 
aml  25,  daber  bei  seinem  Absag  am  Wagea  die  ZabI  SS  stand, 
aad  die  Soldalea  aabea  maacbea  Maibaum  filr  eiaea  Freibeits- 
baam  aa,  (was  Yielleiebl  die  dem  Forstmaaa  irgerticbe  Mtle 
ia  Abgaag  braebte,  dje  italieaiscbe  Sitte  pianiar  Mai9  aber 
wird  Niemand  abstellen)  aad  spracbea  yoa  Terflnebtea  Copistea, 
welcbes  Wort  ibaen  geliatger  war  ab  Clabbistea,  wie  daa 
Wort  Doaaa  aaeb.  |,Wie  heisat  dieser  Plasst*  Bbeia,  «bel^ 
ans  beisst  er  Donau!* 

Ikias  batie  Cnetiae  seiae  Tbore  gedffaet  obao  Weiteres  $ 
aMB  spiaeb  tob  Verrat h  —  Gynpaieb  war  eia  Itoberliebor 
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Frahlerj  tUfr  kein  Verrather  —  eine  Festung  olue  gehörige 
Besatzung,  ohne  Geschütz  .und  ohne  Magssine  TCfrftth  sich 
selbst  —  die  Wiederereberung  aber  kostete  einen  gansea  FeM* 
zug,  und  MarieBborn  wire  beinahe  für  die  Preussen  ein  zwei* 
tes  Hochkirchen  geworden.  Der  kopflose  abenteuerliche  Prahler 
datirte  seine  Befehle  »Aus  dem  Mittelpunkte  Deutsch*» 
lands,"  brandschatzte  Frankfurt,  Speier  und  Worms,  holte, 
statt  der  preussischen  Magazine  zu  Cobicnz,  das  Salz  von  / 
Nauheim,  und  das  Silber-Service  zu  Bibericb,  (der  Herzog  soll 
ihm  Doeh  eine  Ton  den  Bedienten  geborgene  Kiste  mit  Silber 
nachgeschickt  haben,  die  der  Räuber-Generai  anzunehmen  nicht 
erröthete)  und  erliess  sein  Hunnen-Manifest  gegen  den  Land- 
grafen Hessens.  Custine  Germanicus  hätte  sich  besser  xom 
Trompeter  als  General  geschickt,  und  Gymnich,  der  das  feste 
Mainz  vertheidigen  wollte,  bis  ihm  das  Schnupftuch  in 
der  Tasche  brenne,  (was  sich  doch  schwören  Hess,  wäk* 
rend  eine  andere  Garnison  schwur,  sich  nicht  eher  zu 
ergeben,  als  bis  sie  alle  unter  lien  Trümmern  be- 
graben Seyen  — )  war  weder  ein  Stahrenberg  noch  Elliot, 
sondern  der  traurige  Adam  späterer  Festuogs-Commandanlen, 
denen  man  die  grösste  Ehre  erzengt,  wenn  man  sie  —  nicht 
>  nennt.  Custine  holte  den  Schlüssel  Deutschland  wie  bei  einem 
Schlosser,  aber  statt  sich  nach  Coblenz  zu  wenden,  und  Dumou- 
fiez  die  Hnnd  zu  bieten,  wodurch  vielleicht  schun  im  ersten  Feld- 
sug  der  Rhein  französische  Gränzc  geworden,  und  Luxemburg 
gefallen  wäre  —  Hess  er  sich  die  Rheinweine  und  die  schönen 
Mainzerinnen  behagen,  -die  ohnehin  die  Umrnure  und  VioaeHe 
haben,  die  Deutschen  an  Französinnen  so  wohl  gefallt. 

Lange  vor  der  Revolution  herrschten  hier  schon  französi- 
sche Sitten,  und  man  beschränkte  sich- nicht  darauf  bloss 
die  Schuhe  aus  Paris  kommen  zu  laisen  und  Hüte  —  es 
lebe  die  Kinbildung!  die  Händler  Hessen  aber  die  meisten 
'zu  Mainz  und  Frankfurt  machen!  Viele  Deutsche  ver- 
tauschten Ja  selbst  ihr  deutsches  Blut  gegen  —  französi- 
sches! ~  Nun  nahmen  die  Emigranten  die  Nymphen  des 

i 
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BlMiM  im  die  8eMe,  «ad  die  RepaUituuier  TeHendele»  die 
Boiehvif  so,  deif  miieke  segar  die  GdttiaMe  der  Venuft  ^ 
t§Ulam  koiuitea  — ^  die  PreiuM  md  die  Meioier  Gernitea 
weide«  Mir  •cbwerlieh  widenpiechcB.  Die  IfeerepvbHkener 
MakBOB  f icii  im  Tielea  Siflekeir  die  Altrepttblikaner  zum  Mvfler, 
■ieaiand  aber  dachte  aa  die  Vauu  Verdiear^ .  •  •  Die  Sclid- 
■en  machten  es  gerade  wie  die  HeordaierinBeBy  die  Demher- 
ren  vad  Hdnche  ■aasten  achnnrrbiitigen  RepnblÜtaaem  wei* 
ehea,  wie  die  Civilittea  dea  Nebelgardiiten  an  Wiea  aad 
Beilia  —  alle  Sehöaen  Warden  aiit  Leib  aad  Seele  Repablika- 
aeriaaea ,  and  alle  itellten  rieb  aaf  dea  Kepf»  wie  laater  — 
Fötal!  DieZeitea  Sardaaapala  emenertea  licb:  Ede^  M6f»  Me 
(iai  Graadtexte  a^^duruKSe)  po»i  merfeai  nmOa  wtbipUu!  ' 
Ibias  war  Jetst  weit  nebr  eia  aterehfcbaabelirirtes  Paria,  als 
Geaf,  die  ScbAoea  ricbtetea  sieb  aacb  der  Tricoler  Scbirpe, 
aaf  der  biatea  BgmSi^y  Terae  LiherU  Staad,  der  arme  Castiae 
aber  werde  aar  Nord  •Armee  bernfea^  aad  rief  bald  daraaf, 
wie  Ealogias  Sehaeider  aater  derGnilliotiae,  mea  emipay  mea 
macrtmg  adpa,  an  deatscb,  „Was  war  ich  doch  fftr  eia 
Bsel!« 

Kaam  war  Castiae  aad  der  politische  Faaatismas  der 
Maiaser  halb  yergessea,  so  belagertea  aad  bombardirtea  Dent- 
sche  die  gnte  Stadt  —  die  Fraasosea  kamea  aacb  wieder,  bis 
sie  Clerfay  Teijagte  —  .endlich  werde  das  gaase  llake  Rheia- 
afer  französisdi!  Schee  1797  nach  dem  Frieden  voa  Cmmpo 
Ftnmio,  sähe  es  bedenklich  am  die  lategritit  des  Reichs 
«es.  Boaaparte  fragte  an  Rastadt  Albaai  spöttisch:  .Ob  seia 
Herr  keiae  aadere  Resideas  habe  als  Maias-?  Nach 
dem  groisea  Tage  yon  Leipsig  führte  Napoleon  die  Trftmmer 
seiaes  Heeres  hier  fiber  dea  Rheia,  aad  liess  aebea  30,000 
Maaa.  Besatsaag  —  die  Fest  sarflck  —  wohl  die  traarigste 
Epoche  TOB  Mains  —  fast  die  Hillle  der  Bewohner  werde 
ihr  Opfer  —  maa  rieth  mir  ab  aacb  Maios  bineiosagehea,  ich 
eikaadigte  mich  aacb  altea  Bekaantea  —  das  pestartige  Ner- 
Tenfieber  hatte  sie  alle  hiaweggeralEI.  Gerne  hittea  die  Mainser, 
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•Ii  ii«  dit  Vilkerb«flaelMr  nihcr  keiuMii  l«nl«i,  wA%  deaBel- 
gl«»  gefprochea:  „nou$  mc  «otrlsnt  jMt  ij»rr«, "  ileiiii 
kaoiii  waren  ite  eiag aräckt  aad  der  Freihettsbanm  gepiaait, 
§o  fefderlea  sie  aadi  Geld  ^Brfider  ickafft!  aad  Gleieh 
—  heai!**  Hit  ReeM  war  bald  die  ftmie  B^kHfue  yer- 
liasvty  aar  der  GrotMallaii  aidaitey  „die  BepnMilK  wird 
nie  eiae  Erskeriogia  heiratliea!*  * 

Das  rotli  flobinmerade  WaSm  htX  elae  weit  beasere  Lage 
aam  Haadel,  ala  Fraakfort,  aber  ea  iat  Feataag^  aad  Feataag 
«ad  Haadel  paaaen  aiebt  xaaaMBaa;  dar  aogeaaante  Ft^liafeB, 
der  Fniafcfart  acbaden  aoilte»  gÜeb  der  fraaaöaiadien  Freiheil» 
^Hfttte.B  wir  aie  aaf«  aagte  ^a  Haiaaer,  wir  wollte« 
•ie  ifli  Rhein  eraAvIen!*'  Maias  iat  la«ge  aieht  aiehr  daa 
alte  Maiaa,  daher  maa  ea  deaBewohaera  aieht  wargea  darf, 
weaa  aie  Heber  fraaiftaiaeh  geblieben  wAren,  aad  noeh  lieber 
Charfttfallü»h  Maiasiaeh.  Ea  iat  aaffaüeaÜ,  wie  achnell  aieh  die 
fraasöaiaehe  Sprache  aater  der  Mütellüaaae  verbreitet  lial» 
«nd  ich  habe  aelbat  Landlente  getroffen,  die  wenigalena  Ter- 
atandea,  waa  man  ihnen  in  dieaer  Sprache  aagte,  aber  firei"- 
lieh  aaeh  manchmal  den  FIcali  neben  daa  Loch  aetaten,  wie 
die  Wirthia  die  man  in  franxdaiacher  Sprache  aach  dem  Baro- 
meter fragte,  MO»  pHU  maUre  fnonte,  oder  ein  JSger,  der  Ton 
adnem  ^kaue  eouitmiw  aprach,  «nd  ron  aeiner  aaagegangeaen 
Pfeife  -*  aflia  «ai  tmOtf  Al>er  offenbar  haben  Fraasoaea  and 
Italiaaer  die  dentache  Bace  -vortheilhafk  darchkreaaet,  waa  im 
deatachen  Bordea  noch  aiehtlieher  iat,  die  alaviachea  Vol- 
ker aber  verachlechtert,  die  jedoch  weaiger  Bi^ifang  gefteade« 
a«  haben  aeh^en,  mehr  vorAbergehend  warea,  and  gar  an 
aebr  —  «aeh  inehten  rochen! 

Die  jetaiga  Claraiaon  iat  halb  Oeaterreichiach  halb  Preaa- 
alach  B  609O  lb«n,  nnd  die  Haaaen  handhaben  nnr  die^o- 
lixei,  Mala«  erfordert  aber  im  Kriege  wenigatena  sa,OAOliaan. 
Oaaterreieher  nnd  Prenaaen  paaaen  eiamal  nicht  snaammea, 
«nd  aoho«  aaf  dar  Parade  kaa«  der  Beiaeade  den  Teraehie- 
daaa«  Geiet  beider  V«]kar  atadiiw.  Bei  de«  Ocaterreicbef« 
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gieng  alles  stille  ab,  und  ruhig,  bei  den  Preusseu  weit  ge-  . 
räuschvoller  unter  den  stattlichsten  Flüchen:  „Gott  straf 
mir!  ich  schlag  ihn  in  die  Fresse!"  Millionen  Teufel 
sind  in  Deiitscfiland  etwas  gewöhnliches,  aber  ein  Lieutenant, 
der  verniuthlich  ein  starker  Mathematiker  war,  fluchte  Bil- 
lionen, Trillionen.  Quadrillionen  Teufel!  Uebrigens 
wirken  die  blauen  Ketzer  vorlheilhaft  auf  Mainz,  wenn 
gleich  die  Ocsterrcicher  beliebter  scheint  n,  und  mich  freute, 
das3  das  Oesterreichische  Regiment  Kerpen  (jetzt  Langenau), 
das  schon  zehn  Jahre  hier  liegt,  nicht  minder,  wenigstens  in 
Hinsicht  der  Sprache,  von  den  Preussen  gelernt  zu  haben 
scheint:  bei  der  schönen  Aussicht  aber  sähe  ich  selten 
österreichische  und  prcusüische  Offiziere  vermischt,  sondern 
stets  abgesondert  sitzen!  Viele  Anekdoten  von  beiden  so 
veriichiedenen  und  doch  beide  deutschen  Völkern  sind  im  Um- 
laufe, davon  nur  zwei.  —  Bei  der  Jahresfeier  der  Schlacht 
von  Belle  AUiance  soll  ein  Oesterreicher  eine  Bouteille  Cham- 
pagner und  sechs  Gläser  gefordert  haben  ,  ein  Preusse  sechs 
Flaschen  und  ein  Glas  —  jener  sprach  von  Windbeuteln, 
und  dieser  von  Schlagen,  die  treuherzige  Aeusserung  des 
Oesterreichers  aber  versöhnte  den  Preussen:  „Schauls  Herr 
Kriegs- Co  mrod!  ihr  heisst  halter  Windbeutel,  und 
wir  Koslbeutel,  Beutel  ist  Beutel  —  lossen  mers 
gut  seyn  Herr  Kriegs-Comrod." 

Der  Oesterreicher  ist  nicht  ohne  hon  sens ,  aber  arglos 
und  ehrlich  leicht  zu  täuschen  —  indessen  nicht  so  da!  Ein 
Freusse  drehte  eine  Schüssel  mit  Spargel  unter  lauter  Demon- 
strationen nach  und  nach  so  herum,  dass  die  schönsten  auf 
seine  Seite  kamen  —  der  Oeslerreicher  aber  rückte  sie  noch 
zu  rechter  Zeit  mit  einem  Ruck  auf  die  [alte  Stelle:  „Es  bleibt 
halt  olles  beim  Ollen!"  Noch  mehr  bon  sens  und  Nach- 
«  denken  haben  die  Ungarn,  und  daher  ist  es  nicht  wahr, 
wenn  Grillparzer  das  Räthsel  aufgab :  „Wer  war  meines  Vaters 
einziger  Sohn?  "  Bassa  Malenki  terentete!  sich  den  Bart  strei- 
chend,  das  errathe  der  Teufel:   „Ich  selbst."  Magyar  gab  das 
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Räthsel  wieder  andern  auf:  „das  sind  Sie,*^  Gefehlt!  „Grill- 
paner  ist  es!"  £s  isl  so  wenif  wahr,  als  daM  jener  Cavallerie- 
Ofßzier,  dem  ein  Prensse  bei  der  Berlinerrevue  viel  Ehre  er- 
zeigt hatte,  vor  diesem  Preuffen  zu  Wien  seine  Schwadron 
manöveriren  lieia  —  der  Preusse  konnte  aus  dem  Kreuz  und 
Quer  nicht  klug  werden,  und  der  Oesterreicher  lachte:  „dos 
glab  i  —  Schauns!  sie  reiten  holt  den  Kamenszug 
jM.  Th.'<<  Möglich  aber  wäre,  dass  eine  Ordonnanz  den  Brief, 
den  sie  unterwegs  mitnehmen  sollte,  von  sich  ablehnle: 
„Schauns ;  mein  Brief  hat  drei  Siegel,  ich  muss  im 
starken  Trabreilen,  der  da  hat  nur  einSiegel,  und 
kann  halt  nur  im  Schritt  besorgt  werden!" 

Der  Dom.  von  den  schönen  rothen  Sandsteinen  der  Main- 
gebirge erbauet,  hat  in  der  Belagerung  yiel  gelitten,  bleibt 
aber  immer  ein  Herrliches  Gebäude,  wenn  es  nur  nicht  durch 
Buden  noch  mehr  entstellet  wäre.  Das  Innere  ist  jetzt  wie- 
der zum  Gottesdienst  eingerichtet,  aber  die  Thürme  werden 
wohl  immer  Ruinen  bleiben.  Unter  den  Grabmälern  der  £rz- 
bischöfe  zeichnet  sich  das  vom  Erzbischüf  Albrecht  aus,  an 
dessen  drei  Seiten  die  Worte  stehen:  All  hernach  —  der 
K.  K.  Graf  Lemberg,  der  1689  gegen  die  Franzosen  fiel,  hebt 
den  Deckel  seines  Sarges  auf,  den  Commandostab  in  der  Hand, 
als  ob  er  den  Tod  selbst  noch  kommandiren  wollte  —  guU 
viribits  Jra?  —  und  hat  auf  seinem  Todtenschädel  eine 
grosse  —  Perrücke  —  das  Denkmal  des  Mallheser  Comthura 
.  von  Scbönborn  aber  ist  bescheidener,  indessen  müssen  einem 
bei  so  prächtigen  3lonuraenten  des  Todes  Anaxagoras  Worte 
einrailen:  „Denkmal  der  Verwandlung  des  Goldes  in 
Stein!« 

Das  Grabipal  der  Fastrada  wäre  wohl  das  merkwür- 
digste, wenn  es  das  alte,  und  die  silberne  Spindel,  die 
Karl  der  Grosse  über  dem  Grabe  seiner  Gemahlin  nufhing, 
nicht  Terloren  gegangen  wftre.  Obwohl  Frauenlob^  den  die 
Mainzerinnen  zu  Grabe  trugen^  sein  Grab  mit  Blumen  bestreu*  • 
ten  und  mit  Wein  benetzten ,  in  seinen  Frauen  •Lobgesängen 
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dieser  Spindel  gedacht  hat?  Wir  wundern  uns  über  diese  Art 
der  Beerdigung?  der  Wein  war  damals  wohlfeil  —  zu  loben 
gab  es  bestimmt  mehr  als  jetzt,  ohne  den  Schmeichler  zu  ma- 
chen ,  und  ich  bin  überzeugt  recht  viele  Ehemänner  würden 
einen  Frauenlob  II.,  der  kein  Dichter  wäre,  noch  weit 
feierlicher  beerdigen.  Mir  verdarb  1826  den  Genuss  des  Doms 
die  im  Innern  processionirenden  hochwürdigen  Herren,  unter 
denen  einige  rechte  Tartüffes- Gesichter  waren,  noch  mehr  aber 
eine  gedruckte  Einladung  zur  Marienbrüderschaft,  wie 
in  München  zur  Brüderschaft  der  aieben  Schmerzen! 
1826!!!  Vor  der  Revolution  war  man  aber  so  weit,  dass  der 
Kachrichter  Kraut  erklärte,  seine  Stelle  nebst  dem  Wasen 
verkaufen  zn  wollen,  ohne  alle  A&ckaicht  auf  Religion,  und  ein 
Jude,  der  ein  Schwein  trug,  sagte:  ..Es  ist  Toleranz"  Ka- 
tholiken sagen  Mutter  anser,  und  Protestanten  Vater  un- 
ser —  das  schien  der  ganze  Unterschied,  daher  schäme  ich 
mich  in  animam  pairkie,  dass  am  Rhein  die  Schriften  eines 
Grafen  de  Maitre,  und  ähnliche  Werke  in's  Deutsche  über- 
tragen worden  sind,  und  möchte  das  schöne  Sterhelied  am 
Grabe  der  Aufklärung  anstimmen: 

Der  fieg  ich  armes  Wärmeleio , 
üad  regt  wedar  Haid  neck  Beia! 
Kam  kalte  ich  noch  A  gesägt,  ^ 
>  So  ward'  ich  wiedw  fortgejagt. 

Kon  ist  Friede  — 

Well  l  Ade ,  ich  bin  dein  rnttde ! 

Die  alte  Martinsbnrg  ist  snm  Besten  des  Freihavens  abge- 
tragen worden,  aber  dasSchloss,  jetzt  Kauf-  und  Lagerhaus, 
das  vormalige  deutsche  Haus  (die  Wohnung  des  Kaisers 
Napoleon  und  jetat  des  Grossherzogs)  und  das  Arsenal  sind 
drei  steltliche  Gebäude  um  Rhein,  die  den  Anblick  von  Mains 
nicht  wenig  verschönern.  Die  schönste  Kirche  ist  die  der  Je- 
sniten  mit  einer  Kreuz- Abnahme  von  van  Dyk,  und  schönen 
Plafonds -Gemälden  aus  dem  Leben  S.  Ignatii.  Die  S.  Pe- 
fterskircheistmit  Zierrathen  aberladen,  und  hat  ein  Denk- 
Wek  er *s  Reisshandhuch  Tl*  33 
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mal  des  1795  in  der  Schlaclit  gefalleneo  Oesterreicliischen  Ge- 
nerals Woikenstein.  in  der  Angnsliner  Kirche  aber,  deren  De- 
ken-Getniilde  Scenen  aus  dein  Leben  des  heili^jen  Augustins 
darstellet,  stiftete  Clairfaye,  nach  «rlücklicher  Ersturnuuig  der 
französischen  Linien  —  einen  Altar  mit  einer  treffliehen  Ma- 
donna!! Noch  schöner  ist  in  der  S.  Emmeranskirche  die  Him-  . 
melfahrt  Maria  von  Maulpersch,  und  vv.er  das  Götter- Panorama  ^ 
von  Mainz  ganz  geniessen  will,  besteige  den  Stephanslhurm. 
Das  Univcrsiläts  -  Gebiiude  ist  jetzt  österreichische,  wie  das 
französische  Lycaeuni  preussische  Kaserne,  gar  viele  Schlös- 
ser und  Klöster  sind  Knserncn  geworden,  und  ist  nicht  auch 
Kants  Haus  jetzt  Cafehaus,  und  der  Wirlh  heisst  sclierzweise 
Kant?  Auf  jenem  steht  noch  die  ominöse  Insclirift:  Domus  ■ 
Universitafis f  noch  ominöser  aber  könnte  man  die  Inschrift 
des  ruinirten  Dalberger  Hofes  mit  drei  wilden  Schweinsköpfen 
"  finden:  Concordia  Fratrum.  Der  Erthaler,  ßasenheimer  und 
Oslheinicr  Hof  am  Thiermarkt,  wie  der  Stadionische  auf  der 
grossen  Bleiche,  sind  den  öffentlichen  Behörden  eingeräumt  — 
der  schönste  Pallast  Mainz  aber  ist  iiicht  mehr  —  Die  Dom- 
probstei.  Die  drei  Reichskronen  neben  dem  gleich  stark  be- 
suchten Weissen  Ross  sind  noch  immer  der  Erste  Gasthof,  der 
Platz  davor  ist  geräumiger  geworden,  und  da  sich  so  vieles 
geändert  hat,  so  sollte  das  Gasthaus  billig  zu  den  acht  Reichs- 
kronen heissen,  oder  noch  patriotischer:  einen  S  t  r  a  h  1  e  n- 
kränz  von  38  grossen  und  kleinen  Sternen  angehängt  haben 
die  Nachts  so  gut  illuminirt  werden  könnten,  als  der  Nürn- 
berger Wirth  zum  Schiff  die  kleinen  Kanonen  desselben 
abfeuerte  an  der  Wöhr  des  Kirmes. 

Die  in  ein  Gymnasium  verwandelte  Universität,  neben 
welchem  ein  Priester-Seminar  bestehet,  hat  noch  die  hübsche 
Bibliothek,  ein  Naturalien- Cabinet,  eine  Gemälde  -  Gallerie, 
und  eine  interessante  Sammlung  römischer  Allerthüiner.  Die 
Haupt -Antiquität  bleibt  immer  das  von  seinen  Quadern  ent- 
kleidete Mausoläum  des  Drusus,  genannt  Eichelstein  (Aquila), 
was  aber  wohl  eher  ein  blosser  Thurm  des  Castri  JUoguntiaci 
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gewesen  ist,  und  die  Ueberreste  der  lömisclieii  Wasterleitnng 
zu  Zahlbach.  Im  Jahr  1792  zftUte  ich  noch  gegen  ^0  grössere 
oder  kleinere  Pfeiler,  der^u  Zahl  aber  1819  schon  vermiudert 
Avar:  von  den  Quadersteinen,  dte  sie  bekleideten  und  von  den 
Bo^on  war  ohnehin  nichts,  mehr  su  sehen.  Es  waren  der 
Pfeiler  über  500,  zum  Tbetl  Ton  100',  denn  das  Wasser  kam 
drei  Stunden  weit  und  über  Berg  und  Thal.  Unweit  davon 
ist  auch  der  Begräbnissplatz  edler  Römer  auf  einem  liügel, 
und  iu  Acazicn- Gebüschen  mehrere  Leicbensteine  zerstreuet. 
Die  ßrandstädtc  ihrer  Todten  war  bei  Brotzenheim  Of*'bs 
Britanorum^  und  ihr  Marsfeld  das  Knechtsheimer  Kochfeld, 
und  da  wo  jetzt  ein  heiliges  Kreuz  steht,  meta  Ittdorum.  Nach 
Trier  hat  keine  deutsche  Stadt  so  viel  römische  Andenken, 
und  nirpcndswo  finden  sich  so  viele  römische  Leiclicnstcine 
als  zu  Main/:  ^icUcitlit  kommt  selbst  unser  Wort  Sarg  von 
diesen  S  a  r  c  o  p  h  a  g  e  n.  Hieraus  hätte  man  schon  lernen  sollen, 
die  Kirchhöfe  aus  der  Stadt  zu  verlegen,  aber  noch  1782  stritt 
man  sich  darüber,  die  Aerzte  verlangten  Verlegung,  die  Geist- 
lichkeit \var  daficgen,  und  die  Regierung?  —  trat  letzterer 
])ei.  die  ni«  ht  unter  Laien  liegen  wollte,  statt  zu  rescribircn  : 
„Würde  Ehrcngcistlichkcit  beweisen,  dass  sie  besser  rieche  als 
Laien,  so  soll  ferner  ergchen,  was  Rechtens  sey."  —  Man  soll 
,  im  Rhein  auch  einen  Stein  gefunden  haben  mit  L.  XL,  die 
Gelehrten  machten  daraus  eine  e  i  1  f  te  L  eg  i  o  n  .  ein  ungelchr- 
tcr  Steinmetze  aber,  der  jedoch  wusste,  dass  Stein  lapis  heisst, 
war  der  .Meinung,  es  könne  auch  der  eilfle  Stein  hcissen  : 
der  deutsche  Barbar  hatte  keine  Idee  von  dem  hohen  Werth 
der  Antiquitäten  und  gelehrter  antiquarischer  Forschungen! 

Die  Gemäldegallcrie  besieht  nur  aus  einigen  40  Stücken, 
worunter  sich  Peruginos  Madonna,  Quercino  heiliger  Kranz, 
Dürers  Adam  und  Eva,  und  einige  Niederländer  auszeichnen;  . 
mein  Leibstück  wäre  Bcllini  Madonna,  die  dem  Kinde  die  Brust 
reicht.  Die  Bibliothek  hat  schätzbare  Incunabeln,  ist  nicht  zu 
Mainz  die  göttliche  Buchdruckerkunst  verhe|8sert  worden,  wenn 
sie  auch  zu  Strassburg  erfunden  seyn  sollte?  Gänsefleisch 
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von  Sor^^enloch  druckte  mit  beweglichen  hölzernen  Typen 
(daher  Buchstaben)  Fust  und  Schöffer  zu  Mainz  aber 
mit  metallenen  (Lettern),  und  Harlems  Güster  hat  längst  seinen  ^ 
Prozess,  den  Meermann  und  Schöpflein  führten,  verloren,  trotz 
seines  speciilum  SatvaHonis.  Aber  dem  sey  wie  ihm  wolle, 
die  gotlgeheiligte  Presse  vernichtete  die  Sklaverei,  in  der  uns 
seit  lOOü  Jahren  die  Pfaffen  gehalten,  >yie  das  Pulver  die 
physische  Sklaverei,  in  deren  Fesseln  uns  die  Geharnisch- 
ten gelegt  hatten,  und  ich  wünsche,  dass  die  Leseanslalt  des 
Buchhändlers  Kupferberg  von  14, üOO  Bänden,  die  das  ganze 
Rheingau  versieht,  gleich  gesegnete  Folgen  haben  möchte! 

Die  schönste  Fernsicht  zu  Mainz  ist  von  der  Citadelle, 
und  dann  von  denj  Platze,  wo  sonst  Favorite  und  Carthause 
standen,  jetzt  eine  Restauration  mitten  in  englischen  Anlagen, 
gerade  der  Mainspilze  gegenüber.  .Man  sieht  wie  Vater  Rhein 
die  Nymphe  des  Mains,  von  keiner  Guslavsburg  mehr  geschützt, 
umarmt,  und  welche  Umstände  die  schmutzige  gelbe  IVymphe 
macht,  die  nichts  von  ihres  Landsmannes  Wahlverwandtschaften 
zu  wissen  scheint  —  sich  ganz  mit  dem  reinen  klaren  Rhein  zu 
vereinen  —  mit  Recht  heisst  dieser  Platz,  wo  man  stets  Gesell- 
schaft findet,  die  schöne  Aussicht,  und  sie  ist  mehr  als  die 
Brnhlische  Terrasse  zu  Dresden.  Und  wenn  sich  erst  das 
österreichische  Hauthoi«tenchor  hören  lässt  ?  man  sollte  es  nicht 
die  türkische  Bande  nennen.  Das  Motto  der  Carthäuser 
Memento  mori  —  hat  sich  hier  unigewandelt  in  das  Memento 
vivere!  Die  Rheinallee  nach  Mombach  ist  auch  wieder  herge- 
stellt, aber  leider!  nicht  die  lieblichen  Rhein-Inseln  Petersau 
und  Ingelheim,  die  ich  noch  in  ihrer  Schöne  genossen  habe, 
in  Gesellschaft  des  genialen  For.*5ter,  der  zuletzt  in  den 
Pappeln  —  die  Palmen  der  Freundschafts-Inseln  sähe,  und  ich 
ihm  zu  gefallen  in  einer  schönen  Mainzerin  —  Le  V^ailiants 
Narina!  Die  Petersau  war  mehr  als  St.  Pierre  im  Bielersce! 
Damals  spazierte  auch  noch  die  beaumonde  an  schönen  Som- 
mermorgen in  der  Rhein -Alice,  und  trank  Mineralwasser  bei 
voller  Gesundheit  im  nachlässigen  und  desto  reizendera  Mor- 
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genanzuge,  und  die  Mainzerinnen  mit  ihren  gesunden,  offenen, 
heitern  Gesichtern  dürfen  sich  auch  im  unstudirten  IVegligee 
sehen  lassen!  Damals  war  auch  noch  die  Favorite,  und  der 
alte  letzte,  von  Freundinnen  stets  wie  David  umgebene  Mainzer 
Oberhirte  fragte  einen  Emigranten:  ,,Avez  vous  vü  ma  Favo- 
rite?^'  OhU  MonseigneHrl  £ai  eu  I  honneur  de  souper  iweß 
EUe! 

Wie  bei  der  letzten  Kaiserkrünung  war  Mainz  lebendig 
1803,  als  S c  h  i n d  e  r  h  a  n  n e  s  hingerichtet  wurde!  Die  Welt 
hielt  ihn  für  einen  Rinaldini  und  Carl  Moor,  es  war  aber  nur 
ein  gewöhnliciier  lüderlicher  Kerl,  der  gut  leben  wollte,  lange 
der  Schrecken  der  Bewohner  des  llundsrückens  und  der  Juden. 
Sein  Lieblingsstreich,  dessen  er  lachend  gedachte,  war  die. 
Ausplünderung  von  45  Juden  mit  zwei  seiner  Gehülfen!  Sie 
Hessen  sich  plündern,  und  am  Ende,  wo  er  ihre  Stiefel, 
Schuhe  und  Strümpfe  auf  einen  Haufen  werfen,  und  jeden  die 
seinigen  suchen  Hess,  war  erst  das  Hauptfest!  Schinderhannes, 
oder  Pückler,  wurde  endlich  eingefangen  und  samnit  seiner 
Bande  von  65  Personen  nach  Mainz  gebracht.  Im  Concerl- 
Saale  des  Schlosses,  wo  sich  179*2  Kaiser,  Könige  und  Fürsten 
zu  Mozarts  Harmonien  versammelten,  blickten  jetzt  die  Genien, 
Grazien,  Musen  und  Hören  vom  Plafond  herab  auf  verworfene 
Räuber,  unter  denen  sich  Schinderhannes,  26  Jahr  alt,  im 
grünen  CoUet  und  gelben  Pantalons  auszeichnete,  ohne  die 
abschreckende  Gestalt  seiner  Mitverbrecher.  Das  Gericht  ver- 
urtheilte  zwanzig  zum  Tode,  und  in  zwanzig  Minuten  waren 
sie  auch  schon  fast  alle  in  der  Ewigkeit,  Pückler  starb  muthig, 
andere  wurden  bewusstlos  aufs  Gerüst  geschleppt  —  das  in 
der  Gegend  der  Favorile  stand.  Zahllos  war  die  Menge  der 
Zuschauer  zu  Wasser  und  zu  Lamde  —  Verzweiflung  verzerrte 
die  Gesichter  der  Verbrecher  —  sie  litten  den  Tod,  ehe  er 
sie  traf,  und  dumpfe  Stille  lag  über  dem  blutigen  Schauplatz 
der  Gerechtigkeit!  Schinderhannes  wurde  zuerst  gerichtet: 
„Ich  sterbe  schuldig,"  sagte  er,  „aber  von  den  andern  wenig- 
stens zehn  unschuldig,"  ^  der  letst«  rief:  «Ich  werde  unrecht 
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gerichtet,  Präsident,  unrecht  gerichtet,  Prä  — ^  dß  fohr  ihm 
das  80  Pfund  schwere  Fallbeil  durch  den- Nacken!  Der  Presi- 
dent war  Freund  Rehmann,  dessen  Tod  diese  Criminalgeschichte 
beschleanigt  bat,  denn  nicht  alle  Präsidenten  sind  ~  Atmus 
Präsident  Lart! 

Neue  Genanntheit  erhielt  Mainz  durch  die  1819  niederge- 
setzte  Cenlral-Untersochungs-Commission  wegen  demagogischer 
Umtriebe.  Noch  ruhet  Dunkel  über  den  Resultaten  der  Unter- 
ancbung,  aber  so  leer  scheint  die  Sache  nicht  zu  seyn,  ala 
Viele  sie  machen  wollen.  Es  gab  geheime  Verbindungen 
gegen  die  bestehende  Verfassung,  deren  Zweck  Vereinigung 
Deutschlands  in  Einen  Staat  gewesen  zu  seyn  scheint  —  die 
Gährung  war  unter  der  studirenden  Jugend,  folglich 
das  Bestehende  eben  nicht  mit  naher  uifd  grosser  Gefahr  be- 
drohet'—  oh  aber  nicht  Männer  die  unreife  unbesonnene 
Jugend  gängelten,  und  voranschoben  ohne  selbst  Spuren 
zu  hinterlassen?  thiU  h  tke  qvestion!  Das  mag  die  Staats- 
männer in  Harnisch  gebracht  haben,  die  sonst  ziemlich  kalt 
zu  seyn  pflegen  gegen  die  Dichter-  und  Geisterwelt.  Die 
Vogelsteller  haben  in  Ihrem  Netz  meist  junge  Vögel,  nur 
wenig  alt;e,  die  so  thöricht  sind,  den  thörichten  Jungen  nach- 
zufliegen ,  vielleicht  um  auf  sie  Acht  zu  geben.  Nur  unkluge 
Neugierde  geht  in  ein  Pest-Lazareth  ohne  Beruf,  denn  man 
wird  auch  angesteckt,  und  die  bereits  Angesteckten  haben 
keinen  Vortheil  davon  ....  Die  jungen  Herren  bandelten  ganz 
im  Geschmack  Phaetons,  der  den  Sonnenwagen  unerfahren  zu 
leiten  sich  erfirechte,  und  den  ganzen  Erdkreis  in  Feuer  und 

•  Flammen  gesetzt  hätte,  wenn  nicht  Jupiter  nach  dem  Donner- 
keil gegriifen,  und  den  Allzukahnen  in  Pp  geschleudert  hätte. 

'  Phaeton  wurde  zum  Schwan;  aus  jenen  jungen  Politikern 
imd  Welt -Reformatoren  noch  werdeA  wird,  muss  die  Zeit 
lehren. 

Niemand  versäume  vor  seiner  Einschiffung  nach  Coblenz, 
den  kleinen  Gang  nach  Nieder- Ingelheim  zu  machen  (drei 
Stunden),  wo  einst  Carls  des  Grossen  Palast  glänzte  von 
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100  Mannortftalett  getragen,  (die  lOO  Sfiolen  bei  Nigelhii 
erftlftren  am  besten  die  miUe  nditHs,  eine  Sineedoche  — ) 
der  grosse  Mann  von  Regiernngssorgen  rohend  Reben,  und 
Kehl  pflanxte,  und  Gemahlin  und  TOcbter  webten  und  striclkten, 
wenn  sie  nicht  gerade  interessantere  Geschäfte  absumaeheii 
hatten,  wie  Emma  mit  Eginhard.  Carl  soH  die  Säulen  seines 
Palastes  Ten  Ravenna  haben  kommen  lassen,  und  baute  prächtig, 
wie  Aachen  und  Tribur  beweisen,  aber  er  war  auch  Ökono- 
misch, und  holte  woM  seine  Siolen  aus  dem  Odenwalde.  Von 
diesem  Palast  sieht  die  Ruine,  die  wir  den  Franxoten  Louis  XIY. 
rerdanken,  lange  nicht  mehr  so  aus,  wie  bei  Merian,  und  von 
den  100  SftQlen  liegt  noch^elne  halbe  da,  neben  etwas  Gemäuer, 
auf  einem  iBesirke  von  100  Morgen,  den  das  Volk  noch  den 
Saal  nennt.  Auf  dem  Rathhause  so  Ober*lHgelheim  zeigt  man 
auch  Carls  grossen  Tourniersattel,  Tausenden  aber  ist  der 
rot  he  Ober-Ingclheimer  Wein  weit  lieber  !  Zwischen  den 
Trämmern  ist  ein  —  Friedhof  der  Juden.  Wenn  man*  sich 
einen  erhabenen  Palast  denkt,  so  konnte  Carl  keinen  bessern 
Standpunkt  wählen,  als  hier  snm  Ueberblick  des  Rheingaus  — 
des  gdttliohsten  Gaues  in  ganz  Deutschland.  Hier  zu  Nieder- 
Ingelheim  war  auch  unser  Strabo  geboren  und  erzogen  — 

Zu  Nieder- Ingelheim  weilten  auch  LudoTicns  Pius,  dem 
/  seine  EliassOhne  das  Hers  brachen,  Heinrich  IV.,  dem  ein 
anderer  EUassobn  die  Krone  raubte,  und  nock  viele  spätere 
Kaiser.  Es  ist  eine  Ruine,  dem  Nachdenken  und  melancholi- 
schen Betraehtungen  heilig,  Korinth  und  Athen,  Babylon, 
Palmyra,  Alexandrien  und  Rom  sind  Ruinen,  wie  diese  präch- 
tige Kaiaerbnrg,  und  so  sind  es  Yiellelcht  nach  1000  Jahren 
auch  Wien  und  Berlin,  London  und  Paris,  und  Amsterdam 
«lecket  das  Meer.  Auf  efbem  Obelisk  steht  gegen  die  Strasse 
hin  roMte  de  CAsrrlef-Jlfnyiii^  auf  der  andern  Seite  gegen  Bingen 
Napoleons  Name!  Napoleon  war  grdsser  an  Macht,  und  gebil- 
deter, denn  seine  Zeit  war  gebildeter  —  er  war  Krieger  pär 
eweeUenee  —  aber  hatte  er  Ctrii  Gemftth  und  gemein- 
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aflliife»  StrebcB?  Carl  «nelieiBt  air  mit  KapolM«  T«r> 
fliehen  Zeva,  dieser  aar  elf  ein  Titan,  nnier  des  wir 
Oenticlie  fibler  dann  waren ,  ab  nnter  dem  alten  pibil- 
lichen  Joeh^  and  wo  waren  anaere  Hatten  aad  LatlMt» 
Meianchthon  aad  Eraamaa?  la  Spaalea  aber,  lehrte  ela  Geial» 
ücher,  aaehdem  er  Toa  dea  beidea  Natarea  ia  Cbrltta 
fehaadelt  hatte,  die  Kader  aach  die  beidea  Natarea  det  Kaiaert 
keaaea  —  die  meatchliche  aad  die  —  leafliiche.  Ich  apreche 
•chea  wieder  voa  Hapoleoa,  and  ea  acheint  mir  akht  aaaataiw 
lieh,  weaa  man  ia  aeiaem  Zeitalter  gelebt,  aad  groaae  heil* 
briageade  Zeltea  erwartet  hat  <—  eiaer  der  Herrea  Receaaea» 
tea  laad  ea  widrig,  aad  dieaea  will  ich  hiemit  affentlieh  am' 
Veneihaag  bittea  bei  meiaer  Ehrfiireht  gegea  alle,  die  aieh 
mit  Reoeaaioaea  deatacher  Darehaaehera  oder  Maatera 
abgebea!  dead  weaa  maa  aach  beim  Darohaachea  daa  Rechte 
aicht  immer  Badet,  ao  fladet  nma  doch  immer  Rtwaa. 

Maias  aad  aeiae  Gdttergegead  Terachmeraea  aach  aad  aach 
die  Folgea  dea  Kriegea,  Dörfer  aad  Binme  ateigea  wiedet 
empor  ana  der  mit  Leichea  aad  Slot  aattaam  befrachtetea  Erde, 
Soatheim  biflhet  wieder  ia  jaagea  Obathaiaea,  deaa  der  Haae 
iat  am  liebatea  da,  wo  er  geheckt  iat,  wie  der  Meaach,  der 
aich  am  Veaav  aad  Meergeatade  wieder  eibanet,  wie  aater 
den  Ratteriea  ¥oa  Maias  aad  Caaael,  derea  Feaer  aad  Waaaer 
aeiae  alte  Wohaatitte  seratftrtea.  Aber  traarig  bleibt  ea  aoch 
immer  die  Palliate  der  Stadioa,  Schöabora,  Oateia,  Keaaelatadt, 
Elf,  lagelhelm,  Waheradorf,  Leyea,  Dalberg,  Metteraich,  Baa^ea» 
heim  etc.  verwfiatet,  Tarbranat,  veraaataltet  oder  leer  ta  aehea, 
dea  acbttaatea  Toa  allea,  die  Donqirobatei  im  Schatte  —  and 
aoch  traariger  iat  ea,  im  Faradieae  Deatachlanda  neben  Einem 
Reichen  Hundert  bettleimiaaige  Familien  sn  wiaaea.  Uad 
doch  iat  die  Helterkeft  aad  Lebeadigkeit  aoch  immer  daa  Blgea« 
tham  dea  Rheialiadera,  Frohaioa  wohat  aafdem  6eaieht  den 
Armen,  deraaareaMoat  achlackt,  wShrend  der  Reiche  die 
Gabeä  dea  Lyaeua  prAfead  acbUlrfet,  welebe  die  Beate  aeya 
möchte?  ,,HelDea  Weia,  aad  keine  Leae,*  jaaNBcrt  swar  achoa 
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länge  der  Winter,  lässt  sich  aber  darum  keine  graaen  Haare 
wachsen,  und  der  Weinhandler  erhöhet  die  Preise  seiner  Vor- 
räthe,  und  lacht  in's  Fäustchen,  wie  der  Soldat,  wenn  es 
wieder  Krieg  giebt!   Selbst  die  Kunststrasse  Napoleons,  tm 
linken  Rheinufer  —  ein  nfitxüches  Werk  —  verfällt,  und  hiesf 
nur  Röm  er  werk,  so  lange  der  Mächtige  noch  thronte.  Maini 
ist  nicht  mehr  das  goldene  Mainz,  sein  Rad  im  Wappen  aber 
4ae  sinnigste  Symbol  des  wecktelnden  Schicksals  —  dafür 
geoietit  es  eine  Ehre,  wozu  es  schon  die  Römer  weiheten  — 
es  ist  und  bleibt  das  Hauptbollwerk  des  Vaterlandes.  Aber 
Bollwerke,  die  20,000  Mann  Besatzung  erfordeni|  sind  nicht 
gni)  20,000  Mann  besser  im  freien  Feld  zu  gebrauchen,  und 
grosse  Magazine  leicht  Mittel,  die  Festung  übergeben  zu  mässen. 
Mnini  wird  von  Adlern  nnd  Löwen  bewacht  gegen  den  Hahn, 
dotsen  Gigrigi  dem  Löwen  ein  Greuel  seyn  soll.    Mögen  sie 
es  me  machen,  wie  Petrus,  der  seinen  Heiland,  was  hier  der 
Rhein  ist,  dreimal  verläugnete,  ehe  denn  der  Hahn  einmal 
kffihtei   Ich  bin  nicht  der  Meinung  Jean  Pauls,  dass  man 
Götzens  Todesbetraehtungen  anfa*IleT«ge  im  Jahr 
nnter  Garnisonisten  Tcrtheilen  soll,  um  sie  tapferer  sn  machen  — 
mehr  wirkt  vielleicht  ein  Blick  auf  diese  GOUergegend  nnd 
Rheinwein! 


Sechzehnter  Brief. 


MlieüifKhrt  Tjan  Mains  nach  Cehleius. 

Seit  der  Entstehung  der  deutschen  Eisenbahnen  führt  eine 
Rheinische  bis  zur  Belgischen  Grenze,  und  ausserdem  ist  bereits 
eine  andere  von  Düsseldorf  nach  Elberfeld  im  Gange  und  eine 
Rhein- Weserbahn  im  Projekte.      Gewöhnlich  macht  man  die 
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Rheimreis«  von  Miini  bis  Cöln  biimea  swei  Tagen  in  tll^ 
Bequemlichkeit,  wie  man  sie  aof  der- Donau  nicht  hat,  mit  der 
Wasser'Diligcnce  a  5  fl.  30  l(r.  in  einer  niedlichen  solid  gebau-> 
ten  Jagd  mit  Fepstern.  und  selbst  mit  einem  warmen  Ofen 
Terseben,  Diese  schnelle  Fahrt  genüget  aber  nicht  xum  vollen 
Gennss  der  Gditergegend,  man  hingt  auch  nicht  von  sich  ab, 
und  daher  ist  es  besser  in  Gesellschaft  ein  eigenes  Schiff  su 
miethen,  Tage  daran  an  wenden,  um  bald  rechts,  bald 

links  zu  seyn,  und  dann  die^Ricfcrelse  durch  das  Lahnthal 
Aber  die  Bäder  zu  machen.  Wer  sahlle  nicht  gerne  ein  Carolin 
lieber  als  Charon  dien  Obolus  oder  die  2  Kr.?  Man  kann  mit 
der  Wasser- Diligence  in  drei  Tagen  wieder  anrüekkehren,  und 
findet  neue  Schönheiten,  die  man  bei  der  Hinreise  mit  dem 
Rücken  angesehen  bat.  Ich  habe  alle  Reiseartien  auf  meineni 
Lieblingsstrome  versucht,  aber  ehe  die  jetzt  allgemein  einge- 
fahrte  Dampfschilf  -  Fahrt  das  Reisen  auch  auf  dem  Jtheine 
stromauf-  und  abwftrts.  so  sehr  erleichterte  und  bes'cMennigte, 
und  zudem  meist  in  Zeiten.,  wo  Vater  Rhein  noch  munterer 
war,  weniger  Ruinen  zählte,  und  dalttr  mehr  Herren,  Pfaffen 
und  Ducaten  —  Tanz,  Musik  und  Böller  noch  liebte,  und  die 
Flasche  vom  Besten  einen  kleinen  Tlialer  kostete,  die  jetzt  das 
doppelte  und  mehr  kostet! 

Ein  eigener  Nachen  mit  einigen  Freunden  hat  hphen  Werth, 
aber  eine  Wasser-Dilrgence  gehört  wenigstens  Einmal  durchaus 
zum  vollen  Genuss  des  Rheinlebens,  man  erspart  sich  nebenher 
manche  Plackerei,  und  findet  stets  Originale  zu  den  groteske- 
sten  Scenen,  worunter  auch  die  der  Diligence  II  ach  eil  enden 
oder  die  Herren  von  Späte  (die  so  komisch  sind  als  die  Herren 
von  Zofrhhe,  'aber  weit  zahlreicher  als  die  Tempo  halten, 
und  zu  rechter  Zeit  kommen)  gehören,  die  zu  lange  schliefen, 
oder  mit  Bacchus,  Ceres  und  Venus  sich  breit  machten  — 
es  gehet  ihnen  wie  den  Ptpfessoren  der  Pandecten,  nur  dass 
diese  nichts  mit  Gottheiten  zn  thun  haben!  Ich  bemitleide 
den  hohen  Reisenden,  der  inr  Wasser' Diligence. vornehm  die 
Achseln  zuckt.  Unter  den  vielen  Veränderungen,  die  ich  ISift 
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am  Rhein  gefunden,  finde  ich  eine,  die  sehr  vernünftig  ist  — 
das  blaue  Hemd,  das  man  über  seine  Kleider  wirft,  was  im 
Schiffe  noch  besser  isl,  als  im  Wagen,  denn  auf  dem  Verdecke 
wird  man  nicht  nur  von  den  Naturreizen  figürlich  —  sondern 
vom  Theer  auch  unfigürlich  —  angepeclit.  Dieses  blaue 
Hemd  fand  ich  auch  zu  Heidelberg  unter  den  Studenten,  die 
niiiil  zu  Schiffe  gehen  wollten,  sondern  vielleicht  nach  dem 
Coliegium.    Die  Musen  scheinen  einmal  Extreme  zu  lieben. 

Das  Erste,  was  nach  der  Abfahrt  von  Mainz  fesselt,  ist 
die  Nassauische  Sommer- Residenz  Biber  ich,  zwar  im  alten 
Styl,  aber  in  der  reizendsten  Lage:  schöner  wohnt  kein  deutscher 
i^'ürst,  Biberich  mit  seinen  «^efailifren  Formen,  rütlilichcn  Ge- 
simsen, und  herrlichen  Terrasse  mit  ßäumen  besetzt,  unmittel- 
bar am  Ufer  —  gleicht  einem  Feenpallasle.  Wenn  man  zwischen 
den  Inseln  herkommt,  entfaltet  sich  die  ganze  Herrlichkeit  des 
Rheingaues  —  der  Rhein  gleicht  hier  weniger  einem  Strom, 
als  grossen  ßinnen-See,  und  mag  von  Biberich  bis  Mombach 
seine  grösste  Breite  haben,  mit  den  Inseln  gegen  3600'.  Vor 
uns  liegt  Schierstein  und  Walluf,  die  Pforten  des  Rheingaues, 
und  Ellfeld  (alta  villa)j  wahrscheinlich  die  älteste  Stadt  der 
Gegend,  mit  seinen  gothischen  Thürmcn,  heitern  Landsitzen, 
z.  B,  des  Grafen  Elz,  und  der  von  einer  Anhöhe  blickenden 
alten  Kirche  Kiederichs,  wo  die  Weingebrüder  Mappcs 
Weingärten  haben,  und  die  Ruine  ScharlFenstein  liegt:  — 
Ellfeld  ist  der  Hauptorl  des  Rheingaues.  Unferne  davon  in 
'  Wäldern  versteckt  liegt  Dorf  und  Kloster  Eberbaoh,  dessen 
AlterthUmer  nach  Biberich  gebracht  sind,  seit  die  Abtei  in 
ein  Zucht-  und  Irrenhaus  verwandelt  ist,  die  schönste  Ver- 
wandhing eines  Klosters.  So  ist  auch  das  berühmte  englische 
B  e  <1 1  a  m  entstanden  aus  dem  aufgehobenen  Kloster  Maria 
Bethlehem!  liier  wachst  der  Stcinberger,  dessen  Name  unter 
den  guten  Ulieinweinen  erst  genannt  wird,  seit  ihn  die  Bern- 
hardiner nicht  mehr  allein  trinken,  wie  das  mit  dem  Saleker 
im  jhuldischen  auch  der  Fall  ist.  Die  Hochwürdigen,  gewohnt 
in  der  Kirche       für  Alle  zu  trinken,  fanden  für  gut,  es  auch 
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ausser  der  Kirche  so  zu  halten,  und  waren  stets  wahre  Fokke» 
tive  (Vocativi),  wie  man  am  Rhein  spricht,  was  Philologen 
▼on  servus  fttgatw«»  ableiten  ^  sie  aber  vielleicht  von  der 
Yoeaiio  divina! 

Bei  dem  Dorfe  Eberbach  oder  Erbach  hat  Graf  West- 
plialen  ein  schönes  Landhaus,  und  zu  seinen  Anlagen  gehört 
auch  die  liebliche  Rhein-Insel  gegenüber.  Man  siehet  mehrere 
Landsitze  am  rechten  Ufer,  während  das  linke  flach  und  kahl 
da  liegt  von  Mainz  bis  Bingen.  Fernher  dämmert  der  Johannis- 
und  Rochusberg  bei  Bingens  Felsenschluchl.  Noch  immer 
sträubt  sich  der  reinliche  Rhein  sich  mit  dem  gelben  Main 
völlig  zu  vereinen,  lange  läuft  die  schmutzige  Nymphe  an'» 
rechte  Ufer  gedrängt  ihm  nach,  und  erst  nach  sechs  Stunden, 
bei  Bingen,  scheinen  sie  ganz  mit  einander  einig  geworden 
zu  seyn.  'Es  sind  Gewässer  —  aber  laufen  nicht  die  ver- 
nünftig seyn  wollenden  Mcnschl.ein  gar  oft  so  viele  Jahre  neben 
einander  her,  ohne  sich  anzunehmen,  feinden  sich  wohl  gar 
an ,  oder  vermischen  sich  ohne  weitere  Prüfung,  oder  gar 
pecudttm  more? 

jMan  segelt  an  drei  grossen  Inseln  vorüber  (Auen),  und 
auf  einer  derselben  endete  Ludovicus  Pius  seine  verkümmerten 
Tage  unter  einem  Zelte,  geschreckt  durch  eine  grosse  Sonnen- 
finsterniss.  Die  Gelehrten  streiten,  welche  es  gewesen 
sey?  vielleicht  keine  davon,  und  die  Finthen  des  Rheins  strö- 
men schon  seit  Jahrhunderten  über  die  wahre.  Man  zählt  von 
Mainz  bis  Bingen  gegen  20  Auen  oder  Inseln,  getheilt  zwischen 
Hessen  und  Nassau,  und  die  Regierungen  sorgen  rühmlichst 
für  U  f  e  r  b  a  u  und  Leinpfad,  was  unter  den  krummen  Stäben 
der  geistlichen  Hirten  nicht  der  Fall  war.  Man  gelangt  nach 
Hattenheim,  Oestrich  und  Winkel  (^rme  cella},  wo  man 
allerwärts  angenehme  Landhäuser  erblickt.  Hier  ist  das  Vater- 
land des  köstlichen  M  a  r  k  t  b  ni  n  n  e  r  s .  der  von  einer  Quelle 
seinen  Namen  hat,  die  angenehm  gefasst  ist  mit  niedlichen 
Sitzen  und  jedem  Wanderer  zu  Diensten  steht,  den  Durst  zu 
löschen,  dem  der  Marktbruner  Wein  so  kostbar  ist.   Zu  Rhein- 
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Juuediluiiiien,  lonil  Kloftorlwfy  bat  Graf  Scbönborn  einen  Land- 
iiUy  d«i  eine  Icleine  interessante  Gemälde -Sammlang  aiaxa^ 
Qnd  Ton  waldigter  Höhe  sieht  das  alte  der  Familie  Greileagrta 
gehörige  Schloss  VoIIratlie  berab,  die  einzige  noch 'wohler* 
ballene  Burg  des  Rheingauea.  Aller  Augen  «eht  abw  der 
Johannisberg  auf  sich,  und  wer  wollte  auf  diesem  ersten  Altaff 
des  Bacchus  nicht  opfern,  «Uiteifen  ttnd  dabei  der  Götter- 
aussicht geniessen  über  den  funen  RbfiAgau  ?  Wer  den  Bbeia 
hinabgleitet,  ohne  auf  die  Höben  an  aeuieii  Ulem  zu  steigea, 
lernt  ihn  nur  halb  kennen,  und  seinen  Farbenzauber  gar 
nicbl  —  in  der  Morgensonne  wie  im  Nebel,  in  der  Gluth  der 
Abendsonne  wie  Im  magischen  Mondenlicht  besanberndl 

Der  Johannisberg,  die  Krone  des  Rheingaas,  erhebt  sieb 
sanft  in  Terrassen,  und  das  erst  1718  erbaute  Schloss  macht 
eine  Uauptzierdc  der  Gegend,  neben  dem  jetet  auch  das  Land- 
btoe  des  Cölnischen  Weinhändlers  Mumm  hervorsticht.  Sehens- 
Werth  sind  die  Keller,  in  denen  der  edle  Saft  aufbewahret 
wird,  der  über  ihnen  wäebset,  und  die  Aussicht  muss  nicht 
beachrieben,  eondern  gesehen  werden.  Wm  bier  nicht,  aucb 
ebne'  einen  ^ropfon  Jobnnnifberger  im  Leibe  nn' beben,  dna 

0  wondencbdo  Ist  Gottes  Erde  ete» 

anzustimmen  vermag,  der  ist  nicht  wertb  anlibr  zu  seyn!  Je- 
banniaberg  war  ein  Benedictiner-Jüoater,  das  viel  Unfilile  er» 
litt,  verlassen,  und  von  Fuida  1716  gekauft  werde.  Es  war 
nur  eine  Frobstey,  die  aus  swei  Geistlichen  ven  Fnida  be» 
stand,  recht  eigentlich  Diener  des  Wein-Gottef,  denen 
ich  aber  mit  waiirem  Veiynägen  daa  Zeogniaa  geben  mnia,  daaa 
sie  ibren  Göttertranic  ancb  andere  geniessen  liessen;  diese 
tobt  evangeliscbe  Charitas  füllt  jeUt  unter  weltlieben  Be- 
sitaem  .natlirlicb  hinweg.  Hit  Vergnügen  ertbeile  icb.  mehreren 
Prilatnren  am  Rhein  noch  in  der  Ewiglteit  das  Zeflgniss,  dass 
sie  in  diesem  Punkt  liberal  waren,  lebten  und  leben  liessen. 
—  Sie  nannten  ibre  Keller  ibi<e  unlerirdisehen  Biblio- 
tbeken,  die  besser  gewaeen  varettj  als  die  über  der  Erde 
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—  und  in  der  That  so  ein  paiir  Folianten  aus  der  Johannis- 
berger Bibliothek  enthalten  einen  wahren  Schatz  der  Weisheit! 

Napoleon  schenkte  den  Joliannisberg  dem  Marschall  Kel* 
Icrman  —  vielleicht  wegen  seines  Namens,  —  nnd  1816  kam 
solcher  in  Besitz  des  Fürsten  Metternich.  Franzosen  lieben  die 
Rheinweine  nicht,  wir  Deutsche  denken  solider,  und  daher 
hat  auch  Kaiser  Franz  sich  den  Zehnten  Torbehalten.  Man 
gewinnt  im  Durchschnitt  50  Stück  Fass  7  —  8  Ohm,  und  ein 
solches  Stück  Fass  wird  rait  3  —  4000  Gulden  in  der  Regel 
honoriret.  Zum  Johannisberge  gehören  noch  Aecker,  Wiesen, 
Waldungen y  einige  Mühlen,  und  das  Dorf  gleichen  Namens, 
zusammen  600  Seelen.  Im  Jahr  1824  versammelten  sich  hier 
viele  Staatsmänner  um  den  Fürsten,  man  kann. diese  Versamm- 
lung fQr  einen  Joha  nn i s b  e r^ c  r  Congress  ansehen,  und 
im  Jahr  1826  war  derselbe  Fall.  Mögen  diese  Znsammentritte 
einflussreieher  Minner  so  segensvol!  werden,  als  das  Jahr 
1826  zu  werden  —  versprochen  hat! 

Von  hier  ist  eine  halbe  Stunde  nach  Geisenheim  mit 
der  Villa  des  Grafen  Ostein ,  und  in  der  Kirche  das  sehcns-, 
werthe  Grabmal  des  Ghurfürsten  Schönborn  von  Rauchmüller; 
am  Fusse  des  Waldgebirges  liegt  das  Dörfchen  Eibingen 
mit  einem  einst  berühmten  Kloster.  Von  hier  steigt  man  nach 
den  Höhen  des  kühnen  Säulentempels,  von  dem  man  schwin- 
delnd herabsieht  auf  Rüdesheim,  £hrenfels,  Niederwald  und 
Bingen ,  die  Anlagen  sind  aber  meist  zerfallen.  Der  Nieder- 
wald verbreitet  seine  dunkeln  Schatten  über  Felsen  und  Fluss, 
während  der  Rochusberg  die  Sonnenstrahlen  auf  Bingen  wirft, 
and  die  Nahe  in  ein  wahres  Siiberband  verwandelt,  das  sich 
wn  den  grünen  Rhein  schlängelt,  der  hier  gegen  2000'  Breite 
hat.  Malerisch  lisst  der  Rochus»  und  Rnprechtsherg  mit  den 
verfallenen  Kloster -Mauern  in  didor  einzigen  Gegend.  Man 
kommt  an  den  Rainen  der  St.  Hildegards  •Kapelle  vorüber,  und 
da  St.  Rochus  der  Patron  der  Kranken  nnd  Krüppel,  der  Blin- 
den nnd  Bettler  Ist,  so  fehlt  es  seinem  Feste  nie  an  solchen 
Leate»  aas  der  ganien  Gegend.  Noeh  hente  in  Sl.  Rochus - 
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t«f  (16.  Augsst)  ein  Volkifef«,  wo  alles  nach  diesen  Htiieit 
w.aliralurtet,  die  geistliche  Slimarang  aber,  wie  gewObnIich, 
ein  sehr  Jleisohlielies  Ende  niwml.  Die  Theorie,  wie  auf  gut 
Grieehiach  eine  Procession  beisst,  gebt  in  die  niedrigste 
Praxin  fiber,  die  sieb,  um  lieim  Griecbtscben  an  bleiben, 

Torbält,  w'ieovQdvios  himmliscb,  nnd  aö^avtj  —  Nacht- 
topf ... 

Jcaniic  est  prote  et  le  vin  tire  — 
Ite,  missa  est,  Monsieur  le  Gurel 

Auf  diesen  entsfickendcn  Hdhen  schrieb  die  heilige  Hil- 
degard (gestorben  1180,  alt  82  Jahre),  —  die  der  noch  hei- 
ligere nnd  gefeiertere  Sl.  Bernhard  mit  einem  Besncbe  beehrte, 
Ihre  Visionen,  nnd  gar  viele  Briefe  an  Grosse,  ihre 
gandschriften  sind  nebst  dem  Gebetbncbe  nnd  Hesser,  Ge- 
schenke des  Heiligen,  and  einem  Ring  mit  der  Umschrift:  „leb 
leide"  nach  Wiesbaden  gekommen,  nnd  die  Mystiker  dürfen 
hoffen,  dass  die  kranken  Faseleien,  oder  Werke  der 
Heiligen  yielleicbt  doch  noch  einen  frommen  Verleger  finden, 
Hildegard  schwärmte,  wie  der  apocalyptische  Bartholomlus 
Ton  Holabaosen,  der  nnten  in.  Bingen  sein  Wesen  trieb,  und 
auch  da  mbt  (gestorben  16&8),  wirkte  aber  au«  ihrer  einsa- 
men Zelle  dennoch  auf  die  Welt,  der  sie  in  Ihren  Briefen  die 
Wahrheit  s^gte.  Ihre  Uystik  seheint  da  gesessen  in  haben, 
wo  sie  bei  ylelen  tausend  Hennen  sass,  von  denen  der  refi- 
giftse  Italiener  sagt:  ^  PAmore/^  aber  weit  naiver  noch  das 
alte  Wurttembetglsche  lirehenlied:  „Ich  suchte  dich  in 
meinem  Bette,  boldseliger  Immanuel!*^ 

Von  den  -Bergen  stiegen  wir  herab  su  vnseim  Schlfe  tn 
Rttdeshelm,  und  ein  einsiger  Schoppen  Hildesheimer  stirbt 
die  mattesten  Glieder.  Wir  besahen  die  alte  Burg  am  Rhein, 
wahrscheinlieb  ROaur-Castell,  oder  die  Niederbnrg  den 
Grafen  Ingelheim  gehörig,  der  solche  wieder  wobnbar  aMchte,  * 
und  swar  gans  im  Geschmack  der  Vorieit.  Es  sind  eigentlich  • 
Iner  vier  Burgen^  die  Hiederbnrg,  dann  die  Ober-  oder  . 


Digitized  by  Google 


Booieabnrff  die  Vorderb  arg  ein  MoiMr  Thurm,  und. 
dl«  Brömserbnrg  oder  Neuen  borg,  die  gUichfallt  in 
Innern  zierlich  hergestelll  itt^  und  der  Gräfin  Cudenhofen  ge- 
bftri.  Im  Rittersaal  bangen  die  alten  Abnenbiider,  eis  gerin- 
BÜfM  Ehebette  mit  aiexliobett  Sebnitawerken  ans  dem  akcii 
Testamente  steht  daneben,  und  auch  ein  aller  Xifcb  tob 
—  ein  Neujabrageschenk  —  jetzt  seilte  naa  mU  ao leben  Ge- 
•chenkea  kommen!!  Die  Kapelle  leigt  die  Kelten,  die  Ritter 
Brömser  in  Pallalina  trug,  neben  den  Hörnern  des  Ochsen, 
der  das  Herrgottsbild  ana  der  Erde  acharrle,  das  Notb  Gottes 
ferafen  hatte.  Der  fromme  Ritter  baute  an  dieser  Stätte  das 
Kapniinerkloster  zu  Noth  Cottas,  und  die  ebrwftrdigen  Viter 
wnaalen  die  IVoth  Gettea  IraiUeh  an  benaUen  Ihrer  and 
an  derer  Noib  absabelfen,  das  Kloster  wvrde  yonfiglkb  gerne 
▼Ott  Weibern  beaneht,  ond  aneh  ihrer  Noth  ward« 
neift  abgeholfen  «af  die  bnmanate  Weiae! 

Rfldeaheim  gegenOber  liegt  Bingen  and  seine  Lage  ist 
entaaekend.  Beebta  erhebt  aich  daa  steile  Rftdeahelmer  Ge* 
bifge,  die  Wendnag  des  Rheina  aaeh  Horden  bildet  die  aenk- 
teebte &rdspitae^  wo  dioBlame  des Rfldeabeimer Baeehn« 
mit  dem  mihaamsten  Fteiaa  gebanet  wird,  und  .booh  thronet 
die  Rnine  Ebrenfels,  die  belenchtet  war,  als  Kaiser  Frans 
'1818  Torttber  naob  dem  Aaebaer  Congresae  reiste;  Haha  werfen 
Bingena  Waldberge  ihren  Schatten  anf  den  Rhelniiradel  var^fm 
BIngerloeh,'  und  Ober  den  aehanerlicben  Hattos-  oder 
'  Minaetharm,  der  in  der  Thal  wie  eine  unbeimliehe  Geiater- 
Beaidens  dttater  und  elnaam  da  ateiiel,  von  aehtamenden  Wellen 
nmbraoaet.  Der  Volkaname  Minsetham  kommt  weder  Tom 
Hanaen  der  Ritler,  noch  von  de»  Miorsen,  die  hier  den 
bteen  fiiacbef  Hatte  geflreaaen  haben  foUen  (daa  Mihrehen  be- 
weiat  Jedoch  TieHeicbt,  daaa  der  Bischof  scharf  über  K 1  e  a  I  e  r  • 
ancht  hielt),  nnd  aaeh  nicht  von  dem  Geschfllae,  daa  ehe» 
*mab  alatt  ArtUlerie,  Ihiserie  hiesa  rdie  Wnrael  bat  aieh  im 
Wort  Maakete  erhalten),  aondem  vom  nrdonlschen  Wert 
Hnta  (Zoll),  daa  alob  iobon  bei  Vlphilaa  findet;  in  Micbelbeefci 
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Fraitinniger  Chronik  heistt  es  ad  A.  888  •nsdrttcklich :  ffl9- 
nicum  rulgo  ÜHtita  (Mauth.)  Der  Thurm  konnte  sogar  ein 
Leuchtthurm  gewesen  seyn,  denn  hier  war  es  vormals  weit  • 
gefBhrlichcr  als  jetzt  —  die  Mäuse  und  Ratten  haben  Hatto  so 
\venig  gefressen  als  Napoleon  auf  der  Rattenreichen  Insel  St. 
Helena! 

Das  Stadtchen  Bin  gen  selbst  in  seinen  weiten  vcrfallelnen 
schwarzen  Mauern  ist  ein  bedeutender  Zwischenhafen  zwischen 
Mainz  und  Cöln,  der  guten  Handel  treibt.  Niemand  versäume 
der  Natur  zu  huldigen  auf  der  Ruine  Kloppe,  von  der  man 
nicht  nur  das  Rheingau  übersieht,  sondern  auch  ein  herrliches 
Perspektiv  hat  in  das  Thal  der  Nahe,  die  Gränze  zwischen 
Rhein -Hessen  und  Rhein  -  Prenssen.  In  der  Burg  Klopp  hielt 
Heinrich  V.  seinen  guten  Vater  gefangen.  Die  Nahe  strömt 
unter  der  Drusus-Brücke  hervor,  zwischen  dem  Drusus- 
und  Ruprechts  -  Bers^,  an  dessen  Fusse  das  freundliche  Kempten 
liegt:  die  Brücke  aber  ist  ursprünglich  vom  Erzbischof  Willigis 
erbaut,  vielleicht  auf  den  Grundpfeilern  des  Römers,  an  der 
Stelle  des  Klosters  der  heiligen  Hildegard  steht  ein  —  König- 
liehet  Prensaisches  Zollhaus!  Im  Jahr  1811  zeigte  sich  hier  im  . 
Rhein  wieder  der  grosse  Stein,  der  sich  nur  in  heissen 
Jahren  seigt,  voii  denen  sich  ohnehin  guter  Wein  erwarten 
lisal  Der  alten  Rheinsitte  gemäss  unterliess  man  nicht  das 
Jahr  1811  einzugraben,  einen  Ochsen  darauf  au  schlachten,  ein 
Fasi  darauf  ^zu  binden,  und  wie  sichs  am  Rhein  yon  selbst 
'  versteht,  darauf  zu  trinken,  zu  singen,  zu  liebeln  und  zu  tanzen! 
Wir  weilen  zu  Ringen  im  weissen  Ross  bei-  einigen  Fla- 
sehen  Scharlach- Wein,  statt  in  Bingen  herumzulaufen  — 
die  meisten  Rheinstädte  sind  alt  und  daher  schöner,  wenn  man 
aie  nur  vom  Schüfe  aus  betrachtet.  Wir  machen  aber  einen 
kleinen  Abstecher  nach  dem  Nahcthal,  und  dem  drei  Stunden 
entfernten  Kreuznach,  bis  wohin  die  Nahe  sichtbar  ist.  Das 
Nahethal  hat  nicht  nur  höchst  malerische  Parthieii,  sondern 
'ist  auch  mineralogisch  interessant.  Die  Felsen  und  Berge  bilden 
ganz  eigene  groteske  Gestalten  und  Höhlen,  die  Ritterburgen 
Weber*fBtis«]iaBdb«di.  Tl.  24 
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Stromberg^  Rheiagrafentteiii,  Obenteiii,  Mutiniteui,  Ebern- 
borg  9  SponheiiB  etc.^  in  denen  jeUt  gefiederte  Raubvögel  nüten, 
nnd  ans  deren  epbenbekrinsten  Fensierbogen  Ffichae  oder 
Macder  scben  berverscbanen ,  erinnern  lebhaft  an  das  Hillel- 
aller,  ja  selbst  an  unsere  traurige  polUiscbe  Zersplitterung, 
Iroti  der  ▼orgenommenen  grossen  Consolidatioii.  Wer  sollte 
es  glauben  dass  man  bier  noch  beute  in  einem  Tage  in  sieben 
Herren  Lander  seyn  kann  —  in  Preussen,  Hessen,  Bayern, 
Oldenburg,  Coburg,  Hornburg  und  Nassau?  wenn  dleHauthner 
mcht  aufhalten  —  im  Hamen  des  Gesetzes.  ' 

Kreusnach  sthlt  gegen  10,000  Einwohner,  hat  Salinen, 
Tabaksban  und .  viel  Gewerbsainkeit,  den  H  a  h  e w  e  i  n  aber 
kann  ich  nicht  loben,  vielleicbt  weil  mich  der  Rheinwein  vef- 
dorben  hat,  die  Frankforter  Weinhftndler  denken  aber  besser, 
nnd  lassen  solchen  für  Rheinwein  gelteo.  Die  Saline  Carls- 
balie,  dnrch  eine  Brficke  mit.  Theodorshalle  verbunden,  ist 
iwar  Prenssisch ,  liefert,  aber  das  Sali  an  Rheinhessen ;  hiesiger 
Satsbftder  wird  schon  in  einer  Urkunde,  vom  Jahr  1400  gedacht. 
Gegenwirtig  sfthlt  man  bereits  gegen  30  finde  <  Etablissements^ 
'meist  mit  H6tels  Tsrbnnden;  hiesu  kommen  noch  Soolbider. 
Uns  Eurhaus  ist  gani  neu  und  grossarlig.  Man  sieht  die  Ue> 
.benreste  eines  Römer -CastelU,  und  der  Eauzenbnrg,  und  ein 
anderes  Denkmal  verewiget  den  Hetiger  Michel  Mort,  der 
hier  1279.  im  Kampfe  für  seinen  GraflBn-  von  Sponheim  fiel, 
mehr  als  20  Mann  tftdtele,  nod  schwer  verwundet  knieend 
noch  ffinf  Feinde  den  andern  nachschickte;  noch  heisst  das 
Feld  Michel  Mortfeld«  Der  Mann  verdiente  wohl  eher  sein 
Denkmal,  als  Cburfttrst  Friedrich  lY.,  der  hier  1603  aber  einen 
97'  breiten  Laufgraben  gesetst  »tyu  soll  —  swei  Steine  be» 
loichneten  die  Distana ^des  Pfalssprunges,  „ab  koe  üqride 
SMi  kunc  foriimmUe  Deo  sattavU  equo'^  —  eigentUek  bleibt  das 
ganze  Verdienst  dem  Pferde,  und  Daiius  war  erkenntlicher, 
der  dem  Pferde  und  seinem  Stallmeister  ein  Denkmal  errichten 
liess,  durch  dessen  Wiehern  nnd  Stallmelster-Stttck- 
ehoii  er  die  Krone  Persiens  erhalten  hatte.  Als  Alcibiades  an 
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Olympia  den  Preis  im  Wagenrennen  erhielt,  und  ganz  Athen 
die  Aückkehr  des  slolxen  Siegers  feierte,  gieng  Socrates  nach 
deMen  Stalle,  liess  sich  die  Rennpferde  xeigen,  beglück- 
wfinachte  sie,  und  sang  mit  seinem  Gefolge  die  Ode,  die 
Euripides  zu  Ehren  des  Sieges  gefertigt  hatte,  den  Pferden! 

Die  Insel  bei  Kreuznach  ist  ein  angenehmer  Erfrischnngsoity 
ein  wahrer  Nachtigallen -Hain,  und  lohnend  der  Spaziergai^ 
nach  Rheingrafenstein.  Hoch  über  der  Nahe  erheben  sich  die 
Trümmer  der  Burg  auf  einem  Pürphyrfelsen,  weit  kühner  als 
die  Burgen  des  Siebengebirges,  und  südlich  gegenüber  sind 
die  Ruinen  von  Sickingens  Ebernburg.  Von  da  ist  nicht  weit 
nach  Meissenheim  um]  Oherstein,  wo  bedeutende  Achatschlei- 
fereien sind  ,  und  ins  Struniberger  Thal,  das  mit  Eisenhämmern 
pranget,  und  der  slaltiichern  Ruine  Slromberg.  Der  bekannte 
Fust  von  Stroniburg  ist  —  Dichtung,  aber  keine  Dichtung  ist 
der  Preussische  Lieutenant  von  Gauvuin  ,  der  sich  auf  Befehl 
des  bekannten  Obersten  Szekuly  1793  in  diesem  verfallenen 
Bergschloss  mit  40  Mann  gegen  600  Franzosen  halten  sollte, 
er  hielt  sich  einer,  vollen  Tag  —  der  Feind  bot  voll  Achtung 
Pardon  —  man  erfuhr  seinen  Namen  —  nun  riefen  sie  wüthend: 
jiC'est  un  Emigre,  sabrez  le  B»  *  .  .  »Ich  bin  ein  Deut- 
scher," mit  diesen  Worten  stürzte  Gauvain  wüthend  auf  den 
F'eind,  und  fiel  als  Heid,  —  Nacht  umhüllt^  ihm  die  Augen  — 
aber  schon  jetzt  ist  sein  Heldendenkmal  auch  gefallen!  Zu 
Sponheim  blühete  eines  der  ältesten  und  edelsten  Geschlechter, 
die  Grafen  von  Sponheim,  und  von  der  berühmten  Benediktiner  ' 
Abtei  war  der  gelehrte  T  r i  t  h  e m  i  us  Abt,  dessen  Werke  seine 
Kirche  und  Kloster  überlebt  haben! 

Dieses  jchöne,  dorfreicbe  und  fruchtbare  Na  het hat  muss 
begeistern,  und  daher  erzeugte  auch  Kreuznach  den  Maler 
Müller,  den  lieblichen  nicht  sattsam  bekannten  Dichter  G  öti^ 
Pfarrer  zu  Winterberg,  selbst  einen  Bauern  zu  Bodenheim^ 
Isaak  Maus,' und  auch  Preussens  Solon,  Carmer  ist  sa 
Kreuznach  geboren,  dessen  Wappen,  das  ihm  der  König 
ertheilte,  sein  Verdienst  ausspricht,  der  Mittelschild  enthält 
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zwei  verschlungene  C.  C.  .  .  .  Die  Idyllen  Müllers:  „das  Nuss- 
kernen  und  die  Schafschur''  versteht  man  nur  recht  an  der 
Nahe  und  in  der  Pfalz,  und  die  Sprache  der  Mörder  in  der 
Genoveva  it>t  die  Sprache  der  Hunnsrücker.  Maus  Gedichte 
kann  man  nur  bewundern,  weil  sie  von  einem  Landmann  sind, 
so  wie  die  Gedichte  der  Dichterinneu  z.  B.  Karschin.  Dich- 
terinnen werden  in  der  Regel  nur  Unverheirathele.  oder  solche, 
denen  Venus  abhold  war  (andere  wissen  etwas  Besseres) 
daher  gelingen  ihnen  am  besten  —  Elegien.  Man  sollte 
schlechte  Dichter  veranlassen  jene  Dichterinnen  zu  heirathen, 
so  wären  diese  beschwichtiget,  jene  bestraft,  und  uns  allen 
geholfen ! 

Die  Höhen  hinter  Kreuznach  sind  der  kahle  Hunnsrücken, 
den  viele  auch  Hundsrücken  schreiben,  und  weil  solcher  gegen 
Coblenz  hin  auslauft,  so  heisst  auch  die  Spitze  zwischen  Mosel 
und  Rhein  der  Hundsschwanz:  die  Grenzen  sind  unbestimmt 
und  viele  verstehen  den  ganzen  Strich  zwFschen  Rhein,  Mosel 
und  rsahe  darunter.  Mit  ihm  hängt  der  Hochwald  auf  dem 
rechten  Moselufer  zusammen,  und  wird  von  der  Ei  fei  zwi- 
schen Rhein  und  Erft  forlgesetzt,  wie  von  der  hohen  Veen,  die 
höchste  und  traurigste  (iegend  dieser  Gcbirj^e  um  Montjoie, 
Eupen  und  Prüm.  Indessen  gab  iins  da3  schlechte  Städtchen 
Sleiden,  in  der  diirltigen  Ei  fei  .  den  wackern  Historiker 
SIeidanus.  Mag  der  Name  Hunnsrücken  von  den  Hunnen 
herkommen,  oder  auf  gut  brittisch  den  Hund  angehe'n,  (wahr- 
scheinlich ist  hun  altdeutsch,  hoch  die  Wurzel)  so  giebt  es 
hier  doch  noch  ein  Castclhun,  Hunnenborn,  Huntheini,  Hunold- 
stein  etc.,  und  die  ganze  Gegend  ist  so  hunnisch  oder  hün- 
disch, dass  kaum  Gersten,  Hafer,  Hanf  und  Flachs  gedeihen; 
in  manchen  Jahren  sollen  selbst  die  Hundstage  hier  kalt 
seyn ,  und  den  Wanderer  begleitet  der  Huudsstcrn  überall. 
Es  finden  sich  mehrere  so  gut  als  iinbekannte  Heilquellen, 
oder  Säuerlinge,  und  wenn  das  vergessene  Lanischeider  (vor- 
mals Leipinger)  Bad,  eine  der  besten  kohlsaurcn  Slahlqucllen, 
nur  3  Stunden  vom  Rhein,  in  Aufnahme  kommt,  so  wird  man 
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sich  künftig  weniger  aa  dcf  Wort  Hunnsräcken  ttOfieD. 
Ueber  diesen  Bergrücken  zog  einst  eine  RöMerstrasse  Yon 
Bingen  nach  Trier,  und  der  Hunnsrücken  war  auch  der  ge* 
filrditete  Tummelplatz  der  Räuberbande  dea  Schinderhan- 
nes,  und  des  weit  schfindlichetn  schwarzen  Peters,  die 
BOcb  in  spätem  Zeiten  leben  werden  in  den  Sagen  des  Volks! 

Auf  diesem  Hunnsrücken  häuften  eiaal  tnch  die  Wild- 
und  Raubgrafen,  die  sich  ehrlich  nannten,  WM lie  waren,  und 
Graf  Carl  Magnus  zu  Grehweiler,  dessen  Schloss  jetzt  Ruine 
iaty  lebt  in  Deutschlands  Annalen.  Der  Herr  Graf  geruheten 
mit  etwa  50,000  Gulden  Einkommen  ein  Leben  zu  führen,  ala 
ob  Hochdieaelben  ao  viele  Millionen  hätten ,  und  da  nichts  zu- 
Teichen wollte,  so  erlaubten  sich  Seine  Erlaucht  solche  Prelle- 
Teien  und  Schindereien,  dass  Kaiser  Joseph  den  Herrn  Grafen 
sehn  Jahre  lang  nach  dem  Künigstein  achickteD,  wo  Hochdie- 
selben  sich  in  geistlichen  Büchern  in  erbauen  beliebten,  bis 
Hochsie  1796  in  die  Ewigkeit  aich  sn  erheben  geruhten,  um— • 
dero  Vetter  Liebden  zu  melden,  daaa  die  Revolution  ausge- 
brochen, Respekt  und  Credit  dahin  sey,  Niemand  mehr  sieb 
ohne  starke  Handfeste  bocbberziger  oder  dummer  Weise  ihren 
glatten  Worten  oder  gar  ihrer  Gnade  hingebe,  kurz,  dass  das 
alte  Schlaraffenleben  geist-  und  herzloaer  Wild-  und  Rauhgrafea 
wahrscheinlich  ganz  ein  Ende  haben  werde.  Der  flotte  Herr 
Graf  hatten  xuletzt  nur  noch  ein  Reitpferd,  nnd  als  sein  ein- 
ziger Diener  meldete:  „Unser  Scbinnmel  geht  noch 
d'raiif,''  (aus  Mangel  an  Futter)  so  erwiderte  Se.  Erlaucht: 
„Pofien!  fAbr  ibn  nur  in  die  frische  Luft.<*  Aber 
kann  man  Ton  bloaaer  Luft  leben?  Schwarsbrod  und 
Freiheit  muss  wenigstens  zusammen  gehen! 

Hunnsrück  und  Eifel  sind  traurige  sterile  Gegenden  des 
Vaterlandes,  zerrissen  dnrch  Vulkan  und  Neptun  gleich  viel, 
wir  sind  jedoch  geneigter  uns  den  Vulkanisten  anzuschliessen, 
als  den  Weibern  und  Midcben  dieser  Gegenden;  mehr  ala 
tausend  Jahre  sind  vorüber,  aeh  Vulkan  und  Neptun  hier  mit 
einander  kämpften,  aber  nebr  als  lausend  Jnbre  wird  es 
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brauchen ,  bis  sich  diese  Husarengesiebter  zum  Griechischen 
,OvnI  oder  Ideal  veredeln  werden!  Die  Callipädie  bernht  auf 
Stärke  der  Imagination,  hier  würden  Raphaels  Madonnen,  und 
eia  gRBses  Paternoster  von  FbalJis  nichts  vermögen,  denn  Ideen 
im  geltimden  Moinent  kOoneii  mir  vorhemchea,  wo  —  Ideen 
sind ! 

Bei  Bingen  verliert  der  Rhein  seine  heitere  lachende  Natur, 
und  wird  so  schauerlich,  als  ob  er  neuerdings  sich  mit  Gewalt 
durch  die  Bergschlucht  den  Weg  brechen  wollte.  Die  starkem 
Rheinweine  wachsen  auch  nicht  mehr  jenseits  des  Schlundes 
von  Bingen,  denn  der  Rhein  verliert  nun  seine  Richtung  von 
Morgen  gegen  Abend,  und  so  auch  die  Kraft  der  Sonne.  Der 
Rheinstrudel,  Bingerloeh  genannt,  mag  vor  Sprengung  der 
Felsen  für  grössere  SchifTe  wirklich  gefährlich  gewesen  seyn. 
jetzt  ist  er  es  weniger  noch  als  der  Donaustrudel.  Indessen 
die  Pfeilschnelle  des  Stromes,  die  Brandung  am  Hattos  Thurm  — 
das  finstere  steile  Felsenufer  —  die  Ruine  von  Ehrenfels,  der 
schönste  Schlüssel  zu  der  unser  nun  wartenden  romantischen 
Rillerburgen- Welt  —  haben  doch  etwas  Schauerliches,  Gemülh 
und  Aug'  Ergreifendes,  hiezu  noch  die  Mährchen  der  Schiffer 
und  den  frommen  Aberglauben,  und  es  ist  kein  Wunder,  wenn 
hier  schon  mehr  Vater  Unser  gebelel  worden  sind,  als  in  der 
besuchtesten  Kirche ! 

Der  alte  Münsteras  'sagt:  JBei  Bingen  thut  sich  der  Rhein 
gar  zu,  in  enge  Berge  gezwungen,  fliesst  er  gefangen  bis  gen 
Bonn,  dass  ein  starker  Mann  an  etlich  Orlen  gar  über  den 
Rhein  werfen  mögt."  —  Schon  am  abentheuerlichen  Mäusethurm 
bemerkt  man  Wirbel  und  ungestüme  Wogen,  denn  hier  sind 
Felsen  unterm  Wasser  —  einige  Augenblicke,  und  wir  sind 
hinweg  über  das  Bingerloeh,  der  Rhein  macht  eine  Wendung, 
und  Assmannshauscn  mit  seinem  köstlichen  rothen  Wein  ent- 
schädigt für  alle  Angst.  Dieser  Nektar  bat  vielleicht  weniger 
Gewürz  als  ein  guter  Chambertin,  aber  vielleicht  doch  mehr 
Geist.  Am  Felsen  hangen  Burgen  —  Vautsburg  (Voigtsburg^, 
die  erste  Burg  an  Rheinpreussens  Grense,  die  Prias  Wilhelni 
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wM«r  bergetteltt  vad  bewohnbar  fMBaeht  hat,  RheiDsteia, 
Reicheniteiv  und  Falkenborg,  deren  Geiehiehte  Niemand 
mehr  kennet  —  nnd  maleriteh  blidKen  awiachen  Binmen  die 
Piailer  der  alten, seratOrten  Qemeaa-Kirche  berror.  Zu  Rhein- 
atein  lieas  Herxog  Rudolph  alle  geftingene  R&uber,  Ritter  oder 
Vlehtritter  aufknüpfen,  V.  R.  W.,  die  Ritter  protestirteu,  der 
Kaiser  aber  aprach:  „Rftuber  'aehfitae  ich  niehl,  wer 
die  Ehre  bricht,  kann  auch  nicht  den  Bhrenlod 
dea  Schwertes  sterben!  Das'war  mehr  als  Mediati- 
airung! 

Der  Strom  macht  eine  starke  Krfimmung,  und  Dreieclu- 
bansen  (eigentlich  Drechtingshavsen  von  3  Gedingen,  oder 
dlTentliehen  Gerichten,  die  jfthrKeh  hier  gehalten  wurden),  liegt 
vor  uns,  mit  den  Ruinen  von  Sonneck  undLorrich,  Heini- 
burg  —  macht  die  Grenae  des  Rheingaus.  Hoch  erbebt  sich 
ttbcr  Lorrich  der  Kederich  oder  die  Teufelsleiter,  denn  tob 
da  soll  Ritter  Rnthelm  seine  von  einem  Berggeist  gefangene 
Geliebte  befreit  haben;  die  Liebe  findet  «berall  den  Wegl 
Das  romantische  Wisperthal,  wo  drei  Waldnymphen  Vorftber-' 
siebende  anlockten,  und  zum  Beaten  hatten  mit  ihrem  wispern- 
den St!  St!  St  Öffnet  sich.  HaU'  lese  die  romantische  Sage 
bei  Schreiber  —  die  jungen  Herrau  wurden  abge führet,  wie 
es  in  der  alten  Welt  Brauch  war  —  die  heutige  Welt,  wen» 
sie  wispert,  halt  auch  Wort,  so  gleichgflUig  sie  in  andern 
Fillen  dagegen  geworden  iat.  Jenes  Wispern  finde  ich  ver- 
zeihlicher, als  wenn  sie  in  Casaino- Gruppen  wispern  und 
kichen,  sieh  die  Flanken  andrehend,  und  andern  den  Hin- 
terhalt! 

Der  Rheingau  gleicht  einer  lieblichen  Idylle,  heitere  Jugend- 
liche Fröhlichkeit  herrscht  in  der  ganaen  Natur,  man  glaubl 
eher  auf  einem  grossen  Binnen -See  als  auf  einem  Flusse  zu 
seyn,  so  unbedeutend  ist  die  Strömung,  der  Rhein  ist  ziemlich 
versandet^  und  aihlt  viele  Inseln,  in  der  Felsenschlucht  hinter 
Biogen  aber,  wo  der  Ström  gewiss  bis  sur  Hälfte  schmäler  ist, 
wird  alles  elegisch  —  Ernst  und  Schwermuth  herrschen  Aber 
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den  Gribern  der  Vergangenheit  >-  grave  Bnrgrainen  —  fniae 
'VwfUIeao  Stidicheii,  Kldfter,  Kirchen  und  Kapellen,  der 
Slrom  zatammengedrängt  iu  die  tiefen  Schatten  der  Feliea* 
nfer  —  jeder  Aagenblick  ein  anderes  Gemälde  —  aitn  hnt 
nicht  Angen  genug,  nur  eioe  Fahrt  durch  den  Hellespont  mtg 
noch  schöner  und  erluibener  eeyn !  Die  mit  blaugrauem  Schiefer 
gedecItteB  Hinser  Yermebren  das  Eigene  der  Rheln-Natnr,  und 
icbdiiea  mir  malerischere  Wirkung  zu  machen,  als  die  rothea 
Ziegddicher.  "Woher  aber  wohl  die  unaugenehroe  jüdische 
Belonnngy  die  las(  im  gansen  Rbeiogeu  herrschet,  rühren 
mag? 

Von  Bingen  bis  an  die  Grenze  der  Niederlande  ist  jetit 
die  ganze  linhe  Rheinseite  Freu ssi seh  —  die  rechte  Nassauisch 
bi«  snr  Lahn,  wo  dann  auch  diese  Preiissisch  wird  —  Vater 
Rhein  veiliMt  das  Vaterland  nur  unter  preussischem  Geleite. 
Emst  und  minnlich  strAmt  er  dahin  bis  Cobiens  durch  die 
dunkle  Ritterwelt,  und  eine  fröhliche  Urständ  erwartet  uns  im 
Paradiese  des  heitern  Coblenz.  Gewiss  sind  der  Burgruinen* 
von  Bingen  bis  Coblenz  an  die  30 !  Die  Alten  pflegten  Steine 
auf  die  Gräber  ihrer  Ueiden  su  häufen  die  Zeit  hat  hier 
daMelbe  ^ethan  —  Ritterromane  mfissteo  sich  hier  am 
beaten  lesen  lassen .  aber  man  braucht  s^ne  Augen  nothwen- 
diger.  Von  Mainz  bis  Bingen  sieht  man  lauter  Claude  Lorrains^ 
nnd  von  da  bis  Cobiens  die  sehdoaten  SahuUor  Rosa. 

Ich  beneidete  einige  Studenten  anf  nnaerm  Schiffe,  dais 
ich  die  Ritterwelt  nicht  mehr  so  poeliach,  wie  aie,  aondem 
nur  hiftorisch,  höchstens  a  la  Ctrvantes,  ansehen  konnte» 
an  die  armen  Frohndbauren  denkend,  die  tief  unter  dem 
Roes  nnd  Hund  standen,  und  an  die  gewerbsamen  Bürger, 
die  man  niederwarf  als  ffeffersacke  oder  in's  Burgverliess 
sperrte,  bis  sie  sich  lösten.  Die  Zeit  derKabinete  ist  doch 
unendlich  besser,  als  die  Zeit  der  Burgen!  Man  setzt  jetst 
das  Edle  mehr  in  Geist  und  Gemüth,  nicht  in  die  Faust, 
Magen  und  Lendcnkraft  oder  in  —  Geburt!  Recht  traurig 
machte  mich  aber  auch  wieder  ein  Schiff  voll  armer  deutscher 
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Auswanderer,  und  es  steht  bedenklich  um  unser  Deutsch- 
thuin  und  konstitutionelles  Glück,  so  fange  Deutsche  Freuden- 
und  Seitensprünge  machen  bis  nach  Caucasien  und  Brasilien! 
Möchten  sie  so  glücklich  seyn  als  Israel  in  Aegypten ! 

Unter  Lorrich  werden  die  Berge  sanfter,  die  Ufer  flacher, 
die  Ruinen  von  Fürstenberg  und  Kloster  Winsbacb,  Lorrich- 
hausen  und  Stahleck  treten  vor,  der  Strom  macht  mehrere 
Wendungen,  und  wir  landen  in  dem  finstern  Bacharach,  (^ara 
Bacchi)  dessen  weite  Ringmauern,  wo  man  noch  16  Thürme 
zählt,  sich  bis  zur  Burg  Stahleck  hinaufziehen  :  das  Innere  des 
weiten  Raumes  enthalt  mehr  Rehen  als  Häuser.  Tabst  Pius  IL 
oder  Aeneas  Sylvius  liess  sich  alljährlich  Bacharacher  kommen, 
und  K.  Wenzel  gab  für  4  Fuder  der  Stadt  Nürnberg  die  Reichs- 
freiheit, —  allerdings  wichtifje  Autoritäten  für  die  Weine 
Bacharachs  —  aber  das  Sprüchwort:  „Zu  Hochheim  am  Main, 
zu  Würzhurg  am  Stein,  und  zu  Bacharach  am  Rhein,  da  wach- 
sen die  drei  besten  Wein"  ist  dennoch  falsch,  was  Bacharach 
betrifft.  In  altern  Zeiten  war  die  Sladt  der  Stapelplatz  der 
Rheingauer  W^eine,  und  so  hiessen  alle  oberrheinischen  Weine 
im  Gegensatz  der  geringem  unterrheinischen  Bacharacher, 
woran  Bacharach  selbst  so  unschuldig  ist,  als  Mainz  an  den 
Jambons  de  Mayence! 

Zwischen  Bacharach  und  der  Rheininsel  liegt  ein  Stein 
Ära  Bacchi  genannt,  dessen  Erscheinung  dem  Winzer  ein 
gutes  Omen  ist,  denn  er  lässt  sich  nur  bei  trockenen  Jahren 
und  niedrigem  Wasser  sehen,  und  hielt  im  Segensjahr  1811 
und  1822  Probe.  Bacharach  ist  die  Geburtsslndt  der  Zwillings- 
brüder  Kiij^'^elgen,  die  der  letzte  Churfürst  von  Cöln  nach  Italien 
reisen  licss  —  Gustav  Adolph  kunimandirle  hier  seine  Schwe- 
den gegen  die  Spanier,  und  in  der  INeujahrsnacht  1813—14 
rückte  iMarschall  Vorwärts  oder  Blücher  mit  seinen  Preussen 
über  den  Rhein,  Napoleon  zu  Leibe.  Das  schwarze,  verfallene, 
schauerlich  unter  Trümmern  und  Felsen  liegende  B  a  c  h  a  r  a  c  h . 
mit  1600  Seelen  contrastirt  nicht  wenig  mit  dem  schräg  gegen- 
über liegenden  lachenden  und  gewerbsamen  Caub^  mit  seinen 
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weissen  Häusern  in  dunkelgrünen  Umgel)ungcn,  über  welchem 
die  Veste  Gutenfels  herabblickt  in  alterlhüinlicher  Schöne. 
Zuvor  niuss  man  aber  das  wilde  Gefährt  —  gefährlicher  als 
das  Bingerloeh  —  passiren,  der  Rhein  gleicht  abermals  mehr 
einem  See,  und  in  der  Mitte  erscheint  die  Pfalz,  wie  ein  vor 
Anker  liegendes  Kriegsschiff.  In  dieser  kleinen  gut  erhaltenen 
sonderbaren  Veste  lagen  sonst  Invaliden  mit  Kanonen,  der 
Zugang  war  nur  durch  eine  Fallthüre ,  ein  Brunnen  guten 
süssen  Wassers  ist  in  der  Veste,  dessen  0"p"c  tief  unter  dem 
Rheitibette  ist,  und  heim  Anblicjt  eines  Schiffes  wurde  ein 
Glöcklein  geläutet.  Diese  Pfalz  (wahrscheinlich  Mauthgebäude) 
War,  nach  der  Volkssage  nicht  nur  das  Stammhaus  der  Pfalz- 
grafcn,  sondern  auch  das  Wochenbette  der  Pfalzgräfinnen  I  Ein 
solches  Wochenbett  wäre  wohl  am  geeignetsten  die  Sechs 
kostbaren  Wochen  bedeutend  abzukürzen,  und  auf  den  Stand 
der  Natur  zurück  zu  führen. 

In  der  Umgegend  Caubs  wird  ungemein  viel  Schiefer 
gebrochen,  da  die  meisten  Häuser  am  Rhein  mit  Schiefer  ge- 
deckt werden,  wobei  n)an  kein  Holz  verbrennet,  wie  bei 
Ziegeln  —  aber  diese  sind  doch  besser  gegen  Feuchtigkeit, 
weil  sie  keine  Nä{;el  brauchen,  und  bei  Feuersbrunslen  Schiefer 
höchst  gefahrlich  herumfliegt.  Im  Gasthause  stiess  ich  Abends 
auf  einige  alte  Männer  mit  Familie,  mit  denen  ich  über  die 
afrikanische  Hitze  im  Rheinthale  (Junius  1826)  sprach: 
„Ja  Herr!  es  macht  heute  heiss,  sagte  der  Aeltesle,  aber  der 
Herr,  der  für  uns  alle  gestorben  ist,  hat  wohl  mehr  ausge- 
standen als  wir!"  0  wehe!  ich  dachte  an  Zinzendorf  und 
sein  Lied:  „Ein  einzig  Volk  auf  Erden,  will  mir  anslossig 
werden,  und  mir  ist  ärgerlich  —  die  miserablen  Christen,  die 
kein  Mensch  Pietisten,  betitelt  als  sie  selber  sich"  —  und  gieng 
aus  Furcht  vor  apocalyptischen  Anfällen,  wie  jener  Chirurg 
sich  ausdrückte  dem  apoplektisch  nicht  sogleich  beifallen 
wollte  —  wieder  auf  mein  Zimmer  —  rauchte  meine  Pfeife 
allein  —  musste  mir  aber  doch  gestehen ,  dass  diese  Leutchen 
weit  ruhiger  waren,  als  ich.    Der  beseligende  Kinderglaube 
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meiner  Jugend  stand  vor  mir,  wo  die  —  GrossmuUer,  wenn 
die  Ganse  und  Hühner  tranken,  und  dabei  ihre  Häupter  empor- 
hoben, damil  das  Wasser  die  lange  Gurgel  desto  besser  hinun- 
terlaufe .  mich  glauben  machte,  diese  Thiere  seyen  frömmer 
als  Menschen,  —  beteten  und  dankten  dem  Himmel.  Ob  noch 
kein  pietistischer  Handelsmann  mit  Jesus  in  Compagnie 
getreten  ist,  wie  jener  zu  AlesstDa  mit  Maria  der  Hinmiels- 
königin,  der  er  die  Hälfte  seines  Gewinnstes  ehrlich  abtrug? 

Allinjrhiis:  niiliert  man  sich  dem  freundlichen  Oberwesel, 
und  kommt  die  Ruine  Schönberg  oder  Schömberg  vorüber, 
Stammburg  der  alten  rheinischen  Familie,  die  sich  auch  Bel- 
raont  nannte,  deren  Held  der  1690  in  Irland  gefallene  Marschall 
Schömberg  ist. . .  Ob  sie  mit  den  sächsischen  Schönburg  Eins 
ist?  weiss  irh  nicht.  Die  grosse  gothische  Kirche,  die  im 
Schatten  alter  Linden  ganz  abgeschieden  vom  Orte  da  steht, 
macht  trefniche  Wirkung,  man  siebet  da  noch  ihre  alle  Grab- 
mäler  und  einige  Gemälde  aus  der  Byzantinischen  Schule,  die 
vielleicht  von  Meister  Wilhelm  sind,  denn  sie  sind  trefflich. 
Die  Sage  lasst  in  der  Burg  sieben  Fräulein  wohnen,  die  allen 
Jünglingen  die  Köpfe  verwirrten,  überall  irrten  Wahnsinnige 
umher,  die  Fräuleins  aber  blieben  spröde,  und  sahen  hnhu- 
lüchelnd  und  kalt  herab  auf  ihre  Seladons,  endlich  umhüllte 
eine  schwarze  Gewitterwolke  die  Barg  —  die  Fräuleins  waren 
fort,  bei  Oherwesel  aber  sähe  man  sieben  Felsen  aus  dem 
Rhein  blicken  —  es  sind  die  verwandelten  Fräulein,  und 
heissen  noch  heute  die  Sieben  Jungfrauen.  Es  scheint 
die  später  lebenden  Fräuleins  haben  sich  ia  der  That  eine 
Warn  unjf  daran  genommen! 

Unter  Oberwesel  rücken  die  Gebirge  dem  Rhein  wieder 
näher,  aus  dem  viele  Klippen  hervorragen,  wir  scbifTen  durch 
die  wilde  Felsenparthien ,  die  mächtige  Brandungen  machen, 
und  kommen  zu  dem  Echo  von  Lurleyberg,  (Lurlep  altdeutsch 
nachlallen)  das  fünfmal  wiederhallt.  In  diesen  Wildnissen 
predigte  S.  Goar  den  armen  Fischern  das  Evangelium,  und 
was  noch  schöner  war,  seigte  Freradiingea  den  Weg  durch 
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die  gefährliche  Bank  und  leistete  Verunglückten  Hülfe.  Die 
Schiffer  zeigen  seine  e]nsiedlerische  Höhle,  S.  Goarsbett  ge- 
nannt, —  sprechen  mit  Ehrfurcht  von  dem  Heiligen,  und  dann 
rufen  sie  dem  Echo:  „Was  ist  Herr  N.  N.  zu  Oberwesel 
0  —  Oberesell"  Einer  der  Schiffer  war  auch  so  spasshafl,  dass 
er,  wenn  man  unterm  Verdeck  zu  laut  wurde,  hinabrief:  Stillence! 
ein  noch  witzigerer  Franzose  sai^te:  j'aime  cet  Echo  allemajid,  die 
parle  aussi  frati{^ais,  und  trillerte  ein  Liedchen,  dessen  Refrain: 
Vive  le  vin  et  la  CaÜn,  man  den  Aheinländern  nicht  zu  wie* 
derholen  braucht! 

Hier  in  diesem  malerischen  Felsenbette  des  Rheins  zwischen 
Oberwesel  und  S.  Goar  ist  der  eigentliche  Sahnen-  oder 
Lachsfang,  denn  hier  ist  der  Strom  am  tiefsten  und  reissend- 
sten,  was  die  Fische  lieben,  die  grossten  Rhein -Reisende 
vom  Nordmeer  bis  nach  Basel,  so  wie  das  Frühjahr  kommt; 
und  so  auch  in  der  Elbe  bis  zur  Mpldau  in  Böhmen  ;  sie  bil- 
den, wie  die  Zugvögel  in  ihren  Wanderungen,  ein  Dreieck. 
Der  Salmenfang  ist  verpachtet,  und  trug  1778  3000  Thaler. 
Es  giebt  Lachse  zu  50—60  Pfd.,  sie  springen  selbst  gegen  den 
Rheinfall  an,  nehmen  den  Schwanz  in's  Maul,  und  indem  sie 
solchen  schnell  wieder  lahren  lassen,  schnellen  sie  sich  empor 
—  oft  12 — 15  Fuss,  was  so  komisch  liisst,  als  GeniesprQnge ; 
manchmal  gelingts,  weit  öfter  aber  niisslingt  es  —  voluntas 
laudanda,  ingenio  honos.  —  Der  Laclis  springt  und  springt, 
wagt  Sprünge  selbst  über  Wasserfälle  hinweg,  und  wenn  ihm 
alles  gelingt,  so  fällt  er  deich  zuletzt  in  die  Netze  des  Todes. 
Blutato  nomine  de  Te  narratur  fabula.  I3ie  Fischer  lauern 
Tag  und  Nacht  auf  ihn,  ihre  Nachen  stehen  unbeweglich,  wie 
ein  Cabriolet' im  Flusse,  und  der  Fisch  geht  gerne  dem  Lichte 
nach.  Die  Fische  scheinen  Nachtthiere  zu  seyn,  die  am 
Tage  sich  ruhig  verhallen,  und  nur  Nachts  ihren  Geschäften 
nachgehen  —  hiernach  müssen  sich  die  Fischer  richten,  die 
Fischer  zu  Wasser,  wie  die  Fischer  zu  Lande  in  grossen 
Städten.  Die  bei  Mondschein  gefangenen  Fische  gehen  eher 
in  Fäulniss  über,  als  die  bei  Tage  oder  in  Nächten,  wo  der 
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Hrad'niolit  scheint,  gefangen  werden,  thierisehe  Köq)er  faulen 
im  Mondfltrahl,  wie  im  Sonnenstrahl,  während  Pflanzen 
wachsen.  Ungeheuer  ist  die  Zahl  der  jungen  Fifche  oder 
Silmlinge,  die  eine  noch  delikatere  Speise  sind.  Die  alten 
werden,  gefangen,  indem  sie  vom  Meer  den  Rhein  herauf 
siehen,  um  zu  laichen,  und  die  Jungen,  indem  sie  den  Strom 
hinab  ziehen  nach  dem  Meere  —  die  Sälmlinge  reisen 
um  als  Salme n  zurückzukommen  —  dies  ist  nicht  immer  der 
Fall  mit  unserer  Jugend! 

Diese  Rhein fi scher  sind  glücklicher  als  die  Lachs> 
Indianer,  und  auch  glücklicher  als  \\^inzer,  denn  das  Wasser 
irt  Weniger  trügerisch  als  die  Erde.  Bronner  hatte  gans 
Recht  Fischer-Idyllen  zu  schreiben,  denn  diese  Fischer  liehen 
wie  Gessners  Schäfer,  ihren  Stand,  während  sie  ihr  Netz 
aaswerfen,  sitzt  ihre  Doris  im  Hintertheil  des  Kahns,  und  be- 
schäftiget sich  mit  weiblicher  Arbeit,  oder  ihren  Kleinen,  die 
am  sie  spielen.  „Dies  ist  meine  Familie,"  sagte  einer 
dieser  Rheinfischer  zu  Bertola,  und  hier,  auf  den  Rhein 
zeigend  „sind  meine  Reichthümer."  Fischerei  ging 
gleich  der  Jagd  dem  Ackerbau  voran,  und  ist  die  Mutter 
der  Schifffahrt.  Fischerei  ist  eine  Schule  der  Thätigkeit, 
Abhärtuqg,  Alässigung  und  Gesundheit  —  der  Stockfischfang 
besser  als  Gold-  und  SÜbermine,  denn  er  ist  —  die  Pflanz- 
schule der  trefflichen  englischen  Matrosen  und  Marine! 
Die  Tungusen  wissen  die  Lachshäute  zu  gerben,  ob  diess 
am  Rhein  nicht  auch  angienge?  Lachshosen  statt  der 
blauen  Plüschhosen?  Alle  RheinschifTer  und  Fischer  tragen 
'  das  ganze  Jahr  blaue  Sammthosen,  und  erinnern  an  die 
Schöngeister  der  Madam  Tcncin,  die  jedes  Jahr  von  ihr  ein 
Paar  Sammthosen  erhielten  —  sie  nannte  ihre  Schöngeister 
nur  mes  betes ,  und  jene  Schiffer  und  Fischer  sind  die  Schön- 
geister des  Rheins^  die  auch  mit  Räthscln  spielen  so  gut 
und  ästhetisch  als  die  gricchisiliLn  Fischer,  die  schon  Homer 
das  Räthsel  aufgegeben  haben  sollen:  „  Was  wir  fangen,  werfen 
wir  weg,  und  was  wir  nicht  fangen,  tragen  wir  mit  uns?*^  Läuse! 
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Per  Iridis  hal  viele  Liabhaber  -~  ef  gibt  auch  Danii^er 
Lacbt  y  4afl  i»l  aber  ein  Liqnor  (der  Schild  des  Fabrikanten 
war  ein  Lachs)  und  das  niedere  deutsche  Schimpfwort  Lacks 
(Idiot)  geht  den  Fisch  aach  nichts  an^  sondern  kommt  ans 
der  Zeit  der  Pfaffen,  die  mit  ihrem  bischen  Latein  stols  anf 
anf  die  Weltkinder  oder  Layen  (XdoQ  Volk)  herab  sahen, 
und  nehCUrtu  (nXij^og)  Aaserwählte  des  Herrn  nann- 
ten, wie  die  Juden.  Nach  der  Reformation  drehte  man  den 
Styl  um,  und  nannte  die  Pfaffen  —  foole  Lachs! 

An  der  Ruine  Ton  Rheineck  Yorfiber  kommt  man  nach 
S.  Goar  vulge  S.  Weer.  Wild  ist  hier  die  Natur  des  Rheins« 
hohe  graue  Felsen,  zwischen  welchen  die  Weinrebe  mfihsam 
gepflanzt  ist,  umlagern  den  Strom,  mühsam  dringt  sich  die 
Landstrasse  am  Ufer  hin,  gesprengt  durch  Pulver- Gewalt,  nur 
die  Fischerk&hne,  Fischerhatten  und  ausgespannte  Netse  cum 
Trocknen  —  selten  ein  einsamer  Fusswanderer  —  aber  ent- 
■Ockend  ist  das  Gaukelspiel  der  Schatten  und  Lichter,  und 
die  Wirkung  der  Wolken,  so  schön  als  nur  immer  in  den 
Alpen.  Die  B  a  n  k  v  o  n  S.  6  o  a  r  ist  ein  gefilhrlicherer  Rhein- 
Strudel,  als  der  bei  Bingen,  eigentlich  ein  Rheinfall  von 
—45'  über  ein  SOO'  breites  Felsenbeet,  und  die  Insel  oder 
eigentliche  Sandbank,  die  den  Strom  sertheilet,  vermehrt  die 
Wirbel,  und  das  Toben  drr  Wellen.  Das  Städtchen  ist  durch 
Handel  und  SchiffTahrt  wohlhabend,  das  Getreide,  der  Hafer 
und  Flachs  kommen  vom  Hundsrficken,  und  im  1«.  Jahrhundert 
gab  es  hier  noch  WOlfe.  In  dieser  Bay  von  S.  Goar,  die 
mich  jedesmal  fesselte,  muss  man  ein  Donnerwetter  mit- 
machen, um  zu  wissen,  was  der  Wiederhall  vermag,  und 
dann  eine  schdne  Mondnacht  geniesseni.  Die  sttsseste  Zu- 
friedenheit in  meinem  Innern  sass  ich  hier  i826  vor  dem 
Gasthause  zur  Lilie  ganz  allein  bis  spät  nach  Mittemacht 
Längst  war  ein  Lämpchen  um  das  andere  in  dem  gegenflber- 
liegenden  Goarshausen  erloschen  —  selbst  das  Bellen  eines 
allzuwachsamen  Schiff-Pommers,  das  mich  belästigte  ver- 
stummte T-  das  machte  mir  die  stille  Mittemachtsstnnde  höchst 
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feierlich  und  rührend!  Der  Gcnuss  war  süsser,  als  in  den 
1790gern  Jahren,  selbst  an  der  Seite  einer  DorisI  Kein  Laut 
in  der  ganzen  IVatur  als  das  PJätschern  des  Rheins  —  aber 
Luna  und  die  Sterne  funkelten  —  es  wird  wohl  das  Letzte- 
mal  gewesen  seyn,  dass  du  jene  Lämpcben  verlöschen  siebest, 
dachte  ich,  auch  dein  Lämpcben  bat  das  meiste  Oel  ackon 
verbrannt. 

S.  Goar   kann   gar  wohl  mit  ßingen  um   den  Vorzug 
streiten,   es  ist  eine  Gegend  voll  unnennbaren  Zaubers,  und 
der  sanftesten  S(  invermuth ,   man  befindet  sich  wie  an  einem 
von  Felsen  umschlossenen  stillen  See,  abgeschnitten  von  aller 
Welt,   und  auf  das  Städtchen  blicken  die  Ruinen  von  Rbeia- 
fels  herab,  das  aber  als  Festung  sich  doch  noch  besser  aas- 
■ahm  ;  S.  Goar  hat  viele  moderne  Häuser,  Goarshausen  mit 
der  Katze  lauter  alte,  meist  von  Fischern  bewohnte  Hütten. 
Der  heilige  Goar  verstand  den  Alangel  des  Umganges  durch 
die  Natur  zu  ersetzen,  und  hätte  ich  hier  ein  trauliches  Land- 
gütchen .  so  dankte  ich,  wie  er,- für  den  Bischofsstuhl  von  Trier. 
Der  Heilige  that  wirklich  Wunder,  denn  ohne  ihn  hätten  sich 
schwerlich  in  dieser  Gegend  iMenschea  angebanety  wenigsteiif 
nicht  so  frühe  —  es  gäbe  kein  Goar.   Man  muss  elegisch 
schwärmen  ,  selbst  ein  Deniokrit  würde  hier  Elegien  machen, 
wenn  die  Sonne  ihren  Abendglanz  verbreitet  —  Menschen  und 
Hatur  ruhen,  Vater  Rhein  sanft  wie  eine  Quelle  rieselt,  und 
iMma  die  einsame  Bay  versilbert:  die  vorherrschende  Idee  ist 
Weilen,   Ruhe,  sanfter  Friede  Gottes!  In  meinen  Augen  ist 
S.  Goar  die   erhabenste  feierlichste  Gegend   am  Rhein.  Man 
vergisst  leicht  sich  selbst,  und  ist  uns  da  nicht  am  wohlsten? 

Sonst  war  am  Rheinthor  ein  Halseisen  zu  sehen,  wo 
man  den  Fremden  hänselte.  Wer  seinen  Hals  nicht  in  das 
Eisen  stecken  wollte,  musste  sich  loskaufen,  man  fragte:  Ob 
er  mit  Wasser  oder  Wein  getauft  seyn  wolle?  sagte  er  mit 
Wasser,  so  wurde  er  tüchtig  durchnässet,  sagte  er  aber 
mit  Wein,  so  trank  man  auf  seine  Kosten.  Das  zu  Hessen 
eh«nals  gehörige  Rheiofeis  KataenelnbogeD  (von  CaUi3UOiboei^ 
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Wir  sehr  feti,  vergebens  belagerte  es  der  Rheinische  Slidle* 
hmd,  und  1692 — dSTallerd  mit  1 7,000 Mann  —  er  versprach 
seioem  König  die  Feste  znm  Neujahrsgeschenk,  Generai 
Görs  liess  es  nicht  dasu- hemmen  —  aber  1794  fibergab  es 
General  Rhesius  aof  die  erste  Aufforderung  eines  kleinen 
Blokade •> Corps  von  500  Mann!  —  Der  Landgraf  rächte  den 
Schimpf  seiner  Waffen,  indem  er  den  Conunandanlen  lebens- 
Ifinglich  einkerkerte,  und  das  Regiment  H  an  stein  anflöste,  wie' 
früher  Friedrich  das  Regiment  Anhalt.  Es  war  ein  trauriges 
Vorspiel  weit  schändlicherer  Uebergaben,  die  erst  Ikommen 
sollten^  auch  die  Rnine,  in  der  jetzt  eine  lYirthschaft  ist, 
bleibt  auf  Jahrhunderte  hinaus  die  Schandsänle  des  Rhesius! 

Hinter  S.  Goar  bei  Welmich,  und  dem  Thurmberg,  die 
M'ans  genannt,  Yerranthlich  weil  sie  der  Katse  gegenflber 
liegt,  entfaltet  sich  eine  allerliebste  Landschall,  eine  freundliche 
Insel  erhebt  sich  ans  den  Gewässern,  Hirsenach,  wo- Silber 
und  Blei  gebrochen  wird ,  Weiler,  Salzig  in  Kirschenwäldern 
neigen  sich ,  und  die  Burgminen  Liebenstein  und  Sternfels, 
genannt  die  BrAder,  von  denen  die  Schilfer  viele  Ritter- 
sagen wissen.  Zwei  Brttder  yerliebten  sieh  In  ein  Fräulein 
—  alle  drei  wurden  dadurch  unglficklich,  und  die  Familie 
starb  aus.  Das  Capusinerkloster  Bornhofen,  noch  Immer  ein  * 
berfihmter  Wallfahrtsort  (wenn  auch  gleich  die  Capusiner 
fehlen  — *  so  fehlet  doch  nicht  Capnzinergiaube)  macht  mit 
*  seiner  langen,  nach  dem  porfe  Camp  führenden  Wallnussallee, 
eine  herrliche  Wirkung.  Wenn  hier  diese  Cynik er  der  christ- 
lichen Welt  noch  wandelten,  wttrde  das  Naturgemälde  nichts 
Terlieren,  das  bischen  Hanlfalle  könnte  man  ihnen  gönnen, 
Wenn  sie  nur  ein  bischen  philosophischer  gedacht  hätten! 
Das  Volk  ehrte  sie  hoch,  und  kein  Schiffer  segelte  ehemals 
vor  einem  Kloster  Torflber,  ohne  den  Hut  zu  ziehen!  Wie 
Tiel  Gutes  hätten  sie  stiften  können,  wenn  sie  z.  B.  gelehrt 
hätten:  „Arbeit  bringt  Wohlstand"**-  so  aber  lehrten  sie: 
„nur  der  Segen  des  Herrn  macht  reich,  und  den  mnss  man  . 
erflehen  dureh Fasten,  Beten,  Wallfahrten  und  Aromme  Opfer,* 
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das  Volk  glaubte  und  blieb —  arm!  —  Man  verzeiht  jenem 
muthwilligen  Bauchredner,  der  einst  Maria  in  voller  Ver- 
sammlung rufen  Hess:  „Weichet  von  hier,  ihr  unheiligen  und 
Sünder!"  Das  schwarze  Boppart  zwischen  seinen  alten 
leeren  Mauern  gleicht  von  Ferne  ganz  einem  Haufen  Ruinen. 
So  ist  Rom  im  Grossen! 

Unter  ßoppart  macht  der  Rhein  eine  seiner  stärksten 
Krümmungen,  man  erblickt  das  freundliche,  bewohnte  Lie- 
beneck hoch  auf  dem  ßerge,  versteckt  in  Obsthainen  (in 
neuerer  Zeit  erbaut  und  den  Gebrüdern  v.  Preuschen  gehörig) 
die  Dörfer  Ober-,  Mittel-,  Nieder-  und  Peter-Spey,  (von  Specula 
Spioniren,  oder  Spaw  Mineralquellen?)  die  alte  Veste  Marx- 
burg, zu  deren  Füsse  das  alle  hässliche  Braubach  liegt  mit 
der  Philippsburg  dicht  am  Rhein ,  und  unferne  eine  bedeutende 
Silber-  und  Kupl'erschmelzhütle ;  in  einem  romantischen  Seiten- 
thale  is,t  der  Sauerbrunnen  von  Dinkold.  Jene  Marxburg  ist 
eine  der  wenigen  Rheinburgen  ,  die  sich  in  ihrem  ursprüng- 
lichen Stande  erhalten  hat,  daher  sie  verdient  bestiegen  zu 
werden,  die  wackern  Invaliden  von  Nassau,  sind  keine  — 
Königsteiner,  und  machen  natürlich  auch  weniger  Schwierig- 
keiten, als  man  jetzt  zu  Cublenz  und  Ehrenbreitstein  zu 
besiegen  bat.  In  der  Gegend  von  ßraubach  sass  ein  alter 
bolländiscber  Matrose  am  Ufer,  der  bettelte,  auf  der  Donau 
kommen  die  Bettler  am  Nachen  ans  ScbiflP,  hier  sammelten 
die  SchifTer  die  milden  Gaben  der  Reisenden,  für  poor  Jack^ 
und  warfen  sie  tber  Bord  —  in  einer  Kartoffel! 

Die  Berge  treten  wieder  znrflck,  man  erblickt  rechts  das 
heitere  Ober»  und  Nieder > Lahnstein ,  mit  der  stolzen  Ruine 
Stolsenfeis  und  Lahneck,  wo  sich  die  Lahn  in  Rhein  ergiesst, 
links  aber  stand  zu  Rhense,  wo  sich  die  Länder  der  weiland 
rheinischen  vier  Churfürsten  berührten,  der  berühmte  König- 
stuhl auf  einem  Rasenplats  von  alten  Wallnussbäumcn  um- 
geben, ganz  offen  ohne  Dach.  Es  war  ein  Achteck  iT  hoch 
und  24'  im  Durchmesser,  und  auf  den  acht  Sitzen  von  Stein 
beriethen  einst  Kaiser  und  Churfürsten  das  Wohl  des  Reichs. 
Weber*illeisthaadMl.  Tl.  25 
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Hier  wurde  Heinrich  VII.  und  Karl  IV.  gewählt  —  Wenzel  abge- 
setzt, Ruprecht  gewählt,  und  Max.  I.  als  er  Yon  Frankfurl 
nach  Aachen  zog^  that  es  nicht  anders,  und  musste  hier  einen 
Ritterschlag  vornehmen.  Hier  wurde  auch  der  wichtige  Kur- 
Terein  herathen,  wie  der  Landfriedc,  die  Stätte  ist  heilig, 
aber  der  Künigstubl  selbst  nur  noch  in  Kupferstich  zu  sehen  bei 
Köhler  und  Olenschläger!  Es  ist  falsch»  dass  die  RevoIutions> 
männer.den  Königstulü  zerstörten,  so  viel  sin  anch  bloss  um 
des  Namens  willen  zerstört  haben  —  er  war  schon  längst 
zerfallen^  jedoch  1779  nochmals  restaurirt,  und  sogar  roth  und 
,  weiss  angestrichen  —  aber  schon  zu  Anfang  der  1790er  Jahre 
bezeichneten  nur  noch  einige  Steine  die  Stelle,  wo  das  ehr- 
würdige deutsche  Alterthum  stand,  selbst  die  Bäume  waren 
umgehauen,  und  auf  dem  Schutt  war  ein  Kartoffelfeld! 

Hinter  Lahnstein  zeigt  sich  Horchheim,  das  erste  preussische 
Ort  am  rechten  Rheinufer,  und  die  romantische  Insel  Ober- 
wörth oder  Nonnenwörth  mit  einem  vormals  reichen  adclichen 
Nonnenkloster,  die  jetzt  einem  Privaten  gehört,  ein  ange- 
nehmer Vergnügungsort  mit  einem  Gasthaus,  wo  Rhein wein- 
lieder  mit  dem  Rauschen  des  Rheins  sich  vermischen;  statt 
der  frommen  Psalmen  heiliger  Jungfrauen;  PfalTendorf,  und 
ein  altes  einsam  am  Ufer  stehendes  Kirchlein  machen  trelT- 
liche  Wirkung  in  dieser  ohnehin  malerischen  Gegend.  Ich 
babe  nicht  erfahren  können  ,  wohin  die  artige  Gemälde- 
sammlung des  Canonicus  von  Umbscheider,  in  der  sicii  ^ute 
Stücke  von  Sick  befanden,  gekommen  ist?  das  l\y  iura  Ii  en- 
Cabinet  haben  die  Franzosen  1794  fortgeschleppt.  Nie  war 
ich  zu  Nonnenwörth  ohne  den  Wunsch,  dass  der  Himmel  mir 
diese  Insel  bescheeren  möchte.  Als  im  Jahr  1794  die  wilden 
Neufranken  an  Rhein  rückten,  flüchteten  die  Nonnen  nach 
Caub  —  und  was  thaten  die  Polissons  auf  der  Insel?  Sie 
holten  die  jüngste  Nonne  —  aus  der  Gruft,  stellten  sie  auf- 
recht an  die  Klosterpforte  and  gaben  ihr  eine  Flinte  in  den 
Arm !  Nach  einigen  Tagen  schafften  sie  die  übelriechende 
Schildwache  gerne  wieder  fort,  aber  nicht  mehr  nach  der  Grufly 
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sondern  sie  stürzten  sie  in  den  Brunnen !  Nicht  leicht  knnn 
es  ein  schöngelegeneres  Nonneniiloster  geben,  als  IVonnen- 
würlh  —  es  gab  hier  Geschöpfe,  die  weder  Gestalt  noch 
Stimme  abzulegen  gehabt  hätten  ,  um  im  Chor  der  Engel  auf- 
zutreten —  ja  waren  in  gewisser  Beziehung  melir  als  Engel 
für  einen  —  Sterblichen ,  wie  unser  einer  —  rheinischen 
Walur  —  aber  wie  in  allen  Nonnenklöstern  herrschte  auch  hier 
Uneinigkeit  und  Zank  —  die  Ursache  lag  in  der  Langweile. 
Es  giebt  keine  Nonnenklöster  mehr,  wo  wird  die  Langweile 
ihre  Residenz  aufschlagun?  La  JKontaine  meinte: 

TAvlMTgci  de  raymeoie 
FnC  povr  maifoii  uiignte  ! 

Und  nnn  breitet  die  Natur  ein  Gemälde  aus,  das  eines 
der  schönsten  am  ganzen  Rhein  ist  —  um  so  entzückender, 
als  man  aus  den  düstern  Gebirgen  zwischen  Braubach  und 
Rhense  hervorkommt,  —  die  Phantasiegestalten  eiserner  Ritter- 
schaaren  sind  verschwunden  mit  den  Burgruinen  —  blinkende 
Bajonette  gewandter  Preusscu  blitzen  uns  entgegen  —  in  pedi- 
bus  robur-,  niederländisch-englische  Seeluft  wehet  uns  an, 
welche  die  Segel  nach  Amerika  schwellst,  wie  zu  Triest 
italienisch  -  griechische ,  die  nach  dem  Blorgenlande  führet. 
Windmühlen  erinnern  an  den  berühmten  Ritter  v.  la  JfJancha 
•—  erhaben  und  wunderschön  ist  Coblenzens  AnbKck  — 
links  zuerst  das  neue  Schlots,  leider  Kaserne,  dann  die  Stadt, 
ober  ihr  die  Carthause,  jetzt  Fort  Alexander,  rechts  die  furcht- 
bare Veste  Ehrenbreitstein,  an  deren  Fuss  sich  das 
Städtchen  Thal  hinzieht,  der  Rhein,  die  Mosel,  im  Hinter- 
gründe der  Petersberg,  mit  dem  neuen  Fort  Franz,  und  die 
Waldgebirge  der  Eifel  —  der  Anblick  ist  göttlich,  trotz. aller 
Festungen! 
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Siebzehnter  Brie£ 


Coblenz  C^onfiuenUa) ,  mit  dem  flöW  <fe  B^We  Fi/e, 
dem  Cölnischen  und  Trier'schen  Hofe,  auch  dem  Rheinischen 
und  Englischen  Hofe,  sowie  der  Stadt  London  und  dem  Gast- 
hofe zu  den  drei  Schweizern,  mag  22,000  Bewohner  zählen, 
neben  der  Garnison  von  5000  Mann,  und  zerfallt  in  die  Alt- 
stadt, die  hässlich  ist,  und  "^in  die  angenehme  Neustadt,  die 
recht  schön  geworden  wäre,  wenn  man  dem  letzten  Chur- 
fürsten  Clemens  Zeit  gelassen  hätte.  Seine  herrliche  Lage 
übersieht  man  am  besten  von  Ehrenbreitstein  oder  von  der 
Carthause,  was  jetzt  freilich  mehr  Schwierigkeit  hat  ,  als  vor- 
mals, und  doch  erfreuet  noch  die  Aussicht  von  der  alten 
Moselbrücke.  Auf  dem  schönen  Clemens-  oder  Paradeplatz 
steht  der  Brunnen ,  den  der  Churfürst  von  Metternich  her 
jenseits  der  Mosel  leiten  liess^  daher  verdiente  diese  Wohlthat 
durch  den  Obelisken  erhalten  zu  werden,  der  die  Inschrift 
hat:  Clemens  Wenceslaus  Elector  Vicinis  suis  1791.  Ein 
allerliebstes  Plätzchen  ist  auch  der  kleine  Garten  am  Rhein, 
der  dem  Gastwirth  zu  den  drei  Schweizern  gehört,  wo- 
rüber man  vergessen  kann  ,  dass  durch  die  jetzige  Befestigung 
die  freie  Rheinansicht  vom  Gasthause  aus  verdorben  ist.  Dieses 
Gasthaus  das  durch  seine  Lage  Vorzüge  vor  dem  Trierer  Hof 
hat,  hiess  ehemals  zu  den  drei  Königen  —  wie?  wenn 
man  es  jetzt  wieder  zu  Ehren  der  Gegenrevolution  „Zu  den 
drei  Monarchen"  nennte?  Unter  jenen  drei  waren  bloss  die 
Heiligen  verstanden,  von  denen  es  längst  heisst; 

Di^  licilifwi  drei  KOni«  ait  ihrem  Stern, 
Sie  fressen ,  «mCn  md  laUiB  nicht  gen! 
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Gewiff  belierbergte  der  Wirth  die  drei  Monarchen  weit 

Heber l 

In  der  Kirche  zu  St.  Cagtor  und  St.  Florian  sind  mehrere 
Gemälde  von  Zick  sehenswerth,  wo  aber  die  vielen  Dietrichs 
im  Schlosse  hingekommen  sind  ?  ist  mir  unbekannt.  Auf  dem 
Caitorplatze  steht  der  Brunnen  mit  der  Inschrift  von  1812 
^emorable  par  la  Campagne  contre.  les  Russes"  worunter 
1814  der  russische  Commandant  setzen  liess:  „Vü  et  approtwe.^ 
Vor  dem  schönen  Schloss  ist  die  mit  Linden  besetzte  Promenade 
mit  offener  Aussicht  in  die  schöne  Natur,  und  hier  steht  auch 
das  Theater,  und  der  Gasthof  von  Trier.  Aber  das  Schlos« 
ist  hässlich  zugerichtet  von  den  Republikanern,  die  nicht  nur 
überall  ihr  erlogenes  Guerre  aux  Chateaux,  paix  aux  Chau- 
mieres  mit  Kohlen  hinschmierten,  sondern  auch  auf  das  schänd- 
lichste verunreinigten.  Ich  glaube  nicht,  dass  es  grössere 
Schweinigel  giebt,  als  unter  den  Franzosen,  die  doch 
sonst  auf  Eleganz  halten  —  die  Republikaner  wenigstens  über- 
trafen noch  die  Italiener.  Nie  sähe  ich  eine  nur  halb  rein- 
liche Franzosen  -  Kaserne,  und  in  der  Kegel  brauchen  sie  we* 
der  Nachttopf  noch  Abtritt  f 

Die  Republikaner  entweiheten  Schlösser  und  Kirchen  — 
aber  die  Emigranten  entweiheten,  leider!  den  ganzen  Rhein, 
und  machten  Coblenz  zu  einem  Palaisroyal.  Schönborns  Lust 
ist  mit  Recht  von  der  Erde  vertilget  —  aber  der  Einfluss  dieses 
tief  verderbten  Adels  auf  deutsche  Sitten  ist  schwerer  zu  ver- 
tilgen. Sie  hatten  hier  einen  förmlichen  Hof,  eine  Armee,  ein 
Conseil  souverain,  und  40  Damen  waren  Patroninnen  zu  allen 
Stellen^  sie  nannten  sich  les  derniers  Romains.  Calonne  war 
Herr,  nicht  mehr  der  Churfiirst  von  Trier,  so  wenig  als  der 
von  Mainz  —  der  Churfürst  Max  Franz  von  Cöln  aber  blieb 
Herr,  denn  er  kannte  Franzosen  und  schickte  sie  mit  einer 
Wegzehrung  weiter.  Sie  Hessen  sich  gefallen  Fleisch,  Brod, 
Wein,  Tafelzeug  etc.  gratis  anziinelimen ,  misshandelten  D  e  u t- 
sche  auf  ihrer  vaterländischen  Erde  mit  einer  hochadelichen 
Insolenz 9  z.  B.  Veit  Weber^  als  ob  sie  von  ihrem  Allmosea 


Digitized  by  Google 


390 


lebten,  nicht  umgekehrt,  und  bei  Hofe  soll  man  90  silberne 
CoHverts  und  800  Dutzend  Serviette  vermisst  haben.  Das  aas- 
v/Hatige  Frankreich,  oder  la  Cour  de  Coblence,  i/vie  man  da- 
mals sprach,  brauchte  20  Köche,  und  täglich  1000  Thaler, 
meist  fremden  Geldes,  Friedrich  auf  dem  Throne  aber  hatte 
nur  8  Köche,  und  brauchte  täglich  nur  30  Thaler.  Die  andern 
an  tobte  d*h6te  assen  für  2  —  3  Hann,  denn  sie  pflegten  stets 
—  einen  Tag' au  überschlagen,  und  das  gewöhnliche  Abschieds- 
Complimcnt  war:  A  Paris  nous  nous  reverrons! 

Diese  Emigrantenf  die  ich  selbst  zu  studiren  Gelegen- 
heit genug  hatte,  (etwa  50.000)  darf  kein  ehrlicher  Deutscher 
je  vergessen!  Kaum  im  Stande  den  ungeheuren  Säbel  zu 
schleppen,  der  an  ihren  ausgemergelten  Lenden  rasselte,  drohten 
sie  bei  ihrer  glorreichen  Rückkehr,  die  Bauern  an  die  Bäum6 
aufzuhängen,  und  sich  Häute  gerben  zu  lassen,  aus  den  Häuten 
derer,  die  es  endlich  gewagt  hatten,  gegen  die  uuleidentliche 
Misshandlungen  aufzustehen.  Späterhin  hätten  sie  so  Unrecht 
nicht  gehabt,  wo  aus  der  Democratie  eine  ibrmlirhe  Canail- 
lecratie  hervorgieng!  Sie  machten  beim  Kreuzzuge  nach  Cham- 
pagne die  Avantgarde,  bald  aber  die  Arrieregardc ,  und 
endlich  schickte  man  die  edlen  Heiden,  die  keine  Ordre  be- 
folgten, ganz  fort.  Unter  diesen  Emigranten  spielte  auch 
yirabeau  Tonneau  (wegen  Trunkliebe)  seine  Don  Qui- 
zottes  Rolle,  und  da  ihm  sein  älterer  Bruder,  der  eine  weit 
grössere  Rolle  zu  Paris  spielte,  Vorwürfe  machte,  erwiedcrte 
er:  „Von  allen  Familienlastem  ist  der  Trunk  das  einzige,  das 
du  mir  übrig  gelassen  hast.^ 

Jener  Pariser  wusste  nicht,  was  wir  jetzt  wissen ,  der 
bei  Mlrabeau's  Leichenpomp  denen,  die  über  die  Polizei  murr- 
ten, dass  sie  nicht  habe  aufspritzen  lassen,  sagte:  „sie  hat 
auf  unsre  Thränen  gerechnet,**  Mirabeau  verdiente  so  wenig 
Nationalthränen ,  als  Napoleon ,  und  beide  der.  Erste  Redner, 
und  der  Erste  Held  der  Revolution  —  waren  Freunde  der 
Freiheit,  wie  einst  die  Guises  Freunde  der  Religion!!  Rivarol 
hörte  im  Park  zu  Brüssel  zwei  eraigrirte  Bischöfe  dialogiren: 
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Usgr.  crnyez  votts,  gue  nous  soybns  cet  hiver  a  Paris?  „Msgr. 
je  n^y  vois  pas  d'inconveniens  l**  —  und  ich  hOrte  1793  iwei 
Damen,  wovon  die  eine  über  das  Schicksal  des  Adels  Jam- 
merte, and  Umschwung  der  Dinge  hoflke,  die  andere  aber 
sagte  —  (man  vergesse  nicht,  dass  eine  Dame  spricht)  Eh 
bien  nous  verroM,  la  nobtesse  est  f.,*.i  Kein  Deutscher  soll 
die  Emigranten  vergessen,  am  ganien  Rhein  ist  der  Einfluss 
Frankreichs  sehr  merklich,  die  Schönheit  nnd  Hilde  der  ganzen 
Gegend  erscheint  anch  in  den  weiblichen  Bewohnern,  nnd 
so  mdss  man  freilich  den  Ifranao^en  etwas  su  gute  halten  — 
sie  brachten  in  die  Pfaffenländer  aach  in  der  That  Aufklürung, 
im  Ganzen  aber  war  sie  —  bordellmlssiger  Art  Emigranten 
haben  in  der  alten  und  nenen  Welt  mehr  gute  Verftnderungen 
hervorgebracht,  als  die 'Geschichte  zu  erwähnen  pflegt  —  nur 
nicht  dieser  ausgewanderte  Adel.  Er  strebte  nach  leichtem, 
selbst  leichtfertigen  Genuss,  nnd  Zerstreuung  ist  ohnehin 
franzflsische  Nationalkrankheit,  und'  schon  Juvenat  sagte: 

Jam  pridem  Seqaana  iazit  ia  Rheaaml 

Von  Coblenz  führt  jetzt  statt  der  vormaligen  fliegenden 
Brücke^  eine  Schiffsbrflcke  nach  Ehrenbreitstein  vu^o  nach 
dem  Thale,  ein  Städtehen  von  3000  Seelen  mit  dem  Weissen 

.  Rosse  nnd  dem  Nassauer  Hofe  durch  welches  die  Landstrasse 
fiber  Montabaner  und  Limburg  nach  Frankfurt  zieht,  und  auch 
nach  Bad  Ems.  Im  Thale  ist  eine  liebliche  Mineralquelle,  aber 
mit  dem  ehemaligen  profitablen  Schmuggeln  ist  es  vorbei. 
Hoch  erhebt  sich  der  alte  Hermannstein  Aber  das  Thal,  (8000 
seine  Trümmer  machten  keine  schöne  Figur,  jetzt  aber  ist  er 
stärker  als  zuvor,  zur  Ehre  Frenssens  und  des  Vaterlandes. 
Schon  die  Römer  hatten  hier  ein  Catlell,  im  Mittelalter  resi- 
dirten  hier  die  ErzbischÖfe  Triers,  ehe  sie  am  Fusse  des  Berges 
nnd  unter  dem  Schutze  der  Kanonen  der  Veste  Fhüippsthal 
bauten,  das  jetzt  theils  abgebrochen ^'theils  Easerne  ist.  Drei- 

'  mal  wurde  Ehrenbreitstein  im  Revolutiooskriege  blokirt,  und 
während  des  Rastadter  Congreaaes  lon  viertenmal,  nur  Hunger 
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konnte  4oB  brtTen  Kurtrierischen  Obristen  Yon  Faber  zur  Ue- 
bergabe  twingea.  Fakten  Andenken  soll  fo  wenig  verlöschen^ 
als  daf  Andenken  an  die  braven  Feinde  Marcean  nndHoche, 
die  in  der  Nlibe  ihre  Denkmiler  liaben.  Marcean  behandelte  > 
Co^Ienx,  daa  die  Volliareprgsentanlen  als  Emigranten- Schlupf- 
winkel xertlAn  haben  wollten,  mit  iqSglichster  Schonung, 
deckte  1799  wilden  Rückzug  Jourdans,  fiel  bei  AUenkir- 
chfn»  und  atarb  In  dei|  Armen  des  K.  K.  Feld^errn  Kray :  neben 
ihm  ruhen  die  Gebeine  dea  wackern  Hoche  —  Schade!  data 
daa  Denkmal  am  vireissen  Tbonn  achon  jetzt  verfällt!  Marcean 
war  ein  bildschöner  janger  Hann,  gewöhnlich  ala  Chasaenr 
gekleidet,  nnd  wird  noch  heute  um  Mitternacht  —  gesehen 
^ie  der  Schatten  Uoches,  der  als  Löwe  ^n  seinem  Sterbehaus 
SV  Wetxlar  herumwandelt!   Beide  könnten  Frauen  und  MAd- 

.  eben  gefährlich  werden,  wenn  sie  —  keine  Geister  wären! 

Der  Ehrenbreitstein  ist  jetzt  sehr  fest^  nnd  hat,  obgleich 
kaum  zur  Hälfte  fertig,  bereits  4  Alillionen  Thaler  gekostet, 
eine  lange  Reihe  von  Casematten  und  ßlockhäusern,  der  höchste 
Funkt  ist  der  sogenannte  Cavalier,  den  jedoch  Fremde  nicht 

"  besteigen  dürfen ^  denn  man  übersieht  von  da  alle  Werke.  De? 
Reisende  muaa  aich  jetzt  mit  der  bescbrfinktern  Aussiciit  vom 
Felsen  begnflgen,  und  die  Beaatanhg  besteht  aus  lioo  Mann. 
Der  Ehrenbreitalein  wird  gewiaa  reckt  fest  ^  Coblenc  ist  auch 
left  —  wie  die  Cnrthaiae  und  der  Petersberg,  biean  noch  die 
HoselflAche,  die  Rbeinflicbe,  u^d  daa  Fort  Friedrich  Wil- 
helm auf  der  Höhe  von  Pfaüendorf  —  lauter  steinerne  feste 
Urkunden  dea  heiligen  Bandes?  der  Vogel  Greif  (oder  die 
17  Snaa  lange  CarthaiMie)  ist  nach  Mets  geflogen,  wohin  ver- 
mntblieh  auch  Siekiogmif  Waffen  gekommen,  nrid  nicht  wie- 
dergekehrt sind.  Und  statt  des  Vogel  Greifes  flog  mir  schon 
früher  bloss  ein  greiser  —  Ldffel  der  Gefangenen  entgegen! 

Der  Rendel  von  Coblens  beschrinkt  sich  meist  auf  den 
.Gfltertranaport  tqu  dpr  Mffiiol  in  Rhein  nnd  umgekehrt,  und 
Ifird  dnr^  die  Ffplnitgen  ^i^bHl  gewannen  haben.  Unter  der 
Ihtnsdaipebeii  ^errs^afl        ^  nalürlich  lebhafter,  indessen 
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bringt  doch  daf  Festungsban  und  die  Garnison  auch  Geld« 
GrosshaDdlungeii  nnd  Fabriken  giebt  es  wenig  (eine  bedea* 
teode  Blechwaaren-  und  einig!»  Tabaksfabriken)  aber  dafftv 
Weinschenke»,  ßScker,  Metsger  und  Krämer  in  Menge;  allet 
was  nicht  so  recht  arbeiten  mag  verlegt  sich  auf  Kramerei. 
Da*  nahe  Vallendaar  liefert  das  sogenannte  Coblenzer  Steingui 
nebst  irdenen  Tabalupfeifen ;  und  die  besten  Hösel  weine 

—  der  fiaaptgegenstand  des  Handels  —  kommen  von  Cu«, 
Dussemund,  Graach,  Wehlingen  und  Zeltingen. 
Hosdweine  sind  leichter  und  süsser  als  Rheinweine,  und  wer- 
den daher  von  vielen  vorgezogen ;  der  Niedermoseler  ist  schlech- 
ter, als  der  Obernoseler.  Zu  Coblenz  hört  das  sogenannte 
Reichsgeld  aaf  —  man  thut  wohl,  sich  schon  in  Mninz  mit 
Prenssischem  Geld  zu  versehen  —  die  Silbergroschen  fliegen  ' 
wie  Kreuzer  fort,  nnd  wie  Schnupftabak! 

Ich  kann  Coblenz,  da«  ich  Bonn  vortiehea  Wirde,. wenn 

—  die  Festungen  nicht  wären^  ob  ich  gleich,  Gott  aey  Dank 
noch  auf  keiner  gesessen  bin  —  nicht  verlassen,  ohne  einea 
eingebomen  Coblenzers  zu  erwähnen,  des  waekem  G0rref. 
Wenn  man  auch  ' aelnen  politisehen. Aaaichten  nicht  gann 
huldigen,  und  neoh  weniger  an  seiner  mystischen  Bilder- 
ipvache  Gefallen  haben  kann,  so  verdient  doch  lisln  sellener 
deutscher  Patriotismus  Ihle  Achtung,  nnd  sein  Rheinischer 
Merkur  ehrenvolles  Andenken.  Die  Pnmaosea  nannten  dieie« 
Merkur  cinquieme  Putssmncet  und  ao  konnte  er  natftrileb 
den  vier  wirkliehen  Mmoncw  nicht  gefallen.  Wehmfithig  rief 
Görrea,  ehe  er  vom  Schauplatz  abtrat:  „Verloren  ist  das  ganze 
grissUehe  Capital  von  Mensefcenleben  nnd  Mensehenwohi,  daa 
lur  Erhebung  der  Freiheit  verwendet  wurde,  es  trägt  für  die 
Gegenwart  keine  Frftcbte,  nnd  wird  für  die  Zukunft  nur  sparw 
aame  Zinsen  abwerfen!**.  0  ja!  lasst  uns  nur  nicht  die  Ge- 
duld und  den  Glanben  verlieren!  GOrres  achrieb:  Dentseh- 
laud  und  die  R ev Dilation  —  ich^mDchte  Deutschland 
und  die  Reformen  abreiben,  die  Revolution  besser  verbin- 
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derii  werden,  als  Kirchen  •  Reformeo,  Jesuiten,  oder  ' 
demokratisches  Sturmlanfen!  Geduld  und  GJ'aube! 

Die  Preussen  scheinen  übrigens  am  Rhein  nicht  beliebt  an 
seyn,  und  maochmal  an  vergessen,  dass  sie  nicht  |n  den 
Marken  von  lYestphalen  und  Pommern,  sondern  unter  beuten' 
leben,  die  in  der  Schule  der  Revolution  und  unter  Franzosen 
gross  gezogen  sind,  welche  swar  gerade  nicht  bescheidener 
sind,  aber  doch  stets  den  Schein  davon  ansunehroen  wissen! 
aber  dennoch  stiflen  sie  viel  Gutes.  Schon  jetst  fragen  die 
Coblenser  wenig  mehr  nach  dem  Zahn  der  heiligen  Apollonia, 
der  gegen  Zahnschmerzen  gut  war  —  das  Haupt  des  heiligen 
..Valentin  wird  nicht  mehr  in  Procession  durch  die  Stadt  ge- 
tragen,  und  die  Fruchtbarkelt  der  Frauen  leidet  nichts  darunter 
—  man  hOrt  nichts  mehr  von  dem  Gerippe  des  bethlehemi- 
tischen  Kindleins,  das  ein  Herr  von  der  Leyen  aus  Palflstina 
brachte,  und  den  Jesuiten,  schenkte,  weil  seine  Gemahlin 
fruchtbar  ward  durch  die  Fürbitten  dieser  Schwarzen,  und 
die  Nonnen  brauchen  auch  nicht  mehr  am  Feste  der  heiligen 
Barbara  die  Vorhaut  des  Jesuskindes  auf  den  Altar  zu 
atdlen,  nttthigenfalls  sorgt  die  Garnison  schon  dafür,  die  Ifen- 
gierigen mit  diesem. Mysterium  bekannt  au  machen! 

Zur  Abwechselung  mit  dem  Rhein  wollen  wir  die  weniger 
gekannte  Mosel  vulgo  Musel  lAher  kennen* lernen,  die  in 
den  Vogesen  entspringt,  bei  Metz  schiffbar  wird,  und  dann 
angehindert  bis  Thionville  strömet,  wo  ihr  Bette  sich  verengt 
«pd  der  Flnss  mtihsam  sich  dnrcbzwingt.  Die  Saar  verstärkt 
flie  bei  Gönz,  und  bei  Sierk  berührt  sie  die  Grenze  Deutsch- 
lands. Der.schünste  Theil  der. Mosel  ist^jeut  bis  an  ihrer 
Mündung  in  Rhein  wieder  deutsch,  folglieh  auch  der  be- 
liebte Mösl  et.  Niemand  wird  der  Abstecher  gereuen  von 
Coblenz  bis  Trier,  wohin  man  zu  Wasser  wenigstens  60  Stun- 
den hrancht,  zu  Lande  nur  S4.  Die  Landreise  ist  traurig,  auf 
der  Mosel  aber  siebet  man  Dorf  an  Dorf,  keine  Lehmhütten, 
•ondem  recht  lachende  Dörfer,  herrliche  Ansichten  und  Nn- 
turgemilde.  Vor  der  Revolution  sah  es  im  Trierischen  nnd 
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CölDischen  Dicht  viel  besser  aus,  als  in  Spanien  und  Portugal, 
daher  Preussen  viel  zu  thun  haben  ^vird ,  bis  sich  von  Kunst- 
fleiss  und  Aufklärung  wird  sprechen  lassen.  Ausonius.  der 
alte  römische  Moselpräfcct ,  den  die  Mo  sc  IIa  begeisterte,  der 
Katur  getrciierj  als  Dichter  zu  thun  pflegen  .  begleitete  mich 
zu  Schiffe,  und  ist  ein  so  angenehmer  Begleiter,  als  Schreiber 

■  und  Schuhes  auf  der  Rhein  -  und  Donanreise.  Nicht  -  Lateiner 
finden  die  Ueberselzung  in  Storks  Darslelliingea  aus  dem 
Preussischen  Rhein  -  und  Mosellandc  2  B.  1818.  8. 

Von  Cobienz  kommt  man  durch  wahre  Kirschenwälder 
nach  Ley,  wo  auch  das  Stammhaus  derer  von  Leyen  liegt,  in 
reich  bebauter  Gegend,  bedeckt  mit  Dörfern  und  Weilern.  Die 
Ruine  Bischofsstein  erregt  zuerst  Aufmerksamkeit,  eine  andere 
Ruine  Elz  an  dem  uiliien  Bach  dieses  Namens,  Stammsitz  der* 
Grafen  Elz,  liegt  landeinwärts  —  Cochem  an  den  Ufern  der 
Mosel,  mit  einer  Burgruine  ist  das  Geburtsstädtchen  des  Le- 
gendenschreibers  Pater   Cochem,    der    ein   iichtcr  geistlicher 

'  Hanswurst,  wie  sein  Herr  Confrater  Pater  Abraham  aus  S. 
Clara  war,  beide  aber  hätten  bei  höherer  Cultur  und  im  Welt- 
umgang —  wo  nicht  Sterne  und  Thümrael,  doch  Renzel  Sternaus, 
und  Ilofmanns  werden  können.  Seitwärts  drei  Stunden  liegt 
das  Bad  Bertrich  in  einem  wahren  .Mpenthal,  daher  sich  Prcus- 
sen  mit  Recht  seiner  angenommen  hat.  Schon  unser  alter 
Münslerus  sagt:  „Wiewohl  die  Eifel  ein  trefflich  rauh  und 
bcrgitr  Land,  hat  es  doch  Gott  nicht  unbegabt  gelassen,  und 
zu  Bertrich  ist  ein  warm  Bad."  —  Die  Römer  kannten  es  schon, 
hinterliesscn  hier  Reliquien  genug,  und  selbst  der  Landniann 
spricht  von  Tumulchen  (tiimults),  aber  jenseits  des  Rheins  ist 
es  nur  wenig  gekannt  dieses  stille,  aber  kräftige  Heilbad  am 
rauschenden  Isbach.  Zu  den  ganz  nahen  Umgehungen  gehören 
die  beiden  isolirt  da  siehenden  Basaltkuppen  Falken  ley  und 
Fach  erhöhe  und  die  sogenannte  Ka.segrotte  mit  einem 
Wasserfall ;  die  über  den  Schlund  des  Isbachs  gesprengte  Brücke 
mag  eine  feurige  Imagination  an  S.  Gotthard  und  die  Reusa 
Erinnern!   Alan  geht  nach  der  Kapelle  des  heiligen  Einsiedlera 
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Strtricby  wo  noeh  Metso  felesen  wird,  mit  dem  Gotteraeker, 
wo  aber  kein  ieiclieiieteiii  eines  Kurgetles  sn  lelien  ift,  wae 
manchem  Kurf  aat  erfreulich  «ejrn  mag,  aber  auch  Yom  Mangel 
an  Guten  herrühren  könnte.  Wer  in  der  rauhen,  hohen  Eifel 
weiter  hemniaufen  mag,  ftAsft  auch  auf  Burgruinen  —  die 
Va«f Osburg,  Geroldateini  nhd  in  dem  freundlichen  Städtchen, 
WittUch  findet  man  Reite  römifcher  Alterthftmer,  die  noch  nicht 
gehörig  untersucht  sind. 

Den  UelmerSee,  der  unbedeutender  noch  ist  als  der  an 
Laach,  wenn  er  gleich  das  Uelmer  Meer  heisst,  hielt  Mfinstems 
für  unergrandllch,  und  glänbte  mit  seiner  Zeit,  dass,  wenn 
,  Bich  ein  Fisch,  von  30'  sehen  lasse,  jedesmal  ein  Ganerbe  von 
Uelm  sterbe.  —  Die  volcanische  ^ifel,  deren  dürftige  bei  Hafer« 
brey,  grobem  Brod  und  Kartoffeln  in  elenden  Hütten  wohnende  . 
Bewohneir,  wenn  sie  mit  ihreh  Hafersicken  an  die  Ufer  des 
Rheins  und  der  Mosel  kommen,  wie  Hocbschotten  nen^erig 
betra6htet  werden  ^  ist  der  Slammsits  der  Grafen  Dann  und 
der  Hersoge  von  Ahremberg.  Diese  rauhe  Eifel  ist  reich  an 
Denkmilern  der  Rümeneit  und  des  Mittelalters,  die  man  be* 
quemer  in  ScIumMet  Tifßa  ittuttraia  studiret,  als  In  natwra . . . 
vnd  noch  bequemer  In  B  drsch  Uebersetzung  mit  Anmerkungen. 
(Cdln  1824.  2.  B.  8.)  —  Zn  Cochem  mit  einer  schönen  Bürg- 
rnine  Winnebnrg,  hatten  die  Kapuziner  eine  Kuttentuch- 
fabrik, die  I7d4  den  Sansculottes  viel  Spass  machte,  denn  nicht 
nur  die  Caputröcke  aus  jenem  groben  Tuc|i  waren  ihnen  will- 
kommen, sondern  noch  weit  mehr,  dass  nun  das  ganxe  Corps 
aussähe  wie  Kapuziner  unter  den  Waffen! 

Von  Cochem  kommt  man  immer  an  der  Mosel  nach  dem 
annseligen  Beilstein  mit  einer  malerischen  Burgruine,  die  ehe- 
malige Hauptstadt  der  Grafschaft  Metternich  «Willneburg;  sie 
ist  ganz  von  Bergen  umschlossen,  aber  vom  Ketert  hat  nmn 
eine  treffliche  Aussicht.  Die  Wasser&hrt  von  Beilstein  bis. 
Cochem  halte  ich  für  die  maleriiohste  Parthie  der  Mosel,  Fel-^ 
sen,  Inseln  und  Burgruinen  weehseln  wie  auf  dem  Rhein,  fs 
ist  eine  Rheinfhhrt  im  verjüngten  Massstabe,  nur  die  Feld^ 


Digitized  by  Google 


397 


scheinen  weniger  fruchtbar,  und  der  Handel  weniger  lebhaft! 
Bei  den  Kloslerruinen  Marienburg  macht  die  5Iosel  solche  unge- 
heure Schlangenwindungen,  dass  man  zu  Wasser  nach  fünf- 
stündiger Fahrt  wieder  Marienbnrg  gegenüber  hat,  daher  man 
KU  Lande  über  Zell  und  Enkirchen  geraden  Wegs  nach  Trarbach 
geht}  wo  treffliche  Schieferbrüche  zu  finden  sind.  Die  Platten 
sind  ein  wichtiger  Ausfuhr-Artikel,  und  selbst  der  Abfall  giebt 
den  Weinreben,  Gemüse-  und  KartolTelfeldern  als  Dünger  lusti- 
ges Gedeihen.  Die  Schafe  klettern  auf  den  hohen  steilen 
Felsen  herum,  wie  Katzen,  der  Wollenhandel  ist  bedeutend, 
und  da  der  wilde  Thymian  häufig  wächst,  das  Hammelfleisch 
IreflFlieh.  Das  Kloster  Marienburg  wurde  schon  1515  in  eine 
Veste  verwandelt,  und  der  Grund  der  Aufhebung  wird  in  dem 
päpstlichen  Breve  aiifregeben:  „die  feste  Lage  des  Klosters 
könnte  leicht  einen  Feind  reizen,  und  die  Tugend  der  Nonnen 
in.  Gefahr  kommen,"  —  vielleicht  hätten  die  Nonnen  selbst 
dem  Feind  die  Eroberung  erleichtert  —  de  peur  d^etre  violeesl 
Von  Brnbanter  Nonnen  erzählte  Dumouriez,  dass  sie  beim 
Vordringen  der  Franzosen  die  Aebtissin  gefragt  hätten:  Qttand 
est  ce  que  nous  serons  violees?  — 

Trarbach  ist  ein  altes  hässliches  Städtchen,  aber  die 
Gegend  allerliebst,  und  wie  könnte  es  Thrunus  Bacchi  heissen, 
.  wenn  der  Moselwein  hier  nicht  gut  wäre?  Man  ündet  Spuren 
einer  Uönicrstrasse ,  und  das  Städtchen  verdankt  sein  Daseyn 
einer  niulhigcn  lütter  Dame,  der  Wittwe  des  Grafen  Sponheim, 
eine  geborne  Salm.  Der  mächtige  Erzbischof  von  Trier  Balduin 
"War  ein  gar  schlimmer  Nachbar  —  die  Gräfin  passte  ihm  auf, 
und  führte  ihn,  als  er  einst  die  Mosel  herabfuhr,  glücklich 
gefangen  nach  ihrer  Starkenburg,  von  der  keine  Spur  mehr  ist, 
nur  die  Hütten  des  Dorfes  gleichen  Namens  kleben  wie  Karlen- 
häuschen am  Felsen,  der  die  Burg  trug.  Balduin  musste  sich 
mit  30,000  Pfund  Heller  lösen,  mit  welcher  Summe  die' Gräfin 
Trarbach  und  ihr  Schloss  Gräfinberg  erbaute,  der  Papst 
that  sie  in  Bann,  Balduin  selbst  aber  bat  um  ihre  Absolution. 
Lauretta  muas  eme  gefällige  Gefangenwärterin  gewesen  «eyn. 
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Von  Trarbach  kommt  man  nach  Cröff,  das  nebst  sieben 
-  Dörfern  einst  unmittelbar  vrar,  und  das  Cr  ö  ff  er  Reich  biess, 
der  Wellstein  oder  Wildstein  —  lauter  Granitmassen  Ton 
18  —  20'  Höhe,  wahrscheinlich  ein  deutsches  Heldendenkmal; 
li^  nur  eine  Stunde  davon,  um  Kloster  Graach,  Dossemont 
und  Zeltingen  wachsen  die  treiflichsten  Moseler,  und  das  Städt- 
chen Bern  ca  st  eil  liegt  allerliebst  am  Fluss .  .  Malerisch 
contrastirt  die  bmoe  Burgruine  mit  dem  reinen  Himmelsblau. 
Man  kommt  nach  Mühlen,  eine  Stunde  seitwärts  liegt  die 
Burgruine  des  alten  mftchiigcn  ' Grafen geschlechts  Veldeni 
und  auch  Cus,  Geburtsort  des  Cardinais  Cnsanus,  der  als 
Gelehrter  weit  Aber  sein  Zeitalter  hinaussah,  als  Cardinal 
aber  —  schwieg;  er  starb  1464,  nnd  stiftete  das  Spital  an 
Cos.  Bei  der  Eberhardsklause  muss  man  die  Mosel  wegen 
ihrer  KrQmmnngen  abermals  yerlassen,  man  gebt  über  Tfen- 
magen,  wo  die  Trfimmer  der  Constantinsbnrg  liegen,  und 
kommt  durch  Trittheim,  Geburtsort  des  wachem  T r Ithe- 
mi us,  und.  durch  eine  Menge  wefnreicher  Orte  nach  dem 
freundlichen  Pfftlsel,  von  wo  noch  eine  Stunde  nach  Trier 
ist.  Alle  Weine,  die  nicht  unmittelbar  am  Mosel-  oder  Saar- 
ufer wachsen,  beissen  Heckenweine,  aber  kein  Trinker 
lasse  sich  dadurch  abschrecken  hätte  ich  sie  nur  in  meinem 
Thale,  wo  gani  andere  Weine  hinter  -der  Heeke  ersengt 
werden ! 

Trier  C^ugusia  Treviroruin,  Roma  secunda)  ist  nach 
Solothurn  die  älteste  deutsche  Stadt,  Hauptstadt  der  Belgia 
prima-  Die  alte  Insclirift,  nach  welcher  Trier  1300  Jahr  vor 
Rom  erbaut  seyn  soll,  gehört  zu  den  alten  genealogischen 
Prahlereien ,  die  wir  mit  Sinesen  einst  geniein  hatten ,  aber 
richtig  ist,  dass  Casar  bei  den  alten  Treviris  schon  eine  ge- 
ordnete freie  Verfassung  fand ,  und  unter ^  den  Römern  Trier, 
wie  Cttln  —  ein  kleines  Rom  warj  die  Restdenn  mehrerer 
Kaiser,  die  Lieblingsstadt  Constantins  und  der  firommen  Helena, 
bis  Franken,  Hunnen  und  Iformänner  zerstörend  vorüberzogen, 
und  snletzt  noch  die  Franzosen.    Von  Trier  aus  verpflanzte 
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•idi  dM  Chriftenthiiai  liDft  dem  Rhein  hin  schon  im  sweilen 
Jahrhundert  in  Deutschland  —  aber  ein  trauriges  Christenthum! 
Hier  wnrde  385  bereits  Priseilllan  und  seine  Genossen  . 
wegen  Meinungen  gemartert  und  hingerichtet  —  die  ersten 
Opfer  eines  fö rm liehen  Ketsergerichts,  und  der  Fluch 
wegen  dieses  Greuels  gegen  alle  Vernanft  scheint  auf  Trier 
an  ruhen  bis  auf  den  heutigen  Ta|^!  Die  PeterminncheB 
Yerschwinden  aber  jetst  vor  Preussischen  Silbergroschen  und 
Pfennigen,  und  die  Trierer  werden  Yielleicht  wieder  Preussi« 
sehe  Reiter,  da  sie  Cfisar  als  solche  rühmet.  JMit  der  Pfaff- 
heit  verloi^en  sie  Bägel  und  Muth! 

Trier,  mit  dem  Trier'schen  und  Luxemburger  Hofe,  so  wie 
dem  Rothen  Hause,  s&hlt  ohne  die  Garnison  15,000  Menschen, 
und  dehnt  sich  im  reisenden  Moselthale  sehr  anlockend  bin, 
das  Innere  aber  tfinsehet.  Trier  lebte  sonst  von  Stiftern,  KI6* 
Stern,  Dikasterien  etc.,  daher  hier  wenig  Knnstfleiss,  und  eben 
so  wenig  Licht  —  aber  es  hat  den  ungenäheten  Rock  des 
Heilandes,  (der  sonst  an  Ehrenbreitstein  war,  Maria  selbst  war 
der  Schneider,  und  der  Rock  wuchs  mit  dem  Körper)  einen 
Theil  der  Dornenkrone,  Kreuinftgel,  die  Wflrfel  der  Kriegs- 
knechte,  und  andere  kostbare  und  seltene  Reliquien,  die  im 
Dome  an  sehen  sind,  neben  einigen  Grabmälern  der  Chnrfäraten. 
Im  Jahr  1810  kam  jener  ungenkhete  Rock  im  Triumph  wieder 
nach  Trier,  wurde  14  Tage  lang  im  Dom  der  Andacht  ausge- 
stellt, und  es  fanden  sich  85,000  —  Andftchtige,  oder  genähte  - 
ROcke  ohne  Köpfe,  die  wahrteheialich  alle  nie  etwas -vou 
dem  Syllogismus  in  den  JB|fjsl.  oAscKr.  virwum  gehSrt  hatten: 
Qnidqiiid  egi  tacermtumf  tum  pviui  e$9e  hndcm  Domüd,  u4 
jUn  «ff  ittüs  Ergo,  —  An  der  Pyramide  des  Grabmals 
Churfürsts  Johann  Philipp  von  Walderdorf  ruft  das  Todtenge- 
rippe die  Donnerworte:  Ecce  Aora  ni  —  ich  gedachte  dea 
Schauers,  der  meine  jugendliche  Gebeine  ersehfitterte^  wenn 
ich  in  der  Kirche  sang:  0  Ewigkeit!  dn  Donnerwort! — 
liebelnd  las  ich  jeUt  diese  biblischen  Worte,  wie  die  am  Ziffer- 
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blatt  der  Domuhr:  Xescitis,  qua  hora  für  veniet!  Man  wird 
Alles  satt  —  er  mag  koAnmen  der  Schlingel! 

Wie  konnte  es  xu  Trier  helle  seyn,  da  allein  in  der  Stadt 
sechs  Mönchs-  und  sehn  Nonnenklöster  waren  —  ein  Domka> 
pitel  von  16  Domherrn  und  und  24  Domizellaren ,  alle  vom 
reinsten  Adel  mit  100,000  Thaler  Einkünften  —  und  in  der 
Nähe  Vier  reiche  Prälaturen  St.  Martin,  St.  Maximin,  St. 
Matthias  und  zu  den  drei  Märtyrern?  Man  gefiel  sich 
doppelt  zu  Bonn  nach  einem  Ausflug  nach  diesem  Trier!  der 
Churfürsl  ist  auch  bekannt  aus  seiner  frommen  Correspondenz 
mit  Joseph,  der  ihm  endlich  schrieb:  ^,Fo*  lettres  sont  tout 
comiqiies/^  ich  stehe  im  Lafrer  gegen  die  Türken,  urtd  habe 
weder  „theologische  Bücher  noch  Zeit !  "  —  sein  Minister  Du- 
menique  war  kein  Kaunitz!  In  der  Eifel.  ganz  an  der  franzö- 
sischen Gränzc,  lag  auch  noch  das  reiche  Prüm,  berühmt  durch 
die  Sandalen  des  Heilandes  ,  zu  denen  viele  Wallfahrten  ge- 
schahen, und  dem  Gelehrten  interessant  durch  den  Abt  Rhegino. 
Zu  Ende  des  neunten  Jahrhunderts  sank  einst  vor  einem  Abt 
am  Hochaltar  ein  Pfeil  nieder,  den  ein  Reicher  40  Meilen  weit 
von  Prüm  abgeschossen  hatte  mit  dem  Gelübde,  einem  Kloster 
Hab  und  Gut  zu  geben,  wo  der  Pfeil  niederfallen  würde —  er 
fiel  zu  Prüm  nieder,  und  war  mit  Recht  Gegenstand  der  Ver- 
ehrung. Die  Aebtc  hallen  auch  Gewalt  einen  Verbrecher  vom 
Tode  zu  retten,  sobald  sie  ihn  mit  ihrer  Kapuze  bedecken 
konnten.  Kapuze  oder  Schleier  nahmen  gar  Viele,  ehe  sie 
wussten,  was  sie  nahmen,  und  die  Aeltern  glaubten  ihre  Kin- 
der am  besten  versorgt:  die  Chinesen  werfen  solche  in 
Canäle  oder  auf  die  Strasse,  wir  einst  in  Klöster  —  was  war 
schlimmer?  Und  was  wurde  nicht  alles  mit  der  Kutte  bedeckt, 
mehr  als  mit  dem  Mantel  der  Liebe? 

Die  reiche  Abtei  Aeplernach  lag  auch  nur  vier  Stunden 
von  Trier  und  ganze  Schaaren  pilgerten  zum  Grabe  des  Stifters, 
S.  VV il  1  i b  o  r  d  :  die  Prozession  hiess  die  s  p  r  i  n  g c  n  d  e.  Einst 
befiel  das  liebe  Vieh  eine  seltsame  Krankheit,  (Drehkrankheit) 
es  sprang  und  tanzte  so  lange  bis  es  todt  niederfiel,  man  nahm 
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MiM  ZoOschl  vmm  Uligen ^  «üi  M  4er  IwUherwic  mt  . 
lürelM  epnef  Mea  eaek  foet  wie  «toe  llelie  Viel,  jerioeh  uter 
üeeiky  maA  ieuaer  drei  Spränge  Torwtrte  rail  swet  wieder 
xiekwftrlt)  n»  Untwtdiied  von  Yieiiy  «ed  denit  naa  deite 
diekr  Hotien  hatte  liia  anm  Grabe  des  Heiligen  $  lieia  MoeikaBt 
.ene  der  Gegend  ^nrlle  feirien»  wenii  er  daa  Jahr  Itber  etiiraf 
weiter  Terdienen  weilte,  nnd  dieae  Hnailunten  ilMtea  wie 
(andere,  waa  sie  Jlorgena  vom  lieben  Gott  und  Aben^  vom 
Tenfel  gewonnen  hatten,  wardo  Ilachli  veraoffen!  Ich  höio 
die  Lentehen,  die  anter  Franaoien  ao  lange  nioht  apriogen 
.dnrOen,  apringen  jetat  wieder  ant  enenerter  Sohnellkml^  nn^ 
iin  Jnhr  1817  aoUen  tber  ll^^Oii  Menschen  gespraogen  aeynt 
Ziegen ;  die  Lentchen  ioheinen  alle  am  8t.  Veliar 
|I^.MIKb/-.an  acyn,  nnr  miideai  Unlcrflchiede,  daaa  aio  die 
y^^  '^  ^^P^^  haben.  WirEnropAer  aollten  wahiüch  nicA« 
^^I^^Se  Anbeter  flet  l«ama  lachen,  aelbit  wenn  Me  dinfon 
«Speichel  nnd  Harn  ala  wirksame  Annei  gebrnnchen,  nnd  ieinek 
noch  consistentem  Abgang,  mit  Moschna  vermischt,  ala  Amn«. 
Jbtte  tragen,  ja  sogar  als  heUige  Würae  auf  ihr«  Speisen  reiben, 
^s  ob  Or...  Mnscat  oder  Pfeffer  wäre!  Borth elet,  der  Get- 
fchicbtschreiber  Loxembnrgs  sagt  aber:  Gott  will  anf  allerlei 
Weise  Terherrilcbt  seyn  in  seinen  Heiligen,  nnd  Iiioha  blieb 
unfruchtbar,  weil  sie  über  Ihren  vor  der  finndeslade  tanaeadeg 
David  lachte!  —  Gntl  tensen  und  Springen  gehört  immer  nnter 
4lie  lustigste  Weise  —  Gott  an  dienen,  aber  die  jetalgo 
jFaycocefabrik  in  der  Abtei  Ist  Gott  gewiss  wohlgeflilliger,  ala 
ins  Springen,  Singen  und  Bete^  der  Monche  und  Widlftihrer! 
^och  mi^  mancher  Wirth  es  Air  Sflnde  halten  dem.  Gest  «a 
einem  Fasttage  —  Fleisch  au  geben,  aber  kelneswnga  ihm  dtf 
^ell  «her  die  Obren  an  siehen,  und  daun  oneh  au  apringen! 

^Keine  deutsche  Stadt  bat  so  viele  R<»miache  Alter-» 
.»kftmer  als  Trier  —  fiberall  Trümmer  der  vergangenen  Pneht 
4ind  Herrlichiceit,  Sinllinschifte,  Fnaageatello,  CepHftle,  und 
-behauene  BasaUblAeke  als  BuhabiiiLo  vor  dea  Häusern.  Oeirtaelio 
Jbttiuchteu  gerade  nicht  naeb  Italien  au  bufen,  und  wollte  m« 
Ws  b  er^sBeisehsadbMch  TI«  «s 
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ettt  BMbgfrtbeD,  so  miMte  1Vi«r  wenlfgtMt  so  litl  wefden^ 
als  Nismes  —  da«  devtidie  Niame«  vnler  dentgehem  weniger 
Yerinderliclieii  Clima,  dem  auch  Hoteler  anferaeBseDer 
ist/  als  L 11  Bei.  OSe  Oel-  und  Feigenbäume  Nismes,  seino 
süssen  Reben,  Granslapfel  und  Jasmin  und  das  ganse  Eldorado 
dieses  slldlicilen  Hinrods  kömien  wir  su  Trier  Viiebt  Tertangen, 
aber  yleHeicbt  ;irerden  unter  dem  Seepter  Freussens  die  Be- 
wohner so  th&lig  und  kunstfleissig,  eis  es  die  sonst  so 
hart  bedruttgenen  Protestanten  jener  glflehiidien  Gegenden 
sind.  Noeh  steht  die  Forfo  nt^ra  oAw  Pitrim  MlariU  in  alter- 
thtmlicher  Majestät,  woraas  aber  Trier  ein  S.  Simeonsstift 
maehte ,  weil  hier  ein  HOnch  Simeon  7  Jahre  lang  als  Rechi- 
ftts  lebte.  So  siebet  mau  Aber  den  grossen  Ruinen  der  Römer 
einen  Papst  sitsen,  Piftlaten  und  Mänche,  und  statt  Antonin 
und  Trajan  ^  Petrus  und  Paulus  anf  den  Ehrensäulen  jener 
grossen  Kaiser!  Napoleon  Hess  jenes  alte  jSemeindehaus 
itt  TroTirer  wieder  herstellen,  Preussen  Tellendete,  wss 
noch  au  thun  ihrig  war,  und  Friedrich  Wilhelm  hielt  1817 
eeinea  Binaug  durch  das  so  lange  verschfittet  gewesene  Doppel- 
fhor.  Trier  verdient  schon  allein  wegen  dieser  Porta  den 
Besnoh  des  Deutschen,  die  awar  Nismes  Amphitheater  nicht 
gleich  SU  stellen,  aber  doch  so  viel  ist  als  das  Moison  guarrie, 
ioifr  maffne,  und  J)ianen-TempeL  Vom  Amphitheater  ist  keine 
Spur  mehr,  denn  man  baute  mit  den  Steinen  das  Kloster  Him- 
nerode,  und  wenn  eine  lebhafte  Phantasie  sich  beim  Gang 
dahin  au  tief  in  die  Römer- Welt  verlieren  soUtej  so  bringt  sie 
wieder  der  Ruf  kleiner  Jungen:  ^Wollen  sie  den  Fass- 
keller sehen?''  surftck^  Fasskeller  heissen  die  Trierer 
das  Amphitheater  der  RönnrI 

Die  Moselbrfieke  ruhet  auf  römischen  Riesenpfeilem 
von  Basaltblöeken,  man  siebet  audk  die  Teberreste  des  Paüastes 
Coastantins ,  swel  wohlerhalteae  ProptigimeHia  oder  Thörmd, 
Bider-Rninen  etc.  und  die  Ausbeute  der-  unter  Preussen  ver- 
anstalteten Ausgrabungen  Jn'den  sich  im  Brdgeschoss  der 
4possen  Caseme.   Ouednow.  der  die  Alterthttmer  Triers 
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beschrieb  giebt  der  Porto  nigra,  der  iMoselbrücke  etc,  gar 
eineii  AU grie Chi  sehen  Ursprung?  Ich  dächte  Römisch  wäre 
alt  genug  —  meinetwegen  auch  gallobelgi  sch.  Triers 
Altertbümer  and  Umgebungen  haben  wir  in  22  pittoresken 
Ansichten  erhalten  1823,  und  man  dürfte  wohl  noch  ein  kleines 
Andenken  an  Louis  XIV.  hinzufügen,  denn  Louvois  hätte  die 
Stadt  niedergebrannt,  wie  Worms  und  Speier,  Wenn  der 
König  im  höchsten  Zorne  nicht  mit  der  Feuerzange  auf 
den  Kerl  losgegangen  wäre,  der  verdient  hätte,  oben  auf  den 
Scheiterhaufen  der  Pfalz  geworfen  zu  werden!  Warum  gien^ 
Louis  nicht  öfters  mit  der  Feuerzange  d  rauf  los,  wenn  der 
Mensch  ein  Kriegsfeuer  anzündete?  selbst  auf  Maintenon 
hätte  er  losgehen  sollen  in  anderer  Alanier! 

Im  nahen  Dorfe  Igel,  wo  die  Saar  sich  in  die  Mosel 
mündet,  stehet  noch  das  Mausoleum  der  Secundiner,  ein 
Obelisk  von  72'  mit  einer  Urne  und  Adler  (.Aquila),  von  dem 
ich  Igel  eher  ableiten  niögte,  als  von  Cajus  Igula  (Caligula), 
der  hier  geboren  sein  soll.  Kein  Allerlhumsforscher  hat  uns 
noch  die  alle<^orischen  Basreliefs  des  schönen,  obgleich  sehr 
beschädigten  Denkmals  gehörig  erkläret,  denn  es  steht  ja  nicht 
in  Italien.  Auf  der  Seite,  die  gegen  das  Wetter  am  besten 
geschützt  ist,  bemerkt  man  noch  Karren  und  -Gepäcke  mar- 
schirender  Truppen ,  und  vielleicht  waren  die  Secundiner 
31arsch- Commissärs ,  oder  gar  reiche  Armee- Liferanten  :  „Ort 
ne  pend  pas  un  homme  qui  commande  im  Million sagte  ein 
Armeelieferant  zu  Villars,  und  unsere  Zeit  — •  adelte  sie. 
Ueber  zwei  solcher  Korn  und  Hafer  Von  Hess  einst  Jemand 
in  muthwilliger  Stimmung  zwei  Bauern  dialogiren ,  und  was 
sie  wohl  für  ein  Wappen  wählen  würden?  —  „Zwei 
schlecht  gef  ül  1 1  e  Ha  f  e  rs  ä  cke  in  schwarz  und  gelbem 
Felde."  Die  Von  setzten  einen  Preis  von  25  Dukaten  auf 
die  Entdeckung  des  Verfassers,  und  10  Jahre  später  fragte 
dieser  einen  davon:  Ob  der  Preis  noch  zu  verdienen 
sey?  er  lachte.  Augustin  und  Rousseau  gestehen  in  ihren 
Selbstbiographien 9  dass  sie  Aepfel  gestoh I e n  haben  trotz 
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der  Eth  —  unsere  nettem  ßi^frapfaen  gehen  Über  solche 
Kleinigkeiten  hinweg  nnd  wet  ttehleii  will,  ttiehH  wenif- 
slem  —  keine  Aepfel  I 

Trier,  obgleich  ohne  Handel,  Gewerbe  und  besondere 
Bildung,  entrernt  von  lebhaften  Strassen,  bleibl  wichtig  durch 
•eine  Alterth ümer,  durch^  4ie  Mischung  Ton  Alt  und  Neu, 
nnd  durch  seine  schöne  Lage:  um  die  Stadt  zieht  eine  Allee 
von  Nustbäumen ,  und  allerliebst  ist  das  Dörfchen  Pallien; 
urter  den  vielen  Gärten  seichnet  sich  der  Neilische  aas, 
genannt  das  Ländchen,  und  für  den  Mineralogen  ist  die 
nahe  rauhe  Eifel  wie  geschaffen,  wo  noch  so  viele  Ent- 
deckungen sn  machen  sind,  als  zu  Trier.  In  der  St  Gervasius« 
Kirche  sehl&ft  der  edle  deutsche  Hontheim  oder  Febronins  — 
man  denkt  auch  an  Cnsanus,  Tritheim  und  Balduin,  den  ans- 
geselchnetsten  unter  ^den  Fürsten  Triers,  und  einer  der  her- 
vorragendsten Charaetere  des  Mittelalters,  dessen  Biographie 
noch  au  schreiben  ist.  Bas  Gburfiirstliche  Schloss  ist  jetst 
Casar ne,  das  Kapusinerkloster  Theater,  und  das  Rathhans 
Kafdhauä,  an  dem  aber  noch  die  Inschrift  prangt:  Amte 
JUimam  TrewrU  tMit  mmU  mitte  irecetUik,  Auf  dem  Markte 
sieht  man  eine  Granitsäule  vom  Jahr  958  lum  Gedächtniss  der 
rothen  Krense,  die  vom  Himmel  fielen**  und  in  der 
Bibliothek  der  Universität  (jetst  Gymnasium)  xeigt  man  den 
Codew  anreite  oder  ein  mit  Gold  auf  Pergament  geschriebenes 
Evangelium,  das  mit  Ejdelsteinen  reich  verzieret  ist,  darunter 
eine  Camee,  fftr  die  man  St.  Maximin,  30,000  Kronen  ge- 
boten haben  soll.  Dieses  reiche  St.  Maximin,  das  Iii  den  lotsten 
Jahren  gleich  andern  Stiftern  von  Kurtrier  besteuert  wurde, 
behauptete  Reichsunmittelbarkeit,  berief  sich  auf  ein 
Diplom  Kaiser  Constantins,  und  klagte  su  Wetslar!  An  der 
Mosel  sammelte  ich  folgendes  hIeine  Indioticon:  sich  batxlg 
machen,  gross  thun,  als  ob  man  noch  so  viel  Batten  hfttte 
—  Utsen,  Vtzer  sum  Besten  hgben  —  Kramesche 
pr«md  murtil  Sau  sack  Schimpfwort,  Cracau  der  Hintere. 
Auf  dem  Friedhofe  mit  einem  Leichenhause  sind  viele  geschmack- 
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lof«  Oeakmiler»  tber  dodi  U$  ich  auch  dia  Grabtebrift  «taac 
jungen  WAchnerin,  „Sie  gab  Laben  und  empfing  4en 
Tod"  «nd  lächeln  nachte  miob  auf  der  ao  eraaten  Stelle  der 
aobmenlicbe  Nacbrnf  einea  Wittwers  »Hiar  rhbe  aie  in 
Goltea  Namen!'' 

V4NI  Trier  nacb  Lnzerabnrg  aind  aebn  Slnnden,  nnd 
WflA  aollle  dieaer  Scblttaael  der  Niederlande »  daa  Gibraltar 
der  Ardennen  nicht  interestiren ,  daa  der  Feldaarsehall  Bender 
mit  12,000  Mann  ao  lange  erhielt,  bia  der  Honger,  der 
nneh  Lbwen  awingt,  ihn  aar  Uebergabe  nötbigte?  Der  unter 
den  Waffen  ergraute  Bender  aog  frei  ml|  allen  niilitiritdien 
Ehren  Jon.  119%  ab,  und'  ttarb  in  demaelben  Jahr  ao  Prag, 
alt  86  Jahr.  Bender  war  aua  Gengenbach,  und  hatte  achon 
unter  Eugen  gegen  Tirkeo  gefocbten.  Der  Weg  zieht  immer 
im  Moselthale  hin  bia  Griyemachern,  daa  aehon  an  Lunefi- 
bnrg  gehört,  nnd  viel  Weinbau  bat,  dann  kommen  Wälder, 
und  von  einer  aiemlichen  Anhöhe  aiabet  man  die  Festung  in 
ihrer  fanzen  Wichtigkeit  .  .  Die  Natur  und  die  Kunst  Vaobana 
verbanden  sich  hier,  eine  der  stärksten  Festungen  au  bilden, 
die  aua  vier  Theilen  besteht,  aua  der  obern  Stadt,  die 
recht  achOn  und  regelmässig  gebaut  ist,  auf  senkrechten 
Felsen,  au  deren  Fäasen  die  Alaette  flieaat,  aua  der  unter n 
Stadt  oder  dem  Gmnde,  nnd  aua  der  Clauae  nnd  dem 
Pfaffenthalo,  alle  oingeaehloasen  in  die  Werke,  welche 
die  Strassen  von  Trier  nnd  Vets  bestreichen.  Diese  Werke, 
dao  man  nicht  allo  an  einem  Tage  sehen  kann,  brauchen 
wenigatena  80,000  Hann  aur  gehörigen  Vertheidigung.  In  der 
obom  Stadt  fcäwnlo  ich  wohnen,  so  wohl  hat  es  mir  da  ge- 
fdlen  —  aie  hat  eine  artige  Promenade ,  aber  leg  deux  Langue* 
mnsa  man  hier  ao  wenig  als  in  Strassburg  studiren  woUen. 
Ie|i  loa  an  einigen  dlTentUcben  Anschlägen:  Administration  de$ 
draUs  reunit,  Verwaltung  der  vereinten  Rechte,  chambre  ä 
foHitf  Zimmer  au  verlöfanen  —  Poste  aux  ctlevauXf  Poal 
dar  Pferde.  Doch  —  sprechen  wir  nicht  auch  in  Deutsch- 
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lands  Mitte  von  Ochsenwirthen,  statt  Wirth  x  u  lu 
Ochsen? 

Luxemburg  mit  dem  (laslhofe  zum  Bnrgundischen  Kreuze  — 
zählt  12,000  Bewüliner,  die  wohl  meist  von  der  Garnison 
leben,  denn  an  Feldbau  ist  hier  nicht  zu  denken,  der  Handel 
geht  aueh  nicht,  und  die  Rothgerbereien  reichen  nicht  aus, 
malerisch  aber  ist  die  Lage  des  für  den  Reisenden  interessanten 
Felsen  -  Aestcs.  Es  war  hei  einer  Rückreise  von  Paris  1806, 
dass  ich  hieher  kam,  und  damals  gab  es,  wie  zu  Verdun  und 
andern  Festungen  viele  Engländer,  die  der  Altmäohtige 
höchst  ungerechter  Weise  arreliren  Hess,  sie  müssen  aus  Lang- 
weile dem  schönen  Geschlcchte  Lectionen  gegeben  haben, 
worüber  ich  keine  Prüfung  anstellen  konnte  und  wollte  — 
aber  an  Winken  dazu  fehlte  es  nicht.  Verbrannt  Kind  furchtet 
das  Feuer.'  Zu  Luxemburg  wird  auch  ein  hölzernes  Gnaden- 
bild verehret,  das  luan  einst  vergass  an  seinem  Fest  von  der 
Kapelle  auf  dem  Glacis  von  der  Jesuitenkirche  abzuholen  — 
siehe,  da  machte  es  sich  selbst  auf  den  Weg,  wie  ihr  be- 
schmutztes Unterröckchen  und  Schleppe  saltsam  bewiesen, 
und  wer  wird  in  der  ^'ahe  Brabants  solchen  Beweisen  nicht 
glauben  ? 

Luxemburg  hatte  einst  sein  eignes  Grafenhaus,  das  uns 
bekanntlich  sogar  Kaiser  gab.  Heimich  VII.,  Carl  IV.  der  es 
zu  einem  Herzuglhum  erhob,  und  Wencelaus,  der  es  ver- 
pfändete an  Burgund,  wo  es  dann  das  Schicksal  der  IVieder- 
lande  ihcilte.  Bekanntlich  gieng  es  als  G  r  os  s  h  erz  o  g  t  b  um 
und  Thei!  des  deutschen  Bundes  an  den  König  der  Nieder- 
lande über,  und  die  Nassauischen  Familien-Verhältnisse  wurden 
auf  dasselbe  übergetragen.  Stirbt  die  Ottonische  Linie  im 
l^Ianncsstamme  aus,  so  erhält  die  Wal  r  am  i  sc  he  Luxemburg, 
und  umgekehrt  erbt  jene  die  Länder  Nassaus  in  Deutschland. 
Stadt  und  feste  Luxemburg  ist  deutsche  B  u  n  d  e  s  f  e  s  t  u  n  g 
und  die  Besatzung  soll  aus  ^/n  Preussen  und  Niederläudern 
bestehen.  Das  Grossherzogthum  hat  110  Meilen,  256,000 
Seelen,   iVz  Millionen  Gulden  Einkünfte,  slelU  2600  Mann 
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Conlingent,  und  zerfällt  in  drei  Bezirke:  Luxemburg,  Diekirck 
und  ISeuchateau  ,  und  diese  wieder  in  25  Cantons.  Die  Ar- 
dennen,  die  sich  bis  zu  2000'  erheben,  bedecken  es  grüsstea- 
theils  und  bilden  tiefe  Thäler  —  ein  wahres  (jegenstück  zu 
den  niederländischen  Flachländern.  Herrlich  ist  das  Moselthal, 
aber  wild  und  kahl  der  übrige  Theil,  vorzüglich  um  Neucha- 
teau,  wo  sich  neben  Schwarzwild  auch  noch  Wölfe  zeigen, 
und  Schiefergebirge,  wo  Stunden  weit,  statt  Bäume  und  Gcr 
Sträuche,  nur  Moos,  Haidekraut  und  Ginster  zu  finden  ist. 
In  diesen  wilden  Ardennen  liegt  denn  auch  die  vormalige 
Abtei  St.  Hubert,  wo  unsre  eifrigsten  St.  Hubertus-Ritter 
schwerlich  residiren  möchten ,  aber  die  fromme  Einfalt  wall> 
fahrtet  dahin,  und  gebraucht  den  St.  Hubertus-Schlüssel^ 
Die  Luxemburger  sind  iheils  Deutsche,  theils  Wallonen 
(Gallen,  wenn  gleich  Bodinus  es  von  Allons  ableitet),  unter 
denen  nichts  weniger  als  niederländischer  KunstQeiss,  aber 
desto  finsterer  Catholicismus  herrschet,  indessen  sind  sie  gute 
Soldaten,  wie  das  berühmte  Begiment  la  Tour  beweisst, 
das  hier  seinen  Werbplatz  hatte.  Man  lebt  meh^  von  Kartoffeln 
als  von  Brod,  die  Pferde  sind  auffallend  kosakenartig 
und  haben  die  unförmlichen  Köpfe  der  französischen 
Pferde  _  desto  besser  ist  Viehzucht,  und  —  ein  Ard enn er 
Ha  m  m  eis  braten  ist  mehr  als  ein  westphälischer  Schinken. 
Der  Hauplreichlhuni  des  Landes  ist  Holz,  neben  den  Eisen- 
werken ,  Schielerbrüchen  und  Torfgrübereien ,  vorzüglich  um 
Arlon,  der  bedeutendsten  Stadt  nach  Luxemburg.  Wer  sollte 
hier  nicht  an  den  berühmten  Marschall  von  Luxemburg 
denken,  den  Schüler  des  grossen  Condd,  und  das  Kreutz  der 
Holländer?  unansehnlich  von  Person,  wie  der  grosse  Eugen.. 
Der  Prinz  von  Orünien  spottete  über  seinen  Buckel:  „lob 
habe  den  sein  igen  oft  gesehen,"  sagte  der  Marschall, 
„aber  sähe  er  je  den  meinigen?"  Prinz  Conde  nannte  ihn 
le  Tabissier  de  notre  Damej  in  den  Augen  des  Volks  aber 
stand  er  im  Bunde  mit  dem  Teufel^  und  dieser  nimmt 
immer  ein  schlechtes  Ende.    Der  Holländer ,  der  auf  die  Frage: 
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Ob  er  den  iMarschall  gesehen  habe?  erwiederte :  „Nein  aber 
ein  g  al  o  p  pi  ren  d  e  8  PTcrd,  einen  Hut  und  Perücke 
darauf,*^  muss  das  Spru«  lisvort  nicht  gekannt  haben:  „Wenn 
es  auf  Grösse  ankäme,  überliefe  der  Ochs  den  Ha- 
sen! In  klein  enDurfislein  sind  die  besten  Sälblein!** 
Das  Gros>iierzoglhuin  Baden  und  Hessen  mag  Luxemburg 
«m  etwas  betieideu  —  es  ist  nur  mit  einer  Standesher r- 
tchaft  gesegnet  mit  dem  Herzogthum  Buillon,  das  aus 
einer  alten  Burg,  der  Stadt  BHÜlon,  und  einigen  20  Dörfern 
besteht  =  16,000  Seelen;  der  Name  verewigt  den  Helden  der 
Kreuzzüge,  den  ersten  lateinischen  König  Jerusalems,  Gott- 
fried von  Bouillon,  und  gehört  jetzt  einem  Prince  Rökan 
Guemenee.  Zu  Paris  lachte  man  einst  viel  über  die  sou  ve- 
rainen Ducs  und  Princes  de  Bouillon,  und  da  ibreBrödiingc 
ihnen  den  Titel  Altesse  gaben,  so  nannte  man  sie  Altesses 
domestignesl  In  Deutschland  hätten  wir  nicht  gelacht,  denn 
wir  hatten  noch  weit  unbedeutendere  Souverains  und  Altesses 
oder  Transparences  (Durchlauchten),  daher  auch  ein  Spötter 
seinen  Jugendfreund,  Justizmann  des  einzigen  Amtes,  das  das 
Fürstenthnm  ausmachte,  nach  der  Analogie  der  Adressen: 
„An  Eia  hochpreissliches  Amt  NN.  —  schreiben  koaale: 
yAn  das  Einzige  Hochfürstliche  Amt  NN!  — 

Luxemburg  ist  Bundesfestung  wie  Mainz  und  Landau ,  be- 
•  wacht  von  Preussen  und  Niederländern  —  eine  Capital-Festung 
Deutschlands,  wie  Peterwardein  und  Gibraltar,  aber  weithin 
beginnt  uns  ein  ganzes  Land  voll  Festungen,  und  ein  weites 
Schlachtfeld  seit  vier  Jahrhunderten,  wo  aber  fette  Wiesen 
Aecker  und  Heerden  den  Staub  der  Helden  decken.  Luxemburg 
ist  unser  Kunstwall  auf  der  linken  Flanke,  wie  die  Schweis 
Naturwall  auf  der  rechten  —  aber  wenn  Britten  und  Preus- 
sen sich  zur  Zeit  der  Gefahr  nicht  spuden,  wie  hei  Bellg 
AUiancei  den  Pharsalischen  Feldern  des  19.  Jahrhunderts  — 
80  wird  der  phlegmatische  Löwe  mit  18  Pfeilen  dem  .streit- 
lustigen sanguinischen  Hahn  das  Uerüberfliegen  nicht  vet- 
wehreo.   Ist  ja  uslbst  ftheio-Preuf aen»  unsere  wesUklM 
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Vormauer,  ein  Geschenk  der  Danaer,  wodurch  Preussen 
nur  noch  abhängiger  von  Frankreich  geworden  ist.  und  seinen 
.  Rheinländern  wird  es  nie  alles  recht  machen,  denn  schon 
nach  ihrer  geographischen  Lage  sind  sie  mehr  Franxosen  als 
Deutsche.  Mich  freuet  aber  schon  darum  ein  Rheinpreusse, 
weil  nun  die  alten  Preussen,  die  von  jeher  Rhein-  und  Mosel- 
weine liebten,  solche  an  der  Quelle  trinken,  und  selbst  in 
ihrer  Sandwüsle  sich  wohlfeiler  daran  laben  können.  Wenn 
ich  in  Coblenz  dem  Guten  zu  viel  that,  so  ist  eins  meiner 
Jugendbücher,  Raffs  Geographie  schuld,  wo  es  heissi: 

Ibslsr  Weia,  du  Sorgenbrecher, 
Schall  gesrndes  Blntl  * 
Trhiht  aas  4§m  behriatlan  Becher 
Cttach  iBd  fIrohsDMath!  • 

Trier  kann  ich  nicht  verlassen,  ohne  des  K.  K.  Feldzeag* 
aeiiters,  Fürsten  von  Uohenlohe-Kirchberg  sii  gedenken, 
der  sich  im  Tflrkenkriege  1788—90  so  ansseichnete,  dass  ein 
gemeiner  Husar  auf  sein:  Bravo  Husar!  voll  Enthusiasmn« 
ihm  auf  die  Achsel  klopfte:  „Mit  so  General  Teufel  nnf- 
Hölle  jagen."  Er  stand  im  Winler  1793—96  hier,  und  sog 
auch  das  Corps  des  General-Lieutenants  Grafen  Erbach  von 
filpeier  an  sich  —  beide  standen  wie  Mauern,  und  schlugen  die 
wAthendsten  Stürme BenrnonviUes  tapfer  surick,  Erzherzog  Carl 
verdiente  hier  seine  ersten  Sporn.  Benrnonvitln-Terlor  den  dritten 
Theil  seines  Heeres,  wenigstens  lOj^OOMnnB,  achnnb  aber  nach 
Paris  „der  Feind  hat  yi^l  verloren,  ans  kostet  es  nichts,  alsdnv 
kleinen  Finger  eines  Chasseurs."  Vielleicht  hatte  er 
gehört,  dassUoheniohe  die  Knochen  einiger  abgenommenen 
Finger  mi%  sich  in  einer  Dose  trug,  was  bei  eineni  nhge» 
nommenen  Arm  eder  Fuss  natürlich  nicht  angegangen  wäre. 
Griechen  und  Römer  verstanden  sehen  aienpUioh  ftiM>vschneidcn, 
und  wir  können  sie  nicht  mehr  contrelliren  —  aber  was  8in4 
alle  ihre  Lügen  bei  den  Fortschritten,  welche  die  Menschhfil 
seitdem  ench  ig  4iMMi  Funkte  geauieht  hat?  IJUigst  muaate 
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Ynan  als  Grundsatz  annehmen,  „die  Hälfte  von  dem,  walB 
derFeind  angiebt,  oder  das  Doppelte  von  dem,  was 
selbst  eingestanden  wird"  aber  iler  Moniteor  und  Na- 
poleon setzten  sich  auch  über  diefien  Grundsatz  hinweg.  Wir 
wissen ,  dass  der  Ajax  der  Griechen  in  Rindern  und  Schaar- 
heerden  wüthete  —  Ajax  fieurnonville  übertrifft  ihn  —  mit 
•einem  kleinen  Finger,  und  verdienle  das  Epigramm: 

Quand  d'Autricbiens  morts  on  coniptoit  plas  d'un  miUe, 
Nous  De  perdions  qu*un  doigt,  encore  le.plus  petit  — 
Helas !  de  BenmonrlUe 
Lfl  Ipetil  doigt  B*n  pas  konl  dü! 


Aclizehater  Brief. 


JEUtelnfahrt  von  Cobleiiz  nach  €ölu. 

Et  ist  schwer  zu  sagen,  wtteher  Stricb  aii  NalarschOnhailen 
reicher  ist,  der  von  Mains  bis  Coblens,  oder  der  von  da  bis 
Cöin:  ich  glaube  erslerer.  Im  reichsten  Natur  -  Panorama 
echiffen  wir  von  Coblens  Nenendorf,  den  GemQssgarten 
4er  CoUenzer  nnd  die  niedliehe  Insel  ' Miederwörlh  vorftber, 
twischen  dgren  Bftumen  ein  Dörfchen  und  Nönnenklosler  her» 
vorbuchen {  es  gab  deren  noch  iwei,  die  KlAster  Wallers- 
heim und  Belietleh,  und  alle  drei  brachte  Schalk  Amor 
nicht  in  den  Ruf  der  Heiligkeit,  die  anfgeklftrlen  Heiligen 
lachten  nur  au  dem'  Übeln  Rufe ,  und  lachten  wahrscheinlich 
auch,  wenn  es  der  Aebtissin  einfiel  sie  snr  Bnsse  ihre  Suppe 
€ssen  SU  lassen  mitO  hrlÖfPehe  b.  Bs  gab  andere  DuIceS) 
und  gar  viele  Vestalinnen  fanden  «inen  Widerspruch  darin, 
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dass  Vesta  die  Göttin  des  Feuers  und  doch  die  Göttin  der 
J  u  n  g  fr  a  u  s  ch  a  f  l  seyn  soll,  und  hal)en  viel  für  sich! 

Das  gewerbfleissige  Vallendar,  wo  Steingut  gefertigt 
wird,  das  unter  dem  Namen  Coblenz er  Geschirr  bekannt 
ist,  und  fjute  Tuch-  und  Leder- Fabriken  hat,  —  Bendorf, 
Engers  nnt  schönem  Srhioss  und  Park  erscheinen,  und  meh- 
rere Ortschaften.  Hinter  ßendorf  (ein  halbes  Stündchen)  liegen 
die  Burgruinen  von  Sayn,  eine  Menge  Eisenhütten  (das  Erz 
kommt  aus  dem  Westerwalde),  und  das  Dorf  Sayn,  wo  Graf 
Boos  einen  schönen  Landsitz  hat,  mit  einer  seheuswertheii 
Geniiildcsammhing  von  etwa  100  Stücken.  Es  sind  meist  Nie- 
derländer, und  schön  Dows  Knabe,  der  Seifenkngeln  blässt, 
Rubens,  der  seine  Frau  umarmt,  die  ihn  sanft  abhält,  Rotlen- 
hammers  herrliche  Madonna,  die  von  Endeln  gelragen  in  die 
Gefilde  der  Seligkeit  schwebet,  und  Floris  Jesus,  der  die 
Kindlein  zu  sich  kommen  l;is.<;t.  Unter  den  alten  (irafen  Sayn, 
die  schon  1246  ausstarben,  nmss  Graf  Heinrich  ein  wahrer 
Riese  gewesen  seyn,  er  drückte  seinem  Sohn  den  Schädel  ein, 
als  er  ihn  einst  spielend  emporhob,  und  sein  Schwerdt  auf 
Ehrenbreitstein  wog  25  Pfund!  Weiterhin  am  Zusaminenfluss 
des  Isarbachs  mit  der  Sayn  sind  die  stattlichen  Ruinen  der 
Stammburg  der  Isenburge,  und  R  o  m  m  c  r  s  d  o  r  f  (riW«  rowiawa), 
eine  von  ihnen  gestiftete  Prämonstratenser- Abtei  mit  dem  Erb- 
begräbniss  der  Familie.  Im  Speisesaal  der  reichen  Abtei  hatte 
unter  den  Reihen  der  Aebte  das  letzte  Bild  das  Gesicht  mit 
einem  ßarret  bedeckt,  und  ich  fragte  „Wer  ist  der?  der 
künftige  Abt!"  dieser  Abt  bekam  nie  ein  Gesicht,  immer 
besser,  als  der  mit  Trauerflor  umhüllte  leere  Rahmen  zwischen 
den  Bildnissen  der  Dogen  Venedigs  mit  der  Inschrift:  Stelle 
des  Marin  Faiier  enthauptet! 

Links  an  der  Rhein  -  Insel  wo  Hoche  1797  übcrgieng.  steht 
am  weissen  Thurm  sein  Denkmal,  das  nie  vollendet  wurde, 
und  nun  vollends  zerfallen  ist  —  Varmee  de  Snmhrt  et  Mense 
a  son  General  Hoche  —  beide  sind  St;nib  —  und  rechts  haben 
wir  Neuwied.   Mit  ^gewohnter  Tapferkeit  kämpften  hier  1797 
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die  Odfternidmr»  gtlebni  aa  dio  WBktn  ynm  Hatteidotf,  Tor 
sieh  dai  Flfisiclieii  Sayn  —  dia  Eatfcbaidunf ,  hing  yon  diner 
TartboiUaft  anfabrachten  Batteria  ab,  die  ein  Höllenfeoer 
fprObte  —  Hauptiaaiiii  Grofi  mit  aeioer  Conpagnie  opferte  aicb 
freiwillig  vod  nabni  sie  —  'die  Oeslerreicher  mnsiteo  nnn  der 
Uebermachl  weiobeiu  —  Ef  wareii  die  Jetsten  Lorbeere  dea 
edlen  Hoche,  der  bald  darauf  an  Welalar  starb,  wie  man  be- 
baoptel  an  Gift.  In  seiaeai  .Bericht  von  der  Schlacht 'gab  er 
8000  Gefangene,  27  Kanonen ,  nnd  7  Fahnen  an.  „Ich  habe 
anch  7  Fahnen  erobert,  schrieb  ihm  Je  Fevre,  das -macht  lA*', 
und  Hoche  antwortete:  ,,Ea  waren  nur  sieben  Fahnen,  se  wie 
nur  Ein  ie  FeTfe%  beide  saheii  nnr  nngeme  vor  den  Thoren 
,  Franhfiina  den  FrledenAoten^  und  Hoehe  sagte:-  .F.  •  .  fai 

Hoche  hatte  eine  hnptratoHM  funiM,  aas  niederem  Stande 
und  anter  der  königlichen  Garde  wie  Marios  gehabt  haben 
mi|ss,  bei  dessen  feurigem  Anblick  und  Worten  „wagst  dn 
Marina  au  tOdten?"  der  Sklave  den  Dolch  fallen  Hess  und 
tobe  —  jar  filhrte  den  isngiten  Sibel  und  die .  kUrsesten 
Bed^,  und  war  ein  trefllioher  Mann.  Er  theilte  mit  seinen 
Soldaten  Strapaaen,  Gefahren  und  Geld,  „uin  geliebt  an  wer- 
den, mma  man  lieben,**  war  sein  Wort.  Becht  martialisch  liesa 
die  Schmarre  swischen  den  Augen,  die  er  im  Bnell  erhalten 
hatte  j  Hoehe  atar^  1707  snWelslar,  alt  20  Jahre  an  Gicht!  * 
Er  blieb  arm  wie  Camot,  und  lebte  und  starb  fftr  die  Bepn- 
blique ,  wo  ichoR  längst  jeder  nnr  an  sieh  dachte ,  und  alle 
stahlen,  wie  die  Beben.  Oarnols  Genie,  das  den  Sieg  an  die 
Tricolor  Fahne  fesselte,  hatte  im  UnterofBaler  Hoche  den»Ge- 
neral  en  chef  erblicket,  wie  im  Advokaten  Morean,  und  ip 
Lieutenant  Bonaparte!  Wenn  dieser  als  Kaiser  Gamöts  oder 
Voches  Tugenden  gehabt  hätte!!! 

Neuwied,  mit  dem  Gasthaus  aur BrOder- Gemeinde,  anm 
Goldenen  Anker  und  zum  Wilden  Mann,  ist  eine  firenndliche, 
olfene,  gut  gebaute  Stadt  von  6000  Seelen,  mit  geraden  breiten 
Strassen:  und  einem  schönen  PlaU  in  lachender  Ebene;  eine 
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der  neuesten  deutschen  Städte,  gegenüber  einer  der  filtesten, 
dem  alterthümlichen  Andernach.  Das  Schloss  am  Rhein  nimmt 
sich  trefriich  aus  mit  einem  grossen  schönen  Garten,  und  eine 
Pnppel- Allee  Tührt  nach  dem  malerischen  Dörfchen  Irlich, 
wo  die  Wied  sich  in  den  Rhein  ergiesst,  wie  gegenüber  am 
linken  Ufer  die  Nette.  .  .  Neuwied  gefällt,  aber  Klein -Mann- 
heim oder  gar  Klein  -  Turin  es  zu  nennen,  das  glaube  ich  nicht 
Yerantworten  zu  können.  —  Die  Toleranz  brachte  die  Stadt 
empor,  und  die  von  Herrnhag  verjagten  fleissigen  Brüder. 
Graf  Alexander  sähe  weiter,  als  Graf  Casimir!  Sollten  die 
Namen  etwa  Schuld  tragen  ?  die  Wetterauer  machten  aus  Ca- 
simir Käseschmier. 

In  der  sogenannten  Fasanerie  siehet  man  die  brasilia- 
nische Naturaliensammlung  des  Prinzen  Max,  und  im  Schlosse 
die  Alterthümer  der  Gegend.  Erst  in  unserer  ^eit  hat  man 
ein  Praetorium  entdeckt  mit  Statuen,  Inschriften,  Waffen, 
Altären,  Bädern,  Münzen  etc.  Die  Sammlung  im  Schlosse  ge- 
hört zu  den  interessantesten  die  man  sehen  hann ,  und  was 
würde  man  nicht  weiter  finden  können,  wenn  nach  Verjagung 
der  Römer  die  Klöster  und  Ritterburgen  des  Rheins  nicht  mit 
den  Ruinen  der  Römer  gebauet  worden,  und  dann  jene  wie- 
^dcr  in  neuerer  Zeit  ihre  Steine  hätten  hergeben  müssen,  zu 
Bauten  aller  Art  für  Menschen  und  Thiere  und  selbst  für 
Schweine!  Schade!  dass  die  Felder  um  Bieber  und  Ueddes- 
dorf,  wo  man  so  viel  Interessantes  gefunden  hat,  und  noch 
findet,  nicht  dem  Hause  Wied  gehören  —  man  könnte  hier  ein 
hleines  Uerculaneum  schafTen  am  Rhein! 

Hier  soll  Cäsar  über  den  Rhein  gegangen  seyn,  unter- 
stützt von  seinen  Freunden  den  Ubiern,  und  um  die  Verbin- 
duns:  mit  Gallien  zu  sichern  nicht  bloss  seine  berühmte 
Brücke,  von  der  er  so  selbstgefällig  spricht,  sondern  auch 
Linien,  Castell  und  jenes  Praetorium  erbauet  haben  —  adhuc 
sub  judice  Iis  est,  den  wir  nicht  schlichten  können.  Er  selbst 
erzählt,  dass  er  es  für  seiner  und  der  Römer  würdiger  ge- 
halten,  nicht  auf  den  von  Ubiens  angebotenen  Schiffen, 
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sondern  auf  einer  Brücke  überzugehen,  und  —  Suetonius 
sa^( :  primus  llomanorum  Certnanos  Irans  Rhenitm  a{;ressfis 

—  ja  —  maximtsque  affecit  cladibus?  wie?  wo?  Er  selbst 
erzählt,  dass  er  es  für  seinen  Ruhm  hinreichend  gehalten  habe, 
nur  18  Tage  zu  weilen,   und  die  Brücke  wieder  abzuwerfen 

—  die  Sucvi  sammelten  sich,  und  Casar  prangte,  wie  in  un- 
gern Tagen  Napoleon  zu  Boulogne.  Sein  zweiter  Rhein- Ue- 
bergang  (nicht  weit  oberhalb  des  ersten  Uebergangs)  war  von 
gleicher  BcschafTenheit ,  und  bei  dieser  Gelegenheit  schildert 
er  uns  die  Verschiedenheit  der  Germanen  —  von  den  Galliern, 
und  spricht  selbst  von  den  deutschen  Wäldern  und  deren  Wild, 
die  er  nicht  gesehen  hatte  —  er  sähe  nicht  einmal  den  — 
Feind,  sondern  plünderte,  sengte,  brannte,  und  —  venity  vidit 

—  redit!  Er  handelte  so  unedel  an  den  ehrlichen  Barbaren, 
dass  Catos^Tugend  entrüstet  im  Senate  den  Antrag  stellte 
{Sueion  Julius)  Cäsar  den  Barharen  auszuliefern,  um  Rom  — 
zu  entsündigen.  .  .  Cäsar  schrieb  seine  Coniujenlaiien  nur  für 
das  glänzende  Rom,  und  niuss  doch  die  Barbaren  geachtet 
haben,  denn  er  umgab  sich  mit  deutschen  Reitern,  wie 
Napoleon  mit  Mamelucken,  und  seine  Deutsche  entschieden 
den  grossen  Tag  von  Pharsnius!  Cäsar,  der  alles  durch  sich 
selbst  war,  nicht  durch  Geburt  —  bleibt  aber  immer  der 
grosse  Cäsar,  und  muss  sich,  wenn  er  vom  Himmel  blickt, 
freuen,  dass  deutsche  Kaiser  —  Cäsares  heissen,  gewiss  aber 
ärgert  er  sich  über  sein  Rom,  wie  es  jetzt  ist,  und  vielleicht 

.  auch  über  viele  Rectores,  die  mit  ihren  CowtmUUambli»  seine 
Commentaria  —  trakliren! 

Neuwied,  wenn  gleich  Residenz,  gleicht  einer  stillen 
reinlichen  B  r  ü  d  e  r  -  G  e  m  e  i  n  d  e ,  wo  viel  Fleiss  herrscht.  Diess 
ist  nicht  der  Fall  bei  allen  Frömmlern  ,  die  sich  oft  von  den 
reichern  Brüdern  ernähren  lassen,  sogar  zugeben,  dass  Faul- 
heit ein  Laster,  dieses  Lasier  aber  von  der  Sündhaftig- 
keit des  xMeuschcn  rühre,  und  Gott  alles  vergebe,  wenn  . 
man  nur  Reue  und  Leid  zeige,  und  recht  dcmüthig  an  das 
Jesttlein  glaube!  Man  sieht^  dass  für  solche lentchen  Arheili- 
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häuf  er  iMSiftr  wiraii,  als  MUfionir«!  Id  allen  Brödergc- 
meiadea  herrscht  hoUindisches  Einerlei  —  gewies  fierban 
eehoii  imm  4id  Herrnhaler  leichter,  denn  andere,  lui  doch 
elwftf  —  Neues  sa  erleben.  Ob  sie  der  Heiland  to  liebe^ 
dMft  er  sie  früher  zu  sich  nimmt?  weiss  ich  nicht,  aber  etwas 
Hevea  war  mir,  dass  sie  neben  dem  Genuss  des  Abendmahia 
noch  eigene  sogenannte  Liebes  - Mahle  haben ,  wobei  man 
weisses  Brod  und  Thee  herumgiebt,  der  in  der  Kirche  selbst 
gekecht  wird!  Die  Mannspersonen  sind  klein  und  hager 
was  vielleicht  von  ihrem  Sitzen  kommt  —  unter  dem  weib- 
lichen Theile  aber  sähe  ich  hübsche  Figuren,  und  ein  gewisser 
Anstrich  von  Frötnineloi  scheint  mir  die  Heize  des  Weibea  att 
erhöhen,  während  ich  ein  heilirres  3Iännergesicht  —  anspeicB 
könnte!  Aber  das  Gasthaus  zur  B  r ü  d  e  r- G  e  meinde^  das 
sich  nach  der  Welt  richtet,  kann  ich  empfehlen. 

Zu  Neuwied  sind  dein  Reisenden  die  römischen  Alterlhü- 
mer,  und  noch  mehr  die  brasilianischen  Schätze  doppelt  will- 
hommen,  die  nicht  nur  aus  den  scliönslen  Vierfüsslern,  Vögeln 
und  Schmetterlin«;en  bestehen,  sondern  auch  aus  einigen  leben» 
digen  B  o  l  o  c  u  d  o  s.  Prinzen  pflegen  viel  zu  reisen  —  sie 
haben  (Jeld  und  Zeit  dazu  —  aber  nur  wenige  reisen,  wie 
der  Prinz  Maximilian.  Man  besucht  auch  das  zwei  Stunden 
entfernte  Mo  n  rep OS  auf  der  Höhe,  um  der  herrlichen  Aussicht 
ins  Rheinihul  zu  geniessen,  wie  der  Fernsicht  in  das  Wiedthal 
und  auf  die  Stammburg  Altwied,  und  kommt  an  dem  fürst- 
lichen Park  IS' o  t  h  Ii  a  u  s  e  n  vorüber,  ein  willkommener  Ver- 
gnügungsort der  IVeuwieder.  Neuwied  hat  viele  Industrie, 
Remys  Eisenblechfabrik  steht  oben  an,  die  bekannte 
Fabrikate  der  fleissif^en  Herrnhuter,  selbst  das  Neuwieder  ß  i  er 
scheint  am  Rhein  beliebt  zu  scyn,  und  auch  einige  Final- 
£rziehungs-A  nstaite  n .  die  besucht  zu  seyn  scheinen. 
Die  K  u  ns  t  s  c  h  rei  n  e  r  und  Ebenisten  durften  es  mit  den 
brittischen  aufnehmen,  z.  B.  Röntchen.  Was  dieser  als 
Tischler  war,  warKinzing  als  Uhrmacher,  der  Spieluhren 
nach  Peterüburg  sandle,  zu  400  bis  600  Louis.  Neuwieds 
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Mfthende  Epoche  gieng  a^er  imt  der  RevoHition  unler,  und 
lYeowied  ist  lange  nicht  mehr,  was  es  war! 

ROntchen  ist  so  berähmt  als  Maitre  Adam  in  Frankreich,  und 

meines  Wissens  der  einzige  Tischler,  welcher  den  einem  deüt- 
schen  Ohr  so  süss  klingenden  G  e  h  ei  m  en  - R a  th  s t i  t  el  führte, 
Irilelleicht  mit  mehr  Recht,  denn  lOO  andere.  Seine  Sekretärs 
'(unsere  Alten  nannten  sie  Tresor,  denn  sie  hatten  darinne 
Schütze,  die  wir  nicht  mehr  sammeln  mögen,  und  lauter  Libe- 
rale geworden  sind)  waren  von  grosser  Kunst,  wollte  man  sie 
mit  Gewalt  öfTnen,  so  fingen  sie  Lärmen  an,  und  die  geheimen 
Fäclier  in  denselben,  die  vielleicht  die  Idee  zum  Geheimen- 
Rathstitel  gaben,  waren  geheimer,  als  manche  Geheimenrathe, 
und  verwahrten  auch  oft  —  wichtigere  Geheimnisse.  Aber 
ein  ganzer  Mann  war  der  Neuvviedische  Kanzleidirektor  Fischer, 
der  als  gräfl.  Comilialgesandter  zu  Regensburg  1797  starb. 

Der  Fürst  von  Neuwied  besass  nur  5  Q. -Meilen  mit  16.000 
Seelen  und  80,000  Gulden  Einkünfte,  seit  1824  fiel  ihm  aber 
auch  Wied-Runkel  heim  =  7  0--Meilen  mit  22,000  Seelen  und 
150.000  Galden  im  Lahnthal,  und  ist  einer  der  bedeutendsten 
Standesherrn  von  Nassau  und  Preussen.  Die  Häüser  Wied  und 
Isenburg  sind  Eines  Stammes,  und  Gerlach,  Graf  des  Lahn- 
gau's  um  das  Jahr  1000  wahrscheinlich  ihr  Stifter:  der  Grafen 
zu  Wied  geschieht  zuerst  Erwähnung  in  der  Slifluiigs-Urkunde 
der  Abtei  Lorch  A.  1093.  Mehrere  Mitglieder  dieses  Hauses 
waren  Erzbischöfe  von  Trier  und  Cöln,  aber  das  Haus  gewann 
nichts  dadurch,  vielmehr  brachte  es  Trier  um  viele  Güter: 
rühmlichst  zeichneten  sich  mehrere  Wieds  aus  im  österreichi- 
schen und  preussischen  Dienste.  Im  Wieder  Wappen  ist  ein 
Pfau,  den  aber  einijjfe  Heraldiker  für  einen  Wiedehopf  halten 
"Wollen,  wodurch  sich  allerdings  der  Name  Wied  besser  erklä- 
ren lässt,  Vogel  aber  ist  Vogel,  die  Taube  so  gut  als  der  Adler, 
und  der  sichtbiire  Wiedehopf  natürlicher,  als  der  unsichtbare 
Phönix! 

Ganz  Deutschland  beschäftigte  zu  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts der  kleine  Fürst  I^euwieds  und  sein  Heichsprosess: 
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,0b  «r  Geiflesverwirrt  und  legierungftf&hig  sey 
oder  nicht?*'  der  Befriff  Nerr  ift  eehr  weit  und  relativ,  — 
die  Frage  einer  der  kitdiehften  —  der  Fürst  nachte  Streiche, 
die  eben  nicht  eiuct  Regenten  wftrdig  sind,  und  ich  glaube 
das  ReichshaBimer  -  Gericht  bat  gerecht  i^enrtheilet,  der  Fftrü 
aber  ergriff  BelLiirs ,  (eine  wahre  Cabineta-Ittstans,  dln  hoffenlp 
lieh  nicht  wieder  anflehen  wird).  So  wie  jn  gam  Frankreicb 
IfrotokoUe  erOl&iet  wurden:  Ob  die  OoosvlarwOrd«  eibliqb 
auf  Napoleon  übergehen  solle?  so  in  gana  KenwiAd:  Ob  der 
Füret  richtig  im  Kopf  sey  oder  nicht?  Beide  Fragen  .wurden 
mit  Ja  entschieden,  und  so  blieb  Napoleon  Erb-Coniul,  un4 
bald  Erbbaiser,  wie  der  Fürst  Fürst  —  jedoch  mit  .dem  bim- 
melweiten  Unterschied ,  dass  hier  unter  den  J  a  nur  daaVleiiie 
Neuwied  leiden  konnte,  dorten  aber  ganz  Europa! 

Der  Fürst  blieb  regierender  Herr  sun  Jammer  des  Landes, 
und  der  eigenen  Familie.  Das  Unglück  des  gnten  Mannep 
war  die  Bibel,  oder  eigentlich  seine  Münchs  •Exegese  di^r- 
selben;  die  ja  selbst  den  grossen  Geist  etnesHallers  trübte, 
dass  er  an  seiner  Seligkeit  aweifelte,  wie  ein  gciu^ner  Soldat 
au  Berlin,  den  doch  noch  sein  Hauptmann  beruhigte :  uMeiii 
Sohn!  dtt  kommst  niebt  in  die  Hölle,  da  ist  Heulen  uudZabu- 
klapperu ,  und  du  hast  ja  keine  Zllhne!^  der  arme  Fünt 
stand  ja  im  Begriff  sich  aelbat  an  kastriren  um  des  Himmel- 
reiebs  willen,  ob  er  gleich  näc[ist  der  tandwirtbschall  nichts 
mehr  liebte  als  das  Spiel,  wo<tt  jener  Himmels  weg  am  wenig- 
sten passet  —  und  trieb  dl^  Gewisseoscrupel  so  weit,  dast 
er  sich  iragte:  Ob  nicht  die  Erzeugung  der  Kinder  und  des 
Viehes  sündhaft  seyen ,  denn  b«ide ,  schloss  er ,  erseugen 
,  Hist  und  Urin!  diese  Salj)ctcr,  Salpeter  Pulver,  Ungewittor 
und  Krieg!  Im  Alterthnm  jisben  wir  auch  Corababns,  und  die 
Priester  Cybele,  die  ührige  Welt  aber  begrguste  den  Gott 
«von  Lampsakes  mit  Rosen,  Komfibren,  Wein  und  QeUanbe, 
.nach  den  Jahrsseiten,  und  die  Damen  schätzten  ihn  noch 
.böiger  jure  opUmo ,  und  die  MAnner,  die  das  FeAufi  emlSMiMM 
abgelegt  hatten,  vielleicht  am  höchsten  kraft  des  Spruche«: 
•  Weber*s  Reisshaadbadi.  Tl.  27 
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„Ich  wusste  nirhts  von  der  Lust,   wenn  das  Gesetz 
nicht  gesagt  hatte,  lass  dich  nicht  geliisten!" 

Aber  genug!  wir  wollen  lieher  noch  eines  andern  Nen- 
wiedcrs  gedenken,  des  vormali^fen  k,  k.  Hauptmanns  von 
Tondern  ,  der  die  Gospriiclie  im  Reiche  der  Todten,  oder  die 
Neuwieder  Zeilunrf  schrieb,  die  ihm  jährlich  15.000  Gulden 
rentirte,  und  sosrar  in  Oeslerreich  nachgedruckt  wurde!  Glück-  . 
liehe  Zeitungsschreiber!  ihr  habt  mehr  als  das  grosste  Genie, 
und  braucht  nicht  einmal  gesunde  Finger,  nichts  als  ein  paar 
Dutzend  Zeitungen,  die  Artikel  mit  Kothstift  oder  Eselsohren 
bemerket,  und  so  nach  der  Druckerei  gesendet.  „Ich  schreibe 
meine  Zeitung  über  Tische!"  rühmte  sich  ein  solches  Genie 
gegen  mich.  Je  gemeiner  ihr  scyd ,  desto  sicherer  seyd  ihr 
vor  gewissen  Accidenzen,  um  deren  willen  das  wahre  Genie 
schon  allein  das  reichste  Einkommen  verschmähet,  geltet  aber 
dennoch  beim  Volk  für  —  grosse  Politiker!  Unser  Wcuwieder 
verbreitete  indessen  wirklich  in  den  Rheinländern  hellere  Ideen, 
als  die  10,000  rfaffen ,  die  sich  einst  in  dieser  schönen  Pfaffen- 
strasse  mästeten,  Neuwied  verdient  immer,  dass  man  von 
Coblenz  aus  zu  Fusse  dahin  geht,  und  da  erst  eine  Diligence 
besteiget.  Am  linken  Ufer  sind  es  drei,  am  rechten  vier 
Stunden  dahin,  und  letzterer  Umweg  vorzuziehen.  Eine  gute 
Krümm  ist  nichts  üm,  krumme  Wege  werden  stets  bleiben 
in  unserer  physischen  und  moralischen  Welt,  und  diejenigen 
Krunimgänger,  die  lieber  krumm  als  gerade  gehen,  bloss  weil 
es  schlauer  lässt,  sind  noch  die  unschuldigsten  Krumnigänger, 
verfehlen  aber  bei  geraden  Leuten  gerade  ihren  Zweck,  denn 
eine  Länge  ohne  Breite  giebt  es  nicht  in  der  Natur,  sondern 
bloss  in  der  Mathematik ,  um  wenn  die  Katze  um  den 
heissen  Brei  herumgehet,  so  merkt  doch  Jeder,  worauf 
es  abgesehen  ist ! 

Hinter  Neuwied  verengt  sich  das  Rheinthal  wieder,  wir 
sehen  links  das  alte  melancholische  Andernach,  rechts  das 
heitere  Leutersdorf,  und  die  moderne  Ruine  des  Friedrich- 
steins, den  das  Volk  TeufeUhaus  und  auch  Cäsarshaus  nennel,  — 
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joMn  NutneB  erhiell  die  finine  niclit  wegen  Teofelspuk ,  sondera 
wegen  derFrohnden  bei  der  Erbeonog,  nad  letsterer  riilirt  nichi 
TOB  Citar,  sondern  nnr  von  einem  Ifeuwiedischen  Kammerraih 
dieaet  Namena.  Trier  wdllte  1300  Jalire  vor  Rom  erbaoet  aeyn, 
und  Andernach  war  die  andere  Stadl  hernach;  fast  könnte 
ipan  es  glauben.  Der  Name  kommt  wohl  elier  ton  Ante  Nacttmf 
vor  der  Nette,  die  eines  der  schönsten  Thäler  im  Coblenaer 
Bezirk  bildet,  bei  dessen  Anblick  selbst  ein  Neckarbewohner 
anarufen  würde:  ,,Das  ist  aber  nett!'*  Zwischen  hier  nnd 
Neuwied  wftcbst  eigentlich  der  blassrothe  Wein  an  der  Aar, 
Bleicher!  genannt;  im  aweiten  Jahr  ist  er  so  gut,  als  ,der 
bflite  Rheingauer,  aber  er  hält  sich  nicht.  Hier  ist  auch  das 
Vaterland  der  Mühlsteine  (Mendigsteine  von. den  Dörfern 
Ober-  und  Unter- Mendig)  ä  80—90  Thaler,  —  und  des  Tras. 
ses  {Urra9,  tirat  holländisch  Kitt)  —  eine  Art  Tuf-  odtf 
Bimsstein ,  wie  Italiens  Puzsolana.  Der  Trass  giebt  den  besten 
Mörtel, au  Wasserbauten,  nnd  beide  gehen  nicht  nnr  stark 
nach  den  Niederlanden  und  England,  sondern  auch  nach 
Rttssland  und  Amerika.  Zu  den  hiessigen  Merkwärdigkelten  ^ 
gehört  auch  noch  der— BIrn-Muss-Markt.  Es  ist  Schade 
dasa  der  leichte  Bimsstein,  der  sum  Poliren  dient,  nicht 
auch  bei  Menschen  gebraucht  werden  kann  —  er  wttre  dann 
•  nicht  mit  Gold  anfsnwiegen!  der  AbsaU  nach  England,  den 
-"^  Niederlanden  nnd  der  Schweis  wöre  gewiss  noch  grösser, 
jedoch  könnten  wir  ihn  auch  selbst  recht  gut  in  Deutschland 
gebrauchen,  vorxflglich  bei  unsem  —  Lehranatalten! 

Von  Andernach  aus  verdient  Laach  (JLaetts)  den  kleinen 
Abstecher  von  drei  Stunflen;  das  von  einem  flerm  von  iaach' 
1083  gestiftete  Benedictiner- Kloster  an  einem  See,  der  etwa 
eine  Stunde  Umfang  hat,  und  wahrhaft  rpmAitUcb  in  seinem 
Bergkessel  liegt.  Dieses  sogenannte  Laacber-Meer,  das 
tehr  ischreich  ist,  und  nie  gefrieren  soll,  ist  unser  deutscher 
L«go,d'AgBano,  denn  auch  hier  steigt  fixe  Luft  in  Bliischen 
empor,  die  Thiere  ersticken,  und  die  Ufer  sind  bedeckt  mit 
ichwanem  verwitterten  Schörl.   Oifenbar  brannten  einst  am 
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Rhein  Vulcane,  der  Vesuv  war  vielleieht  Jahrtausende  ruhig, 
ehe  er  Herculanum,  Pompeji  und  Stabiä  bedeckte,  wer  weiss, 
wenn  die  Menschen  ausgelübt  haben,  und  das  Meer  sich  mehr 
annähernd  Holland  zur  zweiten  Atlandis  macht  —  ob  dann 
nicht  unsere  Vulcane  wieder  zu  toben  anfangen,  und  der 
Rhein  uns  die  Reise  nach  Neapel,  Sicilicn  und  Slrombuli, 
oder  Hamiltons  cavipi  phlegrati  ersparet? 

In  der  alten  Klosterkirche  sieht  man  noch  die  Grabmäler 
des  Stifters  und  derer  von  Lnyen  ,    freilich  sehr  verstümmelt 
(sie  sollen  jetzt  hinweg  auf  die  La\ Ischen  Güter  gebracht  seyn), 
und  die  ganze  Abtei  mit  Bibliothek  .    Gemälden    und  Gütern 
kaufte  ein  Privatmann   für   lüO.OOO  Franken  I   Es  wohnt  ein 
Pächter  zu  Laach ,   man  muss  schon  selbst  mitbringen  was 
man  haben  will,    oder  sich  mit  Wenig  begnügen,   zu  meiner 
Zeit   aber   waren   noch  vierzig  13enedictiner   hier,  möglichst 
gebildet  und  gastfrei  —  de  Luc  klagt,  da^s  ihm  der  Prior  nur 
das  Sehen  erlaubt  habe,   und  nicht  einmal  einen  Hammer? 
Ich  feierte  hier  einen  recht  frohen  Tai;  ,  freilich  in  angesehener 
Bonuer  Gesellschaft,   urid   muss   die    (iastliclikeit   der  Mönche 
loben,  die  keineswegs  wie  in  andern  Prälaturen  Hatten  glichen, 
die  sich   aus  der  Welt  zurückgezogen  hatten  in  einen  fetten 
Holländerkäse ! 

Herrlich  ist  das  Perspectiv  zwischen  Andernach  und  Rhein- 
hröl ,  wo   sich  der  Rhein  zum  zweitenmal,   wie  bei  Hingen, 
in   eine  düstere  Gebirgsschlucht  hineinstürzt,   durch   die  man 
\ier  Stunden  weit  blickt  bis  Sinzig  und  Linz.    Rechts  Leudes- 
dorf und  links  Namedy,   i  von  aif  Nom  de  Dien.)   wo  sich 
auch  die  grossem  Flösse  bilden,   und  gegeniiher  auf  «riganli- 
scheu  Felsen  die  malerische  Huine  H  a  m  ni  e  r  s  t  c  i  n.    ^  on  da 
ist  es  nicht  weit  nach  dem  Dörfchen  Brühl  in  einem  romanti- 
schen   Thale    voll    dunkler   Tulsleinhöhien ,    mit    der  Ruine 
S  c  h  w  e  pp  e  n  b  ur  g^  und  einem  allen  Kirchlein,  genannt  Tem- 
pelhof.   Wir  segeln    weiter  Rhineck  ,   Höningen .  .\rgenfels 
auf  steiler  Höhe,  dem  Fürsten  von  der  Lay en  zustundig,  Lenr- 
•dorf,  Sinzig,  Liuz  uud  Remagen  vorüber,  wo. nichts  oiebr. 
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das  Auge  fesselt,  als  der  Apollinarisberg,  und  die  Aar  in 
den  Khein  fallt.  Dieser  Apollinarisberg,  wo  ein  Landhaus 
herrlich  seyn  niüssle,  war  sonst  Kloster  mit  einer  starken 
Wallfahrt,  denn  das  Haupt  des  Htiii<ren  sollte  gut  seyn  gegen 
Kopfwehe  und  alle  Krankheiten  des  Gtliirns,  daher  ich  mich 
nicht  wundere,  dass  seit  Aufhebung  dieser  fronmun  Anstalt 
jene  Krankheiten  so  zujrenonimen  haben:  alte  Appel  geht 
aber  die  heilige  Apollonia  zunächst  an.  nicht  den  Heiligen. 
Bei  Unkel  gewähren  die  Basallsäulen  ein  erhabenes  Na- 
turschauspiel,  und  selbst  im  Rheine  liegen  mehrere,  genannt 
Unkelsteine.  Den  grossen  UnkiUiein  sprengten  1800  die 
Franzosen,  er  war  aber,  da  man  ihn  bei  seiner  Grösse  stets  sähe, 
weniger  gefährlich,  als  die  kleinern  verborgenen,  über  die 
Dur.unbeladene  Schifft-  hinwegkommen.  Sthauerliche  und  wohl 
übertriebene  Sagen  sind  im  iAliinde  der  Schiller,  aber  1826 
saheich  doch  wirklich  selbst  die  iriimnur  eines  verunglückten 
grossen  Schiffes  aus  den  Gewässern  hervorsehen  I 

Hinter  Unkel  erscheint  Oberwinter  mit  einer  Menge 
Dörfer,  und  das  Siebengebirge  im  Hintergründe  —  Oher- 
wintcr!  wo  alle  Reize  von  Bing^en ,  St.  Goar  und  Linz  ver- 
einet scheinen!  An  den  sonnigen  Abhängen  des  malerischen 
Basallkegcls  E  r  p  e  l  ie  r  -  L  e  y  ,  der  sich  schon  bei  llammerstein 
zeigt,  konnten  gar  keine  Reben  wurzeln,  wenn  die  (Icissigen 
Bewohner  den  Weinstock  nicht  in  einen  mit  Erde  gelullten- 
Korb  setzten,  und  diesen  Korb  wieder  in  eine  in  den  Felsen 
gearbeitete  Vertiefung.  Hier  zu  Oberwinter,  das  Steinbrüche 
«od  Kupfergruben  hat,  bescbloss  ich  wenigstens  dreimal,  wenn 
mir  der  Uininiel  Horazens  bescheidene  Wünsche  gewährte,  dea 
Abend  meiner  Tage  xu  verleben  — 

Wie  selig!  wer  nach  freier  Herzenswahl 
In  diesem  Grund  sich  heimisch  siedeln  konnte.' 
Wie  dort  Petrarc  im  fcisumragten  Tlial, 
Wie  Xenophon  im  ländlichen  Sciloote  — 

aber  —  Aomo  jMroponit,  Dens  di$pomU!  Sei«! 

Näher  gegen  Bonn  Kegl  die  romantiaebe  Iniel  Nonnen- 
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Werder,  neben  einer  kleinern,  Crftfenwerth :  zwiscbea beiden 
bat  der  Rhein  eine  starke  Strömung,  nnd  die  SchifTer  nennen 
sie  Gottesliütfe.  Von  den  Felsen  zur  Linkeo  blickt  die 
Ruine  Rolandseck  Iranrig  hernieder.  Wer  kennt  nicht-die 
romantische  Sage  von  Rilter  Roland  und  der  schönen  NoBUe 
auf  der  Insel  aus  Schillers  Ballade  ;  „  der  Ritter  von  Toggen- 
burg" (warum  nicht  von  Rolandseck?;  Die  Sas^e  variiii.  nach 
Einigen  gieng  Hildegard  ins  Kloster  l'ei  der  Nacbrichl.  dasi 
Roland  in  PaiästinH  gefallen  sey,  nach  ändern,  weil  er  dem 
belagerten  Drachenfels  zu  Hülfe  kommend,  ihren  Vater  im 
Getümmel  erschlug  —  letzteres  scheint  mir  noch' romantischer. 
Das  Kloster  ist  nicht  mehr,  wohl  aber  eine  Wirthschaft  und 
lieblicher  Weiler  von  200  Seelen.  An  dieser  Stelle  braucht 
es  gerade  keiner  orientalischen  Phantasie,  um  Stegwartische 
Erinnerungen  zu  haben,  und  so  oft  ich  auch  da  war, 
hatte  ich  sie  noch  1803,  nach  einer  vorausgegangenen  acht- 
tägigen moralischen  Indigestion,  die  mir  das  Wiedersehen 
.meiner  Laura  nach  vielen  Jahren  veranlasst  hatte,  endlich 
machte  ich  mirLnft  durch  die  Parodie  von  „Sch5n  wie  Floreni 
Graiie^  etc.  Das  Kirchenbuch  des  Klosters  Nonnenwerder 
bat  ausgewiesen,  dass  seit  hundert  Jahren  nicht  xwei  Nonnen 
starben,  die  nicht  Jubilirte  gewesen  wären,  so  gesund 
Mt  Nonnenwerth,  das  vielleicht  Lessing  kannte  — ^ 

Seit  Manschea  sieh  besinnen,  . 
Starb  keine  Jnogfer  drinnen ! 

Majestätisch  thronet  das  Siebengebirge  mit  seinen 
sieben  Kuppen,  Drachenfels,  Wolkenburg,  Petersberg  oder 
Stromberg,  Breiberich,  Ldwenberg,  Oelberg  und  Hemmericb, 
und  allfr  sollen  Burgen  getragen  haben ,  wovon  man  aber  nur 
noch  auf  dem  Drachenfels  und  Löwenberg  Ueberreste  sieht, 
und  auf  Stromberg  ein  Wallfkhrtskirchlein;  von  allen  wissen 
aber  die  SchüBTer  abentbeuerliche  Rittermährchen.  Romantische 
Gegenden  müssen  Romanzen  schaffen.  Das  Siebengebirge,  das 
de  hue  die  Bonner  Alpen  nannte,  besteht  aus  mehr  ala 
aieben  Bergen,  aber  jeie  sieben  stechen  am  meisten  hervor. 
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obgleich  keiner  2000'  erreichen  wird.  DasGcbirge  ist  Granit, 
Porphir  und  ßasall,  hat  Blei  und  Kupfergruben,  gute  Hau- 
steine, und  der  hitzigste  IVeplunist  muss  hier  vor  dem  Vul- 
canisten  die  ScgcI  streichen:  gar  keinen  Streit  aber  haben 
die,  die  es  mit  I^loscs  hailtii:  „Und  Gott  sprach,"  und  mit 
Uaniiitua  diese  furchtbaren  Operationen  der  INatur  in  a  Creative 
rather,  than  a  destructive  light  betrachten.  Hier  lag  auch 
die  Abtei  Hinstcrbacii,  deren  altes  Rechenbuch  uns  die 
Preise  des  liungerjahres  1454  aufbewahrt  hat.  Ein  fetter 
Gebs  kuslLle  3V2  eine  Kuh  2  fl. ,  ein  Kalb  i/s  ^-^  23  Hammel 
8  II.,  ein  Schwein  1  fl. ,  25  jungeHühner  1  fl.,  40  Dutzend  Eier 
H. ,  13  Pld.  Buller  1/2  fl- etc.  Wegen  der  Noth  schickte  die 
Abtei  einen  Expressen  nach  Cöln,  der  Zehrung  und  zwei« 
lualige  üeberfahrt  bestritt  mit  —  drei  Hellern. 

Bonn  zeigt  sich  und  die  schöne  Ruine  Godesberg,  die 
eine  zweite  Helena  zur  Ruine  machte,  die  reizende  Agnes 
von  Mansfeld.  Oer  Rhein  hat  eine  seltene  Breite,  unendliche 
Reize  verbreiten  sich  an  seinen  U/ern,  und  eine  Mannichfaltig- 
keit ,  die  durchaus  nichts  in  dem  überraschenden  Luudschafts-  ' 
gemälde  fehlen  lasst.  Die  Schifl'er  lassen  die  Ruder  fallen,  mit 
Gotteshülfe  —  eilt  das  Schilf  von  selbst  mit  dem  schnelleren 
Strom  hinab  nach  i\vn  Castro  Bonnensia  des  Drusus.  Bonn, 
mit  dem  Hotel  de  Bcllevue,  dem  Gasthofe  zum  Goldenen  Sterne, 
80  wie  dem  irier'scheii ,  Colner  und  Mainzer  Hof,  ist  eine 
ungemein  heitere  Stadl  von  14,000  Seelen,  seit  1268  Residens 
der  Erzbischöfe  Cötns  ,  die  als  Festung  viel  auszustehen  hatte 
bis  1717,  wo  man  die  Werke  schleifte.  Unter  seinem  letzten 
Fürsten  war  es  für  manche  die  angenehmste  Stadt  des  Rheins, 
denn  Churlürst  Max  dachte  so  helle,  wie  sein  Bruder  Kaiser 
Joseph,  und  in  mancher  Hinsicht  besser.  iMir  ist  kein  Fürst 
von  dieser  liebenswürdigen  Einfachheit,  im  Bunde  mit  Geist, 
Kenntnissen  und  ungemein  viel  Witz,  (Wiener  Währung)  be- 
kannt, wie  iMax  gewesen  ist.  Sicher  hielt  ihn  kein  Fremder 
für  den  Fürsten  des  Landes,  wenn  er  ihn  in  Gesellschalt  sah, 
und  noch  weniger  für  den  Soho  iUaria  Theresens j   er  sprach 
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vom  KniserhoFe  und  den  Bourbons  —  als  ob  sie  ihn  nicht 
nfiher  anglenfl^en,  als  mich.  Ich  weite  der  Rector  Magnificus 
zu  Bonn  ist  in  Gesellschaft  eher  herauszufinden,  als  Max,  der 
Churfürst  zu  Cöln,  der  Fürstbischof  von  Münster,  der  Deutsch- 
meister, Her  Erzherzog  und  Oheim  des  Kaisers.  Und  diesen 
populären  Fürsten,  der  den  berüchtigten  Eulogius  Schneider 
oft  viiterlich  gewarnt,  und  ihm  noch  vor  seinem  Abgang  nach 
Strassburg  hundert  Louis  geschenkt  hatte,  konnte  der  revo- 
lutionäre Schwärmer  so  aufbringen,  dass  er  seinen  Kenten  rief: 
^Scha(fts  mir  den  Pfaffen  lort,"  worauf  Schneider  noch  sagte: 
„Was  sind  Sie  denn  anders  als  ein  Pfafle  ?"  Und  was  that 
der  Vorsteher  des  Revolulions- Tribunals  zu  Strassburg?  er 
"War  einer  der  wüthendsten  Jakobiner,  fuhr  in  die  Stadt  im 
sechsspännigen  Wagen,  25  Dragoner  mit  blossen  Säbeln  um 
den  Wagen,  daher  ihn  die  Volksreprasenten  St.  Just  und  le  Bas 
verhaften  und  nach  Paris  bringen  Hessen,  wo  er  1794  unter 
der  Guillotine  blutete,  mit  der  Beichte  mea  culpa ^  mea  ma- 
xima  culpa!  Churfürst  Max  sagte  den  Illuuiinaten-  und  Jakobiner- 
Ricchern:  „Ich  könnte  Illuniinaten  brauchen,  da  es  in  uieineu 
Landen  noch  hie  und  da  so  finster  ist,"  „der  junge  Mann 
schwärmt,  lasst  ihn  reifer  werden,  so  ist  er  niohr,  als  ihr!" 
Ach!  die  beslen  Fürsten  dürfen  oft  ni(^lit .  wie  sie  wollen  — 
ihre  ümgei)ungcn  wissen  es  schon  zu  machen! 

Das  heilere  aufgeklärte  Bonn  in  der  schönsten  Natur  ist 
ein  wahrer  Gegensatz  des  finstern  traurigen  Cölns.  Auf  dem 
Römerplatz  steht  von  Pappeln  umgeben  ein  ehrwürdiges  Denk- 
mal des  Alterthums,  die  Ära  CUbiorum?)  mit  der  Inschrift: 
Deae  eictoriae  sacrum,  so  schön  als  nur  immer  die  berühm- 
tere Ära  Lyons.  Im  Münster  zeigt  man  die  metallene  Bild- 
säule der  heiligen  Helena,  die  nicht  schlecht  ist,  und  in  der 
St.  Reroigiuskirche  verdient  auch  die  Taufe  Chlodowigs  von 
Spielberg  beachtet  zu  werden.  Auf  dem  Markte  steht  die  Ge- 
dächtnisssäule des  vorletzten  Fürsten,  aber  die  wasserspeienden 
Schlangen  wollen  mir  nicht  zu  Kopfe.  IVach  dem  eine  Stunde 
entfernten  Godecberg  oder  Draits chb rannen  führt  eine 
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]iM«n-Ale«,  m4  am  Wege  itoht  eis  gotliigchtf  l^cakM^ 
llcebkr««s  gvMttiity  über  destca  Be4ettiii>g  die  Gelehrten 
aeeh  ]Mote  niebt  einif  tiad.  Max  thal  viel  Ar  fein  Godeeberg^ 
md  iicher  wftre'aae  dem  J>raiteobbraDnen  ein  berftbrntei  Bad 
benrorgegaagea.  WeicketI  aettle  Badearst  werdea  —  aber 
17IM  kaatea  die  Fraasofen,  nad  Max  sabe'Boan  n«d  selaea 
Lieblin^rt  aie  wieder.  Er  sog  sieb  aacb  Mergeatbeim  aarflek, 
and  salelsl  nach  Wien,  wo  er  1800  xn  seinen  Vilera  ver- 
saainielt  wurde. 

Mit  ihn  erlosch  das  IMUcbe  Lebea  in  seinen  Staaten, 
woia  er  so  viel  beigetragen  hatte.  Max  hatte  Vir  messen  ei»> 
geführt,  and  in  Ansehnag  der  Mnsik  war  er  eia  'ichter 
Wieaer,  daher  er  auch  viel  für  den  hier  gebomen Beethoven 
that,  der  sieh  neben  Hayd'n  nad  Moaart  steilen  darf.  Max  und 

I  Bonn  bleiben  mir  onvergesslich!  — •  Warum  mnsste  der  Oiaion 
des  Eriegs  hier  alles  unter  einander  werfen!  OhneDobm  vrire 

'  Max  auch  sam  Ceadjnter  von  HÜdesheim  und  Patcrbom  er-. 
wKbll  worden  —  und  bitte  Friedrich  einen  Dohm  nach 
Mtaster  geschieht,  statt  einen  Hauptmann,  and  &o,ooo  Tbaler 
sn  rechter  Zeit  daran  gewendet,  so  wire  Max  auch  nicht 
Ffirstbischor  von  Mflneter  geworden  —  dafar  bat  jetzt  Preussen 
die  Lfiader  selbst,  und  Chnr*€öhi  obendrein!  Der  Adler  trota 
seiner  Donnerkeile  schwebt  segensvoller  Uber  dem  flüstern 
Lande,  all  Erummstab,  Infel  und  aller  H  e  1 1  i  g  e  n 
Schein! 

Das  schöne  Bonn  ist  jetst  eine Preussische  ünivertitst, 
und  die  verwaiste  Stadt  durch  den  Musensits  so  xiemUch  eat^ 
scbidigl  .  .  .  Das  idiABe  Schloss,  das  eine  ungehenre  Fronte  ' 
bietet,  ist  nebst  Garten  der  UoiversitSt  eingeräumt,  nnd  die  4 
eknf^imerie  CIMeirnO  nicht  mehr,  folglich  lauf^  auch  kein 
Reisender  mehr  Gehilir  —  eine  Seifenfabrik  daraus  an 
machen.  Poppelsdorf  mit  Clemensmhe  <>/«  Stund)  Ist  bolsni- 
scher  Garten  uad  Tempel  der  Naturkunde,  von  wo  eine  Allee 
nach  dem  Ereuaberge  fthrt,  wo  sonst  ein  Eleeter  mit  WaU- 
fhhrtskirche  war;  die  Gtttteranssichl  von  da  kennte  keine 
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-  ReToIntioo  raaben,  noch  achdner  aber  iit  die  vob  Godesbergs 
mit  «einer  Hineralqaelle,  den  Rainen  des  Römer- Cistells,  und 
dem  ebemaligen  Brigitten  Nonnenkloster  Ma  rienfor st.  Das 
Lnstschloss  Brühl  liegt  weiter  gegen  Cöln  hin,  wie  das  dem 

.  Fürsten  Salm -Dyk  gehörige  Hineralbad  Bolsdorf,  nnd  gans 
nahe  ist  Falk  anlast,  iä  dessen  Verslerangen  man  die  ab- 
gekommene Falkenjagd  stndiren  kann,  wenn  die  Fran- 
sosen  nichts  verdorben  haben. 

.  Bonns  Lage  Ist  gans  geeignet  zu  einer  Universitit,  die  bereits 
gegen  lOOO  Schüler  zählt,  worunter  etwa  100  Ausländer  seyn 
werden;  die  Samminngen  ajnd  reich  für  eine  fo  neae  Anstel^ 
und  selbst  eine  schöne  Sammlung  Gyps  -  Abgüsse  nach  Antiken 
irorhanden.  Bonn,  wo  es  auch  wohlfeil  au  leben  ist,  könnte 
in  diesen  Gegenden  bei  Press  fr  eiheit  doppelt  wohlthätig 
wirken,  nnd  ewig  Schade  ist,  dass  ihr  hellsehender,  Wissen- 
•chaften  und  Künste  liebender  Curator,  Graf  Solms- Laubach, 
▼or  der  Zeif  sterben  mosste.  üeber  des  freisinnigen  Arndts 
Untersuchungssache,  der  so  viele  für  die  deutsche  Sache  be.- 
geisterte,  liegt  noch  Dunkel!  Jede  Universität  sollte  in  einer 
achönen  Natur  liegen,  denn  sie  erhebt  und  begeistert  das  Ge- 
mfitk  des  Jünglings,  und 'wirkt  gans  anders  anf  das  Genie^ 
«Is  leere  Flächen  und  Sandw.üsten.  Bonn,  Heidelberg, 
Freibarg,  Tübingen,  and  Helmstädt,  Briangen,  München,  Berlin 
lind  selbst  Göttingen  —  welche  Contraste!  welcher  Contrast 
die  Aüssicht  vom  VInea  Domini  zo  Bonn,  und  vom  Welstschen 
Garten  zu  Erlangen!  Ich  bemerkte  sa  Bonn,  keine  Unsittlich- 
keiten  —  Preussen  hat  aber  auch  ein  scharfes  Angenmerk  auf 
4ie  Musen,  und  ihre' alten  Hand  werksmissbräucke, — 
4aher  viele  Rheinländer,  wie  man  mir  sagte,  Heidelberg  vor- 
ziehen sollen  I  Die  Mutterstrenge  ist  aber  schon  recht  Bonn 
ist  in  meinen  Augen  unsere  schönste  Universität  —  zu  Bonn 
(bona  cagbra)  gut  und  wohlfeil  wohnen.  Im  Jahr  1828  starb 
Graf  von  Carmer  an  den  Folgen  eines  Duells?  Studenten  sind 
Lehrlinge  —  erst  hal-beMänner,  der  Degen,  was  d|is  Messer 
«a  der  Hand  des  Kindts,  und  nur  bei  Homer  verbirgt. Aphrodite 
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den  Duellanten  in  Nebel,  und  führt  ihn  zur  Ilelcnn  in  die 
Kammer!  Es  ist  gut,  dnss  ich  nicht  König  bin  —  ich  wäre 
versucht  Todesstrafe  zu  setzen,  der  erste  müsste  mir  ohne 
Gnade  bangen,  in  der  Rechten  eine  Feder,  in  der  Linken  ein 
Compendium. 

Zu  Bonn  beginnt  schon  der  "widri|r  Mingcnde  nieder- 
ländische Dialekt.  Die  Stadl  darf  sich  zwar  in  Ansehung 
ihrer  La<re  mit  Coblenz  messen,  aber  Strassen  und  Häuser 
scheinen  schlechter  und  kleiner,  die  Leute  aber  eben  so  munter 
und  freundlich,  ausgenommen  die  —  Schiffer,  die. schon  weit 
mehr  Seenatur  zu  haben  scheinen,  als  die  um  Mainz,  und 
die  langen  cattunencn  Mäntel  sind  dem  weiblichen  Ge- 
schlecht auch  nicht  vortheilhalt.  Zu  Bonn  trank  ich  meinen 
Cafe  im  Cafcliiius  zur  schonen  Aussicht  am  Rheinthor, 
und  im  goldenen  Sterne  lag  in  der  (Jaststube  zu  Jeder- 
manns Gebrauch  —  das  Con versations-Lexicon.  Mit  der  Ver- 
jüngung Bonns  werden  wohl  die  alten  Namen  E  s  e  I  s  g  ra  b  e  n , 
Butterweck,  M  a  u  s  s  p  a  1 1 ,  Hunds  und  B  o  c  k  s  g  a  s  s  e 
abgekommen  scyn  .  und  wo  Sludeuleu  tiinri  ,  gicbt  es  ohnebin 
.  V  i  V  a  t  s  g  ä  s  s  c  h  e  n.  Von  Bonn  führt  eine  lliegende  Brücke 
nach  Pruhl.  und  Vater  Rhein  eilet  noch  ziemlich  ras<h  vor- 
über nach  S  c!)  w  a  r  z  r  h  e  i  n  und  Villich,  wo  die  Sieg  mündet. 
Siegburg  mit  der  berühmten  Abtei,  jetzt  Irrenhaus,  liegt  auf 
der  Höhe,  und  hier  ruhet  der  heilige  Anno,  auf  den  wir  den 
alten  berühmten  Lobgesang  haben.  Sie  verdient  noch  jetzt 
wegen  der  Aussicht  einen  Besuch,  und  man  gelangt  über 
Pütze  heu  dahin,  das  wegen  eines  Jahrmarkts  und  einer 
Wallfahrt  ins  Cnrmeliterkloster  berühmt  war,  wo  es  so  toll 
zugieng ,  dass  man  es  das  tolle  Pütz  eben  nannte!  Auch 
das  vormalige  adeliche  Nonnenkloster  Vi  Mich  liegt  auf  dem 
Wege,  dessen  erste  Aebtissin  die  Gabe  hatte,  ihren  Nonnen 
die  reinste  und' sonorste  Stimme  zu  verschaffen,  mittelst  einer 
—  MquI  schelle!  Wie  gut  wSren  solche  Ae1)tissinnen  auf 
unserm  Theater,  und  auch  im  Hause,  Küche  und  Stall! 

Nacbden  mehrere  anbedeutende  Orte  verschwuadea  sind« 
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verschwinden  nun  auch  —  die  Berge,  der  Strom  verliert  seind' 

Reize^  man  glaubt  auf  einem  holländischen  Canal  za 
seyn ,  und  daher  ziehen  auch  viele  schon  von  Bonn  aus  die 
Landreise  vor.  Man  muss  jetzt  nicht  vorwärts,  sondern  rück- 
wärts sehen,  wie  der  Alte,  dem  die  Vergangenheit  mehr 
Freude  giebt,  als  Hie  Gegenwart,  von  der  Zukunft  wenig 
hoffend.  Bensberg  zeichnet  sich  noch  aus,  aber  seine  Haupt- 
zierde —  die  Gemälde  sind  in  München  —  und  nun  erscheint 
bei  Poll  das  alte  Cöln  mit  seinen  vielen  Thürmen,  SchilTs- 
masten  und  schwarzen  Mauern  majestätisch  im  Halbzirkel,  wie 
ein  zweites  Amsterdam,  die  gross  te,  aber  auch  die 
hässiichste  aller  Reichsstädte  —  und  wenn  man  zur  Abend- 
zeit anlangt  —  die  grösste,  aber  auch  die  letzte  Täuschung 
am  Rhein! 

Cöln,  die  alte  Hauptstadt  der  Ubier,  die  römische  Haupt- 
stadt der  Germania  secunda,  Colonia  Agrippiua,  im  Mittelalter 
nicht  nur  die  erste  Hanse-  und  Handelsstadt  am  Kliein,  son- 
dern auch  die  heilige  Stadt,  das  deutsche  N  e  u  r  o  ni  —  mit 
c.  71,000  Einwohnern  und  dem  Hutcl  zum  Grossen  Rheinberge, 
zum  Cölnischeu-  und  Rheinischen  Hofe,  <lem  Hofe  von  Hol- 
land, dem  Königlichen.  Kaiserlichen,  Russischen,  Mainzer, 
Wiener,  Pariser  und  Frankfurter  Hofe,  ist  eine  der  merk- 
würdigsten Städte  des  Vaterlandes.  Hier  weilten  Agrippa, 
Tiherius  ,  Drusus,  Germanicus,  und  alle  suchten  aus  Cöln  ein 
zweites  Rom  zu  machen,  vorzüglich  Agrippina,  die  hier  ge- 
boren war;  das  Christenthum  breitete  sich  frühzeitig  aus,  und 
St.  Maternus  soll  der  Apostel  gewesen  seyn  —  nach  der  Le- 
gende ein  leibhafter  Sohn  der  Wittwe  zu  Nain,  den  Jesus  von 
den  Todten  auferweckte.  Zu  Cöln  baute  Constantin  seine  stei- 
nerne Brücke  nach  Dentz,  und  auf  einer  Rhein -Insel  stand 
die  Ära  Uhiorum.  Sie  sind  verschwunden,  wie  der  Mars- 
Tempel,  in  dem  das  Schwerdt  Casars  und  der  Dolch  Ottos 
hingen,  vor  der  Capelle  St.  Michaels,  wie  der  Venus -Tempel 
vor  der  Capelle  St.  Margarethens,  der  Name  Paphos  aber  hat 
sich  in  der  Papbenztrasse  erhalten.    Ohne  die  Hannen, 
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Frtttken  und  Konnloiier  mÖMte  CM«  weil  oNbr  Alkittiiwet 
■nfktiweif en  htben.  Qiü  nm  vUit  Cthnkm,  iMfi  wUÜ 
mamam  war  einst  Sprficliweflwie  in  Spanien :  „Quiemm  km  HM» 
Bepitla,  no  ka  vigio  mmrmM^t  Der  Gröite  nacli  wftie  aneli 
Cdln  die  vierte  Sladt  DenU dilands ,  aber  weleiie  GtAite!  Man  « 
idite  denlien,  ei  sisfe  tieii  nedi  etwas  von  rAaiiseher 
KOrperbild  vng  erbalten  haben,  wie  unter  den  ROmlingen 
—  aller  man  findet  lieine  Spnr  —  eher  ftnbeaa  itaiidie  Pleitcli- 
■laiien,  alt  die  jnnenischen  Geitahen  Renif.  Indefaen  fab  ea 
dochCdlner,  die  le  stoli  «nf  ibre  rUmiidM  Abkunft  idttwiesen, 
ala  jener  Grieohe,  der  Anten  nacb  Tenedes  steuerte,  »tter 
lag  unsere  Flotte:*  Welche?  ,,Knn  die  Flotte,  die  Trojn 
belagerte!" 

Im  Mittelalter  a«hlte  Cöln  1(0,000  Seelen,  und  30,000 
wehrbafle  Mlnn^er,  10,000  Burger  empfingeo,  angesehen  wie 
einst  ein  Givis-  Remanus  an  Pferde  und  gesebmAckt  wte 
Grafen  I28li  die  englische  Braut  KOnig  Friedrichs  II.  an  ihrer 
Grinse.  —  CSOln  war  die  Werkstilte  xdes  Geweihfieisses,  mm 
Ubite  allein  30,000  Webstahle:  „Reich,  wie  ein  Cölner 
Tuchmacher"  war  SprttChwort  —  es  war  die  Wiege  deut- 
scher Kunst,  der  Tempel  der  Freiheit  und  Wohlhabenheit,  83 
Thfirme  standen  um  die  Mauern  der  festen  Sladt,  und  ans 
.13  Thoren  ergoss  sich  dieVeIhsmenge;  man  braucht  drei  Stun- 
den die  Stadt  au  umgehen.  Die  alte  Befestiguug,  trelRieh  aar 
Faustrechtsxeit,  würde  jetxt,  wenn  sie  auoh  noch  wäre,  nichts 
nfltsen,  daher  baute  PreAssen  rings  um  die  Stadt  von  einem 
Rheinufer  zum  andern  die  Forts,  oder  sogenannte  Mentalem- 
bertsehe  Thürme.  Cölns  -alte  Grösse  und  Reichthfiroer  predigen  • 
die  11  Stifter,  19  Pfarrkirchen,  58  Klöster,  49  Kapellen,  die  einst 
hier  waren,  neben  dem  einzig^en  Dom!  Das  heilige  Cöln 
sollte  so  viele  Kirchen  und  Kapellen  zahlen,  als  Taj^c  im  Jahre, 
und  200  Hessen  sich  wirklich  aufzählen.  Nächst  dein  Handel 
waren  die  Reli(juien  der  Sladt  kein  Schaden,  denn  halb  Eu- 
ropa wallfahrtete  gläubig  zu  den  heiligen  drei  Königen,  den 
11,000  Jungfern  —  und  andern  hier  von  Erzbischüfeu  iromiu 
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sMMiiiM^ebraohteo  KDOchen.  Petraroh a  spricht  in  seinen 
BtiAfen  begeistert  voa  Cöln,         seiner  P.rachfc  und 

*    Caltar,  «nd  auch  von  den  Cölnischen  Fraven  (rots  der  Laura. 
Es  gab  gar  merkwürdige  Reliquien  xu  COln  —  ausser  11,000 
Jangfemknochen  s.fi.  nocb  St.  Petri  Ketten»  etwas  geschmolsen 
vom  Himmels -Glans  des  Engels,  und  seinen  Stockknopf  von 
Cocns-Nussü 

'Dieses  grosse  micblige  CöIb  im  weiten  Halbmond  am 
Bhein  hingegossen,  mit  einer  weit  herrlichern  Lage  zum  Handel, 
als  Frankfurt  bat,  wie  tief  stteht  es  jetit  unter  Frankfurt?  Es 
Mnk  herab  zur  wahren  Bettlerstadt  durch  schlechte  Ver- 
waltung, abergläubische  Religion  und  Pfaffbeit  —  ein  furcht- 
bares Document,  wohin  Fan  atism ns  fahrt!  COln  war  Ra- 
belais leibhafte  1>UU  sotumie!  eigenUich  aber  war  das  Glück 
Hollands  das  Unglück  Cölns.   Cöln  -fing  mit  der  Hanse  an  zu 
sinken  —  da»  war  nicht  seine  Schuld  —  die  Händel  mit  ihren 
ErzbischOfen  nicht  immer  republikanischer  Undank,  es 
galt  od  die  Freiheit  und  Gerechtsame  der  Stadt,  und 
man  kann  mit  Wohlgefallen  lesen,  wie  die  Bürger,  die  im- 
mer weiter  greifeiiden  Hoehwürdigsten,  die  nicht  selten. 
■Zwiespalt  zwischen  Patriziern  und  Gemeinen  erregten  um  im 
Trüben  zu  fischen,  und  Geld  zu  schneiden,  endlich  nOthigten 
ihre  Stadt  zu  meiden,  gleich  den  Juden,  und  ihre  Residenz  in 
Bonn  aufzuschlagen.  Vergebens  suchte  Erzbischof  Engelbrecht 
von  Falfcenburg  Cüln  wieder  in  seine  Macht  zu  bekommen,  die 
Heiden  der  Belagerung  rissen  aus,  als  der  Graf  von  Cleve 
(der  seine  Absichten  haben  mochte)  um  Hitternacht  die  heilige 
Ursula  mit  ihren  11,000  Jungfrauen  und  den  himmlischen 'Rit- 
tern Gereon  und  Georg  feurig  auf  den  Mauern  hernmwandeln 
sähe,  um  sie  ganz  zu  verrammeln!  die  COlner  veijagten  1425 
die  Juden,  was  man  wegen  Wucher  und  Venrath  auch  noch 
hingehen  lassen. kann,  ob  gleich  Fanatismus,  WfO  ander- 
wftrts,  mehr  Antheil  haben  mochte,  und  selbst  Sabathai  S.evi, 
der  neue  KOnIg  in  Israel,  keine  Gnade  gefanden  bfttte,  der 
zuletzt  —  Türke  wurde  —  aber  sie  verjagten  auch  bei  einem 
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Aufstände  1800  fleissigc  AVeber,  die  nach  Aachen,  Ver- 
viers,  Eiipen  etc.  wanderten!  Auf  dem  Hansatage  1533,  da  die 
meisten  Hanse  -  und  Heichsstädte  sich  für  die  Heforiiialion  geneigt 
zeigten,  erklärten  sie,  „In  Cöln  ersaufe  und  köpfe  man  die 
Ketzer,  man  wolle  bei  alter  Gewohnheit  bleiben,  und  ünde 
sich  wohl  dabei"  —  man  verjagte  also  1618  auch  die  Pro-  . 
testanten,  die  31ühlheini,  Düsseldorf,  Elberfeld,  Solingen  etc. 
blühend  machten.  Die  scheussliche  Ffaffheit  leitete  das  Wort 
Toleranz  von  iollrrt  her,  wie  die  Juden:  tolle!  tolle  1  cru- 
cifige  eum!  erst  1788  wurde  Protestanten  ein  Bethaus  ver- 
ttattet  ! 

• 

Der  Magistrat  ist  weni|rer  ansuklagen,  als  die  PfilTheit, 
die  sich  hinter  den  Pöbel  steckte,  nnd  dieser  bigotte  PAbel 
war  furchtbar,  denn  er  war  wenigstens  30,000  Mann  stark! 
Und  doch  privatisirte  hter  mancher  Gebildete  vermuthlicli 
wegen  derFreiheit  —  far  einen  D emocrit  war  Cdln  ohnebiA 
wie  gemacht,  wenn  er  verstand^  bloss  in  sich  hinein  sn 
lachen!  Bei 'Processionen,  wo  alles  in  spanischer  Amtstracht 
erschien,  den  Herrn  Bfirgermeister  nicht  ausgenommen,  der 
halb  schwars,  halb  pnrpnr  geMeidet  war,  gaukelte  sogar  vor 
dem  Venerobiie  ein  fSralicher  Hanswurst  her,  Gecken- 
benchen  genannt,  der  David  tanxend  vor  der  fiundeslade 
vorstellte!  Cölns  zahllose  Maststille,  wo  der  Mflsstggang  auf 
Kosten  der  Dummheit,  und  das  Laster  unter  dem'  Schein  der 
Religion  und  Tugend  angenehm  lebte,  sind  Ursaeh^  «n  Verfall 
einer  Stadt,  welche  die  Natur  zu  einer  unserer  wichtigsten 
Handelsstädte  berufen  bat,  so  wichtig  als  die  Hansen,  nnd 
wichtiger  als  Frankfurt,  daher  sie  mir  —  freie  Stadl 
am  Rhein  hatte  bleiben  müssen.  Die  Zahl  V.  ist  so  beilig, 
als  III.  lY.  VII.  und  IX.  und  XI.  und  XII.,  wir  haben  5  Finger 
und  5  Zehen,  5  Sin««  und  5  Erdtheile,  5  Hauptstflcke  de» 
Katechismus  und  5  Bücher  Mösls  —  und  ans  dem  pytbagorih 
sehen  Fünfeck  gieng  das  Sechseck  hervor,  das  in  Ober- 
dentschland  vor  jeder  Bierkneipe  hingt,  Biertrinker  fragen  aber 
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natürlich  lieber  nach  dem  Biet}  all  oseh  der  Bedeaioog  de« 
cabaJistischen  Sechsecks! 

Und  so  knm  es  denn,  dass  Cöln  vor  der  Revolution  kaum 
50,000  Einwohner  zählte,  und  darunter  12.000  Bettler  we- 
nigstens; folglich  verhältnissmässig  mehr,  als  die  erste  Bettler- 
Stadt  Ronil  —  ächte  förmliche  Lazaroni  .  neheii  allen  mögli- 
chen päpstlichen  Uniformen  Cgewiss  4000),  die  zu  d^n 
trotzigsten  Bettlern  gehörten.  Cöln  stand  unter  allen  Rhei- 
nischen Städten  Heichsam  allein  noch  da  als  die  hässlichste 
Reliquie  des  Mittelalters.  Cöln  könnte  seinem  Umfange  nach 
•  200,000  ßewohner  haben,  mehr  als  ein  Drittel  der  Stadt  be- 
steht aber  aus  Wein-  und  Küc  h  e  n  -  G  ä  r  t  e  n  :  je  entfernter 
vom  Dom  und  dem  Rhein,  desto  dorfmässiger  wird  alles, 
Hütten,  Miststütlcn.  Aeckef;  Garten,  leere  Plätze  und  zuletzt 
gar  nichts  als  die  Mauern!  Es  giebl  solche  einsame  öde  Ge- 
genden, dass  man  einen  mit  aller  Sicherheit  todtschlagen  könnte,  • 
wie  mitten  in  einem  Walde!  Die  Nähe  des  sonst  so  hellen  und 
jetzt  wieder  in  Möncherei  versinkenden  Frankreichs  scheint 
so  nachtheilig  auf  die  Rheinlande  zu  wirken,  als  auf  Belgien, 
das  sich  der  Jesuitischen  Missionäre  kaum  erwehren 
kann  —  wer  möchte  jetzt  noch  ?iicoIui  und  Biester  Jesuiten- 
Riecher  schimpfen?  Aber  ich  lebe  der  Hoffnuni: .  dass  Frcns-  - 
acns  hellsehender  Adler  Schnabel  und  Krallen  wetzen  werde 
gegen  dieses  schwarze  Gewiirme,  wie  gegen  die  Mystiker  in 
der  Umgegend  Münsters,  und  seine  Blauen  werden  auch  das 
Ihrige  thun,  himmelweit  verschieden  von  den  alten  Cölnisclu-ii 
SladtsoId.aten ,  die  man  von  ihrer  rothcn  Uniform  —  die  Funken 
hiess.  Prediger  Lang,  der  die  erste  geniessbare  Rhein  reise 
schrieb,  hat  nicht  übertrieben,  wenn  er  sagt,  dass  man  den 
Bettlern  unter  den  Kirch enthüren  nicht  zu  nahe  kom- 
men solle,  weil  man  sonst  leicht^  statt  des  Psalmen:  „Do- 
mine  tabia  mett  aperies  et  08  meumj^  den  Psalmen  anstimmen 
müsse:  „Domine  mulVplicasti ,  qui  tribuiant  me!"  und  sie 
waren  gröber,  als  die  Bettler  Italieos  im  £»cbutze  des 
Y^lksy  und  von  ihnen  konnte  man^  wenn  man  nichts  gab. 
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o4er  ihre  Zodringttclikeil  krftilif  iniAckwiM  —  die  ichl« 
Cölniscbe  Sprache  —  am  betten  lerMB.  Eiae  Religiear 
voll  Mirtyrer  «cheiDt  aof  das  GefiiU  dea  Mitieidea  aa  wirke», 
und  die  Bettelei  an  begftBstigen,  and  wo  gab  et  aiebr  Mir- 
tyrer als  EU  Cöln?  Und  tu  diesen  Bettlern  kamen  noch  di^ 
Pfaffen  und  selbst  jene  Fnnken,  die  martialiteh  Yor  dei- 
Thoren  auf-  und  abtchritten,  und  dann  dem  Frendling  in't 
Gasthau»  nachliefen !  Uad  wie  ia  der  heiligen  Reaia,  te  attdi 
hier  die  alte  Sitte  des  Scbmutses  in  ihrer  ganaen  Reinheit'  — 
der  lieben  Polizei  —  war  halt  alles  Einerlei! 

Unter  den  Merkwürdigkeiten  Cdint  tteht  der  Dom  oben 
an,  das  erste  lleiateiaMIck  alter  Kniitl,  aber  leider!  oimtoI- 
lendet ,  wie  der  eben  atehen  gebliebene  Erahn  tehon  von  Ferne 
beweit^t.  Sein  henUchet  Gewdibe  trägt  eine  Tieilhebn  Sln<> 
l«A  -  Reihe,  Jinnden  an  der  Zahl,  dat  Chor  Yon  180'  Htthe  iü 
TolleM^t,  dat  Sehilf  aber-  kann  an  %  nnd  von  den  beiden  • 
Thfinnen  hat  der  eine  kanm  SO',  nnd  der  andere  etwa  dio 
Hüfte  der  au  500'  bettlnnten  flobe!  Die  fhrbigen  Feniter  inH 
ihren  Malerelen  sind  ao  tchOn,  all  die  an  Gondn,  .nnd  die 
grosse  Glocke  Yon  S6,000  Pf.,  die  awöff  Minner  linten  mitten, 
macht  die  Steinihatte  beben.  Der  Bau  begann  1248,  man  baute 
noch  1499  daran,  nnd  ohne  die  Reformation  wire.er  Yietteicbt 
doch  vollendet  worden.  Der  Tempel  Salomont  branebte  nur 
SO  Jahre,  daher  er  schwerlich  so  prächtig  war,  alt  dieter  Dom, 
trots  dem,  wat  wir  in  dem  Boche  der  Chronica  leten.  —  Die 
meisten  Kirchenhauten  unserer  religiösen  Alten  giengen  to  Int 
Grosse,  datt  Jahrhunderte  anr  Antführang  etforderlich  waren, 
folglich  geriethen  ile  fhst  alle  ins  Stocken,  hier,  wie  au  Wien, 
^  Regensburg,  Strattburg,  Ulm,  Franhfort  etc.  Diete  unvol- 
leiidete  deutsche  Doms  sind  durch  ibr  heiliget  Dunkel  nicht 
nur  Sinnbild  det  finttern  Wltlelalters ,  dat  Galt  und  Religion 
nur  dtarch  die  tchmnialge  Brille  der  Pfaifheit  betrachtete,  ton- 
dem  auch  SinnbUd  deuttcher  Nation  —  gross  in  der  An- 
lage, aber  unYollondet  —  Sinnbilder  dar  Veavollkommnnng 
der  Eirch^,  der  Stüaten  und  der  Menschheit  —  doeb  der  Wille 
Wahar*t  Rtttehaadbach  YI*  28 
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iii  4Mf  wi»  4er  M«k  ftebcad«  Eraiicl^  a  GMn  brnnifil 
«oIkiUm  fiiwfffiiii  PraiMMii  faelil  dsf  VeitadoM  lo  «r- 
Iwhe»  iui4  anmbetferiiy  tar  PraiseaoiiMli  dber  wir  to  Dom 
INii-  ««d  Stroli*]P«gaiiii  und  der  «idicliUge  COlner  koBM 
Mil  WtMeH  ringen:  „0  du  mein  A.  und  0,  dn  liefet 
enf  Ben  nnd  SirokI« 

Der  Dem  «i  CK^n  wir«  in  feiner  VeHendnng  die  erete 
fethigclie  Eirelie  Deatf«ilende>  nnd  gieielil  einem  Genie 
manqu«>  des  aber  denneck  weit  fiker  die  jgenn  Teüendele  Ail- 
tagswelt  hervorragt.  Der  Banmeiater  iat  unbekannt,  dem  die 
geheiligte  Zabl  VII.  Torscliwebtey  nnd  die  Teiteiwerte  Sa- 
pientia  aedificaeit  nhi  damum,  eaccidU  Columtuu  Septem} 
das  seigt  sich  in  eUen  Verkillnitien  nnd  die  nnglfickliche 
Kreusesform  (statt  mnder  Kiform),  wednrch  die  schönsten  Kir- 
chen architectonisch  Terlinnit  werden ,  war  einmal  —  Kirchen- 
styl.  Und  gieng  es  dem  schönsimi  Ratbhause,  deifi  su  Amsterdam, 
besser,  wo  sieben  Eingänge  angebracht  werden  mussten  zu 
Ehren  der  sieben  Tereinten  Prorinzeii?   Unsere  alten  Bau- 
meister müssen  Abkömmlinge  jenes  Griechen  gewesen  seyn, 
der  auf  die  Windbeuteleien  seines  Collagen  sagte:  „Was 
dieser  verspricht,  werde  ich  ausführen, sie  bauten 
so  kühn  in  die  Luft,  wie  Michel  Angelo  seine  Peterskuppel. 
Ich  bin  kein  Architekt  —  habe  aber  viele  alte  und  neue  Kir« 
eben  gesehen  und  bewundert,  im  gothischen,  griechischen  und 
römischen  Styl  —  keine  aber  hat  so  viel  Eindruck  auf  mich 
gemacht,  als      Oenevieve  zu  Paris,  an  deren  Eingange  einst 
die  Worte  standen:    Aux  ffrands  hommes  la  Patrie  recon- 
noissante.    Alle  alten  Kirchen  sind  durch  ihre  Bauart  —  ihr 
Dunkel  —  die  Nachtlampe  vor  dem  Altar  —  die  Kühie  im 
Sommer,   die  Uuhe  —  wahre  Dormitorien,  und  man  suill« 
einmal  aufhören  die  Ursache  in  der  Predigt  zu  suchen! 

Das  Innere  des  Doms  in  seiner  majestätischen  Einfalt, 
und  die  gen  IXimmel  strebenden  Säulen  im  Schiff,  die  gleich 
Eichen  des  Hains  das  hoho  Gew^ölbe  stützen,  wie  eine  voll- 
kommen schöne  grosse  Mase  das  Stirngewölbe  ~  daher 
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•okfce  Larater  auch  höher  schätzet  als  ein  Königreich,  und 
Fliadrichs  Nase  die  Königin   des  Königs  nennet,  waf 
woW  Behr  die  Augen  waren  —  erregen  Staunen  —  und  der 
hoho  Chor  mit  Grabsteinen  und  Gewölben,  wo  die  Fusstritte 
Wiederhallen,  das  Gefühl  des  Erhabenen ,  wie  der  Anbliclt  der 
Natur;  das  Auge  verliert  sich  in  dämmernder  Ferne,  selbst 
die  40'  im  Umfang  messenden  Pfeiler  erscheinen  nur  dünne. 
Warum  konnte  dieses  iMeisterwerk  alter  Kunst  nicht  vollendet 
werden,  der  Kraft  und  Grösse  der  Väter,  und  ihres  religiösen 
Sinnes?    Die  Risse   sind  wieder  aufgefunden  worden,  man 
sagt,  Preussen  wolle  den  Dom  vollenden  —  aber  sind  unsere 
Zeiten  darnach?  fehlt  nicht  der  religiöse  Sinn,  wenn  auch  das 
Geld  nicht  fehlet?  Solche  gothische  Kirchen  sind  auch  nicht 
für  Protestanten,  bei  denen  die  Predigt  die  Hauptsache  ist, 
wohl  aber  passen  sie  für  Katholiken,  wo  iMesse  und  JVie- 
derf allen,   wenn   das  Allerbeiligste  am  Hochaltar  erhoben 
wird,  den  Haupttheil  des  Gottesdienstes  ausmacht,   und  der 
Priester  gerne  im  fernen  heiligen  Dunkel   betrachtet  wird, 
wie  leider!   die  Religion  selbst,  was  der  hirchc  schon 
recht  ist,  dem  Staate  aber  wenig  frommet!  iVaoh  einer  Volks- 
^       sage  macht  noch   heute  der  Baumeister  des  Doms,  Gerhard,  ' 
den  der  Teufel  holte,  um  Mitternacht  die  Runde  um  den  Rie- 
senbau, und  weidet  sich  an  dem  hohen  Werke,   das  keiner 
nach  ihm  vollenden  konnte,  noch  je  vollenden  wird! 

Das    Helldunkel   solcher    gothischer  Kirchen 
spricht  einmal  das  Gefühl  und  die  Imagination  an.  Wenn 
man  einsam  in  die  dankein  Hallen  tritt,  der  ßiick  sich  in  den 
-  herrlichen  Wölbungen  Terliert,  die  Orgel  brausst,  der  Priester 
I  singt,  das  Allerbeiligste  eine  Glorie  von  Lichtern  umglänr.t 

oder  Weihrauchwolken  solchet  in  Dunkel  hüllen,  die  Denk-  . 
mäler  ^rnuer  Vorzeit  an  Vergangenheit  und  Grab  erinnern, 
selbst  die  Marmorbilder  in  den  langen  Säulengi'<7<gen  uns  geister- 
artig anblicken  —  da  erhebt  sich  der  Mensch  vom  Boden, 
«ein  Geist  strebt  vorwärts  —  himmelwärts.  Man  feiert 
wahre  Stunden  der  Andacht,  wenn  der  Böse  nicht  sciu 
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Spiel  treibt,  eine  schöne  Beterin  neben  uns  kniet,  und  der 
Weihrauch  die  Sinnlichkeit  aufreizet!  Unwillkührlich  greift  man 
'  nach  dem  Hute,  wagt  kaum  aufzutreten,  zu  sprechen,  oder 
eine  Prise  zu  nehmen!  Man  fühlt  den  Schauer  des  All- 
mächtigen! Was  Kulinheif,  Kunst  und  Grösse  betrifft,  so 
sinken  vor  solchen  Doms  die  Pyramiden  zur  plumpen  ägypti- 
schen Gemeinheit  herab.  Der  Charakter  alldeutscher  Baukunst 
ist  das  £rhabene,  der  Charakter  der  griechisch-römischen 
nur  das  Schöne!  Schwerlich  imponirte  der  Dianentempel  zn 
£phesns  mehr,  der  doch  für  das  siebente  Wunder  der  Well  galt! 

Nie  war  ich  zu  Cöln ,  ohne  in  diesem  Dom  einige  Stunden 
zasabringen  —  selbst  in  der  Dämmerung,  aber,  wenn  es  Mil- 
lionen gftlte,  eine  Nacht  —  könnte  ich  nicht  da  durchwachen ! 
Wenn  man  in  dem  grauenvollen  Dunkel  allein  ist  —  nichts ' 
höret,  als  den  Perpendikel  der  Thurm -Uhr  —  ein  einsamer 
Beter  plötslicli  einfaerwandelt  —  so  verfällt  die  Phantasie  auf 
—  Gespenster,  und  all  die  schauerlichen  Geschichten,  wo- 
mit Grossvater  oder  Grossmotter  den  Enkel  auf  dem  Scboosse 
unterhalten  habenl  Hiermüssten  sich  Geistermährchen  am  besten 
dichten  lassen ,  ivie  im  weiten  Rittefsaal  einer  alten  Borg  um 
Mitternacht  —  Ritter- Romane! 

Ueber  der  Grösse  des  Eindrucks,  den  der  Dom  macht, 
bitte  ich  fast 'vergessen  den  heiligen  drei  Königen  auf- 
zuwarten,  und  den  11,000  Jungfrauen,  wo?on  mir  jetzt  schon 
Eine  zu  viel  wäre.  Die  St.  Ursula -Kapelle  verwahret  ihre  Ge- 
,  beine,  mitSammt  und  goldenen  Tressen  verzieret,  und  Kenner 
wollen  unter  dieaen  verehrten  Gebeinen  Kalbs  -  und  andere 
Thierknochen  erkannt  haben.    Ein  Gemälde  versinnlichet 
auch   die  Landung  der  heiligen  Jungfrauen,  eine  Taube  ent- 
deckte wieder  das  vergessene  Grab  der  heiligen  Ursula,  und 
die  Legende  wird  jetzt  richtiger  gelesen:  5^.  Ursula  et  XI  üf* 
Virgines  —  tl  QUariyres  Virgines,  und  eilf  Jungfrauen  wird 
es  damals  doch  noch  gegeben  haben?    Bei  S.  Ursula  gedenke 
ich   stets  der  weit  dassischern  Polyxene,   die  mich  in  der 
Tugend  ungemein  ansprach,  und  die  Jungfräulichkeit,  mit  der 
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tie  nater  dem  Schwert  ihres  Henkers  noch  sorgte  hinzufallen, 

wie  es  sich  zieme!  isvaxW^^^' 

Nach  Pater  Gassner,  dem  bekannten  Teufelsaustreiber, 
rührt  es  von  diesen  11,000  heiligen  Jungfrauen  her,  dass  der 
Teufel  nie  mit  weniger  als  11,000  Teufeln  von  einer  Jungfrau 
Besitz  nimmt  —  bei  Männern  ist  der  Satans  -  Engel  des  heiligen  ' 
Paulus,  der  ihn  Tag  und  Nacht  mit  Fäusten  schlug,  hinreichend. 
—  Warum  31agalhaens  die  nach  ihm  benannte  Strasse  zuerst  die 
Strasse  der  11,000  Jungfrauen  nannte?  weiss  ich  nicht  — 
vielleicht  weil  sie  die  gefährlichste  von  allen  ist.  Die  Cölni- 
schen  Jungfrauen  sind  Knochen,  und  Knochen  nicht  gefährlich, 
wenn  sie  ohne  Haut  und  Fleisch  sind,  man  müsste  denn  einen 
Simson  über  sich  haben,  der  mit  einem  Eselskinnbacken  alles 
niederschlug,  woraus  aber  neuere  Exegeten  mit  Recht  ein« 
Höhle  machen,  die  so  hiess,  und  aua  dem  Zahn,  der.Waaaer 
gab,  die  Quelle  der  Höhle. 

Die  heiligen  drei  Könige  ruhten  sonst  in  einer  ungemein 
reichen  Tomba,  die  Namen  C  f  M  f  ß  f ,  die  noch  jetzt  der 
Bauer  mit  Kreide  an  seine  Thüre  schreibt,  und  sich  auch  darauf 
taufen  lässt,  waren  hier  ganz  ausgeschrieben,  Caspar,  Melchior, 
Balthasar,  und  zwar  mit  lauter  Rubinen,  die  Schädel  aber 
schmückten  reich  verzierte  goldene  Kronen,  jede  sechs  Pfund 
schwer.  Die  Franzosen  hatten  vor  lebendigen  Königen  keinen 
Respekt  mehr,  sollten  sie  es  vor  todten  haben?  aber  hier 
geschieht  ihnen  unrecht,  andere  haben  die  Heiligen  geplündert, 
und  es  ist  billig,  dass  sich  auch  die  —  Heiligen  nach  der  Zeit 
richten,  und  mit  Vergoldung  und  höhmischen  Steinen  sich  be- 
gnügen. Recht  kunstreich  ist  der  Kasten  des  heiligen  Engel- 
brechts, sicher  kunstreicher  als  der  Kasten  des  Cypselua,  über 
den  Heyne  eine  eigene  Abhandlung  geschrieben  hat. 

Keine  deutsche  Stadt  hat  so  viele  Reliquien  aufzuweisen, 
ais  Cöln,  daher  hieas  sie  die  heilige  Stadt,  und  hätte  ich 
▼or  400  Jahren  geschrieben,  so  würde  vielleicht  ihre  Liste 
einige  Bogen  füllen.  3Ian  flüchtete  diese  Heiligthümer  vor  den 
unheiligen.  Franzoaen  nach  Arensburg,  sie  tranken  aber  dafür 
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aus  dem  Kruge  der  Hochzeit  von  Ca  n a  den  edelsten  Rhein- 
wein, wie  solcher  schwerlich  auf  jener  Judenhochzeit  getrunken 
wurde,  wo  Maria  das  schöne  Wort  sprach:  „Sie  haben  kei- 
nen Wein,"  und  Jesus  mit  Rath  und  That  gefälliger  gegen 
die  Mutter  war,  als  mit  Worten.  Ais  1804  die  Schätze,  ziem- 
lich enblosst  von  wesentlichen  Dingen,  wieder  zurück  kamen, 
empfing  sio  die  fromme  Stadt  mit  dem  Ambrosischen  Lobge- 
•ang,  und  mit  der  ganzen  Artillerie  der  Ehrengeistlichkeit,  die 
nirgendswo  von  grösserem  Calibre  ist:  das  Hosianna  der  Cölner 
Andächtigen  dauerte  acht  volle  Tage!  Hier  ist  ein  wahres  Gol- 
gatha, und  in  der  St.  Gereons  Kirche  sind  norh  900  Schädel 
Maurischer  Rittc^,  die  ich  fast  vergessen  hatte:  Bettler  bettelten 
einst  recht  energisch:  ^Bei  den  900  Köpfen  der  Ritter 
St.  Gereons!  Bei  den  heil,  drei  Königen!  Bei  11,000 
Jungfrauen!"  Man  denkt  an  die  martialisches  Flüche  der 
Soldaten.  Wir  sahen  oben,  dass  die  Heiligen  die  Stadt  ver- 
iheidigt,  und  daher  wundere  ich  mich,  dass  die  gläubigen 
Cölner  Soldaten  hielten?  doch  die  heilige  Roma  hat  ja  auch 
Signori  Soidatil  Wenn  in  Hinsicht  irdischer  Dinge  die  Ver- 
nunft einmal  verdunkelt  ist,  so  erblickt  sie  desto  anschaulicher 
das  Himmlische,  wie  das  eine  Auge  starker  siebet,  wenn 
das  andere  blind  ist,  und  Cölner  und  Trierer  sind  ja  keine 
Morgenländer,  wo  Heilige  und  Narren  Synonyma  sind!  Unter 
dieser  heiligen  Osteologie  Cölns  dankte  ich  jedesmal  Göll 
für  mein  eigenes  Heiligenbein  (o«  sacrum)  mit  dem  ich 
mich  wieder  weiter  bewegen  konnte,  welches  so  leicht  hätte 
in  Gefahr  kommen  können,  hatte  man  den  Ketzer  nur  VOS 
ferne  gewittert,  oder  solcher  gesprochen,  wie  er  denkt! 

Wir  wollen  alle  diese  Gebeine  ruhen  lassen,  und  vor  dem 
herrlichen  AI  tarb  latte  'W  i  1  heims  von  Cöln  weilen,  dat 
die  Anbetung  der  drei  Könige,  den  heiligen  Gereon  mit  seinen 
Rittern,  und  S.  Ursula  mit  ihrer  unbefleckten  Schaar  vorsteUet. 
Alle  Byzantinische  Kunstbarbarei  verschwindet  vor  den  übrigen 
Schönheiten,  der  Farben -Pracht  und  hohen  Vollendung!  Ich 
ktbe  f  cJiönere  Madonnen .  geiehen  —  malte  tie  nichi  Rapbael 
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und  Cmeggio?  —  aber  nie  geliSnere  Greife;  berrlieh  tretee 
die  Fignren  hervor,  ei  bleibt  einei  der  ersten  llcliterwerke 
altdenttcher  Knnit  aot  dem  14.  labrbnnder^  nnd  Meiater  Wil- 
beln  war  ein  Meiater!  WabrHcb  Rnbena  heiliger  Petraa  kopf- 
nnterwftrti  ana  Krena  geacblagen,  womit  er  aeiner  Vateratadt 
COin  ein  Geaebenk  ancbte,  TetHert,  wenn  man  ibn  nnmfttelbar 
betraebtet  nacb  Meiater  ivilhehna  Altarblatte. 

Das  reiche  Cöln  war  der  Sitz  der  ältesten  deutschen 
Malerschule,  und  hatte  weit  mehr  Denkmale  als  Pfürnberg, 
die  aber  verschleudert  wurden.  Diese  alten  Gemälde  auf  Gold- 
grund, von  unbeschreiblicher  Farbenpracht  und  holländischem 
Fleisse,  die  Walraff  und  Boisser^e  zuoi'Theil  gerettet  haben^ 
•ind  von  weit  altera  Meistern  als  Eyk,  Dürer  und  Holbein, 
und  die  trefflichsten  vom  unbekannten  Meister  Wilhelm.  Es 
gab  eine  eigene  Schilderer-Gasse,  d.  h.  Maler;  Schil- 
derer scheint  mir  weit  bezeichnender,  als  Maler.  Gross  waren 
eintt  die  iu  Kirchen,  Klöstern  und  bei  Privaten  aufgehäuften 
Schätze  der  Kunst,  selbst  alter  Bücher  und  Handschriften,  aber 
die  Revolution  hat  auch  sie  zerstreuet.  Die  Revolutionsmänner 
und  die  Mehrzahl  der  Cölner  wären  wie  der  Eroberer  des 
liunstreichen  Corinths,  Mummius,  als  er  die  Kunstschätze  für 
Rom  einschiffen  Hess,  fähig  gewesen  zu  sprechen:  „Wenn 
ihr  sie  verwahrloset,  so  müsst  ihr  andere  auf  eure 
Kosten  machen  lassen!  Die  Sammlungen  der  Gebrüder 
Boisser^e,  sonst  zu  Stuttgart,  jetzt  zu  München  und  Eigenthup 
des  Königs,  das  Cabinet  des  Baron  Hübsch,  jetzt  zu  Darm- 
stadt, und  das  des  Professor  Walraff,  das  er  Cöln  legirte, . 
enthalten,  was  aus  dem  Schiffbruch  gerettet  wurde.  Interessant 
sind  auch  die  Kunstsammlungen  Lyversberg,  Katz,  und  das 
durch  Wachsplastik  sich  aaszeichnende  Cabinet  des  Herrn 
Oettgen.  Walraff  verdiente  die  Freude,  dass  Cöln  sein  Amts- 
Jubiläum  feierte  durch  einen  Schmaus  und  schönen  Becher  — 
der  76jährige  Kunstvater,  der  in  Dürftigkeit  lebte  (sogar  im 
Winter  manchmal  ohne  Hok)  um  aeine  Sammlnnf  an  bereichern, 
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entsehlief  1824,  und  auch  ich  habe  ihm  ein  H a  ve  nachgerufen, 
da  ich  ihm  viel  Kunstgenuss  verdanke. 

In  seiner  Sammlung,  die  auch  Reliquien  der  Römer,  und 
Bildnisse  alter  Cölner  enthielt,  sähe  ich  eine  Kreuzigung,  wo 
auf  dem  Queerholz  des  Schächerkreuzes  der  Teufel  sitzt,  die 
Seele  aus  dem  Munde  zieht  (als  Kindlein)  und  sich  in  Rachen 
steckt.  Ein  jüngstes  Gericht,  wo  Engel  für  die  Seligen  Spalier 
und  Musik  machen,  stellt  eine  in  Flammen  stehende  Burg,  die 
Hölle,  vor,  wo  Teufel  und  Verdammte  erscheinen  in  den  gro- 
teskesten  Figuren.  Auf  einem  andern  Gemälde  sucht  der  Teufel 
einem  Heiligen  die  Kerze  auszulöschen  mit  einem  Blasebalg. 
Die  Engel  italienischer  Künstler  haben  alle  etwas  ätherisches, 
und  geschlechtlos  sind  sie  überall  um  —  Engel  zu  bleiben 

—  aber  die  Engel  Cölns  sind  auch  nüch  niederländisch  dick 
und  fett,  was  ein  Widerspruch  zu  seyn  scheint,  weil  Dicke 
mit  der  Schnelligkeit  eines  Himmelsboten  sich  nicht  reimen 
lässt,  und  solche  weder  Speise  noch  Trank  geniessen  sollen, 

—  ein  anderes  ist  die  heilige  Dickheit  in  unserm  Jammerthal, 
ein  erfreuliches  Zeichen,  dass  es  doch  nicht  so  übel  h  i  c  n  i  e  d  e  n 
ist,  und  Seelsorgen  weniger  abmagern,  als  Leibessorgen! 

In  einer  heiligen  Münchsstadt  konnte  es  nicht  an  ge- 
schmacklosen oft  recht  komischen  Bildern  fehlen,  wie 
in  Bettelklöstern  die  Himmelfahrt  Maria,  wo  die  heilige  Jung- 
frau umgeben  von  Bischöfen,  in  einem  herrlichen  Staatswagen 
sitzt,  12  Cherubim  vorgespannt  sind,  wie  Kanoniere  an  einer 
Lavelte,  Elisa  vorreitet,  und  Elias  kutschirt  —  seine  Peitsche 
ist  eine  Lilie.  So  wird  Maria  mit  den  sieben  Schmerzen  stets 
vorgestellt  mit  sieben  Dolchen  in  der  Brust  —  und  da  sie 
auch  sieben  Freuden  hat,  so  könnte  man  ihr  im  Klostergc- 
schmack  —  sieben  Geigen  anhängen!  Die  Kunst  war 
in  Cöln  tief  herabgesunken,  wie  Alles  in  Cöln_,  und  so  kann 
wohl  geschehen  seyn,  was  man  der  alten  Reichsstadt  nach- 
sagte, dass  ein  Monarch,  dem  zu  Ehren  man  einen  Triumph- 
bogen baute,  der  aber  noch  unvollendet  bei  seiner  Ankunft, 
und  der  Weg  durch  die  MaterMüien  verrammeU  war,  vom 
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Herrn  Bürgermeister  hinten  herum  geführt  wurde.  Der 
Monarch  hatte  sein  angefangenes  schlechtgemaltes  Bild  erblickt, 
und  geäussert:  „Mein  Bild  ist  ja  ganz  abscheulich.** 
„Thut  nichts,"  erwiederte  S.  Magnificens,  „wenn  e«  nur 

ähnlich  ist."* 

Die  vormalige  Universität  Cölns  verewigen  die  Epi- 
stolae  obscurorum  virorum  des  Doctor  Crotus,  den  Doctor 
Luther  doch  nicht  Docktor  Kröte  hätte  nennen  sollen,  so  gut 
als  Laukhards  Annalen  die  Universität  Schiida.  Nur  zu  oft 
sähe  ich  zu  Cöln  die  theologischen  Dickk()pfc  und  Dick- 
bäuche, und  anderes  frommes  Vieh,  das  hier  bis  1794  ge- 
mästet wurde;  noch  1802  zählte  Cöln  17  Manns-  und  41  F'rauen 
klöster,  wovon  jetzt  nur  noch  das  Ursuliner  -  Kloster  für 
Mädchen  -  Unterricht ,  und  einige  Klöster  der  Barmherzigen 
Schwestern  und  Brüder  für  Krankenpflege  übrig  sind.  Cöln 
war  das  deutsche  PfafFenparadies.  So  lan^e  die  Stadt  150,000 
Seelen  zählte,  waren  die  Sachen  noch  im  Verhäitniss,  aber  als 
man  die  Arbeiter  fortjagte,  Cöln  auf  40 — 50,000  Seelen  herab- 
sank, und  die  Hummeln  mit  Doppclportionen  so  zahlreich 
blieben,  als  zuvor,  war  es  wahrhaft  eckelhaft;  überall  Pfafren,r 
wie  in  Garnisonen  Soldaten,  und  in  Frankfurt  JudcMi!  Es  war 
ein  mehr  tragischer  als  komischer  Anblick  für  den  Denker,  die 
Unzahl  der  Klöster, '  Kirchen  und  Kapellen,  und  das  Basphuys 
and  Spinnhuys  zu  Amsterdam  ist  unendlich  nützlicher  als  alle 
Klöster  Roms  und  Neapels,  sie  machten  aber  Cöln  so  heilig, 
dass  kein  Jude  da  übernachten,  noch  weniger  wohnen  durfte. 
Wie?  wenn  die  Juden  zu  Bethlehem  auch  so  fanatisch  gedachi 
hätten,  wo  hätten  denn  ihre  heiligen  drei  Könige  anbetea 
tollen  ? 

Cöln  verdient,  dass  Duns  Scotus  neben  den  viri  oh~ 
9Curi  ruhe,  der  doctor  subtilis,  der  seinen  werthen  Namen 
allen  dunklen,  vewirrten  und  überstudirten  Hohlköpfen  zum 
Erbtheil  hinterlassen  hat.  Neben  ihm  ruhet  auch  ein  weib- 
liches cölnisches  Wunder  ,  Fräulein  Schurmann,  die  13  Sprachen 
TOTiland}  dichtete^  malte ,  in  Kupfer  stacht  und  meines  WiMena 
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nicht  —  somnamhulisirte.  Cöln  gab  uns  Rubens ,  Corneliaa 
Agrippa,  Vondel,  Schwarz  soll  hier  sogar  das  Pulver  erfun- 
den haben,  und  die  berüchtigte  Maria  Medicis,  verbannt 
von  Richelieu,  den  sie  erhoben  hatte,  und  verlassen  von 
ihrem  Sohne  Louis  XIII. ,  endete  hier  ihre  Tage  in  Mangel 
und  Elend,  unglücklicher  als  Dionysius,  der  zu  Corinth  schul- 
meisterte: ttsque  adeo  imperio  carere  non  poierat,  wie 
Cicero  spöttisch  bemerkt.  Das  interessanteste  Grab  ist  wohl 
das  des  Dominikaners  Albertus  Magnus,  den  sein  Zeitalter 
den  Zauberer  nannte  zum  Beweise,  dass  er  über  solches 
hinwegsähe  und  unter  die  Männer  gehörte,  welche  die  Ehre 
haben  —  Nichtheilige  genannt  zu  werden.  Nach  der  Legende 
soll  ihn  Maria  gefragt  haben,  ob  er  in  der  Theologie  oder 
Philosophie  sich  auszeichnen  wolle?  er  wählte  letztere,  wo- 
für ihn  Maria  mit  der  Strafe  belegte,  dass  er  die  letzten 
drei  Jahre  \vieder  ganz  dumm  werden  sollte  —  in  diesen 
Jahren  mag  er  dann  seine  Theologica  geschrieben  haben.  Nach 
einer  andern  Legende  aber  war  es  Gnade  der  heiligen  Jung- 
frau, dass  er  seiner  verdächtigen  Philosophie  in  den 
letzten  Jahren  entsagte,  um  —  des  Heils  seiner  Seele 
willen,  und  hierauf  gründet  sich,  was  man  höchst  unartig 
von  dem  berühmten  Manne  sa^:  EgoAtmo  f^uims  PkÜOMOphlU 
Cf  ex  Philosapho  Asimts! 

Das  Rathhaus  zu  Cöln,  mit  einem  schönen  Portal  und 
grossem  Saalo  mit  alten  Gemälden,  verdient  wegen  seiner 
Thurm  aussicht  denßesuch,  sowie  das  alterthümliche Kauf- 
haus Gürzerich,  dessen  weiter  Saal  sa  öffentlichen  Pesten 
dient.  Der  Cölnischen  Justitz  gereicht  der  Knittelreimen  nicht 
zur  Ehre:  „Wer  stehlen  will  und  nicht  hangen,  der  lasse 
sich  zu  Cöln  fangen."  Von  Nürnberg  sagte  man  doch  bloss, 
dass  es  keinen  hinge,  ohne  ihn  zu  haben!  DasZeughaus  ist 
zwar  ausgeleert,  indessen  sind  die  Rüstungen  des  Bischofs 
Galen  und  des  Oesterreichischen  Generals  von  Wertk»  dessen 
Gewehr  I81/2'  lang  und  dessen  Pickelhaube  schwer  zu  lüften 
ist»  noeh  im  CoUegium  zn  MhcB.         tdidiifto  flaU  COtet 
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ist  der  Neumarkt  mil  dem  Gasthof  zur  Stadt  Prag,  dann  folgt 
derHeumnrkt,  den  ich  sehr  verschönert  gefunden  habe,  gleich- 
falls mit  Büuiiicn  besetzt.  Auf  jenem  wurden  die  Turniere 
gehalten ,  aus  den  Häusern  dieses  Platzes  ritten  sie  in  die  > 
Schranken  (daher  noch  die  vielen  Wappen)  und  wahrscheinlich 
kommen  daher  auch  die  zwei  Schimmel,  die  von  einem 
Giebel  herabschauten.  Nach  der  Sage  aber  bezeichnen  si« 
das  Hans'  der  lebendig  begrabenen  Frau^  die  wieder  kam  — 
die  Magd  rief  dem  Mann,  „Herr  Jesus!  die  Frau  ist 
da!^  „0!  80  wenig,  als  meine  Schimmel  die  Treppe 
heraufkommen!"  and  siehe!  Frau  und  Schimmel  polterten 
die  Treppe  herauf!  die  Chronik  meldet  nicht,  ob  es  bei  ihren 
zweiten  Begräbniss  gegangen  sey,  wie  in  Poitou,  wo  auch 
eine  scheintodte  Frau,  von  Dornen  geritzt,  wieder  erwachte, 
und  ihren  Mann  noch  14  Jahre  lang  beglückte  —  da  man  sie 
zum  zwciteinnale  hinaustrug,   rief  der  Mann  Gare  la  haie! 

Die  meisten  Vergnügungsorte  der  Cölner  sind  binnen 
ihren  leeren  Mauern  in  Gärten,  wo  auch  der  letzte,  in 
mehrerer  Hinsicht  der  letzte  Rheinwein  wächst:  vorzüglich 
Deutz  (deutsch?)  das  gegenüber  liegt,  und  sonst  durch  eine 
fliegende  Brücke  (warum  nicht  richtiger  schwimmende?)  mit 
Cöln  zusamme  nhieng;  jetzt  ist  sie  stehend  auf  neununddreissig 
Schiffen.  Deutz  ist  reich  geworden  durch  Schmuggeln,  wie 
Cassel  Mainz  gegenüber,  steckt  aber  jetzt  wie  dieses  in  For- 
tificationen.  Angenehmer  ist  es  daher  in  dem  zwei  Stunden 
entfernten  Brühl,  so  öde  auch  das  Schloss  ist,  wo  viele 
Erzbischöfe ,  auch  £rzbischof  Gebhard  mit  seiner  geliebten 
Agnes,  und  Mazarini  in  Verbannung  lebten,  zuletzt  Eigenthum 
Ehren-Davousts.  Noch  angenehmer  ist  es  zuBensberg,  jetzt 
Militärdepot,  wenn  gleich  die  Gemälde  nach  München  gekom- 
men sind.  Man  fühlt  sich  wie  neugeboren,  wenn  man  auf 
der  schmutzigen  Häusermasse  Cölns  auf  diesen  Höhen  mitten 
im  Walde  athmet,  im  freien  Anblick  der  schönen  Rheinnatnr, 
und  daher  möchte  auch  für  den  Reisenden  der  beste  Gasthof 
Cölnt  der  Rheinberg  seyn  durch  feine  Lage  am  Rhein  und 
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4er  Sclufftbrficke^  Eine  eigene  MerlLWfirdigkeit  Cdlns  Ueilit 
Ür  CnrneTalj,  wenn  ei  gleich  kein  Cnmevnl  Roms  ist* 

Cöln  ist  ein  nttfirlieiier  Stapelplats  für  den  Rlieinheiidel, 
da  die  grossen  hollindischen  Sdiiffe  nielit  weiter  anfwftrts 
geilen,  und  die  Waaren  in  leiclitere  Falmenge  nmgeladen 
werden,  wie  umgekehrt  die  oberrheinischen  Gflter  in  Cöln. 
Die  Stadt  hat  unter  Preussen  Tiel  gewonnen,  es  sind  neue 
ichönere  Hiuser  entstanden,  und  die  Mischung  des  Alten  und 
Heuen,  scheint  mir  fftr  das  Auge  etwas  Geflliiges  au  haben. 
Cdln  ist  Sita  der  Regierung  tou  Jülich,  Berg  und  Clere,  es 
sind  Fidiriken  entstanden  in  Seiden,  Baumwolle,  Wolle,  Tabak, 
Roth*  und  Weiss* Gerbereien,  Spitien  etc.  und  wenn  man 
irgendwo  mttssige  Leute  linden  konnte,  die  gut  in  Fabriken 
an  .gebrauchen  sind,  so  war  es  gewiss  hier;  auch  die  fast, 
ausser  Mode  gekommenen  langen  hollindischen  Tabakspfeifen 
werden  hier  gefertiget,  welche  die  faulen  Cdlner  nicht  mehr 
fertigen  mochten,  obgleich  die  Erde  in  ihrer  IVihe  ta  Ander- 
nach war,  und  die  Pfeifen  Cölnische  hiessen.  Handel  und 
Schiflihlirt  sind  lebendig^ ,  seit  grosserer  Einheit  der  Rhein- 
fchillhhrt,  C61n  ist  der  Mittelpunkt  des  hoUftudisch- deutschen 
Handels,  und  tou  Intolerans  ist  so  wenig  die  Rede  mehr, 
dass  jetst  neben  Protestanten  auch  200  Juden  hier  leben,  und 
sogar  eine  Synagoge  haben,  worüber  sich  die  alten  CÖlner 
noch  im' Grabe  bitten  umdrelien  mOgen.  |foth  lehrt  dieLeut- 
elien  arbeiten,  gebetet  haben  sie  lange  genug,  und  sind  auch 
lange  genug  faul  nnd  lü  der  lieh  gewesen.  Die  Stadt  sihk 
jetat  mit  der  Garnison  gegen  60,000  Menschen;  arm  unter 
dem  dürren  Kreus,  erhebt  sie  sich  wieder  unter  den  Flügeln 
des  Adlers  nur  Königin  der  Rheinsttdte.  Man  hat  Cöln 
Hlein-London  genannt :  unter  Preussen  könnte  es  den  Njunen 
verdienen,  firüher  aber  höchtens  durch  den  ungeschlachten 
Pftbel,  so  roh  als  John  Bull!  Noch  rechnet  dieser  John  Bull 
nieht  nach  Silbergroschen  sondern  nach  S  tüb  e  r  n  und  Helle  r n. 
Der  Thaler  =  60  Stüber,'  ein  Stüber  =  16  Heller.  Die  rieb- 
ligste  Benennung,  sumalen  wenn  man  an  die  vielen  öden 
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Plltze  der  Stadt  denkt,  wäre  Klein-Koin!  Klein-London  sind 
die  Hansestädte  —  aber  nach  ihnen  könnte  Cüln  leicht  den 
vierten  liang  einnehmen,  kraft  seiner  Lage,  und  die  rheiniBCbe 
Flagge  wieder  im  IVordmeer  wehen. 

Man  fährt  von  Coln  in  7  —  9  Tagen  ,  nach  Rotterdam, 
alromaufwärts  in  12  Tagen,  und  jetzt  geht  auch  ein  Daropf- 
boot  in  vier  Tagen  von  Antwerpen  nach  Cöln.  wozu  man 
sonst  30  Tage  brauchte.  Wenn  die  Dampfschifriahrt  auch  am 
Überrhein  ganz  organisirt  seyn  wird,  fahrt  man  von  Strassburg 
nachRotterdam  in  40  Stunden  ,  von  wo  man  in  20— 24  Stunden 
zu  London  ist!  Man  fährt  Morgens  in  Strassburg  ab,  und 
übernachtet  zu  Mainz,  am  zweiten  Tage  zu  Düsseldorf,  am 
dritten  zu  Rotterdam,  und  am  fünften  Tage  zu  Neu  - Carthago. 
Wir  Deutsche  werden  schon  in  Gang  kommen,  und  in  gewissen 
Dingen  ist  unser  Nachahmungsgeist  wohl  zu  loben.  Werden 
wir  dem  Amerikaner  Kulten,,  dem  Erfinder  des  Dampfboots, 
nicht  eine  Statue  errichten  mässen?  Wir  haben  nun  Dampf- 
boote, Spinnmaschinen,  Gasbeleuchtung  etc.  vielleicht  bekon- 
men  wir  auch  unterirdische  Brücken,  wie  die  unter  der 
Themse.  Man  braucht  dabei  weniger  auf  Schönheit  zu 
sehen,  sie  leiden  nichts  vom  Eisgang,  wenn  nur  das  Wasser 
nicht  durchsintert,  und  der  Strom  wird  weder  beengt,  noch 
die  freie  F'ahrt  der  Fahrzeuge  gehindert.  Die  Illumination 
unter  der  Erde  ist  nicht  anzuschlagen,  da  wir  mit  den 
lUttminationen  über  der  Erde  fertig  zu  seyn  scheinen,  und 
von  dem  jetxigen  trefflichen  Enbijchof  C<Uns,  Graf  Spiegel, 
darf  man  sieh  eine  recht  ichöne  Kirchen-Illumination 
▼creprechen,  wenn  Preussen  mehr  gilt  als  Rom. 

Prensien  hat  schon  viel  gethan,  aber  obaiegen  kann  es 
erst  bei  einer  künftigen  Generation,  denn  in  ganz  Deutschland 
kenne  ich  einmal  keine  widrigere,  schmutsigere,  tiefer  gesun- 
kene und  finsterere  grosse  Stadt  als  Cöln ,  wimmelnd  von  eben 
so  viel  unverschämten  Bettlern,  als  scheinheiligen  Pfaffen  und 
gierigen  Haren.  Cöln  ist  nur  schön  in  der  Dämmerung,  und 
Dämmemng  iit  noch  honte  mehr  ala  f  enng  vorbanden.  Vinle 
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1000  Deutsche  werden  kaum  dns  Rolhwälsch  des  Volkes 
▼erstehen,  dessen  singender  holländischer  Accent 
schon  Übeln  Eindruck  macht,  wie  die  stieren  Phisiogno- 
mien:  ^ar  oft  erhält  der  Fremdling  von  einem  Trickes, 
Jan  oder  Tritt  chen  auf  die  freundlichste  Frage  ein  glotzen- 
des Jot!  Jotl  oder  ik  en  weit  et  nit.  Die  Hälite  der  Be- 
wohner dürfte  man  wohl  Pöbel  nennen,  weit  roher,  als 
Sachsenhäuser,  und  nicht  Arbeiter ,  wie  diese,  sondernB  ettler 
und  Beter,  wie  zu  Rom,  rohe  unförmliche,  recht  singulare 
Gestalten ,  wie  nirgendswo  —  verbunden  mit  einem  gewissen 
reichsstädtischen  Fr  e  ih  oits  stol  z,  der  gewiss  Democrit  weK 
mehr  lachen  gemacht  hätte,  als  Abdera.  Es  giebt  keine  deutsche 
Stadt,  wo  man  den  eckelhaften  Einfluss  einer  stupiden 
Pfaffen-Religion  besser  studiren  kann,  als  zu  Cöln,  alle 
sollte  man  hieher  senden,  die  den  alten  Sauerteig  wieder  auf- 
zurühren Lust  bezeugen.  —  Der  Bauer  hat  Kinder  hinterlassen, 
der  1794  einem  Franzosen  sein  Assignat  wieder  zurückgab: 
,  „Hätte  ich  gewusst,  dass  Sic  einHerr  Pater  wären, 
so  hätte  ich  nichts  gefordert  —  dass  Gott  erbarm! 
müssen  sogar  die  Herren  Patres  unter's  Gewehr?" 
INoch  heute  kann  man  bei  dem  Worte  Ketzer  grimmige  Blicke 
erleben^  obgleich  Hans  Sachs  längst  schon  den  KeUer  de&nirl  hat: 

«  Derselb'  der  jonge  Katzen  macht. 

Den  ich  fOr  einen  Ketzer  achll 

Das  Heer  geistlicher  Bettler  ist  verschwunden,  ud4 
schon  dftdarch  sehen  sich  weltliche  Bettler  geaOtJugl  in  Fa* 
briken  zu  arbeiten,  statt  der  alten  Klosteriiipp en  — 
aber  der  Götterfunken  Vernunft  lässt  sich  weniger  geschwinde 
anfachen  unter  dem  Aschenberge  des  Aberglanbens.  Gewisf 
Hessen  sich  noch  heute  alte  CJdlner  todtschlagen,  oder  schlügen 
andere  todt  auf  den  heiligen  Knochen  der  drei  Könige  und 
der  11,000  Jungfranen,  scheel  sehend  zu  der  protestanti- 
schen Regierung,  und  beseufsend  das  Nichtroehrseyn  des 
geistlich  enVotbehalts!  Cöln  war  wobi  die  letzte  deutsche 
«  Stadt,  wo  ein  Protestant  nie  lieber  war,  Yom  Pöbel  nicht 
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misshandelt  zu  werden,  wie  der  französisch  gekleidete  Aus- 
länder von  John  Bull  in  dem  hochauFgeklärten  London!  Das 
Beste  zu  Cöln  ist  das  Eau  de  Cologne,  wovon  jährlich  2000 
Centner  abgesetzt  werden,  obgleich  Farina  sich  so  gut  Flach- 
wasser gefallen  lassen  muss,  als  unsre  Bücherfabrikanten 
Nachdrücke.  Der  Italiener  Farina  liess  sich  zu  Cöln  im 
Anfaug  des  vorigen  Jahrhunderts  nieder,  jetzt  sind  aber  an 
die  vierzig  Fabrikanten ,  und  die  Versendung  geht  in  die 
Millionen  Flaschen ,  welche  letztere  zu  Stollherg  gefertigt 
werden.  Ein  Wirth,  den  zwei  junge  Bengel  aus  England  nicht 
wenig  ärgerten,  da  sie  überall  markteten,  für  vier  Mann  an 
der  table  d'hdte  fressen,  und  aar  Wasser  tranken,  setzte 
diess  Wasser  auf  die  Rechnung  —  „Wie?  bezahlt  man  hier 
das  W^asser?"  Ja!  es  ist  Cölnisches  Wasser! 

Oefters  war  ich  zu  Cöln,  zur  Zeit  der  Reichsstadt,  wie  in 
den  Jahren  der  französischen  Herrschaft,  wo  mir  der  Anblick 
der  in  den  Strassen  umherschleichenden  Geistlichen  mit  scheuem 
Blick  und  sichtlicher  Erbitterung  so  traurig  war,  als  der  An- 
blick der  vielen  Beaten,  die  mit  schwarzem  Kopf- Ueberwurf 
nach  "clen  Kirchen  trippelten  ,  oder  früher  ein  Hochwürdiges, 
Hochadeliges  Domkapitel  und  alle  die  plumpen  fetten  Stiere, 
die  das  übrige  fromme  Vieh  zur  geistlichen  Weide  und  Tränke 
leiteten!  —  Eckelhaft  waren  die  Jungen,  die  dem  Reisenden 
nachliefen,  und  in  gebrochenem  Frnnzösisch  flüsterten:  joUet 
fttles,  trois  francs.^  Es  gieng  noch  an,  wenn  Aladchen  auf 
dem  schönen  Markt  vor  der  Stadt  Prag  ihre  Taschentücher 
en  passant  fallen  Hessen,  was  sie  vielleicht  in  der  Entfüh- 
rung aus  dem  Serail  sich  gemerkt  halten,  aber  diese 
verdorbenen  Jungens  Hessen  nicht  nach;  wir  giengen  nach 
dem  heiligen  Dom  ^  aber  diese  heilige  mite  machte,  dass  v<ir- 
übcrgehende  Franzosen  lachten,  und  laut  sagten:  ils  vont  che% 
des  Putains!  In  dieser  heiligen  Stadt  hcrrs«:hte  sicherlich 
die  grösste  Lüderlichkeit  am  ganzen  Rhein  ,  und  verhältniss- 
mässig  in  ganz  Oeatschland ,  selbst  manches  noch  nicht  ver-  % 
altete  HönncheD  Yerlaiu€hte  ihren  Schleier  mit  dem  Myrtben- 
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Kranz,  und  halb  Cöln  kannte  die  niedliche  Vestalin,  die  sich 
gerne  nach  der  Remise  des  Gasthofes  —  verirrte ,  und 
vielleicht  Sterne  gelesen  hatte.  Schon  in  den  Epist.  obsc. 
%  vir.  heisst  es:  Quot  in  mari  sunt  yuttae,  quot  in  Colonia  Be^ 
ffttttae,  quot  pilos  habent,  asinorum  cutes ,  tot  et  plures  tibi 
mitto  Salutes.  Ich  gedachte  des  alten  Grafen  Ulrichs  von 
Württemberg,  der  über  seine  lüdcriichen  Söhne  jammert  und 
ausruft:  Und  Krauen  fleisch  ist  leichter  zu  haben 
al  s  K  al  b  fl  e  is  c  h ,  Gütt  erbarms." — Ob  die  Hochwiirdigen, 
wie  in  Italien  und  Spanien,  Beichtzettel  an  Zahlungstatt 
ihren  geistlichen  Töchtern  gaben,  die  dann  wieder  damit 
handelten?  weiss  ich  nicht,  aber  das  weiss  ich,  dass  Hoch- 
würdige selbst  in  pgntificalibus  thaten,  was  man  kaum  in 
femoralibus  thut!  Das  heilige  Cöln  halte  unter  einigen  hundert 
Allären  auch  nicht  Einen  geweihet  der  Pudicitiae  patt^iciae 
s.  plebejae,  desto  beliebter  aber  waren  die  Mysterien  der 
Bona  Deal 

Es  gereicht  Preussen  zur  grossen  Ehre,  dass  es  schon 
jetzt  in  Cöln  in  vielen  Stücken  besser  geworden  ist,  und  ich 
habe  die  Stadt  1826  weit  heiterer  gefunden,  als  früher. 
Nemo  subito  turpiasimuSy  un.d  so  auch  umgekehrt  AVmo  ÄMfr/7o 
probusl  Freilich  muss  man  sich  an  das  Sol  datctispi  el 
nicht  Stessen  ,  woran  sich  jedoch  nicht  leicht  ein  deutsches 
Auge  stösst,  und  in  so  ferne  wäre  der  Schild  des  Franzosen, 
der  junge  Hunde  dressirte,  hier  nicht  übel.  Auf  dem  Schilde 
war  ein  aufwartender  und  ein  a  pp  u  r  t  i  r  e  nd  er  P  u  d  e  I 
gemalt,  und  die  Inschrift:  Instruction  pour  la  jeunnestt. 
Vielen  ist  Abrichten  lieber  als  Unterrichten,  und  beim 
Abrichten  lässt  sich  dann  auch  nichts  über  den  Stock  sagen.  ' 
Doppelt  freuet  es  mich,  dass  viele  englische  Familien 
sich  an  den  freundlichen  Rheinufern,  statt  in  Frankreich,  anzu- 
siedeln suchen  wegen  der  Wohlfeilheit ,  Nalurschönheit,  eigent- 
lich aber  wegen  des  Rufes  d  eu  t  s  ch  e  r  S i  tt  1  i c  h  k  ei t,  der 
im  Auslande  so  gross  ist,  als  der  der  Redlichkeit.  Gott 
gebe!  dass  sie  nicht  getauscht  werden!  Wir  wollen  uns  bü(«H 
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«idit  wie  die  iilfriieliei  Miensr  mmi  Fmieeea  ve«  IM 
Amim,  JiMi^MMAv  umi  FtKMkt  m  fpfedbea,  ver  eliee 
DiBgea  eher  liMirtea»  jeaea  eefedsea  Aaf  i«  AeilMie 
•lehr  SU  verliere»!  Oer  ^Oenteeiie  4er  im  hmAm4%  , 
dieeea  echtaee  K«r  feMudel»  ist  eis  dreifeeiier  %ekßt%\ 


4  Neunzehnter  Brief. 


AeeJiea«  BAeeelAerf«  W«ppereh»l* 

Aachen  verdient  doch  wohl  den  Abstecher  von  18  Stunden, 
wenn  man  sich  zu  Köln  oder  Bonn  aufhält?  Der  Weg  führt 
über- den  Bergrhein  oder  Jülich,  das  jetzt  fester  ist  als  zuvor, 
Aldenhoven,  wo  1794  nach  der  blutigen  Schlacht  die  Oester 
•  reicher  über  den  Rhein  zurückgedrängt  wurden,  uad  Haaren, 
wo  man  endlich  in  das  Thal  von  Aachen  herabsteigt.  Den 
Rückweg  nehme  man  über  Eschweier  mit  einem  wichtigen 
Steinkohlenbau,  und  Stolberg;,  das  in  einem  reizenden  Thaie 
hingestreuet  liegt,  wohl  eine  Stunde  lang,  wo  1200  Messing- 
Arbeiter  gewiss  jährlich  gegen  drei  Millionen  Pfund  Messing 
verarbeiten,  während  Kerpen  und  Frechen  Töpfer- Arbeil 
liefern,  und  Düren  an  der  Hör  (5000  Seelen)  treffliche  Tücher, 
£isenwaarcn  und  Papier;  das  Papier  geht  reissend  ab  unler 
der  Firma:  Holländisch,  und  so  mag  es  auch  mit  den 
Tüchern  gehen.  Ob  man  bei  dem  Ungeheuern  Papier - 
Verbrauch  und  Mangel  an  unfigürlichen  Lumpen  noch  . 
Jieine  Versuche  gemacht  hat  mit  ~  Baumriadepapier  oder 
Splint? 

Weber'iRebehandbyfib.  Tl.  19 
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A,8eli«ii,  die  befilniite  CMUm  Afurndt  der  Römer  — 
Aqiüa§rmmm  in  Mitlehiller-  iaieio,  und  ia  fkuniöniciier 
Spreebe  Aim  U  &uip«ih  Om  hieil  eieh  en  Carla  Kapella, 
•tau  a«  Aoli,  Waner)  iat  uralt,  nad  daber  nieht  aohAn^  detto 
lieUidier  ist  die  Gefend.  Die  alle  'Reiehertadl  aüt  dän  Hötel 
du  Ortmd  JKwarqMe,  des  dtuOre  SautOMS,  du  MÜin,  d^AMgle^ 
terre,  de  VmgU  neire  und  du  drttgon  d^w  —  ist  ftonadlicBer 
geworden ,  seit  sie  nicht  mehr  hinter  golhiseben  Wällen  und 
Manem  yerstecbt  liegt.  Die  Kaiser  ertbeilten  Aachen  so  viele 
Freiheiten,  ,»dass  selbst  die  Lnfl  frei  machte,  sogar 
Reichs iobter!**  So  hielt  sich  denn  Aachen  lülr  frei',  wie 
Lucca,  an  dessen  Thoren  mit  goldenen  Bachstaben  stand: 
MäkeHMf  und  was  ans  dem  Kindlein  werden  wifd,  das  einer 
feiner  Bekannten  1820  lAberUu  tanfen  Hess?-  es  wttrde  mich 
selb|^  schmerzen,  wenn  ein  Tbonicblgut-darans  wärde,  wie 
ans  der  franzdsischea'J^aÜfite  unä  lAbert^,  Aachen  zflhite  einst 
lOOjOOO  Einwohner,  sank  aber  durch  scblecbte  Verfassung^ 
schlechte  Wirthschafl»  Intoleranz  und  Verlnst  deif  Kaiserkrdnnng 
herab  auf  43,O00  Seelen.  Ihr  Gebiet  war'nur  1  1/2  Q.-Meilen 
mit  8000  Seelen,  hiess  aber:  „das  Reich  su  Anken, und 
die  Bewohner  nannten  ihre  Stadt  die  Kaiser  st  a  d  t,  was 
iingemein  koniisch  klang,  wenn  man  an  Wien  dachte! 

Um  die  Ehre  Homers  Geburts-  Ort  zu  seyn  stritten  sich 
einst  sieben  Städte,  nm  die  Wiege  Carls  .des  Grossen  nieht 
weniger  als  neun,  und  wahrscheinlich  war  es  Aachen  er 
liebte  es  wenigstens  wie  seine  Vaterstadt,  und  je  älter  er 
wurde,  desto  lieber  war  et  hier,  und  starb  auch  hier.  Die 
Bäder  mögen  das  ihrige  mit  beigetragen  haben,  denii  snlelat 
fühlte  Er,  der  in  allem  gross  'vrar,  und  als  kräftiger  Mann 
fast  ohne  Krankheit  das  728te  Jahr  erreichte  —  glücklich 
wie  Augustus  ^  dass  er  in  einem  gewissen  Funkte  doch  au 
{i:ross  gethan  hatte,  er  war  auch  in  Fehlern  gross,  wie 
Kaiser  Friedrich  II.  .  .  Von  seinem  prächtigen  Palatiuni^  das 
mit  dem  Dem  dvch  einen  Säulengang  zusammenhing,  ist  keiife 
Spnr  fnebr,  aber  seine  Bildsäule  ist  im  Vandalismus  derRe> 
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voittlioB  dMlttidk  erliallMi  wofdeii,  daaf  nas  ikr  ein  rothea 
Kippekea  aaftelsla,  umä  aa  iaa  ffr#aaaB^  Haan  aan 
CMaffM  Jme^biK  alaaipella.  Si»  atabl  daai  Ralhkans  gegea- 
aiier  mmt  «tan  MarklbniiBaB,  wo  anch  iwei  Adler  aaf  SftolaB 
atelieB}  im  Ralhhaate  fleht  m»m  einen  van  Dyck  (Carl  über* 
reicht  dem  ^lagistral  die  PriTilegien  der  Stadl),  Rubens  jüngstei 
Gericht,  und  die  Bildniste  der  Dipiomaten  veai  iahr  1748. 
Ole  aa^enannte  Priedenaatnhe' hatte  vier  ThAren,  nnd 
einen  runden  Tiaeb,  daaiit  ja  kein  Rangatreit  entttehe, 
-die  woki  bei  dea  Cengreaaen  von  1M8  nnd  1748  nocl^  obwal- 
teten.—Bei  dem  Aachner  •CongreM  1818  wafen 'diese  HAndel 
Oberlissig,  man  war  bereits  anvor  iber  die  Wegsiehung  der 
Truppen  ans  Ffankre|eh  elnverstaaden ,  und  die'hei  1  ige  AI- 
IIa  na  kam  dennock  an  Stande,  w^nn  nur  nickt  auch  daMeIho 
Jahr  eine  andeie  heilig«  Alliana  von  Pilgrim  on  gescAwn 
hille,  60,000  Mann  stark!  Hur  das  Aensaere  Aacipns  hat 
sich  versdidnert,  im  Innern  scheint  es.  noch  so  finster  aoa- 
ansehen,  als  an  Cdln,  nnd  die  Stadt  wird  auch  schwetlicb 
dnrch  den  Congress  reicher  geworden  seyn,  Friedens^ 
Congress-Bente  scheint  so  wenig naclisuhallen,  als  Kriegs- 
bente;  ihre  einsig  bleibende*  Ausbeute  sind  vielleicht  die 
Strassen -Jf amen:  Fraaa-,  Alexiuider-,  Friedrich  Wilhelm-  und 
WeUInglons- Strasse!  .  ^ 

^  Auf  diesem  Congirease  erschien  das  balbofficielle  Jlfifjnolra 
mar  tüat  de  fAUenrngne  von  Herrn  von  Stourdsa,  und 
Oenlacbland  staunte..  Was  der  Russe  Uber  Pressfreiheit 
und  llniversititen  sagt,  ist  nicht  das  stärkste,  weit  stäilwr 
ist  seia  Sats:  ffLa  nkon  ne  p€H%  pmrvenbr  ä  se  pen^irer  da 
«ena  «Ünln  de  PBcriUire  qn^atitani  qn^eUe  la  mediie  a  la  In^ 
miere  de  im  Fui,  eons  ia  cemduite  de  l'Autgriie 
Merarehtque!*"  Viele  schrieen  Ühb  nach :  „Feucri  f  Oker! 
Hälfe!  Hülfe !^  da  man  aber  nirgends  Briftid^ahe,  so  ent- 
stand zuictat  —  Gelächter!  Das  Libell  des  Waliaeben  hat  der 
freisinnige  Krug  am  besten  *  gewärdiget  —  Ce  i^eei  qu^wa  pelM 
Bkn  t  — .  und  wir  halten  uns  lieber  an  Mß ,  was  d«r  wackere^ 
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tilt«rs  äber  unsere  Uni versitilen  geMfl  bit.*  Hb»  mvss  afFe^, 
WM  in  unserer  sonderbaren  Zeit  gesclielieii  ist,  vnd  gescliielit, 
•U  ein  Intarmeuo  ansehen,  das  «war  den  Gang  des  grosse» 
Welt- Drama  »nterbrlclit,  aber  »Iclrt  iTlifkitt.  Wer  Aiete  An- 
sicht festhält,  ereifert  sich  nicht,  bleibt  mhig  und  —  isehl! 

Im  Dom  ruhet  Carl  der  Grosse,  sein  Grab  bat  die  ein- 
fache Inschrift:  „Carole  H.,*  und  Aber  demselben  hingt  die 
von  Kaiser  Friedrich  I.  geatiflete  ungeheure  Krone,  die- aber 
ner  von  vergoldetem  Knpfef  iel.  Keiaer  Otto  III.  liest  dae 
Qfib  (Hheii,  Carl  aass  majestitiscb  da  im  vMliget  Oniat,  aml 
aMM  «ahn  ihm  Krove,  Scepter,  Raiehaapfel,  SehUd  and  Scbwerl!  ' 
Maiwam  kaan  dataM  alaiiiefoea  Slähl,  der  bei  Krtnwifcm 
mH  Mdpiattea  bdegt  warde,  daa  Kreai^  Mlbera  vad  aadei» 
R«lif via»  daa  fraaaea  Nanaaa  aebea»  die  aber  ,anr  die 
kiciften  baiiaan  —  die  groaaea  fteliqaie«  aiad  der 
0ftr«at  ias  Hellaadaa'^Ml  aeiaar  Mama,  der  Strick,  nltdeaa 
ib«  die  Kriegskneebte  febvndea  babea,  die  Rntbe  Aaraaty 
ttiailieb  die,  die  da  grAnte,  daa  Ta«h,  woraaf  lebaaaea  der 
Tlufar  enthauptet  wurde,  «ad  die  Wiad  elB'4lea  Jafaaltiadea, 
die  wie  andere  aneb  branageib  aiad,  die  awecInDiaaigate 
Farbe.  Nack  daai  Kleide  de^  Haria,  daa  aie  bei  der  fiebmrt 
ibrea  Sobaes  aaliatle,  amaf  von  juBOBlfcber  Geatail  ga- 
weaea  seyn,  deaa  der  Schlender  aiiait  5</i'  .  .  .  Ea  aiacbl 
groiae  Umaliade,  dieae  grosaea  BaVqalea  a«  aehen,  aar 
alle  fiebea  Jabrä  werden  aie  de«  Talke  ,14  Tage  lang  aar 
Terebrang  aüfgeatelll!  per  Kaiaer  bat.  aolebe  der  Stadl  fe- 
laatea  —  die  Relcbakleinodien  aber  fbr  die  SchaukaaMaar 
Wieaa  aogemesfener  gekalten,  wokin  aie  1795  gebraekt  War- 
den. Greste  ll.erren  können  tia  an  jeder  Zeit  teken,  diäte 
tiad  aber«  in  neaerer  Zeil  ta  artif ,  datt  tie  nur  tetlan  den 
ebibaren  Rath  beaAben! 

Aachen  .aihlle  in  Jahr  UM  an  Einen  Tage  I4S,00«  An- 
dichtige —  und  wat  die  Hauptsache  —  80,000  Dahalen  im 
Opferkaslea  —  in  Jahr  1810  wieder  40,000  and  1818  50,000 
PilgriaM*  lata  mogKch?  *li|nBt  «Icbl  acbon  HHMka  fto  daa 
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PH^rtmanzhipan  zu  Hiilfe  um  seine  Tücke  zu  beschönigen  V 
—  11  est  avec  le  del  des  accQtnitdemetts ,  und  weun  auch,  statt 
Dukaten,  nur  80,000  Sechser  gefallen  sein  sollten,  so  ist  dieser 
geringe  Anfanf  inmer  bedauerlich!  V Appetit  vient  eu  man» 
geant  —  Uiek  wundert  nicht,  dass  die  Schauspieler- Trupp« 
die  Krenzfahrer  so  wenig  luinibrMi  durfte,  als  die  Räuber...  m 
Im  Jahr  1450  li«f  so  viel  Volks  nach  Rom  suni  JabUäiun»  ^ais 

.die  Tiberbrtteke  elnftft&le,  un4  6oe  Menschen  nKkaMen  ~~  . 
eoUte  Im  Jabr  I85«  nichl  der  Aachner  Horn  ffinüiiien?  Ich 
glaube  aber,  dait  ifeit  eher  Carl  der  iSreiie  wieder  hei  der 
Procession  eiaeheinen  wifd  im  golddaaMstenc«  Mlafimok, 
Kagem  Bnile  und  AUenfe-Petdeke,  heHa  jedoeh,  dnü  Prent- 
«en  wmigrteni  die  «be  Anfirechnung  ^lei  Perflekennuchers 
«leht  werde  paadren  Inasen,  „zehn  Thnler  Carla Perteke 
s«  frisiren.^  Carl  bleibt  dennoch  ein  grosser  Mann,  wenn 
«neh  kehl  Heiliger  wer  wird  nnter  den  BeUigen  grosse  Minaer 
enohent  nnd  man  steht  anf  aeiaeni.  Grabe  so  geidhrt,  als  an 
de«  Sirgen  Friedrichs  nnd  Josephs! 

Mach  der  Chronik  Aachens,  da  der  De  mbaa  stockte,  bot 
der  Tenfel  <6eld  In  Manf»  Ar  die  erste  Seele,  die  snr  Kr- 
chenthüre  eingehen  Wirde;  Vagistratns  entsatste  sich,  der '  ' 
lUkse  aber  sprach  lachend:  ^Wie?  Ihr  wollt  ana  Besten  des 
Gemeinwesens  nicht  eine  Seele  opfern,  wihrend  die  Fftrsten 
solche  Regimenterweise  hingdien  Magistrates  hielt  eine  nene 
Sitsuog,  nnd  einer  der  Schlauköpfe,  die  Reichsstidten  nie 
fehlten,  rieth  einen  gefangenen  Wolf  mit  der  Falllhare  vor  die 
Kirchenpforte  in  setzen,  und  ihn  hineinspringen  an  lassen  — 
die  Idee  wnrde  snm  anMtet  0oiisiiifiMn ,  der  Wolf  sprang 
hinein,  nnd  der  tiberlistete  Jenfel  schlag  die  enerne  Thflre 
dennassen  an,  dass  der  Riss  entstand,  den  man  noch  zeigt 
neben  dem  Wolf  von  Bronae  nnd  dem  Tannenzapfen,  der  seine 
nrme  Wolfsseele  vorstellen  soll,  denn  der  Schmetterling  ist 

•  der  Repfisentant  der  Menscheoseclen.  Aachen  mnss  eine  heilige 
Stadt  seyn,  denn  als  Papst  Leo  IIL  die  Kirche  weihete,  wozu 
Karl  3M  BisehOfe  eingeladen  hatte  ^  nnd  iHrel  aasblieben,' 


Digitized  by  Google 


454 


gicngen  zwei  längst  Verstorbene  aus  ihren  Grahcrn  hervor, 
und  verschwanden  nach  vollendeter  Weihe!  Die  Leutchen  ver- 
lieren sich  rn  das  Anschanen  der  heiligen  Strahlen  -  Jungfrau, 
wie  gewisse  protestantische  Schwärmer,  die-  im  goldenen 
Ahendmahlskelch  ihr  eigen  Antlitz  verklärt  erblicken  im  Chor 
der  Seligen,  nnd  die  Hände  zusannBendrücken^  dass  die  Nägel 
blau  werden?  ,    '  '  ' 

Aachens  natürlicher  Rcichthum  sind  seine  berulimten  war- 
men Bäder,  die  aber  auch  der  Mode  folgen  müssen ,  und 
lange  nicht  mehr  so  stark  besucht  werden,  wie  sonst.  "Die 
Quellen  entspringen  theils  in  der  Stadt,  thcils  in  dem  nahen 
Burscheid,  (ehemals  Reichs- Abtei)  und  die  vornehmste  ist  die 
K  a  i  s  e  r  s q  u  el  1  e,  wo  Carl  öfters  und  zwar  mit  seinem  ganzen 
Hofstaate  ungenirt  zu  baden  pflegte.  Die  Bäder  sind  sehr  wirk- 
sam, der  Schwefelgeruch  hat  in  den  ersten  Tagen  des  Auf- 
enthalts etwas  Widriges,  woran  man  sich  aber  bald  gewöhnt, 
und   acht  französisch  ist  das  alte  Epigramm  oder  der  Ur»- 

Sprung  der  heissen  Quellen:  --^'i 

.  .  .  .  >f  " 

Vnde  Ue  f error  aQois  terra  ervnpenSikw  udat  ^  v.,  ; 

Tela  illis  Indens  ignea  tinxit  Amor, 

et  gaud«ns  Stridore  novo:  Fervctc  pcrcnncs,  \  '  '  ' 

Inquit,  et  hacc  pharetrae  sint  mornunenla  meae!  "  ^  ''^^ 

Bx  illo  ferrent,  rarusqoe  hic  mergitur  bosfie»  ft-WtMnx) 

Goi  BOB  tUHlet  podtra  Maadas  Aaior.  -  »  -mMcm 

Zu  Aachen  schrieb  Marmontel  seine  Incas:  der  kleine  lose 
Knabe  muss  ihn  also  so  wenig  angefochten  haben,  als  König 
Pharao! 

Aachen  mag  gegenwärtig  mehr  Nutzen  haben  von  seinen 
Fabriken,  als  von  den  Bädern,  obgleich  solche,  wie  allerwärl», 
gelitten  haben;  vorzüglich  sind  die  Tuchfabriken,  und  dann 
die  Nadelfabriken,  obgleich  jede  Nadel  durch  G2  Hiinde 
geht,  ehe  sie  fertig  ist:  früher  beschäftigten  sich  16,000  Ar- 
beiter damit,  jetzt  kaum  4000,  Es  ist  nicht  uninteressant,  so 
eine  Nadelfabrik  zu  besuchen  —  die  Fertigkeit  der  Arbeiter 
zu  bewundern.  Das  0 ehren  x.  B.  machte  sie  so  fertig,  das« 
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sie  auch  mit  Leichtigkeit  ein  Haar  spalten,  and  durch  einen 
üandgritr,  wie  etwa  beim  Haberschwingen ,  liegt  der  ver- 
worrenste Nadelnhaufen  plötzlich  in  der  schönsten  Ordnung. 

Unter  den  Vergnügungsorten  sieht  der  Laus  berg  (Louis- 
berg) oben  an,  dann  kommt  Burscheid  von  5000  Seelen  (wo 
rch  lieber  wohnte,  als  zu  Aachen),  dessen  Name  von  Porcetum 
Schweinspark  herkommen  soll.  Ganz  versteckt  in  Epheu  ist 
die  kleine  Burgruine  S  c  Ii  ö  n  f  o  r  s  t  an  der  Strasse  von  Montjoie, 
und  eine  zweite  inleressante  Ruine  Frankenberg,  deren 
Bewohner  einst  die  Reichsstadt  ritterlich  zu  necken  nicht  un- 
ierliessen;  nach  S.  Co  r  n  el  i  -  M  ü  n  s  t  e  r  Stunden)  wall- 

fahrten auch  Leute,  die  nie  etwas  von  dem  wunderthätigen 
Trinkhorn  des  heiligen  Cornelius  gehöret  haben,  und  bei  Grees- 
oich  verewiget  ein  schlichtes  Grabmal  die  eheliche  Treue 
bis  zum  Tode.  Ein  Franzose  zog  mit  seinem  jungen  Weibchen 
des  Wegs,  sie  erblickt  hinter  einem  Baum  einen  österretchi- 
ichen  Scharfschützen  im  Anschlag,  füllt  mit  Jammergeschrei 
ihrem  3fann  um  den  Hüls,  es  knallt,  beide  fallen  todt  nieder, 
und  ruhen  unter  einem  W  eissdorn  husche  am  Wege.  Noch 
merkwürdiger  zu  Aachen  und  Spa  war  Gustav  IIL,  der  1791 
hierher  gieng  —  nicht  um  die  in  Finnland  erhaltenen  Wunden 
zu  heilen,  sondern  eine  neue  Bolle  zu  übernehmen  in  der 
Gegenrovolulion  an  der  Spitze  der  Emigranten  —  Gustav,  weit 
mehr  Franzose  als  Preussens  Friedrich,  hätte  schwerlich  die 
Rolle  Gustav  Adolphs,  wohl  aber  Carls  XH.  in  Polen  gespielet, 
und  der  giganlische  Plan  das  arme  Schweden  nur  noch  ärmer, 
und  ihn  —  noch  lächerlicher  gemacht:  und  alles  wollte  der 
nordische  Don  Quixote  verrichten  mit  deutschem  Gel  de 
und  deutschen  Soldaten.  —  Besser  spielte  ihre  Kolie  eine 
franzosische  Blondine,  die  man  das  Pique  As  nannte 
—  wegen  einer  pechschwarzen  Stelle,  von  der  mir  ein  Ritter 
mit  dem  schwarzen  Kreuze  —  viel  zu  erzählen  wusste. 
Im  Schloss  Kalkhofen  starb  auch  der  Vertheidiger  Gibraltars 
Elliot,  der  im  7jährigeu  Kriege  zu  seiner  nachherigen  Rolle 
•ich  gebildet  hatte ^  und  —  ia  den  warmen  Bädern  seinen 
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fdttbniteii  Arm  heilen  wollte,  nch  ohne  werten  im  das  heisse 
V  Wasfer  kineinsetzte ,  und  eine»  Sehlag  bekam  —  er  wollt» 
das  Bad  gebrauchen  ohne  alle  ZttEiebung  des  Bade- Arztes* 
Merkts  euch!  Wäre  ich  Bade -Am,  kä  iMMe  die  Scene  Bialeii 
aiim  absrhreckenden  Exempel! 
^«  Aachen  hatte  einti  weit  mehr  Streitigkeiten,  als  Nürnberg 
durch  seine  Intoleranz,  die  Protestanten,  gegen  die  mehrmals 
ein  Aufstand  war,  mussten  in  dem  niederländischen  Ort  Yaal« 
ihren  Gottesdienst  hallen ,  ob  es  gleich  so  viele  Kirchen  zu 
Aaehen  gab,  als  za  Cöln,  der  wackere  Bärgermeister  Kalkber- 
ner,  der  sich  ihrer  annahm,  musste  selbst  fliehen,  und  daa 
Kulten  -  Geschmeiss  errichtete  ihm  als  Aufrührer- Haupt 
1011  ei  ne  Schandaäule  vor  dem  Rathhaose,  die  jetzt  die  ihrige 
selbst  ist,  und  ihres  Fanatismus;  zuletzt  eiferte  das  Reich  von 
Aachen  noch  1709  gegen  die  —  Freimaurer,  unter  Anführung 
eines  Kapuziners,  der  den  rechten  Namen  führte;  er  hiess 
Peter  Schuft.  Ihr  königlicher  Stuhl,  auf  dem  doch  seil 
Jahrhunderten  kein  Ktaig  mehr  sass,  war  ihnen  wichtiger  ala 
die  Weberstähle,  und  aaf  dem  CompeUe  intrare  machte  Ma- 
gistratua  Compelle  exire!  Das  Dörfchen  Vaals  wurde  ein  schöner 
reicher  Flecken,  und  die  Inschrift  an  einer  Fabrike  tpero  tu* 
»Miam  ^  die  Inschrift  von  ganz  Yaala! 

Die  Einkünfte  des  stets  uneinigen  Reichs  mögen  100,000 
Golden  betragen  haben  —  aber  die  Schulden  waren  weil 
bedeutender;  jetzt  hat  ihnen  der  König  auch  das  Pachtgeld 
vom  Uazardspiel  überlassen  (100,000  Ihaler),  das  Kurgftalea 
versltltel,  Einheimischen  und  Beamten  aber  streng  verholen 
ist.  Bekannthch  sollte  Dom  der  Reichsstadt  eine  bessere  Ver- 
fassung geben,  und  ich  weiss  nicht,  was  davon  ins  Leben 
getreten  war,  als  ihr  letztes  Stündchen  schlug,  was  wobl  das 
beste  gewesen  ist.  Die  —  Lentchen  hier  wie  zu  Spa,  glauben, 
der  Fremdling  finde  seine  Escalins  in  ihren  Thälern,  und  setzen 
die  geringste  Höflichkeit  mit  in  die  Rechnung,  —  der  go]> 
dene  Drache  ist  das  erste  Gasthaus  —  daher  hätte  mir  das 
GeaeU  JMosis  der  ersU  Paragrapli  der  Goaslilolioii  seya  mOssM: 
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i,Wenn  ein  PremdliBg  bei  dir  im  Lande  iroIrSM 
wird,  to  sollt  ihr  ihn  nicht  —  fchinden!^ 

.  Za  Aachen  ist  nuiB  an  derGrense,  daher  wird  dieSpraek« 
gen  Belgien  hin  immer  platter,  ftbeltOalfW^  fittwaler,  die - 

-  GetlaHen  flimischer,  phlegmatiacher ,  angefelltger,  gleicbgäl- 
tiger,  bis  zur  Grobheit  —  gegen  Frankreich  hin  aber  aliea 
artiger.  Leider!  hört  man  oft  mitten  in  Deutschland  ein  Fran- 
aösisches,  das  die  Ohren  zerretsst,  aber  Lnttieber  Welaoli 
—  iAtiker  waaltche  Thai  —  ist  doch  das  Maximaa.  Lej  jm 
veH,  was  ist  das?  Laittex  moi  voir!  Wenn  man  aack 
deutsch ,  französisch  nnd  flämisch  aus  dem  Grunde  versteht, 
versteht  man  darum  noch  lange  nicht  Lüttichischl  Lütt  ich 

^  {hiege)  ist  zwar  nicht  mehr  deutsch,  aber  war  es,  ond 
viele  besuchen  doch  vielleicht  von  Aachen  ans  Belgien,  daher 
muss  ich  auf  die  Vista  von  der  Citadelle  aufmerksam  machen. 
Der  Anblick  der  alten  berühmten  Stadt  an  der  Afaas  imponirt, 
wenn  gleich  das  volkreiche  Nest  (54,000  Seelen)  io  einem 
Steinkohlenrauch  hängt,  wie  ein  Schinken,  und  so  menschen- 
voll,  kreischend,  eng,  schmutzig,  und  stinkend  ist,  wie  die 
Frankfurter  Judengasse.  Luttich  ist  umgebeu  von  llopfenfeldera 
and  Steinkohlen  -  Gruben ,  die  Fabriken  stehen  nicht  müssig, 
vorafiglich  die  Gewehrfabriken,  und  Nach  dr  u  c  k  e  r  P  re s s c  n 
französischer  Werke.  Längst  nannte  man  die  Lülticher 
Lesitaliens  dePays  bas,  worunter  aber  die  L  ü  tt  i  c  h  eri  n nen 
Dicht  zu  verstehen  sind,  die  einen  schrecklichen  Contrast  mit 
Italienerinnen  machen-,  und  auch  mit  der  wunderschönen  Lage 
Lüttichs;  es  ist  recht  gut,  dass  sie  grosse  Hüte  tragen!  Lüttich 
ist  die  Vaterstadt  Gretrys,  und  über  sein  Herz  entstand  ein 
Prozess  zwischen  der  Stadt  und  der  Nichte  Gretrys,  das  Hera 
blieb  Lüttich,  so  wenig  sich  auch  die  Bewohner  die  Herzen 
ztt  gewinnen  wissen.  Es  ist  wohl  Spott  die  Sage,  dass  der 
Uaire  diess  Legat  angenommen,  aber  verlangt  habe,  man  solle 
es  portofrei  mit  dem  Postwagen  der  Stadt  zugehen 
lassen  —  er  war  ein  Vater  der  Stadt,  der  gleich  dem  allen 
Römer  die  Empfioduiifeo  aeine«  Uersens  dem  Wohl  des 
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Vaterlandes  aufxuojjfern  wusste!  Liege  heisst  Korkholz,  and. 
vielleicht  kommt  von  Liege  der  Fischer  -  Ausdruck  Lieger  am 
fiUlt,  ein  Netz  mit  Flossen  oder  Korkhoix  aufrecht  ftu  halten, 

na  desto  besser  —  zufischenl 

Von  Lüttich  sind  nur  24  Stunden  nach  dem  angenehmen 
Brüssel,  und  nan  verliert  nur  wenig,  wenn  man  in  der  Di-: 
iigence  die  ganze  Zeit  über  schlummert,  denn  die  schöne 
?(atur  hört  schon  hinler  Lütlich  auf  —  schon  hinter  S.  Trond 
zeigt  sich  der  ganze  Brabanlische  Character  —  die  unver- 
ständliche flämische  Sprache  —  das  liebliche  Glockenspiel  und. 
die  finstere  Universität  Löwen:  selbst  Brüssel,  das  klein 
Paris  heisst,  und  sich  nach  Paris  modelt,  verljiugnet  die 
Brabaoier  Natur  nicht.  Der  kolossale  Elephant  zu  Paris,  wenn 
er  fertig  ist,  giebt  sein  Wasser  durch  den  Rüssel  von  sich  — 
hier  aber  der  Brunnen  iM  a  n  n  c  k  e  p  i  s  s  e  auf  eine  Art,  die  der 
Ungesittetste  zu  vermeiden  sucht,  und  sich  wenigstens  an  die 
Wand  oder  in  eine  Ecke  drückt.  Der  Park  aber  darf  sich 
wohl  mit  den  Tuilleries  vergleichen,  und  die  place  royaU 
Mnd  die  rue  royale  führen  ihren  Namen  mit  Uceht.  Zu  Brüsse) 
denkt  man  an  die  edlen  Egmont  und  Hörn,  an  den  blutdürsti* 
gen  Alba,  und  den  guten  Prince  Charles  de  Lorttine,  allgemein 
beliebt  wegen  seiner  Milde ,  und  Friederichen  gab  er  auch 
keine  Ursnchc  ihn  zu  hassen!  Zu  Lüttich  niuss  man  an  Fried- 
rich denken,  der  hier  zuerst  seinen  Anli-iMacchiavell  praktisch 
widerlegte,  und  es  damit  hielt,  wie  mit  den  Biersuppen, 
bei  denen  er  erzogen  ward,  er  empfahl  sie  allen  seinen  Unter- 
thanen,  er  selbst  aber  geruhete  sich  davon  zu  dispensiren ! 
Niemand  wird  jetzt  wohl  das  angenehme  Brüssel  besuchen, 
ohne  das  naheLigny  mitzunehmen,  und  das  etwas  entferntere 
(iasthaus  la  belle  AWanre.  Die  hochwichtigen  Orte  bezeichnet 
eine  preussische  Pyramide  von  26',  und  ein  niederländischer 
Löwe  von  18'!  Der  Freund  der  Kunst  besucht  auch  noch 
Antwerpen  und  Gent,  von  welcher  letztern  Stadt  einst 
Carl  V.  sagte:  „dass  Cr  Paris  an  seinen  Handschuh 
«lecken  könne^  OkäM  »o»  gantj»  Laekea  »oU  verfaiiea 
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teyn,  verdient  aber  dmiBodi  den  kleinen  Abstecher  zum  An- 
denken der  Erzherzogin  Christine! 

Die  ganze  Umgegend  von  Aachen  ist  ächtes  Fabrikland, 
denn  die  Dürftigiieit  des  Bodens  enrccket  Kunstfleiss.  Mal-, 
medy  und  Stablo  treiben  Gerberei,  wie  kein  Ort,  Mont- 
joie,  Yerviers,  Eupen  (das  Bttsching  nicht  kannte,  und 
das  10,000  Seelen  zählt),  liefern  die  schönsten  Tücher,  und 
wem'wiffo  der  Limburger  Käse  unbekannt,  wenn  er  auch 
die  Nase  tot  ihm  snhilt?  Die  fette  Gegead  um  H er ve. liefert 
•  solchen,  und  eigne  Kärrner  nähren  sich  mit  dessen  VeMchluss.* 
Und  wer  wellte  Ton  Aachen  aas  nicht  den  neunstündigen 
Ausflug  machen  nach  dem  so  berfihmten  Spa?  Die  Gegend 
ist  ein  wahrer  Garten,  man  kommt  ^^er  Henri  ChapelU, 
Baitise  und  Verviers  —  in  der  Mitte  des  Wegs  ung^efäbr  Hegt 
ein  Gasthof  Bei~Oeil,  wo  man  eine  wnnderschöne  Aussicht 
hat  über  das  Limburgiscbe  bis  nach  Maestricht.   Rechts  sieht 

man  über  eine  weite  fruchtbare  Ebene  bis  an  die  Berge  der 

* 

Maas,  und  links  hängt  das  alte  Limburg  malerisch  an  Felsen, 
Verriers  sieht  man  im  schönen  Thale,  wie  im  Vogel  perspective, 
durch  das  sich  die  Weze  schlängelt.  Die  deutsche  Sprache 
hat  fingst  aufgehört,  und  so^  ist  es  ganz  recht,  dass  auch 
Deutschland  aufhört,  und  auch  Sp«  nicht  raeh^  dentseb  ist, 
das  ohnehin  seit  seinem  Brande,  und  der  MeTolotion  nicht 
mehr  Spa  ist.  ' 

Spa  liegl  malerisch  in  einem  Bergkessel ,  mit  6000  Seelen, 
und  der  Ponhon.oBronnen  (pouher  wallonisch  puiser)  der 
Bitten  in  dem  schöngebauteo  Orte  liegt,  liefert  eigentlidh  dne 
Spn*Wasser,  das  versandt  wird;  der  Name  effnneft  tn  die 
Strasse  Benhaut  zu  Bordeaux,  t^o  meist  —  Jnden  wohnen. 
Die  wi|d  schdne  Lage  in 'den  Ardennen  zog  stets  viele  Fremde 
hieher,  selbst  Fete^der  Grosse  bezeugte  seine  Znftietfe«- 
heil  mit  dem  Bade  —  schön  sind  die  Spatiergänge  nach  des 
fetfUlOTien  Franchimont,  naoh  dem  nlteB  Stal»lo,  vonflgüek 
olMf  der  drei  Stunden  entfernte  Wasseifiill  Coo  —  .nber*ea. 
war  sten  so  theaer,  dnaa  Dentsche  wOniger  hierher  kanoliy 
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ab  Brittaii  «id  FraaiosiiBy  dto  mm  schoa  Mi Prfiliitiick 
voa  eiBMider  notertcbeMa«  koante.  Der  ll«ui  mit  Anm  ge- 
riachartM  Flaiaoke  and  RholiiwaiB  oder  Cl^nipagaar,  ohne 
etaen  Lanl  von  aleh  sb  fel»eat  wer  eieher  ei»  Bagttih  Han 
der  inl  eiaer  Sdifiiiel  vell  Sffdbeefeft  in  MUcli  ein  Montleuf , 
nnd  der  aiü  nnd  Bnltoihetae  ein  Mynheer  -*  der  Im» 
Uener  trank  Giiocolade  nnd  der  Peuteehe  Cafi  —  alle  aker 
—  epiellen,  selbet  die  H.,.  onterlirackeii  ihr  wcinr  mmI 
Mny»  €t  neir»  nnd  tetsten  ee  dann  wieder  anf  iluem  Ziainber 
fofi.  Be  fab  Virtneaen  aller  Art,  vimtlglicli  im  Bentel* 
nclmniden,  nnr  eine  Sitte  verdiente  Naclialupnng,  die  viel- 
leiekt  niebt  BMhi  iit  —  i»  fldfcf  M  Fkmirm  erluelUn  die 
Vebeibklbael  der  T|fcir,  aelhat  nnberilM  geWiebeae  Schfia- 
ealn  —  die.  Armen  dankien  mit  Itocht,  alier  ancii  die  Qlali ' 
dnrflen  ea  tlmn,  denn  ao  waren  aie  veraiebeH^  Abende  nicht 
neehmalf  beaahlen  in  mOwen»  wat  eie  Mittage  ichen  hesaUt 
hnnen.  In  Spa  fehlen  utmifiamint  nkht,  aber  ich  bedanie 
den,  der  ein  in  d^  gedmokmn  4mir«Mient  diet  enwt  dir 
fijpM  aneht! 

In  nUen  groaacn  Bidem  finden  aleh  Cftevcitore  ^Jbiimlrk 
und  in  den  kleinen  wenigatena  Wiadmaeherj  die  aich  ein 
Anaehnn  nn.gehen  anehen  durch  Lftgen,  eder  durch  ihr» 
Slellnng  in  der  <Seaellachafl>  nnd  ae  war  ea  achon  im  Alters 
thnm.  .  Herr  v.  Cicero  thet  im  Bade  an  Pnteoli,  bei  aeiner 
Riekhehr  ana  SidUeny  nngemein  wichUg  nnd  in  der  Meimmg, 
dnaa  man  in  Bem  von  nichta  ala  aeiner  fvoclgr»  aprftcbe» 
genirte  ihn  die  Frege  einea  Chnrgaatea  nicht  wenig:  .  Wann 
aind  Bio»  mein  lieher  Cicero!  von  Rom  ebgereiat?«^  ,^ch 
komme  ana  der  Provini,*'  aagte  er  trocken.  ^Ahal  ena  Arrika?** 
ylöh  hemme  nna  meiner  Prerinn»  ena  Sicilien/  aagte  er 
nneh  treckener«  Cicero  derTBitle,  machte  jedoch  allea  wieder 
gnt»  denn  er  philoaophirte  apiter  über  den  Vorfall»  nnd  aag|a: 
BeiUH  wt9mnekmi,'H  mm  mmmm  tm  iU  ftci,  ^  a4  «f  ««< 
vmimtid!  Sehto;  Hnndert  Ander«  bitten  vieHeieh|  daa  Bid 
anf  der  Stelle  mit  einem  andern  verwechacll,  wo  man  ihre 
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Ansprüche  besser  hätte  gelten  lassen,  und  waren  »le  aUvh 
dt  aufs  Trockene  genitben ,  wieder  ein  anderes  gesucht.  In 
Deutschland  musste  es  arg  seyn ,  wenn  einem  Je  bei  ansern 
vielen  Bädern  —  der  Wind  ausgehen  sollte!  Je  kleiner  das 
Bad,  desto  besser  für  den  Wind,  und  da  solcher  amnsirt,  so 
hätte  man  in  dem  neuen  Bade  sn  Mergentheim ,  das  nocli 
fimpfehluiig  brancfat,  im  Speisesaal  —  das  grosse  Messer 
weglassen  sollen! 

Spia  war  einsl  der  berüelitiglste  Tempel  des  Spiels 
in  ganz  Dentsehland,  und  das  Spi  e  Im  onopol  wurde  dieVw- 
anlassang  zur  Revolution  von  Lättick.  Der  kleine  geist- 
liche Herr  hatte  lange  nicht  die  Mftssigung,  die  Kaiser  Leopold  II. 
gegen  die  Brnbanter  bezeugte,  und  doch  waren  die  Beschwer- 
den der  Lütticher  weit  gegründeter —  das  Reichs-Kammergericht 
behauptete  sein  Ansehen,  und  die  Lätticher  hatten  von  ihrem  - 
Aufstände  nichts ,  als  einige  Millionen  Schulden  weiter,  und 
ihren  Fürstbischof  mit  dem  hochwürdigsten  Domkapitel.  Chri- 
stus stiess  die  Tische  der  Wechsler  um,  die  noch  lange  keine 

•  Pharnotische  waren  —  die  Fürstbischöfe  Lüttichs,  die  noch 
vor  ihrem  seligen  Hintritt  Deutschland  mit  ihren  ständischen 
Händeln  verwirrten,  errichteten  solche  Tische  um  den  Raub 
zu  theilen  !  Wahrlich  das  wSpiel  als  Gewerbe  ist  eine  In- 
famie,-und  schadet  dem  Staate  moralisch  unendlich  mehr, 
als  der  erbärmliche  unmittelbare  Gewinn  gut  machen  kann 
—  man  sollte  die  Spieler  Spa- Arbeit  machen  lassen,  d.  h. 
die  lakirten  Waaren,  die  so  guten  Abgang  finrfen.  Pferde- 
fdssen,  Wolfszähnen,  Katzcnklauen  und  Spielerhänden  ist  nie 
zn  trauen!  Oestreich,  Preussen  und  Württemberg  dulden  rühm- 
Kclnt  kein  Hazardspiel,  und  so  hoffe  ich  noch  zu  erleben, 
liast  alle  deutschen  Regierungen  solches  gesetzlich  für  infam 

*  MrUirm  werden.  Von  ihm  gilt  zunächst,  was  freilich  von 
aad^m Menschlichkeiten  auch  gilt:  On  commence  par  etre  dupey 
§ifiitii  par  itre  fripon.  —  Fox  lernte  hier  im  M.Jahre  spielen, 
■•d  l^^vc,  der  Vater  Calembourgs ,  der  zu  Spa  starb,  schied 
mit  den  lettten  Worten,  die  ich  ihm  von  Herzen  nachspreche : 
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„Adieu I  je  m'en  vaia  de  ce  pas  X^Spa)!^  Jetst  wurde  e« 
Qraf  Sogar  nicht  mehr  ie  Cafe  de  VKurope  aenoen ,  und  jatzt 
wird  auch  die  Pacht-  keine  so  groaae  Sttnime  mehr  abwerfen, 
und  die  lobliche  SpielgeselUohart  keine  20,000  Loais  Gewinne 
mehr  unter  sich  so  theil<(n  haken!  Aber  ich  sähe  elnsl  llinr 
ganse  Hollen  Dncaten,  Lonis  und  Ovinecn  auf  eine  Karin 
setsen,  und  Britten  wohl  Banknoten  von  nock  kttkaiaii 
Werlke! 

"Gerne  visrliefs  ich^die  Ardennen,  das  sehreckliclM  fran- 
lOiische-Patois,  Jia  flimischa  Hansekannalnlr,  und  dfe  .ewigen 
EseaÜns  (IS  Sons)  nnd  kehrte  naeh  dem  vateriladischen  Rhein, 
um  von  Cöln  nach  Bflsseldorf  in  wanifern.  VorCUn  «fakl 
-auin*nook- einige  Weingarten^ -dann  aber  verschwindet  dar 
frdkücke  Weingott  de«  Rheins,  was  traurig  stimmt.  Die  Berfa 
haben  -  sohon  Iftngst  sich  in  Hügel  verwandelt  —  nnd  aar 
golkisoke  .  Kirchtbnrmspilsen  erkeben  sich  Uber  die  weiten 
aller  kornreichen  Ebenen  —  Wer  kein  Holländer  ist,  aiakt 
•aber  dock  den  Landweg  von  7  Standen  dem  Wassecwaf 
•vor,  -der  15  Standen  ansmackt»  Man  kommt  nack  dem  ga«» 
weikfleisBigea  Mükikaim  am  Rhein  (sum  .Unterschied  von 
Mfililheim  an.  der  Roer) 'nach  ttondheim,  und  Schloss  Ban> 
ra'd.  Am  linken  Ufer  bleiben  Woringen,  Dormagea  und  * 
Nenss,  die  ekemals  dickt  am  Rkein  lagen,  nnd  durek  An- 
sckwemmnngen  davon  getrennt  sind,  daker  das  Stidtckaa 
Zaons  seinen  Nanten  kaben  soll  SBo-"on9  Zu  uns!  Neuss 
an  der  Brft  Ist  merkwfidig  in  der  Kriegsgesckickte ,  selbst  In 
•unserer  Zelt,  denn  hier  war  der  erste  Rbeinfibergang  der 
.Verbttndetcn  1813.  Kaiser  Friedrich  III.  hat  auf  dem  Markte 
eine  Ehrensiuie,  denn  er  eilte  su  Hülfe,  als  Carl  der  Kfihna 
Heuss  belagerte,  und  nun  nenne  man  noch  Friedrich  III* 
Fainiamt»  Im  Reichsheer- aber  vemdgerte  ein  Streit  wegen 
.der  Fahnen  den  Entsats,  die«Reichsatädt«r  stritten,  wer 
ihre- Reiohsrennfahn.e  (besser  als' Lauffahne,  wie  sie 
auch  hiess)  füliren  solle,  und  so  auch  wegen  der  St.  Georgs- 
fahne die  frünkisoke-  und  schwäbische  Ritterschaft;  endlich 

« 
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wurde  ein  tigNeher  Tnraof  beliebt!    Graf  Eberbard  von 
WArtleinberg  war  der  Ertte  Fihndrlch! 

DAsteldorf  an  der  Diaiel,  deaaen  1 794  aeratOrlea  Sebloa« 

eich  zuerst  sehen  lässt,  ist  eine  der  achOnsten  Rheinatidte,  und 
das  Dorf  an  derDüssel  iai  Mterer  ala  berahmtera  Stidte 
am  Bbein,  die  ihren  Urapmng  von  den  ROniern  berteiten; 
es  hat  gerade  Straaaaa,  maaaive  Gebäude  and  auf  dem  aehtaen 

•  Markt  die  Reiterstatue  Churfärst  Johanns  Wilhelms,  der  riet 
für  die  Stadt  gethan  hat;  Crepeilo  suchte  dem  Gänsen  Haltung  x 
Vk  geben  durch  den  Schweif  des  Pferdes,  und  ad  tat  dann 
dieser  ein  bischen  allsnalaric  gerathen;  die  ächönste  Strasse, 
die  Allee,  heisst  jetzt  Friedrichsstrasse.  Düsseldorf  ist 
wichtig  fftr  den  Rheinhandel,  die  meisten  Fabrikate  der  fleissi- 
gen  Berger  werden  hierher  gebracht,  aber  die  Gemäldegallerie 
iat  nicht  mehr,  die  dem  Reisenden  gleichsam  ein  Ersatz  aobien 
fbr  'den  Verlust  der  schönen  Rheinlandacbaften,  die  er  seit 
Bonn  Yamlaate,  ,und  die  Heinse  zu  seinem-  Ardinghello 
begeisterte.  Es  iat  nur  noeh  eine  Himmelfahrt  31ariä  von 
Rubens  da,  die  wegen  ihrer  nngeheurefi  GrOaae  nicht  wohl 
fortzubringen  war,  jedoch  auch  Handzeichnnngen,  Kupferstiche 
and  Gyps -'^Abgüsse  für  die  Zeichnen- Academie  und  auoii  eine 
Münze.  Diese  berühmte  Bilder-Gallerie  galt  ateta  für  Landes- 
Bigentbum  —  Carl  Theodor  sandte  sie  wieder  aaruck,  ala 
man  sie  im  siebenjährigen  Kriege  nach  Mannhelm  ifichtete  — 
1805  flüchtete  man  sie  abermala  Bach  Baiern,  und  sie  blieb 

-daselbst  als  das  Herzogthnm  Bergen  an  Frankreich  abgetretm 
wurde.   Könnte  sie  Prenasen  nicht  reclamiren? 

Das  heillose  Trapp  Ist  e  n  kloater  in  der  Nähe  hat  «ich  . 
in  eine  Dosenfabrik  verwandelt  —  aber  Pempelfort  ist 
leer  —  die  Gebrüder  Jacobi  sind  nicht  mehr!  der  Philosoph, 
der  hier  seinen  Woldeniar  und  All  will  schrieb,  wie  drr 
Dichter  mehrere  seiner  gelungensten  Gedichte.  F.  H.  Jacobi 
war  ein  Alustcr  für  deutsche  Gelehrte,  die  solche  Muster  Svohl 
brauchen  können  —  ein  Deutscher  in  gründlicher  Gelehr- 
samkeit^ und  ein  Franaoae  ii%  Umgang  —  der  liebenawürdigstc 
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Weltmann.  Sein  Bruder  stiftete  im  Schene  einen  Orden, 
den  ich  über  die  ganie  firde  TerbroM  wünschte  —  den  Oidcn 
der  —  einfachen  Dose  von  Hern  mit  dem  Namen  Lorenzo, 
und  wer  sollte  nicht  wönschen  seine  Tugend  der  Sannimith, 
Versöhnlichkeit,  Mildthätigkeit  und  £i;^bjing  in  das  Schickeal 
?efbreitet  su  sehen!  Goldene  Ooeea  liebe  ich  genng  ge- 
sehen, .die  Uorndose  des  Loreuo  nur  zu  Pempelfort!  In 
der  Umgegend  ist  viel  Gartenbau  und  viele  leben  zufrieden 
ein  heiteras  Aller  mit  zwei  Morgea  Landes  und  einer  Kuh! 

Das  heitere D Uta eldorf,  dessen  alte Feekmgawerkey  die 
Michstens  einen  ersten  Anfall  ansinhniten  vermechten,  18M 
geschleift  wurden,  gellllt  deppelt,  wenn  nuin  Ten  dem  finstern 
Cdln  herkommt,  mit  seinen  gebildeten^  heitern,  liiltifen  ße- 
wehnern  im  Wohlstande,  und  im  Holjfarlen  atieae  ieh  auf  recht 
freundliche  Gesichteben;  die  Stadt  mag  immer  30,000  Seelen, 
und  als  bessere  Gaathdfe  den  Breitenbacher,  Cölnfschen  und 
Zweibrüekei  Hof,  so  wie  den  Gasthef  an  den  drei  Reichs- 
kronen zählen.  Eine  Eisenbahn  fahrt  von  Düsseldorf  nach 
Elberfeld.  Der  Rhein  bat  zwar  keine  aehtae  Ufer  nMhr,  nh^r 
die  Gegend  ist  doch  ein  wahrer  Obst-  und  GemAsegarlen. 
Von  DOaseidorf  nach  Elberfeld  (6  Stunden)  liegt  seitwirls 
Mettmann,  die  Neandershöhle,  die  keine  Höhle,  sondern 
ein  allerliebstes  Felsentbäichen  iat,  wo  die  Düsse!  über  Felsen 
hinwegrauschend  einen  artigen  Wasserfall  bildet.  Es  sind 
vehrere  Hohlen,  mehr  über  als  unter  der  Erde,  Rector  Neander 
von  Düsseldorf  pflegte  hier,  den  Schalstaub  abschüttelnd,  seine 
geistlichen  Lieder  zu  dichten,  soll  sich  aber  doch  aueh 
in  der  eigentlichen  Neandershöhle  ein  halbes  Jahr  verborgen 
gehalten  haben  —  wegen  der  schwarzen  Brüder.  Düssel- 
dorf war  nur  kurze  Zeit  Hauptstadt  des  Napolconisohen  G#oas- 
herzogthums  Berg,  und  da  Mnrat  Theater- König  von  Neipel 
wurde,  und  der  Kronprina  von  Holland  noch  unmündif  war, 
so  sähe  es  bloss  den  Proconsul  Röderer!  Et  veradiwnnd  wie 
Westphalen,  und  die  Marschälle  Napoleons  Wann  anm. 
Glück  der  Welt  nicht  die  M||^ch«ile  Alenndeta,  und  wer 
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häUe  „den  Würdigsten"  herausGnden  wollen?  ^Ihre 
Eroberungen  sind  härter  als  die  meinigen,"  sai^te  Napoleon 
zu  Canova,  und  dieser  erwiederte:  „vielleicht  sogar  daurender." 

Mit  Cöln  haben  wir  schon  die  Preussische  Provinz  Nie 
derrhein  =  288  Q.-Meilen  mit  einer  Million  Menschen,  die 
in  drei  Regierungsbezirke   getheilt  ist,  Coblenz,   Trier  und 
Aachen  —  verlassen,  wohl  die  fruchtbarste,  volkreichste  und 
schönste  Provinz  der  Monarchie,  wenn  wir  Hundsrücken  und  ■ 
Eifel  abrechnen  ;  sie  hat  Geiraide  und  Wein  im  Ueberiluss,  di(f 
Bezirke  von  Aachen  und  Trier  sind  reich  an  Eisen-,  Blei-  und 
Steinkohlcngruben ,  wichtiger  als  die  schlesischen ,  und  wa* 
lasst  sich  nicht  erwarten,  wenn  eine  aufgeklärtere  Religion 
die  Industrie  mehr  begünstigen,  und  die  weise  preussische 
Regierung  durch  U  n  t  e  r  r  i  c  h  ts -  A n s t  a  1  ten  unter  die  Arme 
greifen  wird,  denn   diese  waren  früher  traurig,   und  unter 
Frankreich  so  gut  —  als  gar  keine.  —  Hier  zu  Düsseldorf  sind 
wir  in  der  Provinz  Jülich,  Berg,  Cleve,  die  grbsstentheili 
am  rechten  Ufer  liegt  —  160  Q.-Meilen  mit  einer  Million  Seelen, 
in  drei  Regierungsbezirke  getheilet:   Düsseldorf,  Cöln  und 
Cleve.   Diese  Provinz,  vorzüglich  Berg,  ist  eine  weite  grosse 
Fabrik,  und  unstreitig  die  industriüsestc  Provinz  des  Vater 
landes,  daher  hier  auch  die  Idee  der  Rheinischen  Weslin 
dischen  Compagnie  entstand.  Die  Ehre  gebührt  dem  Kaul- 
mann  Ad  ers  zu  Elberfeld  —  ein  achtes  deutsches  National 
Institut,   dem  ich  das  Glück  der  alten  Hanse  wünsche. 
Hier   in   Rheinpreussen   und   Wcstphalen    siebet  die  künftige 
Generation   eine  neue   Well,  wenn  Preussen   seiner  alten 
Maxime  getreu  bleibt.    In  Altpreussen  entstanden  die  wesent- 
lichsten Landcrverbesscrungen   durch  Männer  ohne  Ahnen 
—  der  Adel  sichet  mehr  auf  solche,   welche  seinen  Stand 
oder  den  König  bereichern,  —  ich   erwarte  Gleiches  in  Neu 
preussen  —  nur  muss  man  hier  nicht  vergessen,  dem  heiligen 
Alten   —   die  Hände  zu   binden.     Die  Füsse  mögen 
Thoren  su  lange  küssen,  bis  sie  —  weggeküsst  sind,  odei 
ihnen  selbst  davor  eckelt! 

Wcber's  Rcischundbuch.  YI.  30 
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Das  Wupper-  oder  Wippertiial  ist  interessant  durch 
Natur,  noch  interessanter  aber  durch  Kunstflciss.  Hier  lebten 
vor  200  Jahren  keine  1000  Menschen,  und  jetzt  auT  einer  Strecke 
von  2  Stunden  gegen  40,000.  Die  Häuser  von  Elberfeld  und 
Barmen ,  das  eigentlich  aus  vier  Orten  besteht :  Gemarke. 
>YupperreId,  Uitterhausen  und  Hcckingshausen,  üind  nur  durch 
Garnblei.chen  unterbrochen,  wo  ein  besseres  Weiss- 
machen  getrieben  wird;  als  in  der  verkehrten  Menschenwelt; 
es  ist  so  viel  als  das  H  i  r  s c  h  b  e  rge r  T  h  a  I ,  wenn  auch  nicht 
so  reizend,  und  mehr  als  Erzgebirge.  Sie  verarbeiten  Seide, 
Baumwolle,  Linnen,  und  die  türkische  RolhTarberei  ist  ein  so 
wichtiger  IVahrungszweig ,  als  Band  und  Schnüre;  auch  Mobi- 
iien-Fabriken  sind  von  Bedeutung.  Ob  noch  kein  Industrie- 
Genie  hier  an  die  A  sbest- Lein  wand  der  Alten  gedacht 
hat?  Solingen,  Wipper  abwärts,  ist  die  Fabrik  des  Mars, 
das  allein  für  eine  Million  Gulden  Eisen  und  Stahl  verarbeitet, 
nianche  DamascencrkÜnge  ist  mit  der  Montiriing  schon  mit  100  . 
Thalern  bezahlt  worden  —  Remscheid  liefert  Sensen,  Sägen. 
Keilen,  Schlüsser,  Scheeren,  Schlittschuhe,  und  von  den  18  iu 
und  um  Remscheid  fliessenden  Bächen  ist  jedes  f^lätzchcn  be- 
nutzt zu  Mühlen,  und  Hämmern,  überall  Blasebälge  die  Stell-i^ 
Vertreter  der  Lunge  —  und  überall  holländische  Reinlichkeit. 
Lennep  liefert  feine  Tücher,  Alt  cn  n  a  Eisen-  und  Stahldrath, 
Wipperfeld  Hüte  etc.  Selbst  der  Flecken  Hückeswagen 
iiat  sich  zu  einer  blühenden  Fabrik  erhoben  in  Tüchern-,  Stahl- 
und  Eisenwaaren.  Ganz  Berg  ist  nur  Eine  Fabrik,  man  kann'* 
auf  die  Geviertmeile  5000  Seelen  zählen,  und  gewiss  kommen 
vier  Millionen  Thaler  jährlich  in's  Land,  so  nachtheilig  auch 
die  Revolution  auf  den  Absatz  gewirkt  hat  —  hier  ist  dasv< 
deutsche  Manchester,  Birmingham,  Sheffield  und  Newcastle,  wo^ 
wahrer  Ameisen fleiss  herrschet,  und  schon  5  —  6jährige 
Kinder  ihr  Brod  verdienen.  Das  Eisen  lässt  sich  noch  mehr 
veredeln,  als  der  Flachs;  ein  Pf.  Eisen,  ä  6  kr.  wird  zu 
Stahl,  woraus  80,000Spiral federn  werden,  und  der  6  kr.  ' 
wcrthe  Stoff  erhebt  sich  zu  einem  Werthe  von  «/2  .Million  Gulden* 
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Poli  lisch  bat  selbst  (lold  wenig  Werth  —  ohne  Stahl, 
und  Prcussen  verdienen  lauter  Klingen  von  Solingen!  Das 
Eisen  ist  die  nützlichste  aller  Erfindungen:  Tubal  Cain  ver- 
diente den  ersten  Altar  —  und  Millionen  Menschen  im  Staate 
sind  in  diesem  Punkte  unwissender  als  die  Wilden,  denen 
«lies  feil  ist  für  einen  —  Nagel.  Selbst  das,  was  Andern 
oft  ihr  ganzes  Vermögen  aufzehret!  Geburtshelfer  aasge- 
nommen: 

* 

Quas  bona  pars  hominam  moliebti  cOBdat  in  alitN« 
Ex  illo  Demas  eruit  unu  opetl 

Auf  d«r  reise^Dden  fimper«^  (Empor-)  strafte  kinUt 
He^kingshauien  kommt  man  nach  Schwelm  (drei  Standen)  , 
mit  einem  bekanate^n  Geanadbranaen,  nad      Staaden  davon 
ist  die  merkwfirdige  HdUe,  Kahle  geaaaat,  die  gehörig 
'nntersacbt;  Yielleicbt  einsl  no«h  berfihmter  werde»  dflrfke  ~ 
noch  hat  man  ihr  Ende*  nicht  geftinifen.  In  dem  gewerhsamen 
Sxhwelm  wird  ein  Kapferstichpapier  yetfertigt,  das 
deni  von  Auvergne  gleich  stebt^  von  wo  man  es  sonst,  wie 
nach  aas  der  Schweiz  in  beziehen  pflegte.  'Nach  Schwelm 
,mass  mal»  aar  aa  Soon^  und  Feiertagen  gelten^  und  sich  nicht 
.  daran  stoiten,  dass  der  beste  Gasthof  im  Sack  heisst.  Gesaad-  • 
brnnnen  bekommen  den  Gesunden  stets  wohl,  and  wenn  es 
aar  mit  ans  er  m  Sack  gut  steht,  so  mag  der  Gasthof  heissea  « 
wie  er  will,  jeder  Gasthof  leeret,  wo  nicht  den  Sack,  doch 
die  Tasche! 

Hinter  Hägen,  bei  Limburg,  Iserlohn  und  Altenna  aa  der 
Lenne  wird  die  Gegend  verdammt  rauh  —  es  sind  die  StappcU 
platze  der  Eiscnvvaaren  —  wir  sind  an  der  Gränze  des,  * 
Sauerlandes,  das  ein  Südländer  Mühe  hat  von  Sülerlande 
abzuleiten  —  aber  das  stliüae  Wupperlhal  lasse  ^ich  mir  ge- 
fallen. Die  kleine  Wupper  treibt  gewiss  tausend  Räder  — 
alle  Hände  arbeilen,  vom  Krciizerbatid  bis  zur  feinsten  Spitze 
—  Manu  und  Weib,  Greis  und  Kind,  luici  Ul  und'  Magd  arbeilel 
und   däi  Schönste?   mit  dieser  Thuiiglvcit  und  mit  diesem 

30  • 
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Spcculalionsgeiste  stehet  gesellige  Freude,  Bildung;  Geschmack  • 
an  Wissenschaft  und  Kunst,  und  prunklose  (instfreiheil  im 
Bunde  —  was  man  oft  in  den  irrössten  Handelsstädten  ver- 
misst.  In  diesem  interessanten  Wuppertlial  stört  keine  höhere 
Welt  den  Genuss  vernünftiger  Freiheit,  geselliger  Gjeichheit 
'   und  frohen  Lebens! 

'Welcher  Contrast  bietet  sich  uns  dar  in  den  naheliegen- 
den vormaligen  Reichsabteien  Essen  und  Werden,  wozu 
Kettwig  (Cattorum  vicHs)  und  ein  Dutzenti^  kleinere  Orte 
gehören  —  8000  Seelen,  wo  für  Vz  Million  Thir.  Tücher  labricirl 
wurden.    Stadt   und  Stift   Essen  sind   traurig  und  finster. 
Werden  aber  liegt  recht  schön  im  Roerthal,  und  das  Gottes- 
haus  der  Benedictiner,  gestiftet  vom  heil.  Lüd  ger,  ist  Zucht- 
haus geworden.     Hier    fanden  die  Schweden  das  älteste 
Denkmal    deutscher    Sprache,    Ulphilas  Evangelien, 
und  nahmen  sie  mit  sich  wie  andere  Dinge.    Beide  Abteien 
wurden  publicistisch   berühmt  durch  ihre  Streitigkeiten, 
die  die  Stadt  mit  dem  Stift  und   umgekehrt,  und  dann  mit 
Fi'eussen  wegen  der  Oberherrlichke.it  hatten,  worüber  ganz 
liehe  Recht-  und  Polizeilosigkeit  eintrat;  zuletzt  zerfiel  Pi'eusäen 
über   die   beiden   armseligen  Stifter  selbst  mit  der  grossen 
Republik!    Jammervolle  Reichsverfassung!   Segen  der  Säcula- 
risation!    Westphalen    hatte  die  reichsunmittelbaren  Abteien 
Corvey,  Stablo  und  Malmedy,  Werden,  Cornelii  Münster,  und 
die  weiblichen   Abteien   Essen   und  Herford  —  keine  aber 
führte  einen  so  angemessenen  Namen,  als  die  weibliche  Abtei 
Th  0  ren  ,  die  aber  doch  Einen  Reiter  konnte  aufsitzen  lassen  ! 
Die  letzte  Hochwürdigste  in  Gott  andächtige  Frau  Fürst-Aeb- 
tissin  von  Essen  und  Thoren  war  die   königlich  sächsische 
Prinzessin  Kunigunde,  die  erst  1826  im  HGsten  Jahre  heim- 
zugehen geruhte ,  und  Niemand  wird  so  vermessen  seyn  und  . 
an  König  Heinrichs  H.  oder  gar  Voltnires  Kunigunde  denken. 
Was  die  Aebte  Westphalens   betrifft,   so  kenne  ich  leider 
keinen  einzigen  Gerbert  aus  ihrem  hoch  würdigen  Gremio! 
Bei  Essen  kann  ich  de«  hüchwürdigen  Stifters  Alfred, 


Digitized  by  Google 


469  - 

% 

Bischof«  von  Hildetkeim  geistlicheii  arkundliehen  t^luch 
vom  Jahr  877  nichl  fibergehen,  der  alle  Soldaten-  iied 
Fnhrni'annsflfiche  heruntersticbt,  nnd  sanctioiiirt  itl  tob 
den  drei  rhcinlaelien  ÜftbiaelitfeD,  allen  BisdiMBn  der  Gegend 
und  einer  Menge  Klottergeiitlichen.  Lanl  und  einndlbig  werden 
im  Namen  der  heiligen  Drelfaltiglieil  und  aller  Apostel  M» 
diejenigen  verflockt,  die  an  der  Siiftong  etwas  Indern  —  ans- 
geschlossen  sollen  sie  alle  seyn  von  der  fiemeinschaft  Gottes 
und  «einfr  Eeilignn,  vertilgel  ihr  Name  Im  Dache  des  Lebens  — 
ihre  Ang en  seilen  sich  verdunkeln,  ihre  Nasen  nnd  Ohren  sich 
verstofifen,  Gesohmaek  nnd  Gefühl  stumpf  werden  —  der  Herr 
seil  sie  aneplnssen  uns  ikron  HAtt/sn  und  dem  Lande  der  L^n- 
digen,  lebendig  sollen  ein  nur  llAlle  fekren,  der  Tenfd  an  ihrer 
Meohten  stehen,  «nd  ihr  Gebet  Sfinde^  sefn  —  an  Gott  sollen  « 
sfo  schreien»  nnd  er  sie'  nicht  hdren  —  unter  nllen  Elenden 
sollen  sie  die  Blendesten  wenlen,  nnd  unter  ntten  Verlorne» 
die  Verlorensttn  —  den  Fluch  sollen  sie  anaieheni  wie  ihr 
Hemd»  er  soll  wie  siedend  Oel  ihr  Gebein  durchdringen  — 
am  Weltgerichte  sollen  sie  suerst  in  den  Fenerpfnhl  gestossen 
wenlen,  mit  dem  Teufel,  nnd  seinen  Engeln,  nnd  ihr  Wurm 
nie  sterben!^  Das  heiss  ich  mir  flnchen,  nnd 'fromm  flnchen, 
denn  alles  geschieht  im  Namen  des  Herren  Jesus  Christus,  der 
da  lebt  und  regiert  in  Ewigkeit,  Amen. Ob  dieser  schrsek- 
liehe  Finch  im  Nainen  dessen,  der  nur  au  segnen 'wnsste,  nicht 
gur  un  Preussene  Unglfick  mit  Sckuld  getragen  kft^  Unsere 
Zelt  lacht  swar  über  diese  nnd  ähnliche  FlOche  der  Kirahe 
und  der  Statthalter  Christi  ^  aber  ich  werde  emsl,  wean  ich 
so  um  aUch  blicke    .  und  mdchle  anch  fluohen! 

GtdaM!  MbM!  «nlicbetcel» 
«eiald  ist  bisr  veeailbSB, 

Bis  uns  d«r  üob*  Imnanoel 

Von  diesen  argen  Krfttea 

Zu  sich  ricss  —  • 

In'8  Paradies  — 

Da  ««fisn  Ufr  Ibai  dnksal 
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Zwansigster  Brie£ 


Cnde  der  Rhelnffthrt  und  der  f  »nsen  Reise. 

« 

Die  Herrlichke.it  hal  ein  Ende,  die  Natur  fleh  er- 
scböpft,  traurige  ftaiden  treten  hinter  Düsteldorf  an  die  Stelle 
der  sdlAnen  gesegneten  Floren,  Berge  und*  Wilder,  Kaisen» 
Werth  und  Ordingen  liefern  nichts  Merkwürdiges,  man 
-mnat  den  Rhein. an  vergesaen  suchen  —  aber  den  Rheiri- 
Uebergang  der  Franxosen  in  der  schOnen  Mondnacht  von 

-    5.  bis  6.  September  17P5  kann  ich  nicht  vergessen,  so  wetaig  . 
als  unser  Heinrich  IV.  je  vergessen  haben  Vird,  dass  hier  der 
slolce  nnd  ehrgelaige  Ersbischof  Anno  von  Cdln,  der  «bereite 
seinen  Viter  Kaiser' Heinrich  III.  Im  Beichtstnhk  mit  Rntheii 
aftchtigte,  und  in  Erlegung  von  33  Pfand  Silber  in  den  Heiligan 

'  twapg  —  ihn  au  enlfllhren  suchte,  nnd  auch  entföhrt  bitte, 
wenn  er  nicht  geradeso  in  Rhein  gesprungen  wiire!  Bei 
Ordingen,  Eichelcamp  und  Neuss  gieugen  le  Fevn», 
Gmier  and  Championnet  mit  26,00«  Mann  tber  den  Rhein 
unter  der  fftrchterlichsten  Kanonade,  der  isterreichische  General 
Graf  Erbach  stand  hier  in  fester  Stellung  mit  10,000  Mann, 

•   voll  Unruhe,  ob  die  Franzosen  die  pre assische  Dorna r- 

.  kations-Linie  de s' Angerbacha  respeetlren  würden,  dio 
nicht  wenig  genirte,  die  Cavallerle  flisste  dem  Feind  awar 
Achtung  ein,  aber  bei  Franzosen  scheint  die  militärische  Strellt- 
firage:  Ob  man  auf  die  Truppen  oder  die  Artillerie  feuern 
soll?  vollkommen  entschieden;  sie  feuerten  auf  beide  —  nnd 
es  blieb  nichts  übrig,  als  sich  fechtend  zurückzuziehen,  um 
nicht  abgeschnitten  zu  werden.  Der  General,  der  sich  von 
vorne,  von  hinten,  und  von -allen  Seiten  von  der  Uebermacht 
angegriffen  sieht,  und  sein  Corps  ohne  bedeutenden  Verlnsl 
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(es  giengen  200  Manu  und  7  Kanonen  verloren)  rettet ,  bat, 
glaube  ich,  seine  Schuldigkeit  gethan.    £r  zog  sich  über  die 
Wipper  zurück  zum  Corps  des  Prinzen  von  Württemberg  bei  ^ 
Mahlheim,  und  beide  von,  den  Frauken  verfolgt  über  die  L|Jpi 
M  Wartensleben ,  denn  der  rechte  Flügel  der  Sambre  -  und 
Maas- Armee  gieng  nun  auch  über  bei  Neuwied..  .  Clerfayer 
■elbat  zog  sich  hinter  den  Main.    Düsseldorf  ergab  sich  ohne  ,  ^  • 
die  Ehre  der  Trancheen -Eröffnung  anzusprechen,  was  so 
begreiflich  bleibt,  als  wie  25,000  Franzosen  plötzlich  über  deiijf|^> 
Rhein  gekommen  sind!   In  diesen  Tagen  geschahen  Wunder, 
die  nur  die  Franzosen  und  Preussen  —  erklären  könnei 
mit  der  Loyaute  frangaise  stand  es  gerade  wie  mit 
ierte,  EgalHe,  FratemiUH 

Seitwärts,  fünf  Standen  von  Düsseldorf,  liegt  Crefeld,' 
eine  hübsche  und  bedeutende  Fabrikstadt  von  26,000  Seelen, 
Bit  den  Gasthöfen  zum  Wilden  Mann,  Goldenen  Anker  und 
Sur  Goldenen  Hrone,  liegt  mitten  in  Gärten,  wo  1758  Fer- 
dinand die -FraBsosen  -  unter  Ciermont  schlug.  Die  Hanpfabriken 
sind  Sammet-  und  Sarametband- Fabrikei^^  die  ailein 
300  Stühle  beschäftigen,  in  der  Stadt  und  auf  den  umliegenden 
DArfern.  Kempen,  swei  Stunden  davon,  ist  die  Vaterstadt 
des  mystischen  T h 0  ra  a s  a  Kempis,  desSen  Büchlein  Imitatio 
Christi,  nach  der  Bibel,  am  öftesten  gedruckt  und  gelesen  ist, 
und  liuch  für  Nicht- MysMker  lesbar  ist,  wie  die  Bibel.  In> 
leressantcr  mdclite  für  viele  die  That  eines  fnniOsischen  Hanpt- 
manns  d'Assni  f^m  Regiment  Auvergne  teyn,  würdig  eines 
ftiten  Römers.  Im  siebenjährigen  Kriege 'ities»  in  dieser  6e> 
^nd  d'Assas  Nachts  auf  feindliche  Truppen  —  sie  droheten 
ihn  auf  der  Stelle  niedennstoisen ,  frenn  er  Lärmen  mache, 
d*Assas  rief  laut;  ,A  mo<  Auvergnel  voila  Vitmtmii*  vnd  ein 
Dnttend  Bajonette  wtthlten  in  seiner  Brust! 

Duisburg  (deutsche  Burg)  ist  ein  angenehmes  gewerh- 
•nmes  Stadtchen  yon  ^000  Seelen  zwischen  Anger  and  Roer, 
das  einst  Hansestadt  md  weit  bedeutender  war^  nur  eine 
Stnnde  dayon  iü  Roerort,  wo  sich  die  R5r  in  den  Rhein 
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•Kgiessl  na%  eiidni  tehr  belebten  Hafen,  wo  auch  vitle  Schiffe 
febanet  werden,  und  der  Steinkohlen- Handel  liücbsl  lebhaft 

*  .     «   ift.   Man  darf  die  Gegead  and  das  Rörthal  noch  schön  nen- 

*  nen,  und  wer  sich  näher  unterrichten  will,  lese  Rautcrts  Ruhr- 

*  fiibxt  <£aiili  1827 ,  8.)>  Oas  Rubrthal  zählte  einst  viel  Burgen, 
"von  denen  selbst  die  Ruinen  verschwunden  sind,  z.B.  Lajids- 

•  .  berg  bei  dem  Städtchen  Kettwig  —  es  ffiebt  Felsenparthien. 

dio  dem  Niederländer  so  viel  sind,   als  Alpen,   und  wer  von 

*  «inem  ^aum  fällt,  Imn  ao  gut  den  Uäh  biechen,  als  ei«  an- 

*  diirer  vom  Slrasaburger  Mfiiuil«r! 

•  '    Die  Universität  Duisburg,  die  leicht  so  viel  Lehrer  als 
Schüler  zählen  mocllte,  ist  mit  Recht  aufgehoben,  und  ihr  ge- 

*  lehrter  Senf  weniger  gekannt,  als  der  satürli  che  Senf  (Mos- 
tert),  uüA  der  treSUclie  deutsche  Ordens  -  Chroniker  Peter  v. 

,  Dusburg  hat  hier  nicht  studiret,  ist  aber  doch  der  wich- 

tigste SchrifUteUer,  den  Duisburg  hervorbrachte  j  ich  weisf 
a«cb  nicht,  was  ^  komisch -zweideutige  Inachrift  am  aea- 
deniscben  Hofe  sagen  boU:  Academia  DuUä.  natura  tnuUot 
fecit  Judices,  pmueos  artifUes  1667?  Duisburg  zählte  nur  50 
SUidenten,  aber  im  Duisburger  Walde  liefen  500  Wildlinge 
herum,  denen  man  hübfcbe  üaogste  zuführte,,  und  herrliche 
Fohlen  zog.  In  wie  ferne  diese  wilde  Pferde  mit  dem  Dschig- 
gelai  der  Mongolei  verglichen  werden  können?  anss  ich  den 
Eingeweib^ten  der  edlen  Pferde- Wissenschaft  zu  entscheiden 
überlassen.  Im  siebeiuahrigen  Krieg  lag  hier  auch  das  be- 
rflcbtigte  Freicorps  FiscberSy  der  General  selbst  abör 
kann  nicht  so  übel  gewesen  seyn,  denn  als  der  Prediger  Henke 
ibn  anf  der  Kanxei  einen  Obersien  der  Teufel  unbesonnen 
genug  nannte,  gieng  dieser  zu  ihn  Henke  erklärte  sieb 
näher,  Fischer  wurde  nachdenklich,  speiste  mit  dem  Prediger, 
der  ihm  nichts  als  Brod,  Sab  nnd  Wasser  voisnaelaen  baUa^ 
und  stellte  —  die  TeufSeleian  seiner  Leute  ab! 
,  2a  Duisburg  wusste  inb  in  der  That  nicht,  ob  die  Leute 
Biil  mir  holländisch  oder  noch  deutsch  sprächen,  so  furchtbar 
isl  dar  MisckmaMb»  nnd  dio  gute  49Vl«cbe  Spracba  beissi  binr 
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die  I  u  t  b  0 ri 8 c  ii  e.  wie  einst  zu  Wien  auch.  Oer  iMischmasc'h 
verwirrt,  wie  in  Plautiu  I'ünulus  die  Scene  in  punischer  oder 
phöniciächer  Sprache,  und  Homer  würde  die  Duisburger 
ßtCQßa^OifOVOi  genannt  haben  Wer  von  hier  in  das  Innere 
Westphalens  will,  kann  sich  die  schönen  Namen  Füchse  (eia 
Pfenning),  Fettmännken  (zwei  ITenuing),  P  et  e  r  m  ä  n  n  ke  n  ' 
(fünf  Pfenninge)  —  Gassemaunlven  (zwei  Groschen)  merken, 
und  alles  an  3laiin  bringen,  denn  in  den  gemeinsli-u  Feld- 
wegen stösat  man  jeden  Augenblick  auf  einen  Schiagbaum, 
und  muss  Purrier  (Barriere)  Geld  zahlen.  Dafür  trifft  man  . 
aber  auch  Schlusser,  die  an  Thent  er  ten  tronk  erinnern, 
wo  Candide  geboren  wurde,  Kunigunde  blühte,  und  Philosoph 
Panglos  lehrte  tout  est  aux  miettx!  quand  on  est  mal  eine 
Lehre,  die  in  diesen  Gegenden  doppelten  Werth  hat!  Nachah- 

.  mang  verdient  der  Kronenwirth  zu  Duisburg,  der  über  der 
Thürc  seines  Speisezimmers  eine  Landschaft  mit  einer  Wind- 
mühle angebracht  hat,  deren  Flügel  sich  durch  den  Druck 
einer  Feder^  die  mit  dem  Sitz  des  Wirths  in  Verbindung  steht, 
bewegen,  sobald  an  der  table  d'höte  zu  viel  Wind  gehet,  der 
Windmüller  am  Tische  verliert  gewöhnlich  seinen  Wind,  wenn 
die  Flfigel  recht  brausen  —  aber  wie  wenn  der  Wirlh  selbst 
den  Wind  machet?  —  Wirkliche  ^W  i  n  d  m  ü  h  I  en ,  die  immer 
häufiger  werden,  je  mehr  man  sich  den  Niederlanden  nähert, 
bleiben  aber  stets  eine  nützliche  Erfindung,  die  wir  den  Kreux- 

I  Zügen  verdanken,  und  ich  kenne  keine  schönere  Redner-Blume 
in  unserer  Zeit  alä:  ,,SeinRuhni  erhob  und  verbreitet« 
«icji  auf  den  Flügeln  des  Windes!*^ 

Mör 8  bleibt  seitwärts,  0  rsoy  aber  mit  bedauleBden  Tnfih* 
fabriken  liegt  an  RlieiA,  oad  Ton  Rheinbergen  mit  vef» 
ftllenen  Festungswerken,  das  einst  für  einen  ScbliisBel  aa 
Uoliaad  galt,  und  viel  litte,  hat  sich  der  Rhein  ganz  znrflck« 
gezogM  aaf  eine  halbe  Stunde,  4alÜir  ist  Wesel  eine  Haapt-» 
faalnBg,  wo  die  Lippe  mündet,  gegenüber  der  Badiof er  Intal, 
die  jetzt  auch  befestiget  ist.  Wesel  ein  altes  finsteres  Noat 
awf  ia,aot  ftewohner  Imkanv  fud  »an  hier  an-Friedriah  den* 
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*ken,  den  sein  Vater  vor  sich  bringen  lieft;  als  infamen  De- 
terteur  behandelle,  lind  den  Degen  zog  in  der  Wuth  über 
aeine  Entweichung;  ohne  den  Muth  des  General  Mosel  gibe 
es  Tielleicht  keinen  Friedrich.  Wesel  ist  eine  Festung,  wo 
man  sich  bald  ins  Freie  sehnt,  und  kommt  ban  aus  England 
oder  Holland ,  so  machen  schon  die  geringere  Reinli9hkeil,  die 
schlechtere  Wäsche,  die  allzu  genauen  Poliseifragen ,  und  die 
Privilegien  dea  Doppeltuches  nicht  den  tngenehmsten  Eindruck. 
Hiebt  jedem  wollte  ,ich  rathen  das  tK  tbnn,  was  der  Britta 
Carr  that,  der  spftte  bier  ankam,  brummend  den  Nacbtzettei 
.dei  Wirths  aosfftllte,  oiid  die  Rubrik  Wob  in?  mit  den  Wor- 
ten: „Ina  Betle!" 

Man  mufi  dufcbtua  Soldat  seyn,  um  aieb  in  Festungen 
Btt  gefallen  y  wo  es  aelbat  vielen  Soldaten  nicht  geHUt,  oder 
wenigstena  Offiiier,  nm  die  geselligen  Freuden,  äant  §im 
SU  geniesaen.  Die  Menseben  mfltaen  aieb  einmal  an  einander 
abacbleifen,  waa  ftur  in  grossen  buntgemiaebten  Stidien 
geacbeben  kann,  woraus  dann,  Weltton  benrorgebt  —  in 
kleinem  Orten  aber  acbltgt  ateta  der  Ton  dea  Aber  wiegen- 
äen  Standea  vor,,  in  kleinen  Reaidensen  der  fade  Hof  ton, 
auf  Univeraititen . der  pedantische  gelehrte  Ton,  in  Handele- 
atidten  der  trockene  maasiun  Comptoirton,  in  Gamiaonen 
der  atolie  Paradeton^  in  Stidten,  wo  Collegien  inaamnien- 
gebinft  aind,  der  Kansleiton  —  und  in  kleinen  Landatidl- 
oken  der  anmaaaende  pinnpe  Beamten  ton,  den  in  der  Regel 
die  Frau*  Gemahlinnen  angeben  —  nnd  wai  diotPInmpbeit 
betrüil,  der  Mglicbe  Yerkebr  mit  Banem.  —  Ea  tat  daher  weit 
angenehmer  auf  Dörfern,  denn  da  berradiet  —  gar  kein  Ton» 
und  daa  iat  der  beste  Ton,  wie  daa  beate  Waaaer  dea  Hyppo-' 
emtea  Coa  —  aine  eoiore«  9im^,  Mmpmrti  Wie  gut  atindo 
es  mit  nna,  wenn  dieaer  Coaiacbe  Wein  nnaer  einaigea  Go- 
trinke  wire,  daa  leider'  an  natjliilcb  Iat,  nm  Hode  an  werden. 

Da  ieb  an  einem  Tagd,  wo  Fleiaeb  tahm  war  acUeebt 
wegkam,  ao  dachte  ieb  an  einen  nnaerer  Reformatoren  Jo- 
bann von  Weael,  (f  1489)  der  aagto:   „Chriatua  hat-keinn 
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Fatlen  vorgMcbrieben,  und  htl  es  der  lieilife  Petrae  gellMMy' 
io  thtt  er  ei  bloss  darum,  «n  seine  Fische  Iresser  ib  Maipm 
sn  jiriogen! "  Daher  nanDten  iha  auch  die  Freande  Imat  mmidif 
die  Gegner  aber  M^igUier  eoKtnkUeiimmmi  Der  hlsSne  Wi- 
dersprach, dass  der  Reformator  «i  Ober*  nnd  nickt  zu  Nie- 
der-Wesel  geboren  seyn  sott,  (was  ich  erst  später  erfhhrea 
habe)  Sndert  in  der  Haoptsache  nichts!  Genug!  er  dachte  sehr 
▼enOnftig  vom  Fasten,  nnd  wenn  Beschrinhung  der  Press- 
freiheit llillionen  gleichgültig  ist,  so  ist  diess  nicht  der  PaH 
mit  Essfreiheit,  aber  anch  wieder  gar  nicht  tlhel,  wenn  man 
wie  Sonwarow.  durch  die  Popen»  hinen  Fasttag  anordnen  tassea 
kann, .  wenn's  nichts  so  essen  giebt!  Man  erträgt  das  Fasten  ^ 
par  faree  leichter,  wenn  ans  der  Noth  —  Tugend  wird  nnd 
Andacht! 

Landeinwärts  liegt  das  nahe  Xanten  mit  eine^  schtoen 
gothischen  Kirche  und  Gemälden  Ton  Jbhann  jron  Calear, 
(auch  in  der  NachbanchafI)  und  reich  an  römischen  Reliquien. 
Auf  der  Höhe  des  nahen  Pursten b^ergs  waren  die  CMm 
veUra  nnd  die  Cohitia  Trßimia  —  und  Hr.  Ho  üben  hai  ein« 
Sammlung  rdmischer  Denkmäler  angelegt.  Es  ist  Schilde,  dass 
die  Basreliefs  am  ^om  so  viel  gelitten  habetf  —  Im  Inneni 
aber  mag  das  alte  Gemälde  ansprechen,  das  Christum  mit 
seinen«  Eltern  nach  Jerusalem  wandernd  vorstellet;  um  sein 
IStes  Jahr  recht  anschaulich  su  machen,  reitet  er  auf  eintonr 
—  Steckenpferde.  Xanten  hat  die  Ehre  Gebnrtson  des 
heiligen  Norberts  su  seyn,  Stifters  der  fetten  PMnu»nstm-  . 
tenser,  die  unter  die  gulantesten  Hduche-  gehärten,  und  da 
im  Dom  so  viele  uralte  Reliquien  waren,  mag  der  Name  Xanten 
gar  wohl  von  Amefis  herkommen.  Vielen  aber  mächte'  doch 
der  Canonicius  P«aw.  wichtiger  scheinen  (f  17i>9).  Pnw  ein 
gebomer  Amsterdamer  und  knrse  Zeit  Vorleser  Friedriclm, 
sog  das  ruhige  literarische  Leben  sn  Xanten  allem  vor,  und 
ist  einer  unserer  geistreichsten  Schriftsteller,  der  troti  seiner 
Ungeheuern  Hjpothesensueht  die  Grieehen  besser  wflrdlgl«^ 
als  BarNielemy  und  lOOO  Philologen,  und  manches  im  Goiatn 
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(rnjlThri^  bastr  übe,  aU  vrale  Reisende  an  Orl  und  Stelle 
Mfl4en  Amgm  ibm  Leibei.  Seine  OiternaHons  sur  les  Ae- 
Jiptfini,  CliM^  £/reetet  Ämerieäku.tcheUktn  mir  in  Deutsch 
Itnd  ^cbl  hsareifsbMkl  gekannt  zu  seyti^  Terdienten  es  aber, 
ob  er  glakb  im  d^«li«i  FebUr  a«!»  den  er  Pölybius  vor 
wiflU  rfä^mvvir  Serit  Pkistoke  avec  trop  d'esprU!"  und  daher 
Migle  «r  d«na  anob,  dnas  die  Jeifuiten  in  ihrem  Staate  Fara- 
fiMj  Uofs  deateebe'Palef  s  vom  Rb ein  gehabt  bätten, 
weU  aie  da  dAamer  wiroa,  ala  Kafiasiner! 

V«B  Reof  Waita  icb  so  wenig  ku  meJden  —  ols  von  Em- 
mmüdbf  oImm  oitiaii  lebbaftea  Handel«  -  Ort  von  4400  Seelen 
am  Rbeia,.abfi^bWafaarbnrg8  Embricn  1667  Fol.  280  Seiten  -  ^ 
baft.  Kaa  aSaika Stiiada  davoa  liegt  die  Schenkeneebanz  in 
Ruinen  aof  der  Rbeia  -  Insel  Gravenwerth,  gegenüber  Dorf 
iobitby  baide  noeb  Prensiitcb.  Auf  einer  Anhöhe  seigt  sieb 
'  daa  irailaad  raiebifireia  OanMailill  Blten,  an  dessen  Fusta 
%  Obar*  «ttd  Untar-Bllan  liegen,  pnd  man  erblickt  von  dieser 
'  JMa  Cleve,  Himwafeo,  Ambeim,  Maas  und  Rhein,  wie  aie 
dl«  iraitan  FUahan  duicbiebrailan.  Vater  Rbein,  schon  Iftngat 
fcaMndiiob  flaab,  bltrt  nnn  anf  i^olitiBcb  und  deutaeb  an 
MfH/nnd  wird  aar  Waal,  je  bieitcr  (SiOO')  dealo  flaebar.  la 
diasen  laagweilif en  Gefenden  dachte  icb  lAebelnd  ,an  dai| 
ttein^Ueb^rgaag  des  Emesan  Waia  beim  Tottbnya,  den  mai| 
bei  BoUaan  laami  maf,  aaoeb  mebr  aber  an  danletatea  daat- 
a^n  Haiden'  des  Taätns,  daa  €iattdins  Civilis,  der  sich  ' 
nril  aaiaan  Bataram  so  tapfer  mit  Römera  beramacblag»  gleich 
Mirmann  nnd  ilarbod  ana  dar  Geadiiabta  verscbwand,  aber  aicbt 
•  nmsanal  lab|e  lAr  daatsebe  Freib^t  and  Vaterland! 

Am  linken  Rbainnler  liagi  Gruitbansen,  die  letate 
danfiKbr  Stadt,  wo  anf  ainam  Cy|nresaenbagel  die  jnnga  Jo- 
bannn  8 ebne  aüi  ainlicbea  Denkmal  halt  aiit  ainar  gegen 
das  Wasser  gesenkten  Rosa.  Sie  rettete  bei  der  grossen  Uelier- 
sebwamarang  1809  die  llntter,  wollte  noch  mehrere  retten  die 
^  waiblioho  Woltamada,  nnd  fbnd  ihren  Tod  in  de«  wadaaFlu- 
than.  Eine  fitnade  davon  araebaint  Cleve  in  ainar  Gftgnnd,;  ' 
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welche  man  hier  nieht  erwwtel,  aml  HoUüidar  Entsttc&ei  / 
versetzt,  die  auch  eUeiuiU  ge^ne  die Sommeneit  Mer  wibrtcbloi 
Cleve  eine  Stunde  Vom  ttbeiii,  nU  ile»  es  eher  diurch  eiaefi 
C«nal  verbuuden  isl,  xähU  8000  Seelen.  Die  Anlagen,  Thier- 
garten genannt,  die  noch  ye» FrlAxen  Morii  voo  IfaMaik  hei- 
rühren,  der  ein  schönes  Manuuieat  hal,  «ind  unter  friniAsi- 
scher  Herrschaft  verftllen,  «eigen  aber  eine  VegetaKon,  4ie 
ich  dem  berühmten  Thiergarten  Berlins  wflnseben  machte.  Man 
übersieht  das  Rheinihal  von  Nlmwegen  htB  Wesel,  und  silblt 
vvenijistens  100  Thürme,  es  ist  ein  fhiditbares  Tbat,  wo  Äan- 
«irische  Land wirthschafl  herrschet,  leider!  aber  üeberschwem- 
niuugcn  Mci  Unheil  auslellen.  An  die  Friedensschlttsse  air 
Nim  wegen,  Riswick  und  Utrecht  aber  mag  ich  als  Deuticher 
«0  wenig  denken,  als  au  die  WestpbiHseben,  Rastadler  vnd 
neuere  Friedensschlüsse,  viele  aber  trdsten  sieh,  indAD  sie 
von  Wims  weg,  Reisweg  und  Unrecht  sprachen,  wie  Tonf 
Rachstadt,  Wenn  Wortspiele  noch  so  viel  giltenj  als  da-« 
nials,  Hessen  sich  noch  weit  schönere  neuere  machen,  aber 
die  Diplomatie  könnte  ein  Sachspiel  darinne  finden!  ' 

Das  langst  ausgestorbene  mächtige  Haus  Cleve  bat  einen 
hüclist  romantischen  Ursprung.  Ein  blendend  weisser  Schwan 
mit  g(Jdeiier  Kette  kam  auf  dem  Rhein  daher  geschwommenr 
mit  einem  schönen  Jüngling  im  goldenen  Schiffchen;  Beatlir, 
die  Tochter  des  fränkischen  Befehlshabers  stand  gerade  am 
Fenster  in  der  Burg  zu  Nimwegen  (711),  und  ;war  tlber  den 
Anblick  —  rein  weg!  der  schöne  Jüngling  mnsste  Staramyaler 
der  Herzoge  von  Cleve  werden,  daher'  auch  das  alte  ScMost 
die  Schwauenhurg  heisst.  in  dem  der  grosse  Chnffttrst 
Friedrich  Wilhelm  gerne  weilte!  Ob  es  nicht  daher  rfthrt,  dass 
niuti.  Kindern,  denen  manchmal  einfällt  nach  ihrer  Herkunft  au 
grübeln,  zu  sagen  pflegt,  „der  Storch  habe  sie  gebracht?*' 
Doch  unsere  Grossmütter  pflegten  überall  ihre  Moral  in 
Mythen  zu  kleiden:  Wenn  du  dich  küssen  lässt,  bekommst 
du  einen  Bart,"  sagten  sie  den  Mädchen,  und  den  Knaben  ver- 
.sicherten  sie.  „Wenn  du  aul  einen  Baum  siehst ,  worauf  ein 
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Mädciu'ii  stellt  ,  wirst  du  blind."  Der  (ilaube.  (lau  Gäste  kom« 
BICH,  wenn  sich  die  Katze  putzt,  vernioclite  ^i^lle^  viele  Haus- 
schlampampen  zu  grösserer  Reinlichkeit ,  und  oQ'ciibar  stand 
es  besser  um  Zucht  und  Sitte  ,  als  die  Mädchen  sich  noch  vor 
Bärten  fürchteten,  und  die  Knaben  eher  in  Brunen  sahen 
nach  den  Kindern,  als  nach  denen  auf  den  ßuumcUj  die  blind 
nachen,  oder  duch  gar  oft  —  kurzsichtig! 

Die  ehemaligen  Beherrscher  Cleves  stammen  von  des 
fränkischen  Gränzgrafe/i  Carls,  und  waren  kräftige  Ritter,  nach 
deren  Aussterben  (1368)  die  Linder  an  die  Grafen  von  der 
Mark  fielen,  die  tick  nun  Herzoge  von  Cleve  nannten.  Ueraof 

.  Adolf  war  ein  ausgeaeickneter  Regent,^  Johann  der  II.  Ter- 
wilderte  so  in  den  burgundiscken  Kriegen,  dass  ikn  seine  Ritke 
durch  die  Reize  der  Wollust  sanfler  zu  machen  suckten,  w^a 
dermassen  glückte,  dass  er  ausser  der  £he  —  63  Kinder 

'  Beugte,  und  sich  den  Beinamen  verdiente:  Kindermacber: 
Durch  Heirath  kam  1611  Jülich,  fierg  und  Ravensberg  an  daa 
Haus,  das  nun  (Ines  d6r  OMten  deutschen  Hftuser  bildete.  Jo- 
bann  IIL,  der  eine  sächsische  Prinsessin  hatte,  begänstigle  die 
Heformatlon  nicht  nur,  sondern  liess  auch  1531  IsAnnh- 

-  ritt  er  hinrichten,  und  Wilhelm  IV.  bekriegte  sogar  Carl  V. 
wegen  seiner  Ansprache  auf  Geldern,  im  Bunde  mit  Frank* 
reich.  Nach  dem  Tod6  des  lotsten  Hersogs  (1600)  entstand  ein 
in  dor'doutschen  publicistischen  Welt  hoehberOhmter  ErbsehafU- 
Streit  swischen  Brandenburg,  Pfals,  Sachsen  und  Bnrgan  — 
selbst  JhfC  de  Neoen  und  Comie  MtaUtvrier  «achten  Ansprä- 
che —  Brandenburg  und  Pfalz -iNeobnrg  aber  hatten  sich  In 
Besitz  gesetzt,  ünd  hielten  treulich  zusammen  bis  zu  ddr  be- 
läbmten  Ohrfeige,  die  der  Churilirst  inUr  poeula  dem  Prinzen 
von  Nenburg  gab!  Die  Brbtheile  seufsten  unter  den  Drangsalen 
freundlicher  und  feindlicher  Trappen,  der  Spanier,  Holländer 
und  der  Sequester -Truppen  des  Kaisers  —  ganz  Deutschland 
schien,  darkber  in  Flammen  gerathen  zu  wollen  —  endlich  thal 
mm  1666  da«,  was  man  schon  1609  hätte  thun  können  und 
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sollen  —  man  verglich  sich,  und  Brandenburg  erhielt  Cleve. 
Mark  und  Ravensburg,  Pfalz  aber  Jülich  und  ticrg ! 

Das  Haus  Cleve  war  so  berühmt,  dass  aiu-h  Konig  Hein- 
rich VIII.  von  England,  der  Weiber  wie  Kleider  wechselte, 
die  Prinzessin  Anna  sich  beilegte,  die  jede  Prinzessin  warnen 
kann,  sich  auf  überschickte  Bildnisse  nicht  zu  verlassen  — 
sie  missfiel,  als  sie  selbst  kam,  er  nannte  sie  nur  die  fiand- 
rischeStute,  und  da  sie  noch  überdie^s  bloss  Holländisch 
•verstand,  so  nahm  die  Verbindung  ein  schnelles  jedoch  un- 
blutiges Ende ,  ja  die  gute  Prinzessin  Hess  sich  mit  acht 
niederländischem  Phlegma  alles  gefallen,  und  lebte  und  starb 
in  England.  Und  wer  hätte  im  vorigen  Jahrhundert  nicht  gern« 
la  Princesse  de  Cleves  1678  gelesen,  so  nüchtern  dieser 
Roman  auch  ist,  und  den  Courier  du  Bas-Rhin?  wer  gedächte 
nicht  hier  im  Zeitalter  der  Orden  —  des  Cleviscben 
Gecken-Ordens  aus  dem  14.  Jahrhundert,  wobei  Sterue 
tagen  würde :  they  order  this  matter  better  —  at  Cleve?  selbst 
an  den  schlauen  Capuziner  Guardian  musste  ich  denken,  den 
Friedrich,  betroffen  über  die  starke  Stiftung  eines  seiner  Vor- 
fahren, fragte:  „Aber  wann  werden  denn  einmal  meine 
Vorfahren  aus  dem  Fegfeuer  losgebetet  seyn?''  Der  Guardian 
verneigte  sich  tief  und  sprach:  „Sobald  ich  sichereNach- 
richi  habe,  werde  ich  Ew.  Majestät  einen  eigeneu 
Courier   nach  Berlin    senden."*    »I^^^f  bei  den 

Jesuiten  studirt!"  rief  Friedrich. 

Wir  stehen  nun  abermals  an  der  Granze,  und  auch  an 
der  Gränze  dieses  Werkes  —  AlPs  well  thatendswell  —  und  wenn 
meine  gütigen  Leser  bisher  nicht  gebetet  haben,  „Mach' 
'  End*,  o  Herr,  mach  Ende!'*  so  singe  ich  mit  frohem  Her- 
cen:  „Unsern  Ausgang  segne  Gott,  unsern  Eingang 
gleichermassen!"  „Wenn  der  Reiche  redet,  so  schweigt 
alles,  und  man  erhebt  sein  Wort  in  Himmel,'*  spricht  Sirack, 
und  das  begehre  ich  nicht  —  „redet  der  Arme,  ^o  spricht 
man:  Wer  ist  der?  und  fehlet- 'er,  so  muss  er  herhalten,** 
das  wünsche  ich  auch  nicht.    Durch  die  Gasse  der  Reccn- 
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senten  bin  ich  recht  gut  durchgekommen,  ohne  auf  einen 
Grobian  zu  stossen,  mit  allen  Merkmalen  eines  Ignorantaocio, 
wie  früher  im  Co  nversatio  ns-Blatt  1823;  einige  kleinstädtische 
Belfercr  kann  man  ja  belfern  lassen ,  und  an  den  Löwen 
denken,  den  Don  Quixote  herausforderte,^  der  ihm  aber  den 
Hintern  zuwandte,  und  sich  ruhig  wieder  in  seinem  Käfig 
niederlegte  —  Gott  selbst  kanns  nicht  jedem  recht  machen! 
Die  lange  Reise  ist  zu  Ende  —  das  holländische  Wasser- 
leb cn  mag  ich  nicht  zum  zweitenmal  versuchen  —  ich  rufe* 
Land!  Land!  und  segne  dich  mein  Vaterland!  Ich  sehe 
die  Trekshuite  und  hei  Jagertje  —  holländische  Käse ,  Butter 
und  Tabak,  holländische  Kartoffeln,  Kälberbraten  und  frische 
Seefische  weiss  ich  zu  schätzen  ,  und  noch  mehr  holländische 
Reinlichkeit,  Fleiss ,  Ordnung,  Wohlstand,  Rechtlichkeit,  Ein- 
fachheit, Solidität  und  Bon  sens.  Diese  ^Niederländer  waren 
die  Fhönicier  der  neuen  Welt,  und  die  Wegweiser  des 
Handels,  der  Toleranz  und  richtigerer  Staats  -  Ansichten : 
der  Haag  war  einst  der  Schiedsrichter  der  Interessen  von 
Europa,  Holland  die  Freistätte  des  Geistes  und  alier 
Verfolgten  —  von  ihren  Kämpfen  zu  Land  und  See  sagte 
das  Sprichwort  im  guten  Sinne:  „Er  geht  durch  wie  ein 
Holländer."  Ihre  reinlichen  Häuser^  die  mit  Schiffen  wim- 
melnden Kanäle,  die  Raum -Reihen  am  Ufer,  die  zahllosen 
Holz -Brücken  mit  dem  Aufzugs  -  Gebälke  darüber,  die  Wind- 
mühlen, selbst  het  werkende  Meisje  —  gar  manches  noch  ge- 
währt Vergnügen,  so  lange  der  Anblick  noch  neu  ist  —  weel 
wat  is  alles  in  a  huys  netjes  en  %indelik  —  aber  selbst  diess 
vermehrt  das  ewige  Einerlei^  das  ich  so  wenig  mehr  sehen 
mag,  als  holländischen  Cafö,  Wasser,  Genevre,  das  l^uispel- 
dortje  der  Raucher,  und  Warmstufije  der  Frauen,  das  sie 
jedoch  nicht  wie  Italienerinnen  Marito  nennen  —  selbst  wenn 
ich  die  ganze  Tasche  voll  Recommendatje  hätte,  um  mich 
—  lu  plaisiren. 

Ite  donium  satarae  —  Tenit  Hesperu«  — 

Ite  capullae! 
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Üa3  ewige  Einerlei  ermüdet,  und  wird  bald  widrig,  wie 
die  Glockenspiele  —  alles  ist  herkümmlich  ,  phlcgmutisch, 
Wenigstens  gemakelih,  Menschen,  Pferde,  Rindvieh,  Schweine 
und  Geflügel  .  steif  wie  Tabakspfeiten  von  Gouda,  woraus  sie 
Monate  lang  rauchen  könnten,  ohne  eine  zu  zerbrechen,  ein 
Sanguiiiier  möchte  unter  diesen  Phlegmen  des  Teufeis  werden. 
An  Unterhaltung  an  öffentlichen  Orten  ist  nicht  zu  denken  — 
die  höflichste  Anbindung  wird,  wenns  gut  geht,  abgefertigt, 
und  stockt  beim  ja  weel  myn  Heer'.  Der  Holländer  lacht  nur, 
wenn  er  Geld  sieht,  bewegt  sich  nur  im  Winter,  wenn  er 
Schlittschuh  lauft,  alle  gleichen  sich,  wie  Eier.  Ulijn  Heer 
ye  betaalet i  klingt  ewig  in  den  Ohren.  Dieses  Land,  wo  alle 
Elemente  (die  neue  Chemie  zählt  über  vierzig)  nichts  taugen, 
tiefer  liegend  als  das  Meer,  und  Fröschen  und  Fischen  abge- 
stohlen, hat  auch  nicht  Gott  der  Herr  erschaffen ,  sondera  die 
Holländer  —  Weel  to  rasten  myn  Heer! 

Wenn  man  aus  diesem  Frosch  lande  kommt,  geht  man 
in  der  Tbat  schon  zu  Cleve  in  ein  neues  Leben  ein.  Möchte 
es  recht  bald  auch  so  durch  das  ganze  Vaterland  seyn  oder 
werden,  eine  Neue  Welt,  damit  nicht  so  viele  nach  der 
Alten  neuen  Welt  laufen  jenseits  der  grossen  Wasser. 
Man  tritt  zu  Cleve  in  ein  neues  Leben  ein,  aus  dem  Nassen 
ins  Trockene ,  aus  geradlinigten  Canalen  xu  lebendigen  Flüssen, 
aus  gesierten  Garten  in  Walder,  aas  Snmpflult  in  Lebenslnft, 
ans  dem  Thee  zum  frischen  Wasser,  wornach  ich  lechze  vf'iB 
der  Hirsch,  und  hat  auch  wieder  Caf6  comtne  il  faut,  und 
Wein  ohne  Zusatz  von  Branntwein!  Was  Thee,  Tabak 
und  Bauten  betrifft,  könnte  man  sich  zwar  noch  in  Holland 
glauben*  auch  giebt  es  noch  Seefische,  Kartoffeln  und  KälbeT* 
braten  so  gut,  als  in  der  mittelsten  Bibel  zu  Amsterdam 
oder  im  S  ch  weinskopf  zu  Rotterdam  —  al>er  das  Grttaion 
mit  dem  Hute  —  das  Küssen  der  Mannapersonen  sagt  uns, 
jyWir  find  in  Deutschland!'^  und  so  auch  der  Katholi-  , 
cismns,  der  hier  noch  grell  anftritt.  Desbarreanx  könnto 
heute  noch  Händel  haben,  wenn  er  an  einem  Fasttage 
Web  er*!  Aeisehaadbacb  VI*  31 
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Eier  kuc  Ii  eil  mit  Speck,  vorausgesetzt,  dass  er  welchen 
bekäme,  bei  einem  Donnerwetter  zum  Fbnster  hinauswerfen 
wollte,  .,Voiln  bien  du  bruit  pour  une  Omelette  au  Utrd'/' 

Was  das  Küssen  der  Mannspersonen  betrifft,  so 
theile  ich  den  Abscheu  mit  Britten  und  Holländern,  die 
sich  darunter  ein  gewisses  Laster  denken  ,  und  dafür  die 
Hand  reichen,  nach  altdeutscher  Sitte,  oder  wenigstens  ein 
paar  Finger:  hat  der  Holländer  Handschuhe  an,  so  setit 
er  noch  bei:  Verexcuser  myn  Handschoen !  Es  ist  eine 
französische  Nachahmung  die  zu  unküsslichen  Rencontres  führt 
und  au  lächerlichen  Positionen  ,  wenn  der  eine  nur  einen 
oder  zwei  Küsse  im  Sinne  hat,  der  andere  in  honorem  trini- 
tatis  den  dritten  darauf  setzen  will ,  und  in  die  Luft  schnappt, 
oder  anderswo  widerstösset  —  was  ist  lächerlicher  als  zwei 
Franzosen,  die  mit  allen  Anstalten  einer  feierlichen  Umarmung 
auf  einander  losstürzen,  und  dann  in  feierlicher  Kälte  sich  — 
über  die  Achseln  gucken?  —  (lud  wenn  man  es  erst  mit 
Rauchern,  Schnupfern,  Knoblnuchsfrcssern  und  Stinkern  zu 
thun  hat?  mit  einem  ausfjcfahrnen  Mnnde  ?  —  die  Neusee- 
länder nasen  sich,  d.  h.  sie  beriihrcn  sich  mit  der  Nasen- 
spitze, immer  noch  vernünfti«:er .  da  die  Nase  vorspringender 
ist  als  der  Mund,  freilich  Tabaksnasen?  Weinnasen!  Ve- 

'n  US  n  äsen?  und  dann  erregt  es  eintn  Kitzel!  so.  das«; 
man  sich  leicht  ins  Gesicht  —  ni  essen  könnte!  der  einziifc 
Kuss  achter  Art  ist  der  Kuss  der  Liebe  —  bei  Manns- 
personen der  Händedruck,  die  andern  Küs9er  ftoUen  nach 
Harlem  gehen  und  Thnmmels  Wirthin  küssen! 

R  h  e  i  n  p  r  e  u  s  s  e  n  srheint  noch  weit  von  weiser  Mitte 
entfernt  zu  soyn  —  Brabanl  ist  zu  nahe  —  und  vielleicht 
ist  man  schon  darum  noch  so  bigott,  weil  die  Republikaner 
auf  dem  andern  Extreme  alles  so  profanirten,   den  Herrgotts, 

•statt  der  Dornenkrone.  Jakobinermützen  aufsetzten.  Schnurr- 
barte anmalten,  und  statt  des  J.  N.  R.  J.  hinschrieben: 
Vvila  ridevant  notre  Seiynevr.  Mi  \v»'iss  nicht,  ob  ßayle 
Recht  hat.  dass  Fanatismus  schädlicher  sey .  als  Atheismus. 
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aber  bestimmt  ist  Bigotterie  weniger  widrig  als  Ruchlosigkeit, 

der  blindeste  Papismus  weniger  lächerlich,  als  die  Feste 
der  Vernunft,  Robespierres  Decret:  „die  französische 
Nation  erkennet  ein  höchstes  Wesen!"  und  die  Göt- 
tinnen der  Vernunft  ohne  Religion  und  Schaam  —  weit  häss- 
licher  als  mit  einem  Barte!  IVun  lebe  wohl  Vater  Rhein! 
ooi  )(aQit!  und  auch  du  Niederland.  —  ^ 

MmbsI  didat  &ndt  MtDiBBM  nkt  täte  Ctai, 

Die  Luft  ist  schwer,  das  Wasser  iingesiind, 
Flammläador  steh'n  und  schreien  am  mick  her: 
^  Oranje  boven  I  wat  beleeyl  myn  Heer? 

Kennst  da  es  woUT  DaMn  —  dabin 
ich  nichl  mU  iir  Mfctart  litlHi! 
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